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Borrebe des Heraudgeberd. 


Di große Frage, deren Gegenſtand der Uebergang 
aus der alten Zeit in das die neue Zeit einleitende 
Mittelalter ift, Hat der verewigte Tzſchirner von einer 
Seite aufgefaßt, welche der Richtang feiner hiftorifchen 
Beſtrebungen am naͤchſten lag und zugleich ben für bie 
Loͤſung der Frage entfcheidendften Standpunct gewährt, 
Wiefern die chriſtliche Religion fuͤr alles das, was 
die ſpaͤtere Zeit vom Aterthum ſcheidet, den Mittel 
punct bilder, gehört vorliegende Darſtellung der allge» 
meinen -Gefchichte an; wie denn überhaupt die Geſchichte 
der Religion nur in der möglich engflen Verknüpfung 
mit allen Richtungen: mienfchlichen Lebens gewinnen mag. 
Durch dieſe Unterordnung Inter den dllgenteinen Be⸗ 
griff der Geſchichte ſoll nur die erſte Beziehung, nach 
welcher ein hiſtoriſches Werk beurtheilt wird, angedeutet, 
keineswegs die Wichtigkeit des behandelten Gegenſtandes 
hervorgehoben werben; in einem Zeitalter, das der chriſt⸗ 
lichen Religion wieder mehr fich zugewender bat, Um 
die Schrift, als eine hiſtoriſche, im Kreis der wiffen- 
fhaftlihen Erzeugniffe ebenbürtig zu finden, wirb es 
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‚wohl nicht der Frage bedürfen, welcher Partei ihr 
Urheber angehört; auch Katholifche Fönnen den an« 
tifatholifchen Scheiftfteller vergeflen, der hier wenig⸗ 
fiens nicht dem tridentinifchen ober mittelalterlichen 
Katholicismus entgegentritt. Der DBerewigte ift, wie 
ee es als Gefchichtfehreiber zugeſagt bat, », hinter 
fein Werk zurückgetreten“ und bat aus den Quellen 
gearbeitet. Ueberdies werben die ber Theologie ver- 
wandten Schriften, je weicer fie fi) nad) ihrem: Gegen⸗ 


ſtande von der Gegenwart ober nächften Vergangenheit 


in das höhere chriftliche Alterthum entfernen, beftg 
leichter reinmwiftenfchaftlich aufgenommen, \ 
VUeber den Plan und über bie biftorifchen Grunde 
füge. bei Abfaffung feines Buchs hat fih der Verfaffer 
in der Einleitung ausgefprohen. Diefer erſte Theil 
enthält nur von ihm felbft Gegebenes; verhaͤltnißmaͤßig 
que wenige Materialien waren noch in der nicht ganz 
zum Druck vollendeten Handfcheift zu verarbeiten. Weit 
mehr würde ich die Machficht der Lefer für. mich in 
Anfpruch nehmen müffen beim zweiten Theil, ber vom 
Verfaſſer felbft leider nicht beendige worden ift. Ob 
es zuläffig ſeyn möchte die Fortfegung einer fremden 
Schrift nah dem. ganzen, Umfange bes in ber Einlei⸗ 
tung. vorgezeichneten urfprünglichen "Planes zu geben, 
darüber bitte ich bie bes ‚Gegenftandes Kundigeren in 
ber öffentlichen Beurtheilung des erften Dandes zu 


ernſcheiden. 
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,nyfeaaniss isl 
D: von dem Seiſte ‚ser. Griechen uam dem Yang der 
Römer behersfehete Zeit, welche tig, porzanigeif bad Ye 
terthum unb bie heidniſche Welt yenmen, „Kansph-FOrgn ern; 
halten durch bie Denfmäler ſchtiftkundiger PRÄJEeR Äh Bem,, 
Andenfen des Menſchengeſchlechtes, und hilpet In nel 
| Beziehungen einen Gegenſatz gegen bie. Zeit, ‚bie, nach ihn, 
gefommien ift und jegt bie. neue, jetzt die. ehrjgfiche Bu 


nannt, wird. Denn. in, zwey ungleiche Bit cheitt fh 
bie Geſchichte ber Welt. ul. 


Was nun Bat. bie: Weltgeſchichte in Bet virir Harp?’ 
ten geeheilt? Wie If der Uebergang der alten Zelk ak she 
neue Bel "gefhehent Wo iſt die alte Zeit hin mit ibren 
Göttern, Zempeln and‘ Altaͤrenn, mit Ihren Geſetzen unbe⸗ 
Sitten ; mit ihret Wiſſenſchaft un Kunſt und Ihrer ganzen“ 
eigenthuͤmlichen Bildung? Woher iſt der Glaube gekom⸗ | 
men, aus welchem faſt alles ſtammt, wodurch in Lehre 

und Anbetungsmeife, in Denfart und Sitte, in Kunſt und 
| 4 
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MWiffenfchaft die neue Zeit von ber alten fich unterſcheidet, 
wie bat er Eingang gefunden, ben Glauben der vor ihm 


war, uͤberwunden und ſich zum geltenden gemacht? Mie 


bat dag Neue mit dem Alten gekämpft, wie fließen zur 
Zeit diefed Kampfes die Ideen und die Verbältniffe wider 


einander, wie bat bie neue Ordnung ber Dinge fih ge 
gründet und geftaltet, wie ift die ewig denkwuͤrdige Um⸗ 
‚wandlung der Welt erfolgt, deren Wirfungen heute noch 


fortdauern in dem Zuſtande unſers Gefchlechtes und fich 
fortpflangen werben big hinab an bag Ende der Dinge? — 
Hierauf fol bie Erzählung von dem Salle des Heidenthums 
Antwort geben; benn ber Untergang ihres Glaubens und 
ihrer Unbetungsweife war auch ber Untergang ber alten. 
Melt feldft, und mit der Pflanzung bes Glaubens, wel 
chem bie Götter des Alterthums gewichen find, hat bie 
neue Welt ihren Anfang genommen. 


Der Schlußftein der alten und der Anfangepunct der 
neuen Zeit ift der Fall des Heidenthumg; eine Begebenbeit, 
groß und bedeutfam'wie feine, vorbereitet feit langer Zeit 
burch Mofes und die Propheten, hier und dort durch grie- 
hifhe Weife, fortgepflanzt durch einen Zeitraum von fünf 
Jahrhunderten und von unermeßlichen Solgen begleitets 
dabei anzichend durch Mannigfaltigkeit und Wechfel; denn 
Lehre und Handlung, Schule und Welt, Begeifterung und 
Politik fielen in ihre dem Betrachter fich dar. Auch ladet 
fie ein gu vielfeitigee ernfter Betrachtung der menfchlichen 
Dinge, indem fie von der Macht der. Idee über die Ver- 
haͤltniſſe, aber auch von ber Befchränfung‘ der Idee durch 
weltliches Intereſſe und geltende Formen zeuget, wie eine 
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Zeit aus der andern fich enfbinde, Ichret, und in ber all» 
mäligen Erflarrung einer alternden Welt den aufgehenden 
Keim eines neuen Lebens erblicken läßt. Ueberdem gehoͤret 
fie einer Zeit an, welche weit genug hinter uns liegt, um 
die Aufmerkfamfeit des gegenwärtigen Gefchlechtes durch 
fremde Erfcheinungen zu feffeln, und boch (mie viele® auch 
unfergegangen If!) Denfmäler genug und überliefert bat, 
um fie verfichen und vieles, was auf ihrem fernen Schau» 
plate ung begegnet, in beftimmten Zügen faſſen und in 
hellen Bildern darſtellen zu können. 


Als Juͤngling fchon fühlte ich mich durch biefe große, 
unermeßlich folgereiche Begebenheit angesogen, ob ich wohl 
weder ihre ganze Bedeutung zu faffen vermochte, noch im 
Ctande war bie ſchwere Aufgabe ihrer genügenden Dars 
ſtellung zu loͤſen I. Was ben Jüngling angezogen hatte, 
feffelte den Mann von neuem, und ſeitdem ich fie zu bes 
fchreiben befchloß, ift fie sehn Jahre lang der Mittelpunck 
meiner wiffenfchaftlichen Befchäftigungen geweſen. Mit red 
lichen und unermüdeten Sleiße habe ich, ihre zahlreichen 
Denkmäler erforfchend, gefammelt und geprüft, wohl wiſ⸗ 
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1) Einer meiner erften fchriftftellerifhen Verſuche war Geſchichte 
Der Apologetik oder hiftorifhe Darftellung der Art und. Weife, 
wie das Chriftenthum In jedem Zeitalter bewiefen, angegriffen ımb 

. vertheibigt warb. Th. 1. Leipzig, 1805. welcher erfte SCheil def: 
halb auch der letzte geblieben ift, weil ih, als ich nach der Unters 
bredung von einigen Jahren zu.der Fortſetzung diefed Werkes zu⸗ 
ruͤckkehren wollte, über demfelben fand und (ich darf es ruͤhmend 
fagen) verftändig genug war, eine in ihrer Anlage verfehlt und 
mit ungeäbter Sand angefangene Schrift aufzugeben. 
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fend, daß, mer ein Ganzes darſtellen will in einem treuen 
. und lebensvollen Wilde, zuvor die genaue Kenntniß des 
Einzelnen fich erwerben muͤſſe. Möchte mir’! nunmehr auch 
gelingen den ‚gefundenen Stoff mit Funftreiches Hand zu 


ordnen und mit Delebendem Hauch zu befeelen, alfo daß 


bie Todten auferſtehen und in lichter Farbe und beſtimm⸗ 
ter Geſtalt aus den Schatten der vergangenen Zeiten ber» 
vortreten! Ringen wenigſtens will ich nach dem Preiſe 


. Hiftorifcher Kunſt, 06 mir's vielleicht gelingen möchte die 


Ehre und das Verdienſt derer zu theilen, von denen bie 
Geſchichte aus den engen Echranfen ber Schule in den 
meitern Kreis aller berer eingeführt tworden iſt, telche, 
weil fie menfchlich Theil nehmen an den menfchlichen Din 


gen, das erneuerte Leben untergegangener Gefchlechter | 


(hauen und Ihre Zeit aus ber Vorzeit begreifen wollen. 


Ruͤhmliches Streben fchon giebt Much, und darum 


betrete ich muthig meine Bahn und rufe, wie der Dichter 


den Beiftand dee Mufen bei dem Beginnen feines Werkes, 
fo den Geift ber Wahrheit an, daß er mich leite und führe. 
Denn ohne ihn wird, mie die Weltweigheit, fo die Ge» 


(hichte ein leeres, bedeutungslofes Spiel, und nur dann 


bat die biftorifche Kunſt einen Werth, wenn fie dem bös 


heren Gefege der Wahrheit und der Treue gehorcht. Auch 


zweiſle ich nicht, daß diefer gute Geift mein Fuͤhrer feyn 
werde, benn er kehret überall ein, too mit einem redlichen 
Semüthe det Fleiß der Zorfchung fich verbindet, und be 


wußt bin ich mir, daß ich weder Mühe und Anfirengung 


gefcheut-habe ‚, noch von irgend einem Intereffe, felbft von 
bem meines Glaubens nicht, geleitet worden bin. Denn 
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sein Glaube an das Evangelium if auf befien erhebende, 
beſſernde, troͤſtende und verſoͤhnende Kraft gegründet und 
bedarf zu feiner Befeſtigung und Stärkung weder einer 
son Gott verlaffeuen und verworfenen Borgeit, noch einer 
wie durch Zauberfchlag verwandelten Welt, noch auch einer 
irrthumfreien Kirche. Auf dem Standpuncte, wo ich lebe, 
freut e8 mich zwar, wenn ich das Cheriſtenthum aus ber 
vorbereitenden Entwidelung der Jahrhunderte hervorgehen, 
burch die ihm ſelbſt innwohnende Kraft fich geltend machen 
und den Grund zu der hößern Bildung und mildern Sitte, 
burch welche die chriftliche Zeit von der vorchriftlichen fich 


unterſcheidet, Iegen, fehes allein es beſremdet mich auch 


nicht, wenn ich twahrnehme, wie der neue Glaube auch in 
irrigen Meinungen feine Stägpuncte findet, mit heidniſchem 
Aberglauben und jüdifcher Hierarchie fich miſchet und eben 
befhalb die Urfache neuer Verirrungen und Uebel wird. 


- Meder eine‘ Begründung und Vertheidigung, noch eine 


Anklage und Beftreitung des Chriſtenthums kann und foll 
die Gefchichte feiner Pflanzung und feines Kampfes mit 
bem Heidenthum ſeyn, und dadurch vornehmlich, dag man 
fie zu einer Apologie machen wollte, find einige und unter 
ihnen ſelbſt Sibbon, der große Gefchichtfchreiber bes ver⸗ 
fallenden Roͤmerreichs, gereist worden eine feindliche Stel- 
lung gegen das Chriſtenthum zu nehmen. | 


Nur darſtellen fol bie Gefchichte, ohne irgend einem | 


außer ihr liegenden Zwecke zu dienen, was die Vorzeit ge- 


than und erfahren, geglaubt und gelehrt hat. Das IR ihr 
erſtes Geſetz, und ihm will ich gehorchen, indem ich niches 
weiter gebe, als was die Geſchichte geben ſoll, ein treues 
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und lebendiges Bild der denkwuͤrdigen Zeit, welche einen 
taufendjährigen Glauben finfen und weichen, einen neuen 
Glauben kommen und fiegen und die Welt unter dem Eins 
fluſſe dieſes Wechfeld ihre Geſtalt verändern fah. Das 
‚ gröttiche Reſultat, daß dieſe Veränderung mehr als ein 
Wechſel gleichguͤltiger Meinungen und Gebraͤuche, daß ſie, 
langer Hemmung und oͤfterer ruͤckgaͤngiger Bewegung uns 
geachtet, dennoch Fortfchritt gewefen ſey und Entwicke⸗ 
lung, dieſes troͤſtliche Refultat wird dann von felbft dem 
£efer fich darbieten, ber die beyben Hälften, in welche 
Chriſtus die Weltgefchichte getheilt bat, zu vergleichen und 
nach ihrem Verhaͤltniſſe gu dem höchften Zwecke des menſch⸗ 
Iichen Daſeyns zu würdigen unternimmt. 


EGEs erfuͤllt aber die, Begebenheit, deren bewegliches 
Bild ich erneuern will, einen Zeitraum von fuͤnf Jahrhun⸗ 
derten: denn ſie hebt mit der Pflanzung des Chriſtenthums 
im Roͤmerreiche an und endiget mit dem Untergange der 
letzten Reſte des Heidenthums im Zeitalter des Kaiſers 
Juſtinian. Ein langes, wechſelvolles Schauſpiel, ziehet 
fie durch eine lange, viel bewegte, ihre Geſtalt mannig- 
faltig verändernde Zeit fich fort, mit allen Erfcheinungen 
berfelben als Urfache ober: ale Wirkung oder doch als 
gleichzeitiged Ereigniß verfchlungen. Vier Wenbepuncte ins 
deffen Laffen ſich in ihrem fortlaufenden Fluſſe deutlich un⸗ 
terfcheiden nämlich der Eintritt eines neuen Glaubens in 
bie Roͤmerwelt und der Anfang feines Kampfes mit dem 
alten, welcher in dag Zeitalter dee Antonine fält; der uns 
entfchiedene Kampf zwifchen einer. in Chriften und Heiden 
getheilten Belt, welcher vom Ende der antoninifchen Zeit 
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bis auf das Zeitalter Eonftantind fortgehts ferner ber 
Sieg des Chriſtenthums unter Eonftantin und deſſen Soͤh⸗ 
nen, welcher zwar einen tiefen Verfall, aber boch nicht den 
Untergang bes Heidenthums zur Folge hat, indem fich 
daffelbe unter Julian noch einmal erhebt und unter deſſen 
naͤchſten Nachfolgern fortbeſteht; endlich der Untergang des 
Heidenthums felbft, twelcher im theoboflanifchen Zeitalter 
erfolge, obgleich erfi unter Juſtinian alle Nefte deſſelben 
verfchwinden. Daher muß meine Erzählung in vier Bücher 
zerfallen. Das erſte wird, die Zeit von der Pflanzung des 
Chriſtenthums bis zum Jahr 180 umfaſſend, das Heiden⸗ 
thum und das Chriſtenthum nach ihrem Gegenſatze und 
ben Anfang ihres Kampfes im antoniniſchen Zeitalter dar⸗ 
fielen, und zwar fo, daß es theils das Heidenthum über 
haubpt und den Religionszuſtand der Melt in den Roͤmer⸗ 
zeiten, theils das Chriſtenthum und deſſen Stellung zu ber 
beidnifchen Welt Bid zum Ende des genannten Zeitraums 
ſchildert. Das zweite Buch, welches die Zeit vom Tode 
des Marcus Aurelius, alfo vom Jahre 180, big zu ber 
diofletignifchen Verfolgung oder bis zum Jahr 303 um⸗ 
ſchließen ſoll, wird erft von dem Wachsthume und der Bes 
fefligung des Chriſtenthums und der Trennung der Welt 
in Heiden und. Chriften, dann von der Gegenwirfung bed 
Heidenthums, namentlich auch bes Neuplatonismug, und 
. der mitten im Kampfe erfolgten Annäherung zwifchen den 
Heiden und ben Chriften handeln. Das dritte Bud), wel 
ches won ber diokletianifchen Verfolgung oder vom Jahr 
303 bis zu dem Negierungsantritte des Theobofius im 
Jahr 379 fortgehen fol, wird die durch die diokletianiſche 
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 Werfelguug berbeigefäbrte. Entfheibung des hangen Ras 


pfes und ben. Sieg des Chriſtenthums unter Conſtantin und 
deſſen Soͤhnen befchreiben, welcher, obwohl Julian verge⸗ 
hens ihn zu wenden ſucht, doch die voͤllige Umwandlung 


der heidniſchen Welt in eine chriſiliche/ noch nicht zur Folge 


bat, Das vierte Buch endlich, welches von Theodoſius 
aber vom Jahr 379 bis auf Juſtinian's Zeitalter herab⸗ 
reicht, wind sheils den endlichen Untergang des Heiden 
thums bis: zum fpurlofen Verſchwinden feiner legten Reſte 
erzaͤhlen, theild die nahen wie bie fernen Folgen biefer 
Umwandlung dee Welt zu entwickeln verfuchen. 


Diefe Bahn mie Ihren Ruhepuncten zeichnet die Bege⸗ 


benheit ſelbſt meiner Erzaͤhlung vor, welche nicht dem 


Strome, der die Schiffe ſchnellen Laufes bei den Gegen⸗ 
ſtaͤnden voruͤberfuͤhrt, ſondern dem ruhigen Gange des 
Wanderers, welcher langſam und umſchauend fortſchreitet 
und auf alles Merkwuͤrdige die begleitenden Freunde achten 
heißt, gleichen fol. Denn nicht bewegen und mit ſich fort⸗ 
reißen will die Gefchichte, wie die Rede, fondern fchauen, 
Ichren und betrachten, und ob fie gleich am liebſten auf 
ber Höhe fieht, mo ganze Landfchaften vor ihr fich aufs 
breiten, fo unterläßt fie doch nicht auch bei einzelnen Ge⸗ 
falten und Gruppen zu. verweilen, wohl wiffend, daß ein 


Ganzes nur in der Mannigfaltigfeit des Einzelnen klar 


und volftäntig erkannt werde. Eelbft vor dem Abſtoßen⸗ 
ben eilt fie nicht immer flüchtig vorüber, weil e8 oftmals 
die Einfiche in das Anziehende und Bedeutfane bedingt, 


obgleich auf das vor allem ihre Aufnerffamfeit und Theile 


nahme fich werdet, was entweder den Menfchen ehret und 


, 
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hebt oder das goͤttliche Walten in den menſchlichen Dingen 


ahnen laͤßt. Und ob fie gleich nur darſtellen wi, fo druͤckt 
fie doch in ber Darſtellung felbft die. im Anfchauen ber 


Gegenflände erwachten Gedanken und Gefühle, bie Billi⸗ 
gung und die Mißbilligung, die Sreube und die Trauer, 


and. Denn nicht bie Belchreibung bed Betrachters, ber 


nicht ald Augen und Ohren hat, fonbern nur bie Erzaͤh⸗ 
lung des Erzählers, welcher felbft Theil nimme- an feinem 
Gegenftande, kann Sheilnahme finden." Solcher Theilnahme 
aber kann ich mich rühmens denn beides frage ich in mei. 
nem Kerzen, bie Liebe zu dem Gefchlechte meined Namens 
und Loofes, welche feiner Sortfchritte fich freut und über 
feine Verirrungen mehr noch trauert als gürnt, fo wie ben 
Glauben, welcher eine göttliche Kührung in dem Gange 
feiner Entwidelung findet und in dem, befien Wort bie 
falfchen Götter gebannt und einen taufendjährigen Wahn 
geköfee hat, den Aufgang aus der Höhe ſieht und ein welt⸗ 
erleuchtendeg Licht. 


In ſolcher Anſicht und Geſinnung und nach ſolcher 
Vorbereitung ſchreibe ich mein Werk; was ich dem Leſer 
ſagen zu dürfen glaubte, um mie fein Vertrauen und feine 


| Theilnahme zu gewinnen. Nun aber fein Wort weiter von 


mir ſelbſt. Denn, obwohl dem Gefchichtfchreiber vergönnt 
feyn mag, ehe er den Vorhang aufzieht, zu ber Verſamm⸗ 
lung zu reden, fo muß er doch, fobald das Schaufpiel 
anhebt, hinter fein Werk zurücktreten und darf bie Hand» 
lung durch die Erfcheinung feiner Perfönlichkeit nicht fören 
wollen. Nicht fich fol er ja geben, fondern einen empfan⸗ 
genen Stoff; nicht Ihn wollen die Leſer fehen und hören, 
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fondern was er zu ergählen und barguftellen bat. Daher 
trenne ich mich-von meinen Lefern in eben bem Augenblicke, 
wo ich ihnen begegnete, und gehe von ihnen um nicht 
wieder zu kommen, obwohl mit dem Wunfche, daß ein 
klarer und freiee, ein ernfter und heiterer, ein milder und 
" feommer Sinn in meiner Erzählung fich fpiegeln und eben 
dadurch auch dem Erzähler ihre Theilnahme erwerben möge. 
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Erſtes Bud. 





Von dem Heidenthume und dem Chriſtenthume 
nach ihrem Gegenſatze und dem Anfange ihres 
Kampfes im Zeitalter der Antonine. 


Von der Zeit der erſten Pflanzung des Chriſtenthums 
bis zum Jahre 180. 
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Erfted Kapitel 


Bon dem Heidenthbume und dem Religions- 
zuſtande der Welt in den Römerzeiten 


Heidenthum. — Glaube und Anbetungsmeife der Griechen. — 
Glaube und Anbetungsweife der Römer. — Mannigfaltigteit der 
Eulte im Roͤmerreiche. — Fortdauer der beftehenden Eulte in 
Griechenland und Kieinaflen, in Syrien und Aegypten. Anbe⸗ 
tungsweiſe in Afrika. — Einführung fremder und newer Sulte 
In Rom und Italien. — Borbereitende Urſachen bed Verfalles 
der alten Culte. — Verhaͤltniß der Philoſophie zur Religion im 
alten Griechenlande. — Unglaube In der griecifchen Welt neben 
der ungeftörten Fortdauer der Gottesdienſte. — Webergang bee 
griehifhen Philoſophie und mit ihr des Unglaubens zu den Roͤ⸗ 
mern. — Lieferer Religiondverfall durch die Kömerberrfchaft bes 
fördert. — GStüßpuncte der beitehenden Culte. — Myſterien. — 
Befreundung reformirender Platoniker mit den geltenden Rell⸗ 
gionen. — Indifferentismus der Stoiker und Skeptiker. — Mes 
ligionsverachtung der Epikureer und Cyniker. — Geltfamer Re⸗ 
ligions zuſtand der Welt Im Zeitalter der Antonine. 


5, taufend Jahre vor der chriftlichen Zeit, die Ge⸗ 
fchichte an die Stelle der fabelhaften Sage tritt, findet fie 
im ganzen füdlichen Afien, vom Indus bis an das Mittel» 
meer herab, auf den Küften Afrika's und in ben biefem 
Welttheile benachbarten, durch fchmale und infelreiche Meere 
nur von ihnen gefchiedenen europäifchen Ländern zahlreiche 
Voͤlker, welche, längft vereinigt in bürgerliche Gefellfchafs 
ten und bekannt mit vielen Künften des Krieges und des 
Friedens, fchügende Götter verehren. Das höhere Alter« 
thum aber Liege in dichte Schatten gehünt, darin nur, eine 


s 
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zelne Seftalten noch fich unterſcheiden Laffen, und die Ent- 
fehung ber Religion. in unſrem Gefchlechte bedeckt, wie 
die uranfängliche Saat ber Dinge felbfl, eine ewige Nacht. 
Mo die Menfchen den erfien Altar aufgerichtet haben, 
weiß die Sefchichte eben fo wenig zu berichten, als fie den 
Ort begeichnen kann, two die erſte Hütte erbant, und in bag 
gepflügte Land der erfte Saame geftreut ward. Der An⸗ 
fang und das Ende jeglicher Erfcheinung der Menfchens 
welt verliere fich in unergrändlicher Ziefes bis zu ihrem 
erfien Entfichen und bis zu ihrem letzten Verſchwinden 
kann fie der Menfch nicht verfolgen; wie ben. Tag feines 
Daſeyns eine boppelte Nacht, alfo begrenzt ein doppeltes 


Geheimniß feine Forſchung. Spurlos ift das Leben ber 


Urwelt untergegangen, fein Denfmal und Fein Laut aus ber 
Zeit der Stammpäter bee Menfchen ift zu ung herüberges 
kommen; deßhalb verfuchen wir fruchtlog Unbeantiwortliches 
zu beantworten, wenn wir fragen, ob den Urmenfchen eine 
reine Erkenntniß und Verehrung Gottes gelehrt worden 
fen, zu welcher bie nachherigen Keligionen fich verhalten 
hätten pie die gebrochenen und erblaßten Lichtſtrahlen zu 


dem vollen Lichtquell derSonne, oder ob nach einem thie⸗ 


rifchen Leben erft das Menfchliche in unfrem Gefchlechte 
und mit ihm die Ahnung des Goͤttlichen fich entwickelt 
habe. Wo die Gefchichte bie Völker des Alterchumes fine 
bet, da beten fie weder den heiligen Herrn und Regierer 
der Welt ins Geift und in der Wahrheit an, noch üben fie 
rohen Setifchendienft und verehren, wie ber Neger in ber 
afritanifchen Wüfte, den Stein und den Klog als die Ur- 
fache ihres Wohles und Wehes, fondern neigen ſich vor 
gnadenreichen und raͤchenden Göttern, deren Symbole oder 
Bilder in gemweiheten Heiligthiämern fliehen und deren Altaͤre 
vom Dampf der Dpfer rauchen. 

Wie feine eigenen Heerführer und Könige,. fo hatte 
jedes Volk der alten Welt auch feine eigenen Götter, welche 
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jedes mit andern Namen bezeichnete, unter andern Sym⸗ 
bolen darſtellte und auf eigenthämliche Weiſe verehrte. 
Die Gleichförmigfeit der Naturerfhheinungen zwar, aus 
deren Anfchauung und Deutung bie Mythologie hervor⸗ 
gieng (denn aller Drten wird "ja das Jahr von den Ge⸗ 
firnen geführt und der Saame in den Schooß ber Erbe 
geftreue) und die Aehnlichkeit der Lebensverbältniffe, auf 
welche die religiöfen Sinftitute bezogen wurden, mußte bei 
verfchiedenen Völkern ähnliche Vorftelungen und Gebraͤuche 
hervorbringen; auch wurden oftmals bie Lehren ber Weis 
fen, die Sprüche der Seher und bie Inſtitute der Geſetz⸗ 
geber aus einem Lande in das andere fortgepflangt. Aus- 
der DBerfchiedenheit der Bildung der Voͤlker aber, ihrer 
Verfaſſungen und Sitten, fo wie ihrer Länder, wo die Na⸗ 
tur entweder groß und herrlich, heiter und mild, oder auch 
furchtbar und fchrecklich erfchien, und aus der Eigenthuͤm⸗ 
Jichkeit ihrer. Neligiongftiftee und Gefeßgeber gieng bei 
verſchiedenen Verfchiedenes. hervor; auch ward, was ein 
Volk von dem andern empfieng, durch einheimifche Dich- 
fung und Speculation, durch den Zufall und burch bie 
Vorſchrift der Volfsführer, durch den Dre und burch die 
Zeit nicht nur in feiner dußern Geſtaltung, fondern oft 
‚ auch in feinem innerflen Wefen verändert. Mannigfaltig 
wie ihre Sitte und Weife war daher auch der Glaube und 
die Anbetung der alten Völker geftaltee. Die finnvolle 
Weisheit des Indiers theilte der rohe Scythe nicht; was 
der Perſer anbetete, das heilige Feuer, der alles zeugenden 
Naturkraft bedeutungsvolles Symbol, "verehrte weder der 
Aegyptier, in deſſen Tempelhallen die hefligen Thiere gien⸗ 
gen, noch der Grieche, welcher vor den Bildern menſchlich 
geſtalteter Goͤtter ſich neigte; an uͤppigen Culten hieng 
Aſſyrien; Menſchenopfer fielen in Tyrus und Karthago; 
Aegyptens Gottesdienſt war Trauer und Klage, und auf 
Griechenlands heiteren Fluren wurden heitere Feſte gefeiert. 


416 


Die an ben Voltern des heutigen Europa bemerkbare 
Gleichfoͤrmigleit ber Bildung und Sitte war im Alterthume 
wicht vorhanden; mannigfaltiger als in der neuen war in 
der alten Welt das Volksleben ausgeprägt und geflaltet; 
getrennter ftanden ihre Voͤlker von einander und fchärfer 
geſchieden durch nationale Eigenthümlichkeit; und ein Grund 
dieſer Entfernung und Verfchiedenheit lag darin, daß jebes 
feine Götter als feine Veſchũser und d Bührer nach eige- 
ner Weiſe verehrte. 


Mitten in der Mannigfaltigkeit ber Götter aber, der 
Mythen und Symbole, der Heiligen Gebräuche und Inſti⸗ 
tute, welche die Gefchichte der Keligionen des Alterthums 
vor uns ausbreitet, nehmen wir doch Züge wahr, darin 
alle einander gleichen, und gelangen, indem wir fie in Ein 
Bild zufammenfaffen, zu einer Elaren Anficht von, der Glau- 
bens- und Anbetungsweife der alten Welt, welche ein ſpaͤ⸗ 


teres ihren Untergang, in einem Theile der Erde erlebendes 


Gefchleht, als ihre Kefte nur auf Dörfern noch fortdau— 


erten, Paganismus (deffen wörtliche Ueberfegung dag 


deutſche Heidenthum if) nannte, nachdem vorher die fie 


verwerfenden. griechifch redenden Juden und Chriften dag 


Wort Idololatrie gebraucht hatten, mit dem Glauben 
an die Götter der Voͤlker felbft die Nichtigkeit feiner Ges 
genftände zu bezeichnen. Das Eigenthümliche des Heiden⸗ 
thums aber beſteht darin, daB es das Goͤttliche in die 
Welt ſetzte und mit ihr vermiſchte, in ein Mannigfaltiges 
zertheilte, das Sichtbare anbeten lehrete, eine materielle 


Verbindung zwiſchen der Menſchenwelt und der Goͤtterwelt 


vermittelte, irdiſchen Seegen mehr als himmliſche Guͤter 
verhieß, und aller Orten ein nationaler Glaube und Got⸗ 
tesdienſt war. 


[Vergötterung ber Natur] Nicht von dem 
Menfchen ſelbſt, fondern von der Natur, die ihn ergoͤtzet 


⸗ 
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und ſchreckt, erfreut durch ihre Gaben und bindet durch 
ihre Macht, gieng mie die Wiſſenſchaft fo ber Glaube 
der alten Völker aud. Was bie neue Zeit Philofophie 
nennt, eine aus ber Gelbftbetrachtung des Menfchen ge⸗ 
fchöpfte, aus gerglieberten Begriffen getwebte und durch 
Schluß und Beweis sufammengebaltene Lehre, darf im 
Hohen Alterthume nicht gefucht werden. Naturbetrach⸗ 
fung, Beobachtung des Stermenlaufes, Zeitrechnung, dich 
fende Speculation über die Entſtehung ber Dinge und 
die Bildung ber Erbe, (denn bichtend mußte fie werben, 
weil fie nur durch Hypotheſen das zu erklären verfuchen 
fonnte, was weder aus Vernunftgruͤnden erkennbar noch 
in der Erfahrung gegeben ift), Philoſopheme, nicht in eigent⸗ 


licher, zergliederte Begriffe begeichnender Sprache mitge- 


£heilt, fondern im Bilde und Symbole dargeſtellt und fort 


gepflanzt, war ihre Weisheit und Wiſſenſchaft. Wie die 


erwachende Zorfchung, nach augen hin gelenkt, auf bie 
Natur fich bezog, ſo knuͤpfte fih auch die Ahnung des 
Göttlihen an ihre Erfcheinungen und Kräfte; nicht von 
der freyen und fittlichen Kraft, welche der Menfch in ſich 
ſelbſt trägt, erhob fich die alte Welt zu ber Idee eineg 
heiligen und allmächtigen Gottes, fondern befeelte bie Him⸗ 
melskoͤrper und gab den Elementen Perſoͤnlichkeit und Le⸗ 
ben, damit die das Goͤttliche ſuchende Andacht an beſtimmte 
Gegenſtaͤnde ſich halten, und die Hoffnung wie die Furcht 
zu uͤbermenſchlichen Schuͤtzern und Helfern aufſchauen 
koͤnnte. Wo die Weisheit ber neuern Zeit nuf Körper ſie⸗ 
het und Kraft, Anziehung und Abſtoßung, Entſtehung und 
Untergang, Bewegung und Stillſtand, da fand ſie leben⸗ 
dige Weſen, Liebe und Haß, Zeugung und Tod, Handlung 
und Ruhe. Sey es daß die Ahnung des Goͤttlichen ſelbſt 


die Natur belebte, oder ſey es daß der Mythus aus-den 


Philoſophemen hervorgieng, indem die bildliche Bezeichnung 
einer phyſiſchen Erſcheinung zu der Erzaͤhlung von der 
B 
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That und dem Schlckſale eines lebendigen Wefend warb, 


die Götter der alten Voͤlker waren perfonificiete Nature’ 
fräfte und befeelte Himmelskörper, gu denen bei den mei⸗ 


ſten über das menfchliche Loos von ber alles fleigernden 
Sage emporgehobene Menſchen fich gefelleten, fiegreidye 
Hrerführer, weile Könige und die Erfinder näglicher Kuͤn⸗ 
fie‘). In der Natur, nicht uͤber ide fland die Goͤtterwelt 
des Alterthums; mächtiger zwar und herrlicher als der 
Menſch waren ſeine Götter, aber doch Weltweſen, hervor⸗ 
gegangen aus dem Schooßtet der alles zeugenden Natar 
und gebunden durch ihr GSeſetz, fo daß auch fie die Mucht 
des Fatums nicht zu beugen vermochten. Das phufifche 
Element war in allen Religionen des Alterthuns vorwal⸗ 
tend, aus der Vergötterung der Natur vornehmlich gien⸗ 
gen die Mythologieen hervor 2. Da aber auch zu ber 
Zeit ſchon, wo die Betrachtung bes Menfchen vorzüglich 
an der Natur bieng, feine fittlichen Kräfte fich regten und 
fittliche Begriffe ſich entwickelten, fo gefelleten fih zu ben 
Göttern phyſiſchen Urfprunges auch aus der Perfonificatlon 
der fittlichen Begriffe hervorgegangerle Wefen, als bei ben 


Griechen die Remeſis, die Dife und Eirene, bei den Ro⸗ | 


mern die Pietas, Die Virtus und Fides. 


LPolytheismus und Mythologie.] Solche 


Vergoͤtterung der Elemente fuͤhrete den Deuker zu ber 
Anſicht von dem Verhaͤltniſſe des Goͤttlichen und Welt⸗ 


1) Der mothus vom Herakles ſtellt dar das Ideal des Set 
welcher dem Dienfte der Welt feine Kraft weit, denn dazu bat 
fein Vater Ihn erzeuget, daß er den Gdttern und den erfindfanien 

" en des Fluches Abnehmer ſey. Heſtobus im Schilde 27. 

) Anteil an diefer Wergätterung der Natur, an Ihrer Bevol⸗ 
teruns mit geiftigen Weſen, hatte das Verlangen, mehr Geift in 
der Welt voraugfegen zu koͤnnen, welches im Alterthume ſtaͤrker 
als bet und war, die wir die Simmelsrbrper mit denkenden Weſen 
beſedt uns denken. 


— 
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lihen, welche bie Kunſtſprache dann Pantheismus zu 
unennen pflegt; benn ba er feinen Grund fand, das Bött- 
liche auf einige Theile der Natur zu befchränfen, fo endigte 
er in ber Idee einer von Bott befeelten und durchdrunge⸗ 
nen Welt und machte das AU sum Gotte. Daher war 
auch die Sheologie der alten Welt pantheiftiich, wovon, 
wie die Gefchichte der griechifchen Philofophie, fo die more 
genlaͤndiſche Weisheit zeuget: denn pantheiſtiſch war bie 
Lehre der Indier und Perſer von dem ewigen und unendli⸗ 
chen Urweſen, welches nicht ſchaffet durch einen Act des 
freyen Willens, ſondern ſich entfaltet nach dem Geſetze in⸗ 
nerer Nothwendigkeit, unter welchen Bilbern man auch den 
Ausgang aller Dinge aus ihm und deren Ruͤckkehr zu ihm 
darſtellen mochte. Vor ber Anſchauung aber zerfaͤllt bie 
Natur in ein Mannigfaltiges, ein Anderes iſt der Alles 
umſpannende Himmel, ein Anderes das wallende Meer, ein 
Anderes die feſtgegruͤndete Erde, und dieſes Mannigfaltige, 
welches ſichtbar vor ihm ſtand und ihn beruͤhrte, unter⸗ 
fchieb der Menſch und gab ibm Perſoͤnlichkeit und Leben, 
ehe die Speculation die Idee ber Einen befeelten Welt er- 
griff. So warb ber Glaube ber alten Voͤlker polyeheiftifch, 
. uud blieb es, auch wenn bie Spechlation aus folchem Po» 
Intheismud ben Pantheismus entwickelte; benn auch in 
dem Einen befeelten! AU ließ immer ein Dannigfaltiges fich 
unterſcheiden, und feine Einheit ward durch die Annahme 
einer gablreichen, von ihm ausgegangenen und feinem Ges 
feße geborchenden Goͤtterwelt nicht aufgehoben. Die Eine 
Natur, ungetheilt und ungetrennt, bat fein Bolt verehrt; 
alle. beteten mehrere, die meiften viele Götter an, beren Zahl 
aller Drten im Laufe der Zeiten fich mehrete, indem zu den 
einheimischen frembe, aus anderen Ländern eingeiwanderte - 
ſich gefelleten und jegt von frommer Dankbarkeit, jetzt von 
der Politik der Volksfuͤhrer, auch von ber Schmeicheley in 
ben Zeiten ber Entartung, durch Verdienft oder Macht 
B 2 
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ausgezeichnete Menfchen gu bem Range ber Himmliſchen 

erhoben wurden‘). — Mit bem Glauben an eine folche 
Götterwelt war auch bie Mythologie gegeben. Lebendige 
Mefen; welche in der Welt wohnen und in Wechfelwirkung 
zu ihe fiehen, konnten nicht als ruhend und unveränbertich 
in. einem Zuftande beharrend gebacht werden. - Das welt⸗ 
liche Leben it Schickfal und That; deßhalb mußten die im 
den Zufammenbang ber weltlichen Dinge verflochtenen Goͤt⸗ 
ter leiden und handeln. Jede abgefchloffene Erzählung 
von dem, was ein Gott gethan und gelitten hatte, hieß 
in der griechifchen Sprache ein Mythus, und der Inbe⸗ 
geiff diefer Mythen, dieſer Erzählungen von ber Götter 
Schickſalen und Thaten warb von ber fpäteren Zeit, welche 
ſie fammelte, ordnete und zu deuten verfuchte, Mythologie 
genannt. Die Mythen mußten um fo mannigfaltiger fich 
. geftalten, ba kein Lehrbegriff fie firirte und fein Zufammen- 
bang zwiſchen verfchiedenen Prieftercollegien war. Mit je 
dem Gotte felbit entfland auch ein Mythus von ihm; in⸗ 
dem dag Element zum Gotte ward, erfchien auch bie Wir- 
fung bie es bervorbrachte ald That, und bie Veränderung, 
die. es erfuhr als Schickſal, und mit bem zum Range ber 
Himmliſchen erhobenen Menfchen ward die Sage, welche 
fein Andenken fortgepflanzt hatte, zur Gefchichte eines Got⸗ 
tes. Ale Mythen haben daher entiveder einen hiſtoriſchen 
oder einen phofifchen Grund, und viele waren, che fie re 
tigiöfe wurden, philofophifche, d. h. bildliche Bezeichnun⸗ 
gen von been über ben Urfprung und Zufammenhang ber 
Dinge Worzugsmeife aber pflegt man doch die religiöfen 
 Motben, die Erzählungen von den Thaten und Schicffalen 
der Götter, mit diefem Namen zu benennen; fey es nım 
baf fie aus der. Sage, was feltener gefchah, pder aus 





1) Boſfuet fast : Tout &toit Dieu, exceptö Dieu me&me, et ie 
wonde er6e pour manifester sa gloire scmblait la Iui avoir usurpeel 
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dem Philoſopheme hervorgiengen, oder von bem Glauben, 
von der Ahnung des Goͤttlichen ſelbſt geſchaffen wurden; 
denn auch ohne eines gegebenen Philoſophems zu beduͤr⸗ 
fen, konnte die das Goͤttliche ſuchende Ahnung ſelbſt bie 
Elemente beſeelen und bie Naturkraͤfte in Perſonen ver⸗ 

wandeln. Auch ' der urfpränglich religiöfe Mythus aber 
hatte eben fo wie der urfprünglich philsfophifche einen. 
phnfifhen Grund Chdenn von einem Wirklichen geht bie 
Dichtung aus und die Speculation von einem Begebenen), 
welcher jeboch meift, indem bie aus ihm entwickelte Erzaͤh⸗ 
lung von einer Zeit gu der andern fortgepflanze und von 
Dichtern ausgefchmäcdt warb, in den Gebilden einer will⸗ 
führlich mwaltenden Phantafie fo tief fich verloren hat, daß 
ihn der Mytholog oftmals faum zu errathen vermag. 

[Anbetung des Sihtbaren) Wie ber 
Dolytheismug, fo war auch die Adoration des Sichtba- 
ren mit dem Glauben, melcher das Göttliche in bie 
Welt febte und mit Ihr vermifchte, nothwendig gegeben. 
Auf doppelte Weife dachte fich die alte Welt das Seyn 
und Leben ber Götter. Entweder befeelte fie tie aͤuße⸗ 
ren Dbjecte, namentlich die Himmelskoͤrper felbft, und 
dachte ſich die Götter als Wefen, welche, wie die Seele 
im Leibe, fo in der Sonne und in den Geftirnen wohneten, 
oder fie fchied fie von den äußeren Gegenftänden aus und 
ſtellte ſie als in Leiber gehuͤllete Geiſter fich vor, welche in 
‚der Höhe des Himmels oder: in unterirdifchen Gründen 
ihre Wohnung hätten. Wo das Erſte gefhab, da. ftand 
mit der Sonne und dem Geftirne felbft auch ber Gott vor 
bem Auge des Menfchen. Wo aber das Zweyte gefchahr, 
da führete der Gebrauch der Symbole und der Bilder zu 
ber Anbetung des Sichtbaren. Weltweſen nämlich, wie 
mächtig und herrlich fie waren, blieben immer darſtellbar 
| in finnlichen Seftalten, barftelbar entweder durch Sym⸗ 
bole, welche durch’ irgend eine Nehnlichkeit das eigenthuͤm⸗ 


/ 
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Uche Weſen und Wirken des Gottes bezeichnen, oder durch 


Bilder, welche ihn ſelbſt in der Geſtalt, unter welcher er 
gedacht ward, vergegenwaͤrtigen ſollten. Beides nun, das 
Symbol, welches die Morgenlaͤnder, und das Bild, 
welches die Abendlaͤnder vorzugsweiſe zu brauchen pfleg⸗ 
ten, war ein Sichtbares, darin das Goͤttliche ſich dar⸗ 
ſtellte, und ward um ſo leichter der Gegenſtand der An⸗ 
betung, da oft das Zeichen mit dem Bezeichneten alſo in 
der Vorſtellung zuſammenfloß, daß die Menſchen die Goͤt⸗ 
terbilder als die Goͤtter ſelbſt betrachteten, von denen 
Schutz und Huͤlfe ihnen komme. Die auf ſolche Weiſe 
leicht erklaͤrbare Anbetung des Sichtbaren war ſo weſent⸗ 
lich in dem Gottesdienſte der alten Voͤlker, daB fle ohne 
Goͤtterbilder und Heiligthuͤmer keine Religion ſich denken 
konnten und die, welche ohne Zeichen und Bild anbeteten, 
Atheiſten nannten. 

[Materielle Verbindung der Götter: und 
Menfhenmwelt.] Auch dann aber, wenn bie Götterbilder 
nicht zu Göttern wurden, blieben dieſe doch in finnliche Geſtal⸗ 
ten gefleidete Weltwefen, von benen angenommen werben 
fonnte, daß, wie fie fichtbar und fühlbar auf die Natur und 
Menſchenwelt einwirkten, fo fie wechfelfeitig durch menfchliche 
Handlungen beftimmt würden. Ahr Einfluß auf die Welt 
iſt nicht eine Offenbarung des Görtlichen, welche ber Glaube 
ahnet, fondern eine Erfcheinung und Einwirkung, melde 
bas Auge fchaut und dag Ohr vernimmt. Sie find gegen- 
wärtig in-ihren Tempeln, wo oft in gebeimnißreicher Stille 
der fchmweigenden Nacht ihre Stimme vernommen wird; 
nur durch die Nähe des Gottes theilt fich ‚der Priefterin 
bie Gabe ber Weiffagung mit; nur wenn ber Dunſt her⸗ 


- quffteigt aus dem Schlunde im beiphifchen Tempel, wird 


bie Pythia begeiftere. Sie drüden die Anzeigen der Zus 
kunft in die Eingemweide des Dpfertbiered und heilen bucch 


die Kraft, welche von ihrem Bilde in den, ber es berührt, 
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"" Gindberftcömt. Ja ſichtbar find fie Vielen erfchienen, und 


wenn fie fritten für ihre Schüßlinge, bat man in den Luͤf⸗ 


"tem ihre Schaaren gefehen und das Getöfe ihrer Waffen 


vernommen. Als erfüllt und burchdrungen von dem Goͤtt⸗ 
lichen dachte fich die alte Welt die Natur, und fand feine 
Offenbarung mehr in Erfcheinungen and vorbebeutenden 
Anzeigen der Zukunft als in den Geſetzen, welche bie ewige 
Weisheit in das menfchlihe Herz gefchrieben bat. Wie 
die Götter auf die Menfchenmwelt einen materiellen Einfluß 
äußern, fo wirken auf ähnliche Weife die Menfchen auf 
die Götterwelt ein und können bie Himmlifchen durch ihr 
Wort und durch die Kraft beiliger Handlung zur Gewähr 
rung ihrer Bitten, zur Kundmachung der Zufunft durch 
vorbedeutende Zeichen und felbft zur Erfcheinung beſtim⸗ 
wen. Das Gebet bringt als ein börbarer Schall in ihr 
Ohr, bie Weihung bannet ihre Kraft in die gebriligten 
Stätten, und das Dpfer, auch wenn fie fich nicht an fei- 
nem Dampfe ergögen und son ihm fich. nähren, iſt boch 
eine Babe, deren fie alg eines freywilligen Geſchenkes ober 
als einer bezahlten Schuld fich freuen. Selbſt Safmahle 
wurden ja bei den Römern den Göttern gegeben, um ihren 
Zorn zu befänftigen. Daher auch die Eitte, bie Goͤtter⸗ 
Bilder zu kuͤſſen, gu falben und zu befrängen. Auf bie 
Goͤtter einguwirfen nad durch Wort umd Handlung fie u 
beftinmen, war der Zweck aller Gottesdienfte, und ald Vers 

mittler zwifchen der Götter» und Menfchenwelt ſtand aller 

Orten der Priefter, welcher die Wiffenfchaft der Gottes⸗ 

bienfte befaß und auf Fräftige Weife die heiligen Handlun⸗ 
gen vollzog. Durch dag ganze Alterchum gehet die bezeich⸗ 

nete Anficht von einer materielen Verbindung zwifchen ber 

Goͤtter⸗- und Menfchenwelt,. und neben ihr wird aus leicht 

begreiflichen Gründen bei allen Völkern der alten: Welt: 
bie Magie gefunden, die Kunde von geheimen Künften, 

von Zauberformeln, wirkſamen Kräutern und Mitteln, 


4 


— 
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durch welche ber Mensch fchlafende Kräfte wecken, Geifter 
zwingen, Leidenfchaften entzünden und ſtillen, bie Ordnung 
der Dinge unterbrechen und fogar, weſſen die Theffalierin« 


nen fih rühmten, ben Mond vom Simmel herabjichen  - 


fönne. immer aber blieb doch ber Gottesdienſt von ber 
- Magie verfchieden, in ein bloße Zauberwort und Zaubers. 
werk gieng er nicht Leicht übers denn bie Götter wurben 
als denkende und wollende, wenn gleich burch materielle 
Mittel beftimmbare Geifter gedacht. Die Magie wollte 
nur Kraft durch Kraft bewegen; der Gottesbienft ‚aber 
hatte ben Zweck, durch Wort und Gabe ben Zorn der Zuͤr⸗ 
nenden gu flillen und die Gunſt der Gnabenreichen zu er» 
werben. | 
[Befhränfung auf die Verberrlihung 
des irdifchen Lebens] Solche Gemeinſchaft mit 
den Göttern zu fuchen, trieb aber ihre Verehrer nicht 
bie Sehnſucht nad) einem Beſſern und Vollkommneren, 
als in der Welt gefunden. wird, fondern nur irdifches 
Verlangen. Das Heidenthbum hatte Feine Verheißung des 
Himmels, eine befriedigende Auflöfung des Schickſals und 
ein immer fich fortbildendes und burch ſtetes Fortfchreis 
ten fich verberrlichendes feeliges Leben lehrte es nicht 
hoffen. Was feine Götter ſelbſt nicht hatten und mag 
fie, die Abhängigen vom Naturgefege, ſelbſt nicht ver 
mochten, das Schickſal zu lenken nach dem Geſetze eines 
heifigen Willens, das konnten fie auch nicht verbeißen und 
gewähren. Es mangelte ihm die Idee der Einheit ber 
Melt, eines Syſtems fittlicher Zwecke, eines Gottesreiches. 
Daher mußte oft die Zuverficht des Beters der Zweifel 
ftören, ob er an den rechten Helfer ſich gewendet, ob nicht 
ein anderer Gott ihm entgegenftehe. Daher war die Vers 
heißung des Heidenthums irdifcher Seegen, reiche Erndte, 
langes Leben, Sieg über die Feinde des Vaterlandes burch 
den Schuß der guabenreichen Götter, feine Gewährung 
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Hoffnung auf Hulfe in den Aengſten und Noͤthen des Le⸗ 
bens, dankbarer Genuß der göttlichen Gaben und Befreun⸗ 
ding mit ber durch die Nähe und das Walten der Götter 
verberrlichten Welt. Ohne alle Beziehung zu der Sittlich⸗ 
feit zwar blieb die Religion bei feinem Volke. Wie die 
Menfchen, fo. billigten auch die Götter die Gerechtigkeit 
und bie Treue, und hatten Mißfallen am Unrechte unb 
Verbrechen. Daher wurden fie als die Nächer der Blut 
fchuld, des Meineides und anderer Verbrechen gedacht; 
auch ſtellte die Meisheit der Volksfuͤhrer bie Gefetze unter 
ihre Obhut und beiligte durch ihr Gebot Löbliche Sitten 
und Gebräuche. Nur darum aber empfahlen die alten Re» 
ligionen häusliche und bürgerliche Tugend, weil ohne fie 
weder das Haus Freude und Friede gewährt, noch bag 
Baterland feſt und ficher ſtehet. Die Erwedung und 
Stärfung des fittlichen Lebens ſelbſt und die Erhebung 
des Menfchen über die Welt durch die Kraft fittlicher Ge⸗ 
finnung und durch die Sehnfucht nach der Seeligkeit des 
Himmel war ihr Zweck nicht und fonnte es nicht feyn, 
weil die Götter, welche fie anbeten lehrten, felbft nicht 
über der Welt, fondern in ihre landen, und, ob fie gleich 
gluͤcklicher und herrlicher, ald die Menfchen in ben Thälern 
der Erbe, auf ihren Höhen wohneten, doch nicht feelig wa⸗ 
ren im Genuffe ungeftörten: Seelenfriedens und im An- 
"Schaum der unendlichen Herrlichkeie ihres Weſens. Irdi⸗ 
ſches nur verhieß und gewährte das Heidenthum, und 
darum pflegten die Glücklichen, welchen die Erfüllung ihrer 
Miinfche und das Gelingen ihrer Werfe von dem Walten 
gnabenreichee Götter und von der Gunft ihrer Befchüger 
zeugte, frömmere Goͤtterdiener ald die Unglücklichen zu ſeyn 2), 


ı) Durch diefe einzige von Ariftotelee (Rhetoric, L. IL. «17. 
p. 240. Tom. IV, ed. Bipont.) gemachte Bemerkung wird das 
Heidenthum treffender ald durch manche tiefgelehtte Auselnander: 
ſetzung charalteriſirt. 
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Die Gittlichleit war zjum Theil durch bie heibwifchen Mes 
ligiond « Vorſtellungen und Verehrungsweifen mehr gefähr« 
dee als geficherts tie and mehreren einzelnen Beyſpielen 
nachgetwiefen werden kann”). — Die Vorſtellung von einer 


q 





1) Dielen Mythen und Gebraͤuchen Tag bie Vorſtellung von ber 
Zeugung zum Grunde; baher waren der Phallus und der Kteis 
fu vielen Culten Gegenftände ber Anbetung. ©. Les diviniten ge- 
netrices ou sur le culte den Phalles par J. A. D. Paris 1805, 
Daher Darftellungen der Geſchlechtsvereinigungen in den Thesmo⸗ 
phorien, Dionpfien und Seften ber Eybele. Daher die Tempelnns 
sucht. In Babylon mußte jedes Weis einmal ins Leben Im Tem⸗ 
pel der Miylitte mit einem Fremden ſich vermifchen, und sine aͤhn⸗ 
lihe Sitte fand zu Zheben in Aegppten und zu Patara In Lyclen 
Etatt. Herodotus L. I. c. 199. 182. Mit dem Cultus der Aphro⸗ 
bite Fam diefe Anzucht nach Eyvern und nad Korinth, wo taufend 
Hetären ald SHierodulen ber Goͤttinn bieneten. Justin. L. XVIIE, 
e. 5. Strabo L. VI. p. 581. ed. Amst. Auf Samos und zu 
Ephefus waren die Tempel der Aphrodite von dem Ermwerbe der 
Hetären erbaut worden, und bie der Gdttinn dienenden Hetaͤren 
wurden bei öffentlihen Unglämsfähen, 3. ®. bei dem Cinfalle des 
Perſerkoͤniges, eben fo 'wie andere Prieſterorden aufgefordert den 
Schug der Goͤttinn anzuflehen. Auch gelobte man der Göttinn eine 
Hetaͤre zu ernähren. Athenaeus Deipnosoph. L. KUN, c. 4. p. 
572 — 574. ed. Cataub. 

Auch läßt fih nicht Beswelfeln, daß bie Unſittlichkeit ber Götter 
zur Entfhuldigung menſchlicher Thorheiten gebraucht ward, So 
beruft ih Meleager zur Entihuldigung feiner Sinabenlicbe auf 
Beus, der den Ganymed, Apollo, der den Kypariſſus, Pofeldon, _ 
der den Pelops entführt habe. S. Meleagri Epigrammata ed. 
Graeff. Epigr. 10. 14. 40. Eben ſo Martial. L. XI. Epigr. 44. 
@in Jüngling bei Teren z (Eunuchus Act. II. sc. 5, v. 34.) ek: 
zählt, wie er im, Begriffe zu ber Geliebten zu geben den Jupiter 
erblit habe, wie er ald goldner Kegen in den Schooß der Danae 
herabfinft, und fpriht: Ego homuncio hoc non facerem? Ego- ' 
vero illed_feci, ac lubens. Auch bei Ovid (Metamorph. L.' IX. 
v. 789.) beruft fih die in ihren Bruder Caunus verliebte Bpblis 
auf das Beyſpiel ber Göttinn. Minucius Felir Octavius c. 25. 
ſagt: Ubi autem magis a sacerdotibus, quam inter aras et delubra® 
eomduruntur stupra, tractantur lenocinis, adulteria "meditantur ? 
Frequentius denique in sedituorum cellulis, quam in ipsis lupa- 
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Fortdauer im Tode zwar wird in den meiſten Religionen 
gefunden; allein das Leben ber Verſtorbenen war entweder 
Seelenwanderung, Ernenung bes irdifchen Lebens in am 
bern Leibern und Gefalten, oder Wiederholung des irdi⸗ 
fchen Daſeyns in einer Unterwelt, welche zu der Oberwelt 
wie der Schatten zu feinen Segenftand fich verhielt, Sort 
Dauer in einem kraftloſen und träumerifchen Zuftande. Der 
Zuſtand ver Verftorbenen, wie Homer ihn befchreibe befon- 
ders im eilften Buche der Odyſſee, Ift ein feltfamed Mit 
telding zwifchen Seyn und Nichtſeyn. Die Idee einer 
Vortbildung und Vollendung des irdifchen Dafeyns war 
dem Deidenthume fremb, es hatte Feine Verheißung bed 
Himmels und Ffonnte daher auch bie Schnfucht nach feinem 
Lichte und Frieden in dem menfchlichen Herzen nicht mes 
ten"). Bekannt ift endlich die nationale Saffung aller heid⸗ 

naribus flagrans libido defungitur. Daß biefer Vorwurf nicht um= 


gegründet fey, bezeugen die aus Ovid und Juvenal angeführten 
Eıellen in der gronovifhen Ausyabe p- 261. 

1) Heralied zwar wird in ben Simmel aufgenommen, mo er, 

. verföhnt mit Here, mit beren Tochter, Hebe, der Goͤttinn ber 

ugend, fih vermäplt, ſelbſt nun ein unfterbliher Bott; und das 

gefchieht ihn micht etwa erſt nah dem fpdtern Mythus, denn 

Homer ſchon (Odvſſee B. XI. V. 601—602.), wo er erzählt, daß 








Ddyifeus dem Herakles in der Unterwelt gefunden habe, ſetzet hinzu: ' 


Sein Sebild; denn er felbit im Kreis der unfterblichen Götter 
Freut fi der Feſt' und umarmt die leichthinſchwebende Hebe. 
Das aber widerfährt ihm, weil er der Sohn des Beus war, des 
Koͤniges der Götter. Das ihm inwohhends Böttliche kehrt ju den 
Goͤttern zuruͤck; der Menſch Herakles aber fteigt in die Unterwelt 
hinab wie alle andere und wandelt ein Schatten (eidwlor) unter 
ben Schatten. — Die Unterwelt iſt doch ein Ort des Entfegeng, 
wo. Todte , wohnen beſinnungslos, Schatten und Traumgebilde, 
weshalb (Odyſſee B. XI, V. 388 — 91.) des Achilles Schatten zu 

Odpſſeus, der ihn tröften will, fpricht : 
Richt mir rede vom Tod ein Troſtwort, edler Odyffens ! 
Lieber ja wollt? ih das Feld ald Tageloͤhner beftellen 
_ Einem dürftigen Mann, ohn' Erb nnd eigenen Wohlſtand, 
Als die ſaͤmmtliche Schaar der gefchwundenen Tobten beherrſchen. 


N 
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niſchen Religlonsformen. Noch Celſus ſagt (Orig. c. Cels. 
L. V. p. 438), daß derjenige ganz unverſtaͤndig ſeyn muͤßte, 
der glauben koͤnnte, daß Hellenen und Barbaren, Aflaten, 
Eutopder und Libyer zur Annahme Einer Religionslehre 
gebracht werben Fönnten. 


In diefen Zügen glichen einander bie Religionen 


der alten Welt, wie merklich auch einige von andern, 
insbeſondere die der morgenländifchen Völker durch ihre 
tieferen Philofopheme, ihre Fühnere Mythologie, ihre aben- 
tenerlichen Göttergeftalten, oft auch durch die Widernatür« 
lichkeit der beiligen Handlungen und Gebräuche von denen 
der abendländifchen fich unterfchieben. Auch nach jahre 
hundertlanger Arbeit ber Gelehrten öffnet die Religions⸗ 
gefchichte des Alterthums der Forſchung ein weites ans 
bauenden Fleißes beduͤrftiges Feld ). Was die Wiſſen⸗ 


Eine trübe Lebensanſicht dradt Solon Im Gefprähe mit Croͤſus 
(Herodot, I, 31.) aus, wo er bie beiden Sünglinge Kleobis 
und Biton slädlih preifet, weil die Göttinn ihnen zum Lohne 
ihrer Frömmigkeit und kindlichen Liebe einen frühen und ſchnel⸗ 
len Tod gewährt habe. Die Trauer über das Elend des Le⸗ 
bens aber, die diefer Anfibt zum Grunde Tiegt, geht nicht in 
Hoffnung des Himmels über; der Tod felbft iſt der Lohn, den bie 


frommen Söhne auf der Mutter Gebet von der Göltinn empfan⸗ 


gen. 


ı) Ein alle Religionen der alten Welt befriedigend darftellendes 
Merk befist die Literatur keines Volkes. Das Hauptwerk bleiben 
noch immer Gerhardi Joannis Vossis de theologia gentili et phy- 
siologia christiana Libh. IV. zu Sranffurt 1675. nach ber dristen 
‚Ausgabe in zwey Bänden gedrudt. Die dem Merle zum Grunde 
liegende Idee, alle Religionen der alten Welt feven Naturdienft 


gewefen und Anbetung vergötterter Menfchen, ‚tft wahr, und wie: 


viel auch im Einzelnen zu ergänzen und zu berichtigen übrig bleibt 
nach den in der Alterthumskunde gemachten Fortſchritten, mit vie: 
lem Scarffinne und einem großen Aufwande von Gelehtfamteit 
hat fie der Verfaſſer durchgeführt. Chriſtoph Meiners (UN: 
gemeine Tritifhe Geſchichte ber Meligionen Bd. 1. IL „Hannover 
1806 — 1807.) hat nur Altes und Neues gefammelt, ohne zu lei⸗ 


1) 
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ſchaft der Enkel für die Religionskunde ded Morgenlan⸗ 
des künftig leiften wird, das hat bereitd der Fleiß der 
Väter und der Zeitgenoffen für die Neligionsgefchichte bez 
Griechen und ber Römer durch die Sammlung, Präfung 
und Erflärung ihrer Denkmäler geleiftet, und diefe beiden 
Voͤlker fiehen ung näher ald alle und haben eine welthiſto⸗ 
riſche Bedeutfamfeit, denn fie find die Vermittler der alten 
und der neuen Zeit geworden; und in ben Ländern, wo 





J 
tenden Ideen ſich zu erheben und den Sinn und Geiſt der alten 
Welt zu faſſen. Die juͤngſt erſchienene Abhandlung von A. Tho⸗ 
Ind: Ueber das Weſen und den ſittlichen Einfluß des Heiden⸗ 
- thums, befonders unter den Grlehen und Römern, mit Hinficht 
auf das Chriftenthum; in Neanders Denkwuͤrdigkeiten aus der Ges 
(dichte des Ehriftenthums und der hriftlihen Kirche ©. I. (ers 
‚Jin 1823.) S. 1245. macht auf eine Erſchoͤpfung des Gegen⸗ 
ftandes nicht Anfpeuh und gehet auch von Grundfägen aus, über 
welche ich nicht mit dem Verfaſſer einverftanden bin; emthält aber 
doch viele richtige Bemerkungen und dantenswerthe Nachweiſungen. 
Biel iſt für Einzelnes von Dielen geleitet worden und richtiger 
und tiefer bat man unldugbar ſeit funfzig Jabhren das Alterthum 
beurtheilt und erforfht. Vgl. Symbolik und Mythologie der alten 
Voͤlker, befonders der Griehen. Von Dr. Friedrich Erenzer. 
4 Theile. Leipzig und Darmftadt, 1819— 21. Böttiger Ideen 
zue Kunft und Mypthologie. Dresd. und Lpz. 1826, Undiftorifh 
muß es indeß erſcheinen, nach den Srundfägen der neuen Symbo⸗ 
lit den Mangel an Zeugnifen dur eine vorausgefegte Grundan⸗ 
ſchauung des Alterthums erfegen zu wollen. Irrig fieht jene Sym⸗ 
holit die Ideen von der hoͤchſten Einheit, dem Ausgang aller Dinge 
aus Gott und der Ruͤckkehr In Gott umd der Geelen Abfall und 
Wanderung in der griehifhen Mythologie. Ganz unangemeffen 
ift es z. B. dem herolſchen Zeitalter, in ber Erzählung von Ares 
und Aphrodite den Streit und die Einigung der Elemente, und 
in dem endfofen Gelächter ber fhmanfenden Götter das Frohlocken 
des Weltgeiſtes uͤber ſeine Schöpfung zu finden, — Unſere Kennt⸗ 
niß des Orientes aber iſt noch immer ungewiß und mangelhaft ge⸗ 
blieben, und dann erſt, wenn die Kritik die indiſchen Religionsbuͤ⸗ 
cher geprüft und geſichtet haben wird, darf man mehr als unſichere 
Hypotheſen uͤber den Einfluß Indiens auf den Glauben anderer 
Voͤlker erwarten. | ; 





so . 


ige Befeg, ihre Sitte, Wiſſenſchaft und Sprache herrſchte, 
‚und im Kampfe mit ber unter ihnen geltenden Form bes 
Heidenthums ift die NWeränderung der Glaubens « und An- 
betungsweife erfolgt, durch welche bie neue Welt von ber 
alten fich unterfcheider. \ 

[Glaube und Anbetungsweife ber Gries 
hen.) Ob auch die hiſtoriſche Forſchung bie Entſtehung 
ber griechifchen Religion aus ber Verſchmelzung verfchier 
dener Nationaleulte nicht befriedigend erfläcen, und was 
entweder aus bem alten Lichtdienfte Dberafiend und aus 
dem Planetendienfte Aegyptens und Samothraciens ſtam⸗ 
me ober auf griechifchem Boden entfprungen fey, nicht in 
allen Fällen mit Sicherheit unterfcheiden, noch den ur- 
fpränglichen. Sinn aller Mythen finden kanns fo iſt doch 
gewiß, daß auch die Götter der Griechen perfonificite Na- 
turkraͤfte und Über das menfchliche Loos emporgehobene 
Menfhen waren. Heſiodus befang 

— — — ben Beiligen Stamm ber unſterblichen ewigen 

Goͤtter, 
Welche die Erde gezeugt und der ſternumleuchtete Himmel, 
und die duͤſtere Racht, und wie viel aufnaͤhrte die Salzfluth 2, 


und die Namen der meiſten Goͤtter ſelbſt verrathen dem, 
der fie zu deuten weiß, ihren phyſiſchen Urſprung. Auch 
die Götter der Griechen waren perfonificirte Naturkraͤfte, 
zu benen bie Bewunderung rühmlicher Thaten, ausgezeich⸗ 
neter Meisheit und Staͤrke, auch vorzügliher Schönheit, 
vergötterte Menfchen geſellete. Die alten vorhomerifchen 
Götter waren unftreitig ber Inhalt und Gegenftand der 
orphiſchen Weisheit und Poefie, welche in den Zeiten vor 
bem trofanifchen Kriege In Thracien entfland, und ob fie 
Ä gleich untergieng, fo daß fie aufhörte ber Gegenſtand ge⸗ 





1) Theogonie V. 105 ıc. 
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ſchichtlicher Kenntniß zu fayn, bach ald der Anfangspunct 
'aller Eittigung und Weisheit von den helleniſchen Voͤl⸗ 
bern betrachtet ward. In uralter Zeit-aber ſchon verga⸗ 
Gen bie Hellenen des urfprünglichen Sinnes fowohl ber 
phnfifchen als der biftorifchen Mythen, bie Götter Ho⸗ 
merd und Hefiods ſchon ſtehen nicht :mebr auf dem Bo 
ben ber Natur und ber Gefchichte, ſondern fchweben, wie 


Geſchoͤpfe einer willkuͤhrlich fcheffenden Phantaſie, im 


Meiche dee Dichtungs die genannten Dichter fchon pflangs 
ten nur eine von ihrer Vorzeit empfangene Goͤttergeſchichte 


fort, wurden aber dadurch, daß fie ben bis zu ipeer Zeit 
noch wandelbaren Mythen eime feſtere Form und den Ger 


falten der Götter ein beflimmtered Gepräge gaben, auch 


was fie vorfanden im Voliksglauben ausſchmuͤckten und 


verherrlichten (denn je freyer die Goͤtter daſtanden ohne 
phyfiſche und hiſtoriſche Beziehung, deſto willkuͤhrlicher 
konnte ihre Geſtalt ausgepraͤgt und ihre Geſchichte erwei⸗ 
tert werden), die Theologen ihres Volkes und gaben dem 
griechiſchen Geiſte für Jahrhunderte feine Sichtung”), 
Denn obgleich bie cykliſchen und phyſiologiſchen Dichter 
manchen Mythus umbildeten, auch von Zeit zu Zeit 
neue Genoffen den Hinimlifchen ſich sugefelleten, fo blieb 
doch die bomerifche Goͤtterlehre bis auf die ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten herab der Glaube der, heilenifchen Voͤlker. Wie Dos 
mer die Götter gefchildert hatte, als menfchlich benfende, 
menfchlich fühlende und menfchlich geftaltete Weſen, welche 


der Menſchenwelt nahe. fiehen, fo daß ihre unverhälles 
Seyn und Walten von dem menfchlichen Geifte gefaßt und 


begriffen wird, in finnlicher Heerlichfeis den menfchlichfla« 
ven Olympus bewohnen und, In ficter Bewegung begeiffen, 





N It, £ d 
1) Das nur und mehr nicht fagt Herodotas in der merk⸗ 
wuͤrdigen Stelle L..U. ec. 53., mo er von dem einſinſe Homers 
und Heſiods auf die zriehiſe Goͤtterlehre redet. 


- 
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— 





32. 
warnend und firafend, ſchůͤtzend und helfend in die menſch⸗ 
lichen Dinge ſich miſchen, ſo wurden ſie auch in den ſpaͤ⸗ 
tern litten, gedacht, denn. der Grieche wohtk gieber 

unmtes anſchauen als Dunklas und ine: 
* ahnen, Zeus blieb, was er bey Homer iſt, ber 
Vater der Götter und Menfchen, ob er gleich nur als der 
erfie feines Gleichen an der Spige der Götterwele fland; 
in mehrfachen Ordnungen folgten die Götter auf einander, 
bis fie als Heroen und Hetoinen in der Menſchheit fich 


verloren; die Natur ringsum, ber Berg, der: Fluß und 


ſelbſt der. Baum bed Malbes war ven. Söfternähe lerfuͤllt; 
jedes menfchliche Verhaͤltniß und jebeg Geſchaͤft des Lebens 
ſtand unter der Leitung und Obhut der Himmliſchen, welche 


ben Ackerer und den Hirten ſegnen, dem Helden feine Kraft 


geben, den Nichter feine Weisheit Iehren und den Sänger 
begeiftern, in's Leben einführen, bie Sehnſucht der Liebe 
entzünden, Mann und Weib verbinden und die Schatten 
ber Zodten in bie Unterwelt. gebeiten 9). 

Die Entfernung der griechifchen Mythologie von ihrem 
- gefpränglichen Sinne aber hatte die Solge, baß auf der 
einen Seite die Philofophie gänzlich von der Religion fich 
ausfchied und der Mythus eine- Hille. ohne Kern, eine 
Erzählung ohne Gehalt und Bedeutung ward, auf der att- 
bern aber bie Phantafie durch phyfifche und hiftorifche Bea 
siehungen nicht ‚gebunden, das Göttliche im Beifte und 
Sinne eined Volkes geflalten Eonnte, welches nicht am 
Ungebeuern und Seltfamen, ſondern am Schicflichen, Eben⸗ 
mäßigen und Deenfchlichfchönen Wohlgefallen fand. Nicht 


begeichnende Symbole, ſondern Darftelungen ber lebendi⸗ 





1) Selbft die gemeinften Gefchäfte waren unter die Obhut ber 
Götter geſtellby auch die -undedentendften Huͤlfen und Guͤter wur⸗ 
den als ihr Werk betrachtet. Verehrte man doch zu Elis einen 
die Fllegen abwehrenden Zeus (Zevs dnonvsos). ©. Pausanias 
L. V. c. 14. p. 59. Tom. U. ed. Fac, 


Sn 
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gen Ideale, welche auf dem Olympus wandeln, ſelbſt 
wurden die Goͤtterbilder der Griechen, an denen wir daher 
nicht Thierkoͤpfe, wie an den aͤgyptiſchen Göttern, noch 
jwanzig Arme, wie an einigen indifchen Göttern, noch jwan« 
sig Brüfle, wie an der phrygifchen Artemis, fondern immer 
nur das Menfchlichfchöne im ber Schranke des Ebenmaaßes 
und in naturgemäßer Bezeichnung finden, bald als Herr⸗ 
fcherwürde bargeftellt, bald als weiblichen Reis, bald als 
Heldenkraft, bald als jugendliche Schönheit. Homer ſtellt 
bie Götter dar in gefleigerter Würde ber Heroen in gro- 
Ber, fchöner Geſtalt und Schnellfraft; ihre Nahrung if 
die Koft der Unfterblichkeit, die aus Ambrofiaquellen wie 
‚ein geiftiger Edelwein quillt; auf ſchwebenden Goldfoh- 
Ien fchwingen fie den Fuß in unermeßlichen Luftfchritten 
über die-Zlut und den Dunft unter dem Aether, oder fah- 
ven in Luftwagen von ſchwebendem Metalle mit erzhufigen _ 
Hoffen. Hierin lag ber Grund ber hohen äftbetifchen Bil⸗ 
dung, durch weiche ſich die Griechen von allen Völkern 
unterfcheiben. Die griechifche Götterwelt felbft war fchon 
das Erzeugniß ber Poefie, und ein Volk, deffen Glaube 
und Anbetung an ſolchen Idealen menfchlicher Herrlichkeit 
bieng, mußte mehr ale jedes andere zur Darfielung des 
- Menfchlichfchönen wie im Worte fo im Marmor begeiftert 


werden. So tie die Religion auf die Kunft und Poefie, 


fo wirften diefe wechfelfeitig auf die Religion zuruͤck, indem 
fie in das fromme Gefühl das Afthetifche mifchten, durch 
das Wohlgefallen an der Herrlichkeit der Götter den Glau⸗ 
ben an ihr Dafepn flügten und den Cultus verfchönerten. 
Zwar gründeten fich auch die Gottesdienfle ber Griechen, 
wie bie anderer Völker, auf den Glauben an eine mafe- 
rielle Verbindung jwifchen der Götter» und Menſchenwelt, 
auch fie hatten Tempel, darin die Götter wohneten, Drafel, 
darin die Nähe des Gottes die Prieferinn mit meiffagen- 
ber Kraft erfülete, und Opfer die zürnenden Götter zu 
I. > € 
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verföhnen. Wuͤrdiger aber und herrlicher war dennoch ihr 
Gottesdienſt, fo daß wir auch in ihm den Geift und Sinn 


eines menfchlichen, durch Kunft und Poefie gebildeten Bol 


fe8 wieder finden. An den Altären der Griechen blutete, 
wenigſtens feit der homerifchen Zeit und für gewöhnlich, 
nur das Thier, nicht der Menfch, wie in Karthago und 
Phönizien *); in ihren Tempeln flanden weder rohe Steine 
noch abentenerliche und gräßliche Geſtalten, fondern von 
der Kunſt gefchaffene Ideale menfchlicher Herrlichkeit; hei⸗ 
lige Gefänge verebelten den Genuß bes fröhlichen Opfer⸗ 
mahles, und bramatifche Darftellungen der Göttergefchich« 
ten ergößten das Auge, indem fie das KReligionsgefühl 
nähreten. In den bomerifchen Zeiten fchon ward bey der 
Darbringung der feyerliden Opfer der Pian dem Gotte - 


’ n 


1) Die Menfchenopfer, wie die Knabenſchaͤndung, ‚welche in der 
bacchiſchen Nachtfeyer ein Myſterium des Mannweibes Dionyfus 
war, ſcheinen aus Phrygien in die Aſien benachbarten Gegenden 
Griechenlands gekommen zu ſeyn. Sonſt wurden die Menſchen⸗ 
opfer als die Sitte roher Voͤlker getadelt; fo von dem Verfaſſer 
des dem Orpheus zugeſchriebenen Gedichtes Argonautika, wenn er 
(®. 1070- 1080.) von ben menſchenfreſſenden Zautern fagt, daß fie 


— — ber Artemis unmild 
Geyern das Feſt, weil triefet von menſchlichem Blute der Miſqh⸗ 
krug. | 


Gebräuhlih waren Meenfchenopfer bei’ den Griechen nicht. Bei 
befonderen Gelegenheiten aber fanden fie doch ſtatt. So wurden 
während des Perferkrieges die drey Göhne der Sandaufe, einer 
Schweſter des Königed der Perfer, einem Orakel zu Folge, auf 
Antathen des Wahrfagersd Euphrantides, dem Bachus Omeſtes ges 
opfert. ©. Plutarch. Vita Aristidis c. 9. Vita Themistoclis e. 13. 
Auch Hatte die alte Sitte, Gefangene auf dem Grabeshügel bes 
rühmter Krieger zu opfern, eine religioͤſe Bedeutung. Homer. 
Lied. XXI. 26. XXI. 175. 181. 2g. Und nicht bloß in alter 
Zelt herrſchte diefe Sitte. Auch bei der feyerlichen Beſtattung des 
beruͤhmten Feldherrn Philopoͤmen im Seitalter des Philippus von 
Macedonien wurden meſſeniſche Gefangene geopfert. Plutarch. Vita 
Philopoemenis c. 21. 
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geſungen ), und Reſte biefer heiligen Poefle aus fpäterer 
Zeit haben fich theild in ben Hymnen des Kallimachns 
theils in den unter Homerd Namen auf ung gekommenen 
Hymnen erhalten. 

Sittliche Ideale freylich waren bie Götter Griechen⸗ 
lands nicht, und die Anbetung in ihren Tempeln konnte 
weder die Sehnſucht nach dem Frieden des Himmels wek⸗ 
ken, noch mit tiefem geheimnißreichem Ahnen die Seele 
erfuͤllen. Heilſam aber hat doch auch dieſer Glaube und 
dieſe Anbetungsweiſe gewirkt. Hob er doch die Gemuͤther 
über die rauhe und gemeine Wirklichkeit In eine ideale 
Welt vol fchöner Geſtalten empor, beren heiterer Glanz 
beste noch in den Reſten griechifcher Kunſt twiederfcheinet, 
gewährte Troft und Hoffnung in ben Aengſten und Ns 
tben des Lebens, und gab, indem er auf Demeter hinwies, 
welche den Spinnroden erfunden und den Ackerbau gelehrt, . 
und auf Pallas Athene, welche die Kunſt zu weben er- 
dacht und geübt hatte, felbft den gemeinſten Gefchäften 
eine höhere Bedeutung. Zu Kaftor und Polur Leuchten» 
dem Geftirne blickten die geängfieten Seefahrer auf, und 
auf der Artemis Hülfe hoffte dag Weib unter den fchnei« 
denden Wehen der Geburt. Die Feſte, welche der Glaube 
der Griechen fliftete, brachten Wechfel und Sreude in dag 
einförmige Leben, und die Tempel, welche er bauen Ichrete, 
wie die von Eunftreichen Händen geformten Bildfäulen aus 
Marmor, Elfenbein oder Erz, welche feine Gegenftänbe 
barftelleten, verfchönerten die griechifchen Städte. Und 
ſelbſt auf das fittliche Leben dußerte er nicht mittelbar al« 
lein, fondern auch burch die fromme ‚Scheu vor den Goͤt⸗ 
teen, mit welcher er die Gemuͤther erfüllete, eine beilfame 
Kraft. Was der fromme Hefiodus gefungen hatte von 
ben Göttern, die die Obhut des Rechtes üben und ber 
— — l 


1) Iliad. I, 473 — 474. 
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fchnöden Vergehung, von Zeus dem Eiferee und von der 
ſchweren Vergeltung, die er dem auflege, der den Schutz⸗ 
anfleber und den Fremdling beleibige, bed Bruders Ehe⸗ 
bette fchände, Unrecht thue an verwaifeten Kindern und 
den alten Vater Eränfe"), das ward auch in den folgen- 
ben Zeiten wicht vergefien. Zend war und blieb ber 
Schirmherr der Gefege und ber Nächer des Bundesbru⸗ 
dies und des Meineides, Here fchütte bie von ihr geſtif⸗ 
tete Ehe, und an dem Mörder warb von den Erinnyen bie 
Blutſchuld gerächt. Solche Scheu vor den Göttern aber 
zügelte die rohe Leidenfchaft, fügte Zucht und Sitte ımb 
förderte häusliche und bürgerliche Tugend. Auch ſtellte 
der Mythus von dem Herakles das Bild eines dem Dien- 
fie der Welt fich wibmenden Helden dar, welches, in ber 
beroifchen Zeit wenigſtens, zu rühmlicher Nachahmung bes 
geiftern konnte 2). Ja für das Beſtehen ber 'griechifchen 


- 


. 2) Hauslehren V. 326 — 334. 

2) Weberhaupt ward auch das moralifche Clement der Mythen 
benutzt, 3.3. von Ariftoteles in feinem Hymnus an bie Tugend *), 
wo er Folgendes fagt: 


Biel duldeten um beinet willen 
: Der Leda Söhne, Herakles, der Sohn des Fus, 
‚ Dur ihre Werke deine Macht verkuͤndend. 
Nach dir verlangend drangen 
Achill und Ajar in Aldes Hans, 
‚ Und weil er deine Schönheit lichte, 
Verließ Atarneus Zoͤgling felbft der Sonne Licht. 
Drum bleibt ihr Ruhm, und den Unſterblichen 
Verherrlichen die Muſen, 
Die Toͤchter der Muemoſyne, und mehren 
Den Lohn, deu Zaus, her Gaftfreumdfchaft Befehäger, 
- Sür feiner Liebe Treue ihm beſchied. 


*) Diefer Päan ſteht bei Diogenes Laertius V. T.8., bei Athenäud 
Deipnos. XV, T. V. p. 548. ed. Schwgh. und bei Stobäus Sermol.p.4. 
ed. Schow. 
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"Staaten felbft war ber Glaube ibrer Völker wichtig. Denn 
obgleich Jeder feine eignen Schutzgoͤtter hatte, fo beteten 
fie doch auch alle gemeinfame Götter an, und die Vereh⸗ 
rung bes olympijchen Zeus namentlich warb ein Vereini⸗ 
gungspunft aller Hellenen und eine Stüge des gluͤcklichen 
Bundes, durch welchen die Fleinen und ohnmaͤchtigen Voͤl⸗ 
Ferfchaften biefe® Stammes Jahrhunderte lang ihre Frey⸗ 
beit behaupteten. Auch wird in den Keligionsanftalten 
ber Griechen die Empfehlung der Grundfäge ächter Weiße 
beit nicht gänzlich vermißt; fanden doch über dem Ein- 
gange in den Haupttempel zu Delphi die inbaltfchweren 
Sprüche „Erfenne dich felbfi“ und „Nichts zu viel“ ges 
fchrieben. Die Wirkung diefes Glaubens aber war um 
fo.größer, je inniger die griechifchen Völker an ihm hien⸗ 
gen. Entfpeungen ans dem Bebürfniffe und Beifte eines - 
jugendlichen, heitern und phantafiereichen Volkes, ſchlug 
er, nachdem ihm das Wort der Dichter Sprache und bie 
Hand der Kuͤnſtler Geftalt und Farbe gegeben hatte, tiefe 
Wurzel in den Gemuͤthern und verwebte ich mit ber al» 
gemeinen Denfart tie mit allen Einrichtungen des buͤr⸗ 
gerlihen und mit allen Sitten des häuslichen Lebens. 
Die Dellenen tvaren Fromme Götterdiener, und felbft gu ber 
Zeit noch, da ſchon ihr Glaube fich uͤberlebt hatte und er 
von Philofophen bezweifelt und von Dichtern verfpottet - 
worden war, wurden doch bie Götterfefte gern und freus 
. dig begangen und bie heiligen. Gebräuche nach der Väter 
Weiſe geübt. 

Derfennen aber kann man auch nicht auf der andern 
Seite, daß dem Glauben der Hellenen die höchften religid- 
gen Ideen mangelten, die Idee eines Gottesreiched, eines 
Spfiemes fittlicher Zwecke, einer Vollendung ber menfchli« 
hen Dinge und einer- Auflöfung des Schickſals); daß - 


1) Zuar finden wir bier und dert bey griechiſchen Schriftſtellern 
die Idee von einem Leben und einer Vergeltung nach dem Tode. 


[4 
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ihr Gottesdienſt nur Gunſtbewerbung und ihr Andachtsge⸗ 
fuͤhl mehr ſinnlicher als ſittlicher Natur war. Ja ſelbſt 
einen ſchaͤdlichen Einfluß mußte eine Mythologie auf die 
Sitten aͤußern, welche den Antrieb und Reiz zum Boͤſen 
von den Goͤttern ſelbſt herleitete (hatte doch die Goͤttinn 
in Phaͤdra's Herzen bie ſtrafbare Liebe zu ihres Gemahles 
Sohne entzuͤndet) und dem Menfchen jegliche Schwachheit 


durch das Beyſpiel eined Gottes zu entfchulbigen geftat« 


fete. Und als in dem fpäteren Zeiten die Kunſt die Göt. 
ter und die Goͤttinnen in der ganzen Fülle und offenen 
Enthuͤllung finnlicher Reize darſtellte, entzündete oft dag 
was die Andacht erwecken follke, die unreinften Triebe und 
warb eine Nahrung der Lüfternheit ”. 





Dep Aeſchylus werden große Verbrechen auch nach dem Tode. be: 


firaft,, Hades ift bey ihm ein firenger Michter der Sterblichen, und . 


bie Eumeniden läßt er fagen, baß der von ihnen bis zum Grabe 
verfolgte Mörder ober Frevler am Gaftfreunde auch nach dem Tode 
nicht frey fey (Eumenid. v. 273 sq. Suppl. v. 421.) Noch mehr 
tritt die Idee von einem -Leben und einer Vergeltung nad dem 
Tode, gemifcht mit der Idee von Seelenwanderung und Reinigung 
von den Schwachheiten bes irdifchen Lebens, bey Pindar hervor 
(ol. II, 102 — 148. und ein von Plato im Meno Opp. Tom. IV. 
p. 350 — 351. erhaltenes Fragment.) Allein in frühern Zelten 


“waren diefe Ideen nur bey Einzelnen vorhanden und wurden erft 


dann allgemeiner, als fie durch die Mofterien (vgl. Pat. Phae- 
don Opp. Tom. I. p. 157.) welter ausgebildet und fortgepflanzt 
worden waren. Ben Homer iſt die Unterwelt nur der Schatten 
ber Oberwelt, nur die Wiederholung des irdifhen Dafeyns; bloß 
ſolche werden In ber. Unterwelt geftraft, welche, wie Tityus, Tan: 
talus, Siſyphus, Frevel an den Göttern geuͤbt haben, und nur 
Freunde und Verwandte der Götter werden von ihnen entweder in 
den Olymp aufgenommen oder Un Elyſium verfegt. Die urfprängs 
liche Religion der Griechen hatte feine Verheißung und Drohung, 
welche über das irdifche Xeben hinausgieng. Daher drohete Golon 
den Webertretern feiner Gefere zwar Strafen der Gottheit, fchränfte 
fie aber auf das irdiſche Leben ein. (©. das Sragment Solon’s 
Demosih. de fals. legat. Opp. Tom. 1. p. 422, ed. R.) 


1) Seugniß Hiervon giebt, was wie bey Plinius (Hist. Nat. 


Pa 
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Das war ber Glaube und bie Auberungeweife der 
helleniſchen Voͤlker 7. 


[Glaube und Anbetungsweiſe ber Roͤmer.] 


Wie die griechiſche, fo verliert ſich auch die roͤmiſche Urs 
seichichte in dem Dunkel unzugänglicher Zeiten. Die For⸗ 
ſcher der römifchen Welt fchon konnten die etrurifchen, 
pelaßgifhen und fabinifchen Elemente, aus denen ber 
Glaube und die Anbetungsweife ihres Volkes ſich allmälig 


L. XXXVI. e. 5. p. 614. Vol. IX. ed. Franz.) und bey Lucien 
(Amores c. 15.) erzählt leſen. 

1) In ben bier ausgebrädten Anfiten von dem Glauben und 
der Anbetungsweife der Griechen ftimmen faft Ulle überein, welche 
felt Heyne barüber gefchrieben. haben. Obgleih Voß in feinen 
mpthologifhen Briefen ibm und Martin Gottfried Hers 
mann, welcher in feinem Handbuche der Mythologie von Hey: 
ned Grundfägen ausgieng , viele Mißgriffe nachgewiefen bat, fo 
bleibt ihm doc dag Verdienſt, durch feine Vorrede zum Apollodo⸗ 
rus und mehrere einzelne Abhandlungen (De origine et causis fa- 
bularum hbomericarum, De Theogonia ab Hesiodo condita, De 


causis fabularum physicis) das Verftändniß des Glaubens der grie= 


chiſchen Welt zuerft geöffnet zu haben. Mit Heyne (das follten 
die, welche auf feine Schultern treten, nicht undankbar vergeffen) 
bat eine neue Epoche in unferer Altertbumskunde begonnen. Weit 
‚genug weichen allerdings die beyden neneften Schriftfteller, von 
denen dad Ganze ber griechifhen Mythologle in's Auge gefaßt 
worden ift, der Hofrath Sriedrih Ereuzer, ber Verfaſſer der 
befannten Symbolik und Mythologie der alten Voͤlker, befonders 
der Sriehen, und mein gelehrter College und Freund, Gott: 
fried Hermann, welcher theils in der Schrift: über das Wefen 
und die Behandlung der Mythologie, ein Brief au Hrn. Hofrath 
Erenzer 1819., theild in einigen alademifhen Abhandlungen (De 
mythologia Graecorum antiquissima 1817. De historiae graecae 
primordüs 1818.) feine Anſicht dargelegt Kat, von einander ab. 
Darin indeffen fiimmen doch Weide überein, daß fie die Mpthologie 
nicht für das Spiel einer willkuͤhrlich waltenden Phantaſie erklaͤren, 
fondern die Goͤtter qus einem phyſiſchen theils, theils aus einem 
hiſtoriſchen Elemente hervorgehen laſſen und mithin die Vergoͤtte⸗ 
rung der Natur als das erſte und weſentlichſte Merkmal des Glau⸗ 
bens der Hellenen betrachten. 


* 
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gebildet hatte, nicht mehr von einander unterfcheiben, und 
wußten in den meiften Fällen nicht zu beftimmen, was ans 
Numa's Sefeßgebung ober aus früherer Ueberlieferung 
oder aus fpäteren Zeiten flamme. -Wo die beglaubigte 
Geſchichte der Roͤmer beginnt, da ift ihre Religion fchon, 
was fie, wenn gleich nicht in unveränderter Geftalt, bie 
auf die Zeiten ihres Unterganges blieb. Auch an ihr nun 
werben alle unterfcheidenden Merkmale des Heidenthums 
gefunden. Die Götter der Römer waren, wie bie-Götter 
anderer Völker, perfonificirte Naturkräfte, wie Jupiter 
und Bella, deren phnfifchen Urfprung ihr Symbol, das 
ewige Feuer von ben Veſtalinnen genährt, bezeuget, und 
vergötterte Menfchen, wie Hercules, Liber und der vor 
allen ausgezeichnete Duirinus, zu denen ſich noch aus. der 
Perfonification fittlicher Begriffe bervorgegangene Wefen 


gefeleten ). Auch die Römer verehrten eine zahllofe Mens : 


ge von Goͤttern, unter deren Schuge alle Verhältniffe und 
Gefchäfte des Lebens fanden, und wenn in Latium nicht 
wie in Griechenland einzelne Stämme befondere Bötter 
anbeteten, weil bier die Ein Land bewohnenden Wölfer- 
haften frühzeitig in Ein Volk verfchmolgen waren, fo 
batte jede Familie in ihren Laren ihre eignen Befchüger. 
Wie die Götter anderer Bölfer, fo waren auch die Götter 
ber Römer mächtige zwar, aber doch nicht allmaͤchtige, 
fondern von dem Satum, von dem Weltgefege abhängige 
Weſen, welche zwar lieben und fegnen, aber auch zürnen 
und verderben Eonnten, und. in einer materiellen Verbin⸗ 
dung mit der Menſchenwelt fanden, fo daß fie durch finn- 
liche Zeichen das Künftige offenbarten, ſelbſt fichtbar er- 
ſchienen und nicht nur durch die Gebete, ſondern auch 


1) Ein von Cicero (De leg. L. II. c. 8.) erwähntes alted Ge⸗ 
-feß lautet alfo: Ast olla, propter quae datur homini adscensus 
in coelum, Mentem, Virtutem, Pietatem, Fidem, earumque lau- 
dum delubra sunto. 








a 
buch die Gaben und Dpfer der Menichen gu Gunft und 
Gemährung beſtimmt wurden. Daher war auch der Eul- 
tus der Römer Anbetung des Sichkbaren ), DOpferdienft 
und Wahrfagung (extispicium, auspicia pullorum, haru- 
spieina); auch bey ihnen ward die Verbindung zwifchen 
ber Götter» und Menfchenmwelt durch bag Prieſterthum 
vermittelt 2). 

Bon der griechifchen Religion aber unterfchied fich die 
römifche vornehmlich theils durch ihre aͤrmere und einfa- 
chere, aber. auch wuͤrdigere Mythologie, theild durch ihre 
engere Beziehung zu dem Staate. Rom hatte keinen Ho⸗ 





, 

1) Zwar fagen Plutarch (Numa c. 8. p. 159. VoLI. ed. 
Hutten) und Varro (f. Augustia. De civitate Dei L. IV. 
e. 31), auh Clemens von Nlerandrien (Strom. L. I. p. 
358 — 359. ed. Potter.) welcher darin eine Epur ber Einwirkung 
Mofes auf Numa's Gefengebung findet, die Römer hätten hundert 
umd fiebzig Jahre lang die Götter ohne Bilder verehrt. Unſtreitig 
aber foll damit nur gefaßt werden, daß während diefer Zeit keine 
die Götter in menfchlicher oder thieriſcher Geftalt barftelenden Bild⸗ 
fänlen, Feine Standbilder, mie bie fpätere Zeit fie hatte, in den 
sömifhen Tempeln gefunden worden wären , worauf aud die von 
Plutarch und Varro gebrauchten Ausdruͤcke (eixur arßownosıdnc 
xal Lwouoppos, üyalua, simulacrum) binführen. Denn die Aus 
nahme, daß die Roͤmer der früheften Zeiten nichts Sichtbares ans 
gebetet Hätten, widerftreitet nicht nur. der durch das ganze Alter: 
thum ‚gehenden Weile, fondern wird auch duch das Beyſpiel der 
garen, deren Verehrung bis in die früheften Zeiten binaufzufteigen 
fheint, und durch das die Delta bezeichnende Symbol des ewigen 
Feuers widerlegt. Auch waren ja das ancile und das palladium 
fihtbare Heiligthuͤmer. Ueberhaupt beruht alles, was fpdtere Schrift: 


. 


fteller, namentlih Plutarh, von Numa's Keligionsweisheit er : 
zählen, auf unbeglaubigten Traditionen; ob ich gleih gern zugebe, 
daß in Ihnen das Andenken an einen Mann fortlebe, welder auch 


auf den Keligionszuftand des jungen Staates einwirkte und (was 
Vlntarch theils, theils Dvid Fast. III. v. 330. yon ihm rühmen) 
die Menfchenopfer abfchaffte. 

2) Die Harufpices, melde die Prodigien beobachteten, haften 
{te libros ritualen, darin von den extis, falguribus und ostentis 
gehandelt ward; die oberften Staatsbehörden die ſibyllinlſchen Bücher. 


———— 
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mer. und Heſiodus gehabt; die alten einfältigen Sagen 
.: von ber Götter Thaten und Schidfalen, deren urſpruͤngli⸗ 
cher Sinn jeboch auch Bier verloren gegangen war, hatten 
fich nicht in eine fo reiche ‚und mannigfaltige Mythologie 
wie in Griechenland vertvandelt, und die Folge hiervon 
war, daß auf ber. einen Seite bie römifchen Götter ern- 
‚ fiere und reinere Wefen blieben als die griechifchen, fo 
daß weder :Korpbantentänzge noch Bacchusfefte fie ehren 
Eonnten”), auf der andern Seite aber auch bie einfache 
römifche Mythologie nicht fo wie die griechifche die Kunſt 
und bie Poeſie nährete und bob. Auf diefen Unterſchied 
vornehmlich machte fchon Dionyfius von Halikarnaß auf- 
merkſam und pries die Nömer, welche würbiger als bie 
Griechen und bie Barbaren von ihren Göttern dachten und 


würdiger fie verehrten). — Sodann unterfchieb fich die 
römische Religion von der griechifchen durch ihre nähere, 


Beziehung zu dem Staate und ihren engeren Zufammen- 
bang mit feinen Zwecken und Inſtituten. Bürger nur 
foßten und wollten die Römer ſeyn, jedes menfchliche In⸗ 
tereffe war in Kom bem patriotifchen Intereffe untergeorbs 
net, fein erfier Gefeggeber war auch der Stifter feiner 
‚ Religion gewefen, und ald nach ber Vertreibung ber Koͤ⸗ 
nige jährlich wechfelnde Magiftratsperfonen den‘ Staat 


führeten, mußte ihr Anfehn durch den Glauben geftüge 


'werden, baß, was fie befchloffen und begannen, ber Wille 
der Götter ſey; daher die innige Verbindung feines Glau⸗ 
bens und feiner Gottesdienfte mit dem Staatszwecke. Die 
Heiligthuͤmer, welche eine Zeit der andern überlieferte, das 
Ancile, das Palladium und dag niemals erlöfchende Feuer 
„ber Bella waren: Unterpfänder ber ewigen Dauer ber hei⸗ 


1) Doch war auch in bie Religlonsuͤbung der Roͤmer Luſtbarkeit 
gemiſtht, wie das Beyſpiel der Luperkalien lehrt. 

2) Antiquitt. Rom. L. II. e. 18— 19. p. 273—275. Tom. I. ed. 
Reisk. 








Hgen Koma; in ben geheimnißvollen ſibylliniſchen Vuͤchern, 
welche Niemand außer den. Quindecemvirn aufrollen durfte, 
flanden die Schickfale des römifhen Volkes gefchrieben; 
die den Himmel und den Vogelflug beobachtenden Auguren 
leiteten die Unternehmungen ber Heerführer, und die Prie⸗ 
fter, meil fie den Schug der Hinmlifchen ihnen erhielten, 
Halten als Diener des Staates, welcher ihr Amt auszeiche 
nete und ehrete. Alle öffentliche Unternehmungen mußten 
guspicato d. h. fo geſchehen, baß fie bie Genehmigung 
der Götter erhielten, und jeber Heerführer warb von den 
Pullariis begleitet, welche aus dem mehr oder, weniger gie⸗ 
rigen Steffen ber Hühner den Erfolg der Schlacht wahr« 
. fagten. Anerkennend die Wichtigkeit der Religion für den 
Staatszweck hielten die Römer lange Zeit hindurch fireng 
über allen ihren Anflalten und VBorfchriften und unterfag- 
ten die Uebung fremder Eulte*). Und felbft in den fpäte- 
ren Zeiten noch, wo man die Götter nicht mehr fürchtete, 
wurden doch die alten Neligionsgebrduche meift von ben 
Kaifern. wie von ben Staatsmännern und Feldberrn beob« 
achtet. Auch wirfte die Religion lange Jahrhunderte hin⸗ 
durch auf die Denfart und Sitten des Volfes, indem fie 
die Vaterlandsliebe durch dag Vertrauen auf bie maͤchti⸗ 
gen Schuggätter der heiligen Roma .färkte, den Muth der 
Streiter, welche unter guͤnſtigen Worbebeutungen in den 
Krieg giengen, erhöhete 2), auch den Ehebund heilig Hals 


1) G. Liv. L. XXXIX. c. 16. wo ber Conſul Septimius dor 
ftumius Albinus die Bedenklichkeiten bes Senats 'wegen der von 
ihm in Antrag gebrachten Aufhebung der Bacchanalien, durch die 


Grinnerung an innumerabilia decreta pontificum , senatus consulta, ’ 
haruspicum responsa hebt, durch welche fremde Eulte (sacra ex- 


terna) verboten und verbannt worden feyen. Auch erwähnt Ci⸗ 
cero (De legg. L. IE. c. 8.) ein Gefeß des Inhaltes: Separatim 
nemo habessit Deos, neve novon: sed ne advenas, nisi publice 


adscitos privatim colunto. 
2) Sobald ein Krieg begann, entriegelte der Conful den ehernen 
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ten und Zufage und Eid mit gewiſſenhafter Treue erfül 
Ien lehrte ). Eine moralifche Religion aber war fie eben 
fo wenig als die griechifche und wirkte nicht einmal fo wie 
biefe durch beitere Feſte und durch das Wohlgefallen an 
dem Menfchlichfhönen zur Milderung der Sitten. Ernſt 
und fireng wie feine Götter war der Römer, und der Zug 


roher Wildheit, welcher durch feine gange Gefchichte geht 


. und dem Dichter vorfchwebte, als er fein Vaterland Ro- 


ma ferox nannte, ward von feiner Religion nicht ausgee 
loͤſcht. Menſchenopfer zwar fchrieb fie nicht, wie die Re⸗ 
ligionen vieler Barbaren, als einen regelmäßigen und blei- 
benden Gebrauch vor, auch in Rom aber find mehr als 
einmal bey außerordentlichen Veranlaffungen, ben befon- 
ber bedenflichen Anzeichen und großen Gefahren, Men- 
fhen, Fremdlinge vornehmlich nder Sclaven, nicht in früs 


“ bern Zeiten nur, fondern auch unter ben Kaifern noch ges 


opfert worden; Octavius noch fol nad) der Einnahme von 
Derufia dem Divus Julius drey hundert von denen, bie - 
ſich ihm ergeben Hatten, geopfert haben, und bie rohe 
Sitte, am Zefte des Jupiter Latiaris das Blut des gefal- - 
Ienen Gladiators dem Gotte als Libation darzubringen, 


- Tempel, darin Janus (ein aus Latium ſtammender Gott) mit ſel⸗ 
nen beiden nach Morgen und Abend gewendeten Gefihtern fiand. 


1) Der Gedanke: Deos immortales adesse, ermuthigte lange 
Zeit hindurch die Gemüther, und lange wurden die Dii foederum 
vindices gefürchtet: Don der Beziehung der Weligion zu der Ehe 
zeugt Blinius, wenn ee H. N. L. XVII. c. 3. fagt: quia et in 
sacris nihil religiosius confarreationi& vinculo erat; und wie heilig 
der Ehebund gehalten worben fey, kann daraus gefchlofien werden, 
daß fait fünf hundert Jahre lang, wie Gellius (L. IV. c. 3,) 
und Dionyfins von Halikarnaß (L. II, c. 25.) verfihern, 
keine Eheſcheidung Statt fand. Auch gehört hierher, was Va⸗ 
lerius Marimus (L. IL e. 1. $.6.) erzählt, daß entzweite 
Gatten In das sacellum ber Dea viriplaca zu gehen und hier ſich 


zu verfbhnen pflegten. 
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dauerte bis weit herab in die chriftliche Zeit fort”). Auch 
waren die Fechterſpiele urfprünglich eine Religionshand⸗ 
lung, zur Berföhnung ber Adgefchiedenen bekimmt *), unb 
die That derer, welche dem Untergange fich weiheten, ums 
bie ergürneten Götter zu verföhnen und dadurch dem Va⸗ 
terlande Heil und Sieg zu bringen, jeuget zwar von hoch» 
berziger Vaterlandsliebe, aber auch von Religionsbegrif« 
fen, in denen nicht bie Sefinnung eines milden und menfch- 
lichen Volkes fih ſpiegelt?). Dem politifchen Intereſſe 
vor allem biente bie Religion der Römer, und durch bie 
Beränderungen, welche auch fie im Laufe der Zeiten er 
fuhr, wurden zwar die Begenflände der Anbetung vermehrt 
und die Formen der Gottesdienfte verfchönert, aber nicht 
Ideen eingeführe, welche den Menfchen erheben und ihn 
durch Slauben und Liebe mit feinem Gefchlechte befreunden. 

Unverändert blieb auch die Religion ber Römer nicht, 


1) Die Bepſpiele dieſer Menſchenopfer werben bey Plutarch 
(Quaestiones Romanae c. 83. p. 160 - 161. Tom, II. Moral. ed. 
Wyttenb.) bey Dio Caſſius (Hist. Rom. XLIIE :c. 24. Vol. I. 
p. 358359. ed. Reimar. L. LXXIIE c. 16. p 1230. Vol H;) 
und bey Livius (L. XXII. c. 57.) gefunden. Die Opferung ber 
drey hundert Peruſianer erwähnt Sueton Vita Octavii e. 15. 
Der Sitte, am Feſte des Jupiter Latlaris das Blut des gefal- 
lenen Zechters als Libation darzubeingen, gedenfen Tertullian 
(Apologet. c. 9. und Scorpiace ce. 7.) und Cyprian de’ speeta- 
eulis, beren Zeugniß buch eine Gtelle des Porphprius De 
abstinentia ab esu animal. L. II. 6. 56. p. 201 sq. ed. Rhoer. be> 
ſtaͤtigt wird. Und daß dieſe Bitte bis in das conftantinifche Zeit⸗ 
alter herab fortgedauert habe, ergiebt ſich theils aus einer Stelle 
des Lactantius (Institt. div. L. I. ce. 21.) theils des Euſe⸗ 
hing (De laudibus Constantini c. 13. p: 757, ed. Read.) wo er 
fagf: „wer weiß nicht, wie bis jept noch am. Beite bes Jupiter 
Latiaris ein Menſch geopfert wird?“ 


2) Yaler. Mar. L.H. c. 4. $. 7. 


3) Benfpiele ſelcher Aufopferungen (devotionen). werden bey 
Livius L. VIE. «6 L. VIII. 09. L. X, c. 28. gefunden, 
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mehr ald einmal murben unter öffentlicher Autorität neue 
Götter in den Staat eingeführt, und bie Nachbarfchaft 
der vielen fremden Eulte, welche nach Rom Famen, ſeitdem 
es die Weltherrfchaft errang, mußte auch auf die Landes⸗ 
religion einwirken. Den meiften Einfluß über ihre Sieger 
üsten bie Griechen. Denn obgleich ihre Mythologie mehr 
in die Porfie ald in den Glauben ber Römer übergieng, 
und bie in Athen und Korinth geraubten ober erfauften 
@ötterbilder den Reichen mehr zu ergößenber Beſchauung 
als den Frommen zu Gegenſtaͤnden der Anbetung dienten, 
ſo wurden doch mit den griechiſchen Goͤtternamen auch 
griechiſche Vorſtellungen auf die alten Goͤtter Latiums 
uͤbergetragen und griechiſche Weiſen in die gottesdienſtli⸗ 
chen Gebraͤuche aufgenommen, wie die dem alten Rom 
voͤllig unbekannten dramatiſchen Darſtellungen heiliger Ge⸗ 
ſchichten (Cudi acenici) beweiſen). An ihrem Grunde und 
Weſen aber blieb dennoch die Roͤmerreligion bis zu der 
Zeit ihres Unterganges eben bie, welche fie geweſen war, 
durch eigenthämliche Götter, Heiligehümer und Gebräuche 
von den Religionen’ der überwunbenen Völfer verfchieden. 
Am hoͤchſten unter allen Göttern fland doch ber alte Nas. 
tionalgott Jupiter und fchauete vom Eapitole, dem Haupt⸗ 
fite der alten Nömerreligion2), auch auf das finfende 
Reich herab; die Veſtalimen nähreten ber Veſta heiliges 
Feuer, bis mit ihm der Götterdienft erloſch; bis weit 
herab in bie .chriftlichen Zeiten wurden bie fibylinifchen 
Bücher, wenn auch felten, befragt, doch geheim gehalten 


1) Daß wirklih ſolche dramatifhe Darftelungen heiliger Ge: - 
ſchichten nah Rom gelommen und an Götterfeften gegeben worden 
feyen, fegen mehrere Stellen des Auguftin De civitate Dei 
L. II. c. 8. e. 13. L. IV. c. 10. außer Zweifel. 


2) Sammum caput religionum publicarum, wie e8 Lactantins 
Institt, div. I. I. c. 11. p. 41. ed. Bipont. nennt. 


47 


"und als heilige Drafel bewahrt I; die Pontificed, an deren 
Spitze die Kaifer ald Oberpriefter fanden, fuhren fort die 
Gerichtsbarkeit über alle Gegenftände und Perfonen auszu⸗ 
üben, twelche dem Dienfte der Götter gewibmee waren; bie 
Epulgnen bereiteten die Tafel ber Götter und orbneten 
die Züge der jährlichen Feſte; und bie Slamined des Ya 
piter, Mars und Duirinus hoͤreten nicht auf den Dienft 
diefer mächtigen Mationalgätter zu verfehen. Tief in bie 
Verfaſſung des Stammlandes ber römifhen Monardhie 
war die alte Neligion verflochten, und dadurch bielt fie 
auch da ſich noch, als laͤngſt der Glaube an bie Götter‘ 
und an die Kraft ihres Schuges geſchwaͤcht worden war, 
fa dauerte felbft dann noch eine Zeit lang in Rom und 
Italien fort, als fchon die meiſten Bewohner der morgen 
laͤndiſchen Provinzen und fogar die Beherrfcher des Reiches 
zu dem chriftlichen Glauben fich gewendet hatten 2). 





1) Sullan noch ließ fie, als er nach Verfien zog, befragen. ©. 
Ammian, Marc. L. XXIU. c. 1. Seitdem wird weiter nichts von 
ihnen gehört. ' 

2) Die beiden Hauptſtellen ber Alten über die Religion ber 
Roͤmer find Cicero De Leg. L. II. c.7— 8. wo die fie betreffen 
den Gefege erwähnt werden, und Dionyſius von Halikar— 
naß Antiguit. L. IL,c. 18 — 23. p.271 — 284. ed. Reisk. welcher zwi⸗ 
ſchen ihr und der griechifchen Religion eine merkwürdige Vergleichung 
angeftellt hat. Ein unerfeglicher Verluſt aud für diefen Theil der 
Alterthumskunde iſt der Untergang ber ein und vierzig Bücher des 
Varro, in denen er nach tiefer Erforfhung wie die bürgerlichen fo 

"die religlöfen Inſtitute der Roͤmer befchrieben hatte. Als eine 
danfeswerthe Vorarbeit zu Tünftiger tieferee Crgründung der roͤmi⸗ 
ſchen Religionsgeſchichte iſt Erzesti Spangenberg De veteris Latil 
religionibus domesticis Commentatio. Göttingen 1806. zu empfeh⸗ 
In. Cine Eurze, aber treffende Schilderung der Roͤmerreligion 
nach ihrem Einfluß auf den Charakter des Volle und Staats Kat 
mein gelehrter College, Hofrath Bed, In einer Abhandlung ge- 
geben, welche in feiner Weberfepung von Ferguſon's Geſchichte 
des Fortgangs und Untergangs ber römifhen Mepublit Bd. zur. 
Abth. 2. S. V— AV. gefunden wird. Bon ben vielen Schriften 


J 





[Mannigfaltigkele der Culte im Römern 
reiche.) Ben aller Macht aber, welche bie weltbeberr. 
(chenden Römer über ihre Zeit übten, ward doch ihr Glaube 
und ihre Anbetungsweiſe nicht bie Religion ber Welt; auch 
bie uͤberwundenen Voͤlker fuhren fort bie einheimifchen 
und eingebürgerten Götter zu verchren 5). Größeren Eins 
Muß hatten die Griechen auf den Glauben und die Anbe⸗ 
tungsweiſe der Welt geäufferts felt den Zeiten Alexanders, 
vornehmlich der Selenciden und Ptolemder waren mit gries 
chiſcher Sprache und MWiffenfchaft griechifche Eulte nach 
Syrien und Aegypten, auch nach Stalien und Gallien 2) 
. gekommen, und manches in den Neligionsvorftelungen meh⸗ 
rerer Völker war durch die Einführung griechifcher Wiſſen⸗ 
ſchaft ſowohl ald Mythologie verändert mworben. -Auch - 
-bie Griechen aber hatten boch nirgends. die einheimifchen 
Culte verdrängt; die Meiften, welche an den von ihnen 
in fremde Länder eingeführten Gottesdienften Theil nahe 
men, fagten fich beshalb nicht von den ‚väterlichen Gebraͤu⸗ 
chen los; denn ber Polytheiſt konnte den fremden Gert 
verehren, ohne darum den einheimifchen zu verlaßen. Auch 
in ben Laͤndern, auf welche die Griechen am meiſten ein- 


alfgemeinen Inhalts aber will ih nur Adam's Handbuch der roͤ⸗ 
mifchen Alterthämer Bd. I. ©. 488 folg. erwähnen. ° 

1) Die Deos municipes, wie Minuciug Felix im Octavius 
e. 6. fie nennt, 

2) So ſtand zu Anvergne in Nero's Zeitalter eine von Zenode⸗ 
mus verfertigte coloſſale Bildſaͤule des Merkur (f. Plinii H. N, 
L. XXXIV. c. 7.), fo erwähnt Eumenius (ſ. deſſen Panegyri- 
cum Constantino Auguste dietum o. 21—22, p. 417—418. Tom. I. 
Panegyric, vett. ed. Jaegeri) einen ſchoͤnen Apollotempel, melden 

Conſtantin auf ber Ruͤckkehr von dem leichten Siege über Maximian 
befuchte, obgleich nicht beftimmt" werden Tann, ob er zu Vienna 
oder zu Lugdunum ober an einem andern. Orte geflanden habe. Hu 
Maffilia Hatten fiher ſchon vor der Roͤmerzeit mit griechiſcher 
Sprache und Bildung. auch griechiſche Eulte Eingang gefunden. 
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gewirkt hatten, befanden baber neben ben griechifähen bie 
einheimifchen Eulte, ale die Nerrfchaft der Welt an bie 
‚Römer kam. Noch tweniger aber als die griechifche konnte . 
die rönifhe Religion den alten Glauben ber Völker ver 
drängen und allgemeine Geltung erhalten, weil fie theils 
flarrer und unbildfamer theild noch nationaler als jene 
war. Weit leichter als die einfache und profaifche Götter 
gefchichte der Römer, konnten bie vielgeftaltigen und wan⸗ 
belbaren Mythen der Griechen mit fremben Religionsvor⸗ 
ſtellungen fich verſchmelzen: tweber ber römifche Mars, wel⸗ 
cher ben Uebertwindern ben Sieg gegeben hatte, noch Qui⸗ 
rinus, der Gründer ihrer weltſtuͤrmenden Macht, noch Bes 
ſta, von deren Schuge fie bie ewige Dauer ihrer Herr⸗ 
fchaft hoffen, waren geeignet Götter der von ihnen über- 
wundenen Bölfer zu werben. Auch wollte der Römer ſei⸗ 
nen Glauben nicht zum allgemeinen Glauben der Welt 
machen; felbf die Kaifer, welche die willkuͤhrlichſte Gewalt 
übten, verlangten nicht, daß die Athenienfer bie Athene, 
bie AUlerandriner ben Serapis und bie Syrer bie forifche 
Goͤttinn verlaffen und alle zu dem capitolinifchen Jupiter 
fich wenden follten. Die Idee, bie Einheit des Reiches 
auf die Einheit des Glaubens und die Gleichförmigfeit Ser 
Anbetungsweife zu gründen, war bem Heibnifchen Rom 
völlig fremd. So lange der Römer an feine Götter glaubte, 
waren ihm auch die Götter der überwundenen Völker Goͤt⸗ 
ter, welche er weder beleidigen, noch von ihren Verehrern, 
die auch forthin ihres Seegens fich erfreuen follten, tren⸗ 
nen wollte”), und ale biefes religiöfe Motiv wenig mehr 


ı) Ein Beweis von der religiöfen Ehrfurcht, mit welder bie 
Kömer die fremden Götter betrachteten, ift befonders bie Sitte, fie 
bey dag Eroberung einer Stadt oder Provinz durch eine eigene 
Formel abzurufen, fey es, daß man ohne biefes das Mißlingen 
des Unternehmens fürchtete, ober für unerlaubt hielt die Götter 
mit gefangen: zu nehmen. Bey dem Matrobing L. IL c. 9. 
leſen wie noch eine ſolche Formel. 
J. D 
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wirkte, biele er an der Maxime kluger Eroberer fe, daß 
man ben Völkern die ererbten Meynungen und Sitten, am 


‚wenigften ihre Heiligthuͤmer, nicht nehmen, fondeen ihnen 


laſſen müfle, was fie nicht hindert dem Herrſcher zu bie- 
nen. Daher tafteten bie Nömer die Nationalheiligehümer 
nicht an, fondern nahmen vielmehr die Götter der uͤberwun⸗ 
denen Voͤlker unter ihre Götter auf oder erwiefen boch 
auch ihnen Verehrung: wie denn Auguſtus zu Sjerufalem 
dem bier verehrten Gotte der Juden ein tägliches Opfer 
für fein Wohl darbringen ließ und dadurch, wenn auch 


- vieleicht nicht Ehrfurcht. gegen: ben fremden Gott, doch 


Achtung gegen einen fremden Cultus bewies‘). In den 
enropäifchen Provinzen zwar, welche überhaupt mehr als 
bie afiatifchen und afritanifchen romanifirt wurden, fand je 
länger deſto mehr die römifchgriechifche Anbetungsweiſe 
Eingang. Gallien namentlich warb durch die Römer von 
der alten Weiſe feiner Mantik und ſeines Opferdienſtes, 
auch von der rohen Sitte der Menſchenopfer entfernt, und 
Tiberius und Claudius unterdruͤckten hier den hochgeachte⸗ 
ten und einflußreichen Orden der Druiden und nahmen 
ihm, da ſie ihn nicht ganz vernichten konnten, ſeine poli⸗ 
tiſche Bedeutſamkeit?). Hier wie in andern europaͤiſchen 
Provinzen wurden römifche und griechifche Götter verehrt, 
in den volfreichen und fchönen Städten Galliens insbeſon⸗ 
dere fanden prächtige Tempel biefer Götter, und Auguſto⸗ 
dunum (Autun) hatte felbft ein dem roͤmiſchen nachgebilde⸗ 
tes Capitol?). Auch Bier indeffen und ficher auch an an⸗ 


. dern Drten erhielten fich noch immer Nefte der alten Eul- 


— 


I) Philo de legafione ad Cajum p. 588. p. 592. Tom. I. 

2) Strabo.L. IV. p. 303. ed. Amstd, Plinius H. N. L. XXX. 
e. 1. Sueton. Vita. Claudii c. 25. 

3) Kumenii Orat. pro restaurandis scholis in Panegyr. vett. 
Tom. L p. 235. ed. Jäg. p. 108. ed. Gruter. Bu 
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te 5), welche jeboch je länger deſto mehr verfielen und in 
eine Verborgenheit zurücktraten, in welcher fie weder von 
ben. römischen Machthabern noch von den römifchen Schrift 
fiellern beachtet wurden und darum in etvige Vergeſſenheit 
verfunfen find. Wenig wiſſen wir von Gallien, nichts von 
den Nationalculten Britanniens 2) und Hispaniens; denn 
ber Dienft des tyrifchen Herkules zu Bades, welcher bis 
in das. conftantinifche Zeitalter herab fortdauerte ?), war 
nicht ein einheimifcher, fondern ein fremder Eultus, wel⸗ 
chen die Karthaginienfer wie nach Minorfa fo auch nach 
diefer Handelsſtadt gebracht hatten. 


[Fortdauer ber beſtehenden Eulte in Grie⸗ 
henland und SKleinafien.] So aber war ed in 
Griechenland nicht, in Kleinafien, Syrien, Aegypten und 
Afrika; bier dauerten die beſtehenden Culte fort und blie⸗ 
ben, Earthago ausgenommen, in ihrer äußeren Geſtaltung, 
was fie eben waren, als die Roͤmer ihre fiegreichen Waf⸗ 
fen in biefe Länder trugen. Auch jetzt noch galt, was 
einft Iſokrates (Panegyricug c. 13.) fagte zu ber Zeit, 
da Griechenland am höchften fland: der Name der Helle 
nen bezeichnet nicht ein Volk, fondern den Geift und die 
Bildung, und öfter nennt man biejenigen Hellenen, welche 
unſre Wiſſenſchaft und Bildung, als die, welche unfere 


1) Das ergieht fih aus dem Melg de situ orbis L. IH. e. 6. 


2) In Britannien mochte bie roͤmiſche Cultur nicht tief einge: - 
drungen fepn, weil die Sachſen fie bis auf die legte Spur vertil- 
sen konnten. 





3) Mela.l. 1. Philostratus vita Apollon. L. V. c. 4. 5.9. 190. 


ed. Olear. und daß er nicht bloß fortgedauert, fondern auch 
in Ehren geftanden habe, Tann. baraus geſchloſſen werden, daß 
biefer Herkules nah Ul pian unter die Götter im römifchen Reiche 
gehörte, welche Vermaͤchtniſſe annehmen durften. Schuiting Juris- 
prudentia Antejustinianea p. 636. \ - 
D2 
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Abſtammung theilen. Griechenland zwar uͤberwanden die 
Begwinger ber Welt, ihre geiftige Meberlegenheit aber 
fonnten fie den Griechen nicht nehmen. Dur was bag 
politifche -Intereffe forderte, drang ber Sieger bem Beſieg⸗ 
ten auf; in ihre Culte griff er nicht ſtoͤrend ein 1). Der 
Grieche aber nahm von den Römern an nur was er anu⸗ 
uehmen mußte, ungern lernte er ihre Sprache und ihre 


Rechte; wie hätte er geneigt ſeyn koͤnnen, gegen ihre Got: 
tesdienſte feine reicheren, hberrlicheren und von den freyen 


Vaͤtern ſtammenden Culte zu vertaufchen? Ohne Einfluß 
auf den Religionszuſtand Griechenlands indeſſen blieb die 
Roͤmerherrſchaft nicht; mehr noch, als ſchon ſeit Philipps 


, Zeiten geſchehen war, verloren die religioͤſen Inſtitute ihre 


politiſche Bedeutſamkeit, und obgleich der olympiſche Zeus 


noch daſaß im Tempel zu Elis, wie Phidias ihn gebildet 


hatte, auf feinem Throne von Gold und Eifenbein, befränzt 
nit der Krone aus Delzweigen, bie Nike in ber Nechten 
Baltend und in der Linfen den Scepter, auf welchem der 
Adler ſtand, fo mar. er doch nicht mehr, was er vormalg 
geweſen war, der Schirmherr des Staatenbundes ber Hel- 
Ienifhen Völfer. Auch murden in ben Kriegen, deren 
Schauplatz Griechenland zur Zeit feiner Unterjochung und 


ſpaͤter während ber Kämpfe römifcher Imperatoren tvar, 


manche Tempel und andere Heiligthümer zerftört, und unter 
ben griechifchen Kunftwerfen, mit denen die Römer mehr 
noch ihre Villen als ihre Tempel fchmüdten, waren viele 
Götterbilder, welche man nicht in den Werfftätten ber 
Känftler in Athen gekauft, fondern ihren Nifchen und Ca⸗ 
pellen entriffen hatte. Wat doch felbft der koloſſale Apollo’ 


ı) Su ben erfien Seiten nach ber Bezwingung Griechenlands: be- 
ſonders vergrif man fih nicht Leicht an den Heiligthoͤmern md 
den Kunſtwerken der griechiſchen Städte, ſondern ließ ſie ihnen, 
wie Eicero (In Verrem L. IV. e. 60.) fast als »olatia servitntis. 
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auf dem römifchen Eapitole ein griechifcher Raub). Aus 
. Delphi beſonders ließ Nero fünf Hundert eherne Bilbfäulen, 
welche theild Götter theild Menfchen darfteliten, nach Ita⸗ 
lien bringen, und Paufanias fand daher bier ben einen 
Tempel am Eingange ber Stabt verfallen, ‚den andern 
leer, den dritten nur mit einigen DBilbfänlen roͤmiſcher 
Kaifer befegt; auch fah er Schagfammern ohne Schäge ). 
Entfhädisung für folche Verluſte nationaler Heiligthuͤmer 
und Denkmäler aber konnte der Grieche weber in ben bie 
roͤmiſchen Kaifer darſtellenden Bildfäulen, welche entweber 
ihre Eitelkeit oder die Schmeichelen bald ihrer Höflinge 
bald feiner eignen Landsleute in vielen Städten errichtete 
und felbft in ben Tempel des olympiſchen Zeus feßte, noch 
in den ihnen und ihren Guͤnſtlingen zu Ehren erbaueten 
Zempeln finden ?); vielmehr warb burch folche Heiligthuͤ⸗ 
mer fein patriotiſches wie fein religiöfes Gefühl belei⸗ 
dige*). So blich demm allerdings die römifche Herrichaft 


1) Pänit H. N. L. LXXXIV. c. 7. 
2) Pausanias L. X. c. 7. 162. c. 8. p. 168. c. 11. p. 178. 
Tom. III. ed, Fac, 
3) Die im Tempel des / olympiſchen Zeus anfgeftellten Blidfäufen 
der römifchen Kaiſer erwähnt Pauſanias L. V. c. 12. p. 52. 
Tom. I. Es gab aber deren auch an anderen Drten, 3. B. zu 
Athen, wo Hadrians Bildfäule vor dem Tempel bed Zeus Olym⸗ 
pius ftand. ©. LI. c. 18. p. 65. Tom. I. Tempel ber roͤmiſchen 
Kaifer gab es zu Elis, Korinth und Sparta (L. VI. c. 25. p. 224. 
Tom. II. L. II. c. 8. p. 206. Tem. I. L. IH. c. 11. p. 375 — 376. 
Ein der Dctavia, ber Schwefter Auguſts, gemwibmeter Tempel fland 
zu Korinth (L. I. c. 3. p. 187.) und ein von Hadrian feinem Lieb- 
linge Antinons errichteter zu Mantinea in Arkadien (L. VIII. ce. 9. 
v. 375. Tom. IL.) Bon der Einführung roͤmiſcher Nationalgötter, 
erinnere ich mich nur Ein Beyſpiel gefunden zu haben, nehmlich 
einen zu Korinth erbaueten Tempel des Jupiter Capitolinus (L. II. 
c. 4. p. 194.) 
4) Unftreitis if es der Ausdruck diefes beleidigten @efäbies, 
wenn Philoſtratus im Leben des Apollonins von Tyana (L. I. 
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nicht ohne Einfluß ſelbſt auf den äußern Religions zuſtand 
der helleniſchen Voͤlker. 
An eine Aufhebung oder Stoͤrung der beſtehenden 
Culte aber dachte kein roͤmiſcher Kaiſer, der bauluſtige 
Hadrian errichtete vielmehr ſelbſt griechiſchen Göttern eini⸗ 
ge Tempel (zu Athen namentlih bem olympifchen Zeug) 
und fich ſelbſt Altäre und Tempel in Achen und aflatifchen 
Staͤdten); mit ben geraubten Bildern wichen die Götter 
nicht aus den Städten, wo fie bisher verehrte worden wa⸗ 
ren, und neue, wenn auch minder koſtbare und Eunftreiche, 
Statuen wurden in die Ieeren Nifchen geftellt *). Die Eulte 
felöft, ob fie auch Hier und dort an aͤußerem Glanze ver- 
lieren mochten, blieben, was fie gewefen waren; zahllofe 
. prächtige Tempel und Capellen, bie ja doch der Sieger 
nicht über das Meer nach dem alles verfchlingenden Rom 
hatte herübertragen koͤnnen, ſchmuͤckten die Städte, bie 
Heerfiraßen und felbft die Höhen einfamer Berges aller 
Orten ſtanden in den Tempeln und umter freyem Himmel, 
auf den Märkten und in den Hainen eherne, marmorne, 
aus Elfenbein und Gold gefertigte, auch aus uralter 
Zeit ſtammende Bildfänlen aus Holz oder rohem Steine?), 
einige majeftärifche Koloffe, andre zierliche Bilder, auch 
Gruppen, welche ganze Scenen ber Göttergefchichte dar⸗ 
fielten, und eine Menge von Weihgefchenfen und andern 


/ 


c. 15. p. 18.) ſagt, die in den Provinzialſtaͤdten aufgeflelten Bild⸗ 
fäulen der Kalfer wären heiliger und unverleglicher als die Bild: 
fänlen des Jupiter Olympius. 

1) Pausanias L. I. c. 18. p. 67. Spartianus vita Adriani c. 12. 


2) So ward das berähmte von Praxiteles gearbeitete Bild des 
Eros von Thespid in Boͤotien nah Mom geführt. An die Stelle 
deffelben trat ein von Menodorus gefertigtes Bilb, und Eros’ ward 
nach wie vor in Shespiä verehrt. Pausanias L. IX. c. 27. p. 83. 


3) Manche Heiligthuͤmer leiteten die fie bewahrenden Prieſter 
aus ber eh des Danaus und Kadmus her. Ä 
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Heiligehümern wurben in ben Tempeln aufbewahrt. Durch 
Pauſanias vornehmlich, welcher das von ihm durchwan⸗ 
berte Griechenland um das Jahr 174 beſchrieb, lernen wie 
ben Reichthum ber griechifchen Eulte und ihre damalige 
Geftaltung kennen. Die zwölf hoͤchſten Götter hatten überall 
ihre Tempel, ob fie gleich aller Orten mit eigenthuͤmlichen 
Beynamen bezeichnet und mit eigenthümlichen Attributen 
bargeftelt wurden, vielleicht deshalb, weil bie urfprünglis 
chen Iocalen Gottheiten ber einzelnen Stämme und Städte, 
Indem fie die Namen und Eigenfchaften der allgemeinen 
Götter annahmen, bier mehr dort weniger von ihrer ur- 
fpränglichen Eigenthuͤmlichkeit bepbehielten. Auch in dies 
fen Zeiten aber dauerten noch immer die Spuren der fruͤ⸗ 
beren größeren Verſchiedenheit der Eulte fort, vornehmlich 
darin, daß jede Stadt den einen ober den andern Gott 
vorzugsweiſe verehrte, auch manche Städte Eulte hatten, 
deren andere entbehrten ). Athen war und blieb Athenes 
Stadt, deren vom Himmel gefallene Bildfäule mit ber 
goldnen, ewig brennenden Lampe auf der Akropolis fland, 
obgleich die Srömmigfeie der Achenienfer nicht nur allen 
griechifchen, fonbern auch fremden und unbekannten Goͤt⸗ 
tern Tempel und Altäre erbaut hatte; und wie in ben fruͤ⸗ 
bern, fo war auch in ben fpätern Zeiten ganz Attifa vol 
von Feften und Fröplichkeit, indem der Frühling die Dior 
nyſien, der Herbft die Myfterien brachte und jeder Theil 
des Jahres einem andern Gotte gehörte). Zu Korinth 





1) Selbſt die Fefte Hatten nicht ganz aufgehört, welche eine po: 
litiſche Bedeutung hatten. So ward zu Piatäd zu Plutarchs Seiten 
noch den bier im Kampfe gefallenen Griechen alljährlich das Todten⸗ 
opfer nah alter Weife dargebraht. S. Plutarıh Vita Aristidis 
e. 21. wo er dieſe Feyerlichkeit befchreibt. 

2) Die Helligehämer Athens beſchreibt Pauſanias gleih Im 
erſten Buche und erwähnt namentlich c. 1. p. 6. die Altdre der 
unbelannten Götter (Bono Haar dyvwarem). Auch zu Dlyımpia 
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ward vor allen Göttern Pofeidon, Aeſtulap in Epidaurus, 
auf der Inſel Samos Here, zu Thespiaͤ in Böotien Eros 
verehrt, und auf dem Helikon flanden alte und neue Bild⸗ 
fäulen der Mufen, Apollo und Merkur, welche um bie 


Lyra Fämpften, Arion auf dem Delphine, Hefiobus mie - 


der Either und Orpheus von wilden feinen Gefängen bors 
chenden Thieren umgeben”). Auch der auf der Inſel Sa- 
mothrace, im Norden des Ägeifchen Meeres auf ber Gränze 
zwiſchen Europa und Afien gelegen, in unbeftimmbarer 
Vorzeit wahrfcheinlich durch Phoͤnizier geftiftete Dienſt der 
Kabiren dauerte unter der Herrfchaft ber Römer, welche 
diefer Inſel ihre eigenthümliche Verfaffung ließen, fort, 
obgleich weder ‚wie er bamals geflaltet geweſen fen, noch 
wie Iange er beftanden babe, beſtimmt werben kann”). Zu 
Paphog auf Cypern hatte die Aphrodite’ (die phoͤni⸗ 
sifhe Aftarte) ihren feit alter Zeit berühmten Tempel ?). 





gab es einen einem ſolchen Gotte geweiheten Altar, wie gleichfalls 
Baufaniag L. Vs c. 14. 9.63. erwähnt. Bon den Feſten in 
Attila redet Maximus Tprius Diss. III. e. 10. p. 46. P. J. 
ed. Reisk. 

1) ©. bie bey YaufaniasL. IX. c. 30. T. II. p. 90 2q. ber 
findlihe Beſchreibung des Helikon. 


2) Bis in die ſpaͤtern Seiten der Romerherrſchaft reichen zwar 
die Zeugniſſe uͤber Samothrace nicht. Daß aber das Geſagte von 
den fruͤheren allerdings gelte, geht wie aus dem Zeugniſſe des 
Plinius (H. N. L. IV. c. 23. L. XXXVI. e. 4.) fo auch daraus 

hervor, daß Varro nah Auguſtins Berichte (De eiritate Dei 
L. VII. c. 28.) nad) dieſer Inſel gieng, die dortigen Culte zu erfor⸗ 
fhen, und daß nach des Tacitus Erzählung (Annal. L. II. c. 54.) 
Germanicus in die dortigen Myſterien fih aufnehmen laffen wollte. 
Waͤre aber auch der Dienft der Kabiren in den fpäteren Seiten In 
Samothrace erloſchen geweſen, fo dauerte er doch auswärts fort, 
denn Paufanias erwähnt (L. IX. c. 25. p. 76. Tom. II.) einen 
Tempel der Kabiren zu Theben und einen Ihnen gewidmeten Ges 
heimdienſt, in welchen er fich felbft einweihen lieh. 

3) ©. Münter der Tempel ber himmliſchen Goͤttinn zu Pa⸗ 
phos. Kopenhagen 1824. 
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Wie in Griechenland, fd war es auch in Kleinafien. 
Zwar hatten die enropäifchen Griechen, was in ural« 
ter Zeit aus Jonien zu ihnen gelommen war, in unver⸗ 
änderter Geſtalt nach Kleinaſien zurückgeführt; Zeus und 
Here, Apollo und Artemis, und alle andere griechifche 
Götter hatten auch Hier ihre Altäre und Tempel und 
wurden als bie Geber der Güter und als bie Vor 
fieber der Gefchäfte gedacht, welche der europäifche 
Grieche in ihre Macht gegeben und unter ihre Obhut ges 
fielle hatte. Auch bier aber wurden die allgemeinen Göt- 
ter mit unterfcheidbenden Beynamen und eigenthämlichen 
Symbolen bezeichnet, die ephefinifche Artemis (urſpruͤng⸗ 
lich das unter verfchiedenen Namen bey verfchledenen Voͤl⸗ 
fern verehrte empfangende und gebährende Princip ber 
Natur, Hs in Aegypten, Aftarte in Syrien, Mylitta in 
Babylonien genannt) war verfchieden von ber anderwaͤrts 
verehrten Jägerin; auch bier wurden verfchiedene Götter 
an verfchiedenen Drten vorzugsmeife verehrt, wie zu Kni⸗ 
bus in Karien die Aphrodite, beren aus parifchem Mare 
mor von Prariteles gebildete Statue bie nackte Goͤttinn 
in folchem finnlichen Reize darftellte, daß fie den den Ares 
beneidendben Befchauer zum Kuffe einlud *); auch bier wur⸗ 
ben einzelnen Städten und Provinzen angehörende Eulte 
geübt, wie der durch die Korpbantentänze ausgezeichnete 
Dienft der Cybele zu Peſſinus in Galatien an der Grenze 
von Großphrngien, welcher, obgleich finfend, bis in die 
zweyte Hälfte des vierten Jahrhunderts fortdauerte 2). 
So gab es denn, obgleich die meiften Götter allen 
Griechen angehörten, boch verfchiebene Eulte an verſchiede⸗ 
nen Orten, und auch die, welche die meiften theilten, wa⸗ 


J 


— re 





1) Zucian. Amores c. 11 — 13. p. 408 — 412. Tom. II, ed. 
Reitz, 


2) Julian. Ep. 49. p. 481 —432, 
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ven doch nicht uͤberall gleichfärmig geſtaltet. Andere Zee 
wurden in Athen, andere in Korinth gefeyert, bier zogen 
ſich heilige Tänze um ben Altar, dort ward die Goͤtterge⸗ 
fhichte durch bramatifche Darftelung vergegenwärtigt, bier 
verſah ein Prieftergefchlecht und dort eine erwählete Jung⸗ 
frau den heiligen Dienſt. Aller Drten aber warb ber 
Dpferdienft geübt, und oft genug wurden noch immer bie 
Drafel befragt. Ihre politifche Wichtigkeit zwar hatten 
fie laͤngſt, feit Philipps Zeiten fchon, verloren; der Kaiſer 
in Kom, nicht mehr die Pythia zu Delphi entfchieb über 
Krieg und Srieden. Mit dem Glauben an eine materielle 
Berbindung zwifchen der Götter» und Menfchenwelt aber 
und dem Verlangen das Künftige zu erfahren und durch 
höhere Weisheit die zweifelhafte Wahl entfcheiden zu laſ⸗ 
fen, bauerten auch bie Inſtitute fort, wo die Zweifelnden 
Kath und bie Beſorgten Hoffnung fuchten. So erwähnt 
Pauſanias ein Drafel des Trophonius in Bsotien, welches 
er ſelbſt befragte, einen Duell in der Stadt Paträ in 
Achaia vor dem Tempel der Demeter, in welchen ber 
Kranfe einen umgekehrten Spiegel hinabließ, fo daß er 
die Släche des Waſſers berührte, um barin fein Bild alg 
das Bild entweder eines Lebendigen oder eines Todten zu 
fehen, und ein Drafel des Hermes zu Phard in Achaia, 
welches man fo befragte, daB man dem Gotte feine Srage 
heimlich in’g Ohr fagte, bieranf mit zugehaltenen Ohren 
forfgieng und dann in bem erften Worte, welches man 
außerhalb bed Marktes börefe, die Antwort des Gottes 


verndhm”). Eben fo reden Plutarch, Pauſanias und Lu⸗ 


clan von dem Drafel des. Mopfus und Amphilochus (zweyer 
vergäfterter ‚Helden der vorhomerifchen Zeit) gu Mallus 
in Eilicien als von einer beftehenden Anſtalt: ber Erfte, 


1) L. IX. ce. 39. p. 124. L. VIE c. 21. p. 314—315. c. 22. 
p- 317. 
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indem er erwähnt, wie ber Frevel, welcher es auf bie 
Grobe ſtellte, beſchimpſt worden feys ber Twente, indem 
er es das uneräglichfle nennt, und ber Dritte,’ indem er 
ihm Schuld giebt, daß es meift Lüge und für zwey Obolen 
weiffage ). Nicht nur diefe weniger bekannten, fonbern 
auch aus alter Zeit berühmte Orakel beſtanden, wenn gleich 
nicht niehr in der alten Würde und Herrlichkeits nehmlich 
das Drafel zu Kolophon in Jonien, wo bie weiffagende 
Prieſterinn dadurch fich begeifterte, daß fie aus ber heili⸗ 
gen Duelle tranf; das Orakel zu Delphi, wo bie Pythia 
auf dem Dreyfuße über der Höhle faß, aus welcher bie 
Einfprache bes Gottes herauffam, und das Drafel ber 
Branchiden, wo ein einen wunderbaren Stab haltendes 
Meib dem Sragenden Antwort gab. Denn dba Jamblichus 
noch, welcher zu Anfange des vierten Jahrhundertes fchrieb, 
von biefen Drafeln als von noch beftehenden Anflalten re 
det*), fo kann nicht bezweifelt werben, daß fie fortwaͤh⸗ 
rend in Wirkſamkeit geblieben waren. Was jedoch das 
Drafelwefen im alten Griechenlande geivefen, war es jetzt 
nicht mehr; viele ber berühmteften Orakel verfiunmten, 
und bie, welche man befragte, wurden nur von Privatleu⸗ 
ten über perfönliche Angelegenheiten befragt; häufiger als 
an fie pflegte man fi) an Wahrfager oder wandernde Prie⸗ 
fier zu wenden. Weit weniger als das Drafelweien hatte 
fich der Spferdienft verändert, welcher gleichfam der Mit⸗ 
telpunct der. beibnifchen Eulte war und in ber-Sitte wie 
in dem finnlichen Intereſſe einen Stügpunct hatte, indem 





. 1) Hutaren. de defectu oraculor. c. 45. p. 773. 774. T. I. ed. 
Wyttenb. Oxon. Pausanias L. I. c. 34. p. 132. ed. Fac. Lucian, 
Deorum concilium c. 12. p. 534. Tom. III. Philopzeudes p. 63. 64. 

2) De mysteriis Aegypt. Sect. III. c. 11. p. 72 — 74. Das Orakel 
der Branchiden befand fih zu Milet in Jonien, mo dieſe Familie 
feit den Seiten ihres Ahnherrn Branchus in dem Beſitze eines ans 
gefehnen Orakels des Apollo Didymdus war. 


- 
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bie Heilige Handlung mit einem froben, durch Muſik und 
Geſang verfchönersen Mahle zu endigen pflegte. Nationals 
opfer zwar wurden zu Olympia nicht mehr bargebracht, 
nur bie Bewohner von Elis und Privatleute opferten su 
Pauſanias Zeiten dem olympifchen Zeus"). In allen grie⸗ 


chiſchen Städten aber wurden bie jährlichen ſeit alter Zeit 


gebräuchlichen Opfer nach der Väter Weife wiederbolt, 
felb aus rohen Jahrhunderten ſtammende Opferweiſen 
bauerten fort, indem man 5. B. zu Patraͤ der Artemis La⸗ 
phria zu Ehren Vögel, Eber, Hirfche, Rehe, Wölfe und 
Baͤren lebendig verbrannte 5 und obgleich in allen andern 
Ländern griechifchee Zunge feit vielen Jahrhunderten fchon 
Volksfuͤhrer von milder und menfchlicher Sitte den Men- 
ſchen dem Opfermeſſer entzogen hatten, fo wurden boch ik 
dem rohen Arfadien noch im britten Jahrhunderte nach 
Ehrifti Geburt Menſchen geopfert ?). Durch bie griechis 
fchen Weltweifen der fpäteren Zeit, welche die unblutigen 
Opfer ſtatt der blutigen empfahlen, warb in ben oͤffentli⸗ 
chen Gebräuchen nichts geändert, und wenn auch vieleicht 
Privatleute jet öfter al8 fonft mit der Darbringung bes 
duftenden Weihrauchs fich begnägten, fo wurden boch bey 


allen öffentlichen Opfern die jedem Gotte gebührenden Thiere 


nach altem Brauche gefchlachtet. 

Mas in Griechenland und Kleinaſten die ungeftörte 
Fortdauer ber alten Eulte unter der Römerberrfchaft ficher- 
te, die auch von den Nömern anerfannte Ueberlegenheit 
ber griechifchen Weisheit und Bildung, eben das erhielt 
fie auch in Sicilien aufrecht, wo feit Jahrhunderten grie⸗ 
chiſche Weisheit und Bildung geherrfcht haste. Weit ent⸗ 


1) Pausanias L. V. e. 13. p. 57. T. II. 

2) Pausanias L. VII. e. 18. p. 303 - 304. 

3) Porphyr. De abstinentia ab esu animalium L. U, $. 27. 
p. 149 150. ed. Rhoer. 


fernt, die anf diefer Inſel einheimiſchen Götter ihrer Ehren 
iu berauben, hatte vielmehr Scipio nach der Eroberung 
Carthagos den Sicifianern mehrere von den Earthagern 
- Ihnen entriffene Götterbilder wiedergegeben ”), und obgleich 
auch bier die räuberifche Hand der Proconfuln, wie des 
Verres Benfpiel lehrt, an ben Heiligthuͤmern, welche durch 
ihren Kunſtwerth die vornehme Habfucht reisten, ſich ver⸗ 
griff, fo ftörte doch auch hier der Römer die Culte nicht, 
welche Göttern galten, die auch der Gegenſtand feiner Vers 
ehrung getvorden waren. Daher wurden denn in Sicilien, 
wie in alter Zeit, fo auch unter der Roͤmerherrſchaft bie 
griechifchen Götter in herrlichen Tempeln, deren Ruinen 
heute noch übrig find, verehrt, vor allen Eeres und Pro- 
ferpina, welche hier vom Pluto geraubt worben war, wie 
nicht nur daraus, daß in früherer Zeit Pindar die Stabt 
Agrigent Proferpinas Sie genannt hatte2), fonbern vor⸗ 
nehmlich aus den ficilianifchen Münzen, auf benen häufig 
die mit Aehren gefchmückte Eeres erfcheint”), gefchloffen 
werden kann. _ 

. [&ortdauer ber beſtehenden Eulte in Spy» 
rien] Wie in Griechenland und Kleinafien, fo dauerten . 
die in Syrien beſtehenden Eulte unter der Nömerberefchaft 
ungeftört fort. Große Ummandlungen hatten allerdings 
die Länder, welche der Römer mit dem gemeinfchaftlichen 
Kamen Syriens zu bezeichnen pflegte, erfahren; anders 
ale im hohen Alterthume waren jet ihre Eulte geftaltet; 
der Baalsdienſt, vor welchem einſt bie Propheten bag Wolf 
Israel gewarnt hatten, beſtand nicht mehr, und ber Mo» 
[och breitete nirgends mehr feine glühenden Arme aus, 





1) Cioero In Verrem L. IV. c. 33 — 34.. 

2) Pytk. XIL 3. 

3) ©, Petri Burmanni Secundi Numismata sicula p. 279 — 281. 
in Jacobi Philippi D’Orville Sicula P. II. 
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Kinder ald feine Opfer zu empfangen; ſchon einige Jahr⸗ 
hunderte vor Alexander hatten bie Menfchenopfer zu Ty⸗ 
rus aufgehört, und ihre zur Zeit ber Belagerung burch 
biefen Eroberer vorgefchlagene Erneuerung unterblieb 93 
auch war die Zeit vorüber, wo am Jahresfeſte des Mel 
karth alle phönizifche Eolonien, das mächtige Earthago 
nicht ausgenommen, efandefchaften und Gefchenfe nach 
ber Mutterſtadt fchickten. Längft vor ben Nömerzeiten 


“aber waren dieſe Veränderungen erfolgt, vornehmlich durch 


ben Einfluß, welchen die Griechen feit den Zeiten Aleran- 
ders während der Herrfchaft der Seleuciden auf biefe Laͤn⸗ 
ber geäußert hatten. In einem großen Theile Syriens 
war die griechiſche Sprache die herrſchende geworden, be⸗ 


ſonders in den groͤßeren Staͤdten, in Seleucia, Antiochien, 


Damaskus, Laodicea, und mit ihr hatte die griechiſche Wiſ⸗ 
ſeuſchaft und Bildung aller Orten Eingang gefunden; viele 
griechiſche Schriftfteller der fpäteren Jahrhunderte, ſowohl 
beibnifche als chriftliche, waren gebohrene Sprer, welche 
ganz im griechifchen Geifte fchrieben “und durch ihre uͤppi⸗ 


ge und gefchmückte Darfielungsweife nur ihr Waterland 
verriethen. Mit ber. griechifchen. Sprache und Wiffenfchaft _ 


nun waren auch griechifche Götter und Eulte nach Syrien 
sefommen; Strabo im fechgzehnten, ber Beſchreibung Sy⸗ 
riens gewidmeten Buche erwaͤhnt bey mehreren Staͤdten 
griechiſchen Goͤttern geweihete Tempel; bis in die ſpaͤte⸗ 
ſten Zeiten des Heidenthums dauerte zu Daphne bey Antio⸗ 
chien der Apollodienſt fort, und von der Verehrung des 
Eros und Anteros zu Gadara zeugt, was Eunapius im 


Leben des Jamblichus erzähle”). Auch hatten gewiß bie 


1) Curtius L. IV. c. 3. \ 
2) Der Apolotempel zu Daphne brannte erſt während Julians 
Aufenthalt zu Antiochien ab. Ammianus Marcellinus L, XXI. 
e. 13. Auch enthält des Chryfoftomus Schrift über den Mär: 


tyrer Babplas deutliche Zeugnife von der langen Fortdauer des 

















Nationalgdtter an vielen Orten griechifche Namen und 
Attribute angenommen, wodurch almälig auch die Art und 
Weiſe ihrer Verehrung verändert worden war. Durch den 
Einfluß des griechifchen Geiſtes unftreitig war es geſche⸗ 
ben, daß der zw Laodicen verehrten Göttinn (Porphyr 
nenne: fie Athene, braucht aber wahrſcheinlich nur einen 
oriechifchen Namen, um eine alte Nationalgöttinn zu bes 
zeichnen) alljährlich nicht mehr wie in alter Zeit eine Jungs _ 


- frau, fondern an deren Stelle eine Hirſchkuh geopfert 


ward”). 

So wenig aber die Sprache und MWiffenfchaft der 
Syrer gänzlich erlofch Cim zweyten Jahrhunderte nad) C. ©. 
fchrieb Bardefanes und im vierten noch Ephräm in ſyri⸗ 
ſcher Sprache), eben fo wenig giengen ihre Nationalculte 
gänzlich unter. Zu den Zeiten des Jofephus wurden zwey 
alte Könige Benhadad und Hafael zu Damaskus ver- 
ehrt 2); und der in Syrien gebohrene Lucian verfichert, 
daß er in diefem Lande viele Tempel ohne Bilder gefehen 
habe), von welchen, da der Grieche nie ohne Idole anbe⸗ 
fefe, angenommen werben muß, baß fie ſyriſchen Göttern 
gehörten. Das merfwürdigfte Benfpiel von der FZortbauer 
eines forifchen Nationalculeus aber if die in einer eigenen 
Schrift von Lucian befchriebene Verehrung der forifchen 
Göttinn zu Hierapolis, einer unfern des Euphrath geleges 
nen Stadt, wö im Zeitalter diefes Schriftftellerg noch bie 
Menge der Unbetenden aus Syrien und ben benachbarten 
Ländern zufammenfloß. Zwar nennt er fie Juno; indem 





Apollodienftes an dem genannten Orte, Die erwähnte Stelle bes 

Eunapins wird in vita-Jamblichi p. 26—27. ed. Commel. ges 

funden. 
1) Porphyr. de abstinentia ab esu ahimalium L. II. $. 56. 

p. 202. . 

2) Joseph. Antiquitt. Jud. L. IX. c. 4. fin. 

3) De Syria Den c. 3. p. 452—453. Tom. II. ed. Reitz. 


af fie. von der Geſtalt, in welcher bie 

e, merklich ſich unterfcheide und etwas 

er Aphrodite, der Gelene, der Rhea, 

aefis und den Parzen habe, auch deu 

8 Urania) angehöreuden Gürtel trage, 

daß er fie. nur darum. Juno genannt 

mehr ald den übrigen griechifchen Got⸗ 

chien. AS eine auf Löten ſtehende, 

ı Scepter und in ber andern einen 

', einen Thurm und einen Strahlens 

feinen Glanz den Tempel erhellte, auf 

Goͤttinn, wie er fie befchreibt, ward 

_ nirgends dargeftelt. Auch der neben 
ihr ſtehende von, Stieren getragene männliche Gott, ob er 
wohl dem Zeus gleichen mochte, war boch ſicher nicht 
Zeus, und in dem bärtigen und befleideten Götterbilbe, 
welches er Apollo nennt, kann man den geiechifchen Apollo 
wicht wiederfinden. Eben fo wenig war es griechifche Site 
te, daß der Sonne und dem Monde zwey Altäre ohne Bil: 
ber errichtet fanden. Ueberdem deuten bie in dieſem Tem⸗ 
pel dienenden Gallen oder entmannten Priefter, welche ſich 
die Arme zu vertgunden und einander ben Nücen zu 'gei- 
Kein pflegten, auf das Morgenland, nicht auf Griechenland 
bin, und die hier gebräuchliche Art der Weiffagung durch 
das Schwitzen und die Bewegung ber‘ Götterbilder war 
von, ben griechifchen Drafeln, welche die von dem Gotte 
begeifterten Prieſter und Prieſterinnen zu geben pflegten, 
verfehledenn. Unbezweifelt war daher die fyrifche Goͤttinn 





1) Die Beſchrelbung der Gottinn giebt er ce. 31—32. p. 477— 
479. Ron dem männlihen Gotte, den er Apollo nennt, redet er. 
«. 35. 2..460., und von den übrigen auf. morgenlaͤndiſche Meile 
hindeutenden Einrichtungen und Gebraͤuchen iſt c. 34. p. 470. c. 10. 
p. 457., c. 50. p. 486. bie Dede 
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niche die geiechifche Juno, fondern eine fyrifche Gottheit, 
wahrfcheinlich die feit Jahrhunderten von den Syrern ver⸗ 
ehrte, almälig aber mit Attributen griechifcher Goͤttinnen 
ausgeſtattete Aftarte ), in deren Verehrung mithin ein als 
ter Nationalcultus in vieler Pracht und Herrlichkeit (denn 
£oftbare Heiligehämer fchmückten ben ungeheuern von einl- 
gen hundert männlichen und weiblichen Prieftern bebienten 
Tempel) big weit herab in die Nömerzeiten fortbauerte. 
Noch mehrere Spuren alter Nationalculte werden in 
ben Theile Syriens gefunden, von welchem aus das mädh- 
tige Phoͤnizien einft mit feinen Colonien feine Götter weit 
umher in nahe und ferne Länder gefendet hatte: Strabo 
berichtet, daß Herkules zu Tyrus vorzüglich verehrt wer⸗ 
be 2); und Lucian erwähnt nicht nur einen Zempel ber 
Aftarte zu Sidon?), ſondern befchreißt auch das zu By⸗ 
blus dem Adonis zu Ehren gefeyerte Trauer» und Sreus 
denfeſt, bey welchem auch zu feiner Zeit noch dag Mirakel 
fi begab, daß ein zu Alerandrien in dad Meer gelaffener 
aus Nilfchilfe gemachter Kopf, durch eine göttliche Steuer⸗ 
Eunft getrieben, am beflimmten Tage zu Bpblus ange 
ſchwommen, die frohe Kunde von dem Leben des Adonis 
auf dem in ihm verfchloffenen DBlatte feinen trauernden 





1) Strabo fon (L. XVI. p. 1085. Tom. I. ed. Amst.) et: 
waͤhnt den Cultus dieſer ſyriſchen Goͤttinn zu Hierapolis und 
nennt fie Arapyarıs. Fuͤr eine grlechiſche Goͤttinn alſo haͤlt auch 
er fie nicht. Da nun bie Aſtarte die am meiſten gefeperte Gottinn 
ber Spter war, (f. Selden De Diis Syris p. 232 ugq. und Mün: 
ter Weligion der Carthager S. 62 folg. nach der zweyten Ans: 
gabe) und Tertullian noch (Apologeticus c. 24.) von der Aſtarte 
als der Schupgöttinn Spriens redet, fo kann wohl mit großer 
MWahrfheinlihkelt angenommen werden , daß die zu Hierapolis vers 
ehrte Söttinn diefe alte fprifhe Gottheit gewefen fey. 

2) L.XVI. p. 1098. Dafielde fagt Makrobius Saturnal, L. I. 
c. 20. 

3) De Syria Dea c. 4. p. 453, T. IH. 


L | e° 


af.fie don der Geftalt, in welcher die 

€, merklich ſich unterſcheide und etwas 

er Aphrodite, der Gelene, ber Rhea, 

ieſis und den Parzen habe, auch den 

8 Urania: angehöreuben Guͤrtel trage, 

daß er’ fie nur darum Juno genannt 

mehr als den übrigen griechiſchen Goͤt⸗ 

chien. Als eine auf Loͤwen ſtehende, 

Scepter und in der andern einen 

. ;, einen Thurm und einen Strahlen 
franz, welcher durch feinen Glanz den Tempel erhellte, auf 
dem Kopfe tragende Göttinn, wie er fie befchreibt, ward 
die griechiſche Juno nirgends dargeſtellt. Auch ber neben 
ihr fiehende von, Stieren getragene männliche Gott, ob er 
wohl dem Zeus gleichen mochte, war doch ficher nicht 
Zeus, und in dem bärtigen und bekleideten Götterbilde, 
welches er Apollo nennt, kann man den griechifchen Apollo 
nicht wiederfinden. Eben fo wenig war es griechifche Site 
tt, daß der Sonne und dem Monde zwey Altaͤre ohne Bils 
der errichtet fanden. Ueberdem deuten bie in dieſem Tem⸗ 
pel dienenden Gallen oder entmannten Prieſter, welche ſich 
die Arme zu verwunden und einander den Ruͤcken zu gei⸗ 
Beln pflegten, auf das Morgenland, nicht auf Griechenland 
bin, und die hier gebräuchliche Art der Weiffagung durch 
das Schwitzen und die Bewegung der Götterbilder war 
von, ben griechifchen Drafeln, welche die von dem Gotte 
begeifterten Prieſter und Prieſterinnen zu geben pflegten, 
verfehleden". Unbezweifelt war daher bie fprifche Goͤttinn 


1) Die Beſchreibung der Gottinn giebt er «. 31— 32. p. 477— 
479. Von dem männlichen Gotte, den er Apollo nennt, redet er. 
«. 35. 2..480., und von den übrigen auf. morgenländlihe Weiſe 
hindeutenden Einrichtungen und Gebraͤuchen iſt c. 34. p. 470., c. 10. 
». 457., e. 50. p. 486. die Mede 
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nicht die griechifche Juno, fondern eine ſyriſche Gottheit, 
wahrfcheinlich die feit Jahrhunderten von ben Syrern ver» 
ehrte, almälig aber mit Attributen geiechifcher Söttinnen 
audgeftattete Aftarte ”), in beren Verehrung mithin ein al- 
ter Nationalcultus in vieler Pracht und Herrlichkeit (denn 
koſtbare Heiligehiämer fchmückten den ungeheuern von eini- 
gen hundert männlichen und weiblichen Prieftern bedienten 
Tempel) bis weit herab in die NRömerzeiten fortbauerte. 
Noch mehrere Spuren alter Nationalculte werden in 
dem Theile Syriens gefunden, von welchem aus das maͤch⸗ 
tige Phönigien einft mit feinen Eolonien feine Götter weit 
umher in nahe umd ferne Länder gefendet hatte: Strabo 
berichtet, daß Herkules zu Tyrus vorzüglich verehrt wer⸗ 
de 2); und Lucian erwähnt nicht nur einen Tempel ber 
Aftarte zu Sidon?), fondern befchreißt auch bag zu By⸗ 
blus dem Adonis zu Ehren gefeyerte Trauer» und Freu⸗ 
"denfeft, bey welchem auch zu feiner Zeit noch dag Mirakel 
ſich begab, daß ein zu Alerandrien in das Meer gelaffener 
aus Nilfchilfe gemachter Kopf, durch eine göttliche Steuer⸗ 
kunſt getrieben, am beflimmten Tage zu Byblus ange 
ſchwommen, bie frohe Kunde von dem Leben des Adonis 
anf bem in ihm verfchloffenen Blatte feinen trauernden 





. 2) Strabo fon (L. XVI. p. 1085. Tom. II. ed. Amat.) et: 
wähnt den Cultus diefer ſpriſchen Göttinn zu Hierapolis und 
nennt fie Arapyarıs. Fuͤr elne griechiſche Goͤttinn alfo hält auch 
er fie nicht. Da num bie Aftarte bie am meiften gefeyerte Gottinn 
der Syter war, (f. Seide De Diis Syris p. 232 290. und Muͤn⸗ 
ter Religion der Carthager S. 62 folg. nach der zweyten Aus: 
gabe) und Tertullian noch (Apologeticus c. 24.) von der Aflgete 
als der Schupsöttinn Syriens redet, fo kann wohl mit großer 
MWahriheinlichfelt angenommen werden , daß die zu Hierapolis vers 
ehrte Göttinn diefe alte fprifche Gottheit gewefen fey. 

2) L.XVI. p. 1098. Dafielbe fagt Makrobius Saturnal. L. I. 
c. 20. 

3) De Syria Dea c. 4. p. 453. T. IU. 
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Merahreen gu.Ödringen ). Auf ver Strenge zwiſchen Syrien 
‚und: Judaͤg werd in. den Zeiten. Bespafiaud, welcher fein 
‚Brafel befragte, der. Bote Karmel ohne Bild und Tempel -- 
nerchre 35 der u Aphaka auf dem Libanon befindliche 
Venustempel, welcher erſt im conflantinifchen Zeitalter ges 
ſchkoſſen ward, gehörte ſicher weder der griechifchen Aphro⸗ 
dide moch der roͤeiſchen Venlis, ſondern der unter verſchie⸗ 
denen Mamenim Morgenlande verehrten Soͤttiun, welche 
ue ſpruͤnglich das empfangende und gebaͤhrende Naturprin⸗ 
eip bezeichnet hatte, wie aus ber Unzucht geſchloſſen wer⸗ 
den: lann, welche. bier als ein ber Goͤttinn gebuͤhrender 
Dienſt und: als ein geheiligter Gebrauch geübt warb ?); 
und nach känger, nämlich bis in die legten: Zeiten bes 
vierten Jahrhundertes herab, beftand zu Gaza ein dem phoͤ⸗ 
misifchen ‚Bette Marnas gemeibeter Tempel *). - So bauer» 
ten in ganz Syrien neben ben griechiſchen aus alter Zeit 
ſtammende Rationalculte fort, obgleich hier ‚mehr dort we⸗ 
niger buch ben Einfing der griechifchen Herrfchaft veräns 
dert, Am wenigften unflreitig hatte das von ben Römern 
auch: zu Syeien gezählete Judaͤa bdiefen Einfluß empfun⸗ 
den] weder gricchifcher Mythus noch griechifcher Gebrauch 
war ie den cuauu⸗ der Juden eingedrungen, deren Glaube 





* u, 
Ya 2). Sheikh: 9 e. 7. 9. 455. 
). Veit. .Histi.L. IE ce. 78., Gueton- Vita Verpaniani a5 
“ 3) Eusebius ‘De vita "Constantini L. III. c. 55, Beber ben Ur⸗ 
...fptung bes. aus dem alten Aſſprien fammenden Gitte, nach wel: 
. ber Iungfrauen der Göttinn ihre Keufhhelt opfern und an einem 
* jährlichen Feſte den Pllgrimen and Anbetern ber Gottinn ſich preiss - 
geben mußten, ift Seyne De Babyloniorum religioso instituto, ut 
mulieres ad Veneris templum prostarent, und De sacerdotio Co- 
manensi {n den Commentt. Golling. Vok ZVE nadzulefen. , 
2 ..4) Es ergiebt ſich dieſes aus des Marcus Gaz aͤus Lebensbe⸗ 
: ſchreibung des Biſchofes von Gaza Porphyrius In Treabow Tenta- 
men Deseript. Codd. N. f. Vindobonens. p, 108. Den Gott Marnas 
(v) ertlärt Bochart durch: Dominas haminum. 
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umb Anbetungsweiſe daher auch unter der Roͤmerherrfſchaft 
ſowohl vor. als nady dem Untergange ihres Nationaltem⸗ 
pels zu Jeruſalem von Sem Glauben und dem Gottes⸗ 
dienſte aller gleichjitigen Voͤller weſentlich verſchieden 
blieb. 

[Fortdbauer der beſtehenden Culte in Ae⸗ 
gypten. Später als Syrien fiel Aeghypten in die Ge⸗ 
walt der Roͤmer, hatte aber eben fo wie ſenes Land Tängft 
feine Geſtalt verändert. Strabo im Zeitalter Anguſts fah 
nicht mehr dag Aegypten, welches Herodotus geſehen hatte, 
und Herodotus ſchon fah ein Wolf, weiches, wie hoch «8 
noch immer fland, doch fchon unter den Trümmern eine 
- größern Bergangenheit wandelte. Tief eingreifend Haste 
vornehmlich die lange griechifche Herrſchuft auf Aegypten 
gewirkt und hatte bleibendere Folgen binterlaffen ald bes 
Kambyſes Tempelzerftörungen und Prieflerverfolgungen, 
obgleih die Erinnerung hieran mit den Spuren der zer⸗ 
trümmerten Heiligthlimer bis in fpdte Zeiten herab in den 
Erzählungen bed Volkes fortdanerte '). Mit den Prole- 
mäern kam griechifche Weisheit, Sprache und Sitte wich 
Aegypten, vornehmlich nach Alerandrien; auch drang firher 
aus dem in alter Zeit im benachbarten Libyen gegruͤndeten 
griechiſchen Staat Kyrene griechifcher Geiſt heruͤber. Seit 
der Ptolemaͤer Zeiten wurden nicht in Alexandrien nur, 
föndern auch in andern dgnptifchen Städten griecchiſche 


BGoͤtter verehrt: zu Sais fah Strabo einen Tempel ber 


Athene, zu Tentyra einen Tempel der Aphrodite, zu Her⸗ 
muthis einen Tempel des Zeus und des Apollo). Mehr 


1) Strabo L. XVN. befonders p. 1158 — 1178. 

2) Strabo 1. 1. p. 1153. 1169, 1171. Gelbft ber zu auleraudtlen 
vornehmlich verehrte Serapis war urſpruͤnglich kein aͤgvptiſcher 
Nationalgott; die Ptolemaͤer erſt hatten ihn eingeführt. (Arriau. 

- De ezpeditione Alexandri L. VII. 20. PB 308. ed. Gronar, "Axor 0- 
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aber noch als. durch die Einführung Ihrer Culte, welche 
bie nationalen Gottesdienſte nicht verdraͤngten, wirkten die 
Griechen durch die Einfuͤhrung ihrer Weisheit und Wiſ⸗ 
ſeuſchaft auf den Religionszuſtand Aegyptens ein. Seit⸗ 
dem griechiſche Gelehrte kamen, hoͤrten die aͤgyptiſchen Prie⸗ 
ſter auf bie einzigen Innhaber der. wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe iu feyn, und unter den Verfuchen,. griechifche und 
aͤgyptiſche Religionsphiloſophie mit einander gu bereinis 
gen), ‚trat die Geheimlehre der aͤgyptiſchen Briefter aus 
. ihrer Verborgenheit hervor. Die Volksgottheiten erhielten 
neue Eigenſchaften und Bedeutungen, Iſis und Oſiris 
insbeſondere wurden gleichſam Gemeinplaͤtze, in denen Je⸗ 
der aſtronomiſche und phyſiſche, theologiſche und morali⸗ 
ſche Philoſopheme zu finden wußte”). Auch verloren bie 
Prieſter ihre vorige politifche Bedeutfamfeit, und mit dem 
Volke ſelbſt mußten auch die in ber Zeit feiner höchften 
Narionalausbildung gegründeten Inſtitute finfen. Wohl 
ſah Strabo zu Heliopolig die großen und alten Wohnun⸗ 
gen der gelehrten und flernfundigen Priefter, zu benen einſt 
Plato gefommen wars; von ihrer ehemaligen Wiffenfchafe 
aber. fand er Feine Spur mehr, indem die zu feiner Zeic 
bier noch wohnenden Prieſter nur Opfer darzubringen und 
den Fremden die Merkwuͤrdigkeiten des Ortes zu zeigen 
wußten gencgwege aber war der alte aͤghptiſche Cul⸗ 





6 Saturnal. L. 1. c. 7.) Indeſſen war dleſer Gott allmaͤlig 
aleichſam natlonaliſi te worden. 
ID So fand man in der Iſis die Rhea und Demeter, in Dfiels 
den Dionpfos und Bacchus wieder. 

2) Das geht vornehmlih ans Plutarchs Schrift über Iſis und 
Oſiris hervor, in welcher er folde theild von griechiſchen Gelehrten 
theild von dgpptifhen Prieftern verſuchte Deutungen der aͤgppti⸗ 
ſchen Mpthologie erwähnt; vergl. Paul Joachim Siegmund 

Vogel Verſuch uͤber die Religion der alten Aegypter und Grie⸗ 
den. Nuͤrnberg 1793! G. 144 — 151. 
| 3) L. xvu. p. 1159, 
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tus erlofchen, fondern dauerte noch während der Roͤmer⸗ 
berrfchaft, wenn gleich abnehmend und verfallend, doch une 
geftört von den Herrfchern, bis in die chriftlichen Zeiten 
herab fort. Die aus ungeheuern Maffen aufgethuͤrmten 
Tempel, umgeben von weiten Vorhoͤfen und angenehmen: 
Spagiergängen, geziert an ihren Eingängen mit himmel⸗ 
hohen Obelisken und Pyramiden (den Symbolen der Son. 
nenftrahlen) und ber Gphinge, "wunderbaren Geſtalten und 
außgeftattet in ihrem Innern. mit Hieroglyphen, welche _ 
Jeder anders deutete, weil ihr urfpränglicher Sinn ver» 
geffen war, fanden unerfchüttert, nicht nur als Denkmale 
einer großen Vergängenheit, fondern auch als Sige der 
alten, unter feltfamen Symbolen dakgeſtellten Götter und 
ald Wohnungen ber heiligen Thiere. In allen größeren 
Städten hatten Dfiris, Iſis und Anubis ihre Tempel; 
wie feit Jahrhunderten, fo warb auch jegt noch der Apis, 
ber ſchwarze Stier mit weißer Stirn und weißen Flecken, 
nicht nur zu Memphis, der zweyten Stadt Aegyptens, 
ſondern auch anderwaͤrts angebetet 9. Zahlreiche Tempel 
erhoben fich zu Alexandrien, über alle das Serapeum, von 
weiten fäulenreichen Vorhallen umgeben, reichgeſchmuͤckt 
mit Foftbaren Heiligehümern, nach dem römifchen Capitole 
das herrlichfte Gebäude der Welt, in deſſen Mitte der aus 
Marmor erbaute Tempel ftand, darin die koloſſale Bild⸗ 
fäule des Serapis ihre ungeheuern Arme bis an beide 
Mände ausſtreckte ). Zu Canopus an der Mündung des’ 
Nils unfern von Alerandrien fland der Gott diefed Na- 
mens mie feinen Kleinen Zügen, Furzem Halſe und diem 





1) Serabo 1. 1. p. 1160. Ein Zengniß von ber Kortdauer des 
Apisdienftes bis ins vierte Jahrhundert wird bey Ammiaul 1. 
XXII. c. 14. gefunden. 

‚ 2) Die ausfuͤhrlichſten Beſchreibungen von dem Serapeum haben 
Rufinus (Hist, Eeclesiast. L. XI. c. 23.) und Ammianus 
Marcellinus (L. XXU. c. 16.) gegeben, . 
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Kiße Ds auch tönte die Memnonsſaͤule wenigſtens in Stra, 
608 Zeitalter noch fort bey jedem Aufgange der Morgens 
fonne, obgleich der fleptifche Grieche in ihrem Erffingen 
fein Mirakel mehr finden wollte*). Jeder Nomos (fo 
hatten bie Griechen die Provinzen, in welche Aegypten ger 
theilt war, genannt) fuhr fort die in feinem Bezirke na» 
mentlich für heilig gehaltenen Thiere zu verehren, der eine 
der Ibis, der andere den Habicht, der dritte den Hund, 
ber vierte den Ichneumon; und wie Heilig im Zeitalter 
Plutarchs noch fedem Nomos feine Thiere gemwefen feyen, 
geht aus ber Erzählung dieſes Schriftftellers hervor, daß 
die Oxyrynchiten und Kynopoliten hart an einander geric» 
then, weil diefe einen Oxyrynchis (einen Zifch), jene einen 
Hund geſchlachtet hatten ?). Die meift mit Klaggeſchrey, 
Kaſteyung und Selbſtverwundung verbimbdenen Dpfer und 
Gebraͤuche wurden nach ber Väter Weife geübt und bare 
gebracht 4. Nicht nar in dem erften Zeiten der Roͤmer⸗ 
herrſchaft, fondern bis weit herab in das dritte und vierte 
Jahrhundert dauerten bie ägyptifchen Gottesdienfte fort; 
denn viele Schriftffeller dieſer Jahrhunderte noch reden 
von ihner und namentlich auch von dem Thierdienfte als 
von befichenden Suftituten 5); ja ſelbſt im Anfange des 


1). Rufinus 1.1. L. XI. c. 26. 

2) Strabo L. XVIL p. 1170— 71. Plinius H.N. L. XXXVI. c. 7: 

3) De Iside et Osir. c. 7. p. 449. c. 72. p. 555, Tom. II. ed. 

Wyitenbach. Oxon. | 
aAa)y Deshalb ſagt Apulejus (De Deo Socratis p. 49. ed. EI- 
. menkorst): Aegyptia numina plangoribus gaudent; und Athenas. 
goras (Jegat, pro christ. c. 14. P. 200. ed. Justini M. Maur.) 
deſchreibt die Aegoptier als folche, welche in ihren Tempeln ihre 
"Berufe zerſchluͤgen, als ob fle über Todte trauerten- 

3) Plutarch in vielen Stellen feiner "Sarife über Je und - 
 Hfnld. Pörpkyr. De ubstinentia ab esu animal. L. IV. 5.9. p. 
399-847. ed. Rboer., Minzeius Felix Octav. 0. 28., Origenes 
"one Gele Tu U 37. 9 487: 04. de ia Rae, Aihavus ius 
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eodonamſchen Zeitalters noch, eis Jängf ſchon die ei 
nifchen Gebräuche und insbefondere die Opfer aufgehoben 
waren, warb doch zu Ulerandrien dem Nile fein alljährlir 
dies Opfer dargebracht, damit er nicht aufhoͤren moͤchte 
feine. befruchtenden Gewaͤſſer über das Land zu ergieken", 
. Wenn in Aegypten die aͤgyptiſchen Eulte vorherrfchend 
geblieben waren, fo hatten dagegen in dem benachbarten 
von Griechen. in alten Zeiten gegründeten Kyrene die grie⸗ 
chiſchen Götter den Vorrang behauptet. Gewiß zwar ifl, 
daß aͤgyptiſche und libyſche Eulte von. den Kprendern auf⸗ 
genommen worden waren; mit griechifeher Sprache aber 


und Miffenichaft dauerte auch bey ihnen die griechifche 


Anbetungsweiſe als die vorherrſchende bis in die Römer 
zeiten fork,, wo Kyrene meift zu der Statthalterſchaft bed 
ägpptifchen Praͤfectes gehörte 2). Apollo vor allın warb 
in Kyrene verehrt; von den afrifanifchen Göttern aber 
feiner mehr ald Ammon, deffen Drafel nicht weit von Ky- 
rene in der. libyſchen Wuͤſte zwar noch fortdauerte in Stra 
bos Zeiten, aber damals ſchon faſt verlaffen Rand uud 


laͤngſt nicht mehr war, was es vormald geweſen war,. da 


Oratio contra gentes c. 10, p. 11. Tom. I. P, f. e&, Benedict. 
 Jultas: Firmicus Meternus De errore profanarum religiorium c. 14, 
p. 53 gg. ed. Münter. 
> 1) Eiw deutliches Zeugniß hiervon wird bep gibaning Pro 
templis p. 182. Vol. II. ed. Reisk, gefunden, 
2) Bon der Anbetungsweife der Kyrenaͤer in fruͤhern Zeiten hat 
Johann Peter Thrige Gistoria Cyrenes. 'Particula Prior. 
Havniae 1819. p. 215 »gq.) gründlich gehandelt. Ueber den Reli⸗ 
gionszuſtand diefed Landes in fpätern Zeiten babe ich weriige Nach: 
richten gefunden. Indeſſen erwähnt doch Strabo (1. XV. p. 
1193.) einen Tempel der Aphrodite in der Nähe von Merenice, 
und da, wie das Beyſpiel des Gpneſins fnshefondere lehrt, 
welcher im’ AUnfange des fünften Jahrhunderts aus einem arlechi⸗ 
ſchen Philofophen ein chriſtlicher Biſchof warb, griechifhe Wiſſen⸗ 
ſchaft Hier fortdauerte, fo Eann wahl nicht bezweifelt werden.,..baf 
in Kyrene wie in Aegypten die - vorbundenen Eulte bid- jin die Zeit 
herab Eich erhlelden, wo fie von dem Chriſtent hume verdraͤngt wurden. 
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Alerander den libyſchen Gott befragte und vindae Hy 

m ihm fang’. 

. [Ynbetungsweife in Afrika]: Mehr ale all⸗ 
andere Länder hatte Carthago, welches laͤngſt ſchen den 
Köniern gehorchte, als das unkriegeriſche Aegypten ihnen 
leichte Beute ward, ben Einfluß ihrer Herefchaft empfuns 
den. Nicht die Politik der Sieger allein, fondern auch ihe 
tiefgewurzelter Nationalhaß griff zerſtoͤrend in das innerſte 
Leben des uͤberwundenen Carthago ein; und daß auch der 
Religionszuſtand des Landes weſentlich durch ſie veraͤndert 
worden ſey, iſt um ſo wahrſcheinlicher, da bie Religion 
ber Carthager mit ihrer Staatsverfaſſung eug zuſammen⸗ 
bieng 2). Ausgetilgt aber ward boch bie alte punifche, aus 
Phönizien, ſtammende Religion nicht. Auch im: römifchen 
Carthago erneuerte ſich die alte Anbetungsweiſe, welche 
ficher in den Provinzialſtaͤdten niemals aufgehoͤrt hatte. 
Auch zur Römerzeit ward Baal (gewoͤhnlich der Alte d. h. 


ber Ewige genannt, weil man fich fchenete feinen Namen 


auszufprechen) verehrt ), und obgleich die Römer bie 
ihm nach alter Sitte bargebrachten Menfchenopfer verbo⸗ 
ten, fo tourden ihm boch fortwährend, erft im Geheimen, 
fpäter, als die Gefege der Sieger oft ihre Kraft in den 
Provinzen verloren, auch wieder Öffenglich, noch im dritten 
Jahrhunderte, Meufchen ‚geopfert *). Gleicherweiſe blieb 





1) Sirabo L. XVII. p. 1168. Nach Jablonsky ( Pantheon 


AMegypt. P. I. p. 182.) iſt Ammon in der dgyptiihen Sprache fo 


vlel als Geber des Lichtes. 

2) Das Prieſterthum ward von den Erſten im Volke bekleidet, 
nd alle oͤffentliche Geſchaͤfte im Kriege und im Frieden waren mit 
Keligionshandiungen verbunden. ©. Justiu. L. XVII c.7. | 

3) Augustinus De consensu Eyangel, L. I. c. 23. $. 36. Tom. 
II. P. II. p. 16. ed. Benedict. 
A Das DBerbot ber Menſchenopfer erwähnt Curtius -L. IV. 
e.14. Daß fie jedoch im Geheimen aud während der Roͤmerherrſchaft 
. Dargebracht und unter Tiberius wieder verboten warden feyen, gehet 





die Aſtatte, von Tertullianus imd 

virgo genannt, die auf Löwen f 

den Blig haltende Göttinn, bie 

als viele andere Drafel ſchon v 

das ihrige noch fort, auch die zu 

unzucht ward nicht unterlaffen, 

Tempel unter). Auch war ed t 

alten punifchen Religion, daß ma 

dings auch anderwaͤrts zur Zeit öffentlichen Unglüces ger 
Bräuchlichen Supplicationen, in bloßen Füßen, in Saͤcke 
gehuͤllt und mit Aſche beſtreut aufzuziehen pflegte 2). Im 
theobofanifchen Zeitalter noch wurden bie religiöfen Kampfa 
und Schaufpiele, an welchen das Volk fehr hängen moch⸗ 
te, teil man fie wiederholt aufhob und herſtellte, gehal⸗ 
ten. Bon der Verehrung ber Dido oder Eliffa aber wird 
in dem römischen Carthago Feine Spur 

mit dem von ihr gegründeten Stäate gien: 


. ehrung unter ?). Dagegen dauerten die g 


leicht von Kyrene, vielleicht von Sicilien a 
ten Eulte auch unter ber Römerherrfchaft in’ 


aus Tertullian Apologet. c. o. hervor. Bon Ihrer Fortfegung 
im zweyten und dritten Jahrhunderte überzeugt thells Tertullfan 
am angeführten Orte (sed et mume in ootulto persereratur dos 
sacrum facinus) theild die merkwürdige Stelle bey Porphyr-De 
abstinentia ab esu animal. L. II c, 27. p. 140,, gug melden, daß 
es zur Zeit dleſes Schriftftellers ſelbſt öffentlich geſchehen fen, bers 
vorgehet. Vergl. Friedrich Muͤnter Religion dee Eartheger 
(Kopenhagen 1821. 2te Aufl.) S. 20 — 32. J 

1) Tertullianus Apologet. c. 24. Augustinus De eirit. Dei L. IL. 
e. 4. L. IV. c. 10.. Salvianus De gubernatione Dei L. VIL «, 16. 
vgl. Muͤnt er ©. 8185. 

2) ©. die Schilderung folder Aufzüge bey Tertullian adv. 
Paychicos c. 16. 

3) Dap fie früher in Carthago verehrt worden fey, Ichrt Inſtin 
L. xvii. 0. 6: ' J 

a) Bey Tert al l. Exhortatio enstätkt, c. 13., De monottet. 17, 
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: [&infübrung fremder und neuer Culte in 
Nom und Italien] Was einzeln vorhanden war in 
den verfchiedenen Ländern bed Roͤmerreiches, das warb in 
Kom feinem Mittelpuncte pereinigt und nchen einander 
gefunden; mie Menſchen aus allen Voͤlkern und Schäge 
aus allen Ländern, fo ſammelten fich bier Götter und 
Gottesdienſte aus allen Gegenden der Welt. Dag alte 
Rom zwar Bette, wie oben erwähnt worden ift, die Eins 
führung fremder Götter verboten; ber Staat nur fonute 
naue Gottesdienſte ſtiften, unser öffentlicher Auctoritaͤt 
ward die idaͤiſche Mutter aus Peſſinus in Phrygien nach 
Rom gerufen ); ber Einzelne aber durfte fremde Gottes- 
dienſte nicht einführen, und mehr als einmal wurden der⸗ 
gleichen aus der Fremde gefommene Eulte von der Staats⸗ 
gewalt unterdrüft.e So aber blieb «8 nicht, feitdem Rom 
ein Land nad) dem-andern beswang,- während der Bürger» 
Friege die Banden der alten Zucht und Ordnung fic löfe- 
ten, in ber Befanntfchaft mit fremden Voͤlkern auch bie 
Neigung, ihre Sitten und Welfen zu theilen, ertwachte, 
und Menfchen aus allen Ländern in den Mittelpunct des 
MWeltreiches gezogen mwurben. Die nach Nom firömenden 
Sremdlinge brachten mit ihrer Sprache und Gitte auch 
ihre Götter mit, deren Eulte um fo leichter Eingang fan» 
den, wenn fie ans Ländern famen, welche im Rufe alter 
Religionsweisheit und geheimer Wiffenfchaft fanden und 
dem Berlangen, in die Zukunft zu. fchauen, Befriedigung 
verſprachen. Der Staat ſelbſt, indem er die oͤffentliche 





Ad uxorem L. I. c. 6, werden bie Zeuguiſe von der wahrſcheinlich 
aus Sicilien eingewanderten Verehrung der Ceres gefunden. Auch 
andere fremde Culte aber waren nah Carthago gekommen und 
dauerten bier fort. So erwähnt es 3. B. Augnftin (De civ. 
Dei L. VII. c. 26.), daß zu feiner. Zeit noch Die Vriefler der Magna 
nater umberzugehen und zu hetteln pflegten. 

J) Livius L. XXIX. e. 14. 
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Aufflelung der den- überwundenen Wölfen "genommenen 
Goͤtterbilder geftattete, genehmigte flillfchtweigend und bes 
förderte die- Anbetung fremder Götter, auch wenn er ihnen 
feine Tempel erbauete und Feine befondern Prieſtercollegien 
Riftete”). So wird die von mehreren römifchen Schrift⸗ 
ſtellern beklagte Einwanderung fremder Gottesdlenſte er⸗ 
klaͤrbar ). Zwar durften fie fich nicht ganz ungeſtoͤrt aus⸗ 
breiten, und Ziberius namentlich verſuchte die Agypeifche 
wie die jüdifche Keligionsübung in Rom zu unterdrücken, 
indem er von ben. Vorftehern diefer Bottesdienfte die heili⸗ 





1) Nah ber Geſchlchte entworfen Ift bie Schilberung der. Ver⸗ 
mebrung der Götter in Kom dur feine Siege, welche hey dem 
chriſtlichen Dichter Prudentins (Contra Symmachum L. Il. 
v. 348— 358.) in folgenden Werfen gefunden wird: 


Inter fumgntes templorum armata ruinas 
Dextera victoris simulacra hostilia cepit, 

Et captiva domum venerans ceu numina vexif. 
Hoc signum rapuit bimaris de-strage Corinthi; _ 
Illud ab incensis in praedam sumsit Athenis; 
Auasdam victa dedit capitis Cleopatra canini. 
Effigies, quaadam domitis- Hammonis arenis 
Syrtica cornıtan facies babuere trepaea, 

Roma triumphantis quoties ducis inelyta currum 
Plausibus excepit, tolies altarıa Divam 

Addidit et spoliis sibimet nova numina fecit. 


Das fiegreihe Kom nahm alle Götter der uͤberwundenen Völker 
auf und machte fie zu den feinigen, und der Römer glaubte, Taf 
“fein Volk eben durch biefe Froͤmmigkeit gegen die Götter. aller 
Voͤlker die Weltherrſchaft verdiene. In diefem Sinne fagt Caͤcilius 
im Octavius des Minucius Zelir E. 6. von den Römern: 
Sic, dum universarım gentium sacra suscipiunt, etiam regun 

‘ "meruerunt, ‘ 

2) Bon Tacitus, welher CAnnal. L. XV. c. 44.) von Mom 
fagt: quo cuncta undique atrocia aut pudenda eonfluunt eelehran- 
furque, und von Juvenal, weldher (Sat. VI. v. 508 — 535.) den 
Einfluß fremder Prieſter und MWahrfager auf die ahertiandigen- 
Frauen ſeiner Zeit ſchildert. 
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gen Gewander und ben ganzen Meligionsapparat fi aus⸗ 
liefern Heß, ‚auch die Juden aus der Stadt vertrieb, und 
yiertauſend Srengelaffene, welche ihren Glauben angenom⸗ 
men hatten, nach Sardinien verwies"). Indeſſen behaup⸗ 
teten fie fich fortwährend, bie gegen fie erlaffenen Geſetze 
kamen bald wieder außer Anwendung. Die meiften fanden 
je länger deſto mehr Eingang, und einige wurden fogar 
von Kaifern geuͤbt und eingeführt, namentlich von folchen, 
die nicht in den abendländifchen fondern in den morgen- 
Ländifchen Provinzen ihre Jugenbbilbung erhalten hatten”). 


Die griechiſchen nach Italien gebrachten Götter zwar 
hatten aufgehört fremde zu feyn, bie zwölf Götter der ers» 
fien Ordnung wenigſtens wurden von ben Nömern eben fü 
wie von den Griechen verehrt, in den aus Griechenland 
nach Rom verpflanzten Götterbildern fand der Nömer 


m 
- 


meift feine eigenen Götter wieder. Fremd aber und abs 


weichend von der römifchen Sitte waren und blieben bie 


aͤgyptiſchen Gorttesdienfte, welche, obgleich mehrmals ver⸗ 


boten, immer fortdauerten. Nicht nur Priefter der fig 
ins langen Iinnenen Gewande, mit gefchornem Haupte und 
dem Hundskopfe vor dem Gefichte, welche, ihre Klapper 
ober ihr Siſtrum rührend, von Orte zu Drte wanderten 
und gegen kleine Gaben abergläubigen Frauen befonders 
Sergen und Berföhnung verfpeachen, fondern and) Tempel 
aͤgyptiſcher Götter‘ wurben in Nom und Jtalien gefun⸗ 





1) Sueton. Tiber. c. 36. Taciti Annal. L. II, c. 85. 


2) Das that vornehmlich der in Sprien gebohrne Heliogaba⸗ 
Ing, welcher feinen fyrifhen Gonnengott mit ber carthagiſchen 
Aftarte, deren Bild er von Carthago nach Nom bringen lieh, feyer⸗ 
lich vermählte, wobey das ganze Reich den Neuvermaͤhlten ein 


großes Geſchenk machen mußte, weldhes In den Schatz des Kaiſers 


als des Hohenpriefters des Gonnengotted floß, ©. Dio Cassius 
L. LXXIX. c. 12. und Heradian, L, V.'c. 6. 


— — 
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den). Eine fremde Erfcheinung waren und blieben bie 
Gallen ober die entmannten Priefler der Eybele (der fruͤ⸗ 
ber in Rom aufgenommene, aber, wie es fcheint, wieder 
in Verfall gekommene Cultus der idaͤiſchen Mutter ſcheint 
ihnen den Weg dahin gebahnt zu haben), welche heulend, 
mit fliegenden Haaren, indem ſie die ſchallenden Becken 
ſchlugen und mit Riemen und Meſſern ihre Glieder ver⸗ 
wundeten, durch das Land zogen und gegen die Gabe von 
hundert Eyern die Seuchen, welche ber Herbſt zu bringen 
pflegt,, abzuwenden verfprachen ). Eine fremde Erſcheinung 
waren und blieben die Juden, welche die in ihrem Gefege 
borgefchriebene Sabbatsfeyer und Auswahl der Speifen 
empfahlen und auch ihre Anhänger fanden ?); bie aus 
Perfien flammenden, morgenländifche Weisheit fortpflans 
zenden Myſterien bes Mithras, welche, nachdem fie im 
Zeitalter des Pompejus nach Eilicien gebracht worden Mas 
ren, feit dem zweyten Jahrhunderte nach Kom, Stalien 
und andern Abendlänbern Famen*), und bie wahrſagenden 





1) Hvid Epist. ex Ponto L. IJ. v. 39-40. und Juvenal LL 
v. 530 — 541, ſchildern auf diefe Weiſe die Shiöpriefter. Daß Der 
mitian namentlich einen Iſis- und, einen Serapistempel erbaut 
habe, erzählt Eut ropius L. VII. c. 23. Auch lehrt die Stelle 
des Minucins Felix im Octavius ec. 21. wo er, nachdem er bie 
Fever ber Mpyfterien der Iſis beſchrieben hat, fagt: Hinec tames : 
Aegyptia quondam , nunc et. sacra Romana sunt, daß der Ißa dienſt 
voͤllig einheimiſch in Rom geworden war. 

‚2) Ovid. Fast. L. IV. v. 180 100. Vuvenal. LL v. 511-521, 

3) Tacit. Hist. L. V. c. 5., Juvenal. Sat, XIV. v. 06 106. 
Auch handelt von Ihnen eine Stelle in Senecas verlosen geganges - 
ner Schrift de superstit., welche bey Augnftin De civitate Dei 
‚VL ec. 11. gefunden wird. 

4) Die Spuren, aus denen die Geſchlchte des Mithrabdleuſtet 
Im Abendlande errathen werden muß, haben Sainte-Croir 
(Recherches historiques et critiques sur les Myatères du Paganisue, 
Tom. I. p. 121 449.) und Crenzer (Symbolif und Mythologle. 
Th. J. ©. 700 ff. der 2ten Aufl.) nachgewieſen. 
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Ehalvder, welche als Hausaſtrologen mit vielen’ vornehmen 


Leuten, ſelbſt mit Kaiſern, in Verbindung ſtanden, und, 


wie oft auch die Ausuͤbung ihrer Kuͤnſte von dent Arg⸗ 


wohne der Herrſcher verboten ward, doch fortwaͤhrend ſich 
behaupteten ). Was ſie in ihrer Heimath geweſen waren, 
das konnten dieſe in ein fremdes Land verſetzten Culte 
nicht bleiben, vielmehr wurden fie meif nichts anderes als 
änf befondere Weile geübte AWahrfagerfünfte, fanden: aber 
eben deshalb um fo mehr Eingang, weil fie ein Berlan- 


gen zu befriedigen verfprachen, welches zwar aller Drten, 


aber Boch da am flärkften fich regt, wo, weil alled in bie 
Winlkuͤhr ber Herrfcher und ihrer Diener gegeben iſt, der 
Skuͤckswechſel raſch und unerwartet zu erfolgen pflegt, ſo 
daß die Niedrigſten mit einem Male aus dem Staube em⸗ 
porgehoben und die Hoͤchſten ebenſo ploͤtzlich herabgeſtuͤrzt 
werden. Reben dieſen fremden entſtanden ſeit den Kaiſer⸗ 
zeiten auch neue einheimiſche Culte, nehmlich durch die 
Bergötterung dee Kaifer, welche die Schmeichelen ber ent⸗ 
arteten Roͤmer zu dem Range der Himmliſchen emporhob, 
nachabmend hierin die aſtatiſchen Griechen, welche folche 
Ehren Aleranderd Nachfolgern erwieſen hatten. Meift 
Ward nach dem Tode eines Kaiſers ein ihn darſtellendes 
Wachsbild in dem oberften Stockwerke eines drey Stock⸗ 
werte Hohen Prachtgebäudes verbrannt, aus welchem ein 
Abler aufflog, der die Seele des Verflorbenen zu der Ge⸗ 

ſellſchaft der Götter emportrug, welcher von diefem Augen⸗ 
blicke an ein Gegenſtand religiöfer Verehrung ward 2). 


1. Tacitus Hist. L. I. c, 22. nennt fie genus hominum, po- 
tentibus inädum, sperantibus fallax, quod in civitate nostra et 
vetsbitur semper et retinebitur. 

2) So wird der Act der Apotheofe von Herodian Hist. L. W, 
c. 2. beſchrieben. Selbſt Lieblingen der Kalfer widerfuhr diefe Ehre: 
Antinous ertrant im Nile, und ber untröftliche Hadrian ließ ihn 
bush’ bie Griechen in Aegppten zum Gotte machen und fegte wahr 
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So mehreten ſich in Rom die Götter und Gottesdienſte, 
ohne daß jedoch die alten einheimiſchen Götter und die vaͤ⸗ 
terlichen, mit des alten Staatsverfaffung zuſammenhaͤngen⸗ 
den Gchräuche verdrängt worden wären; denn bie meiften 
von benen, welche neue Culte übten, verließen doch darum 
die alten Götter nicht, deren Sefle man nach wie vor bes 
gieng und deren Dienſt von den ihnen gewibmeten Prieſteb⸗ 
collegien fortwährend nach altem Brauche verfchen werd. 
[Borbereitende Urfachen des Verfalles der 
alten Eulte.] Im ganzen weiten Umfange bed Römer 
reiches dauerte demnach die aus alter Zeis ſtammende Re 
ligionsübung fort, da, wo fie ben Boden ber Heimath wicht 
verließ, wenig verändert in ihrer dußern Geſtalt. Keinede 
wegs aber. blieb die Roͤmerherrſchaft ohne Einfluß auf 
den Neligiongzuftend der Melt, fondern frug auf mehr als 
eine Weife bey, den Verfall der alten Eulte zu befördern. 
Die erften Urfachen ihres Sinkens jedoch waren laͤngſt vor 
den Roͤmerzeiten vorhanden und muͤſſen vornehmlich in der 
in ben meilten Ländern, wo Griechen und Römer ihre 
Mode fpielten, ſchon erfolgten Scheidung der Wiſſenſchaft 
von der Neligionsweisheit und des Prieſterthums von ber 
Staatsgewalt gefucht werden. Wie wenig wir auch von 
dem hohen Alterthume wiſſen, fo begründen doch viele im 
ben fpätern Denfmälern fortlebende Sagen die Annahme, 
daß in der Zeit der Gründung ber alten Etaafen und ber 
erfien Entwickelung des menfchlichen Geifted der Seſetzge⸗ 
ber und der Priefter meift in Einer Perfon vereinigt und 
-alle Kenntniß in der ‘von den Priefern bewahreten und 
fortgepflanzten Religionsweisheit vereinigt geweſen fep '). 





u fagende Priefter zu feinem Dienfte ein. Spartianus vita Adrianf 
Ss 13. Noh im Zeitalter des Origenes beitaud fein Dienft zu 
Antinoopolis in Aegypten contra Cela. IH, $ 36. p. 470. 
1) Der Hierarch zu Meroe weihete den König zum dienſtharen 
Prieſter und, wenn er ungehorfam war, ließ er ihn ſterben. 
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> 
Unser sghttäitiersäimtaiäh Wilden bie! hatten gegründet 
weihıhie. Gefüge gegoben; dahet! die erige" Berbludung zroß 
Schenituer Stautsgewall ad Den Prieſterthume, daher bie 
Bufcheimbg ,. daß der -Könlg!-ultb der Wriefler entweder in 
Garen verſon wereinige waren ober doch in. gleicher Wäre 
mhetteinanden ſtanden; Laher die wechſelſeitige Beziehung 
Benubeiligen Handlungen und "des buͤrgerlichen Pflichten zu 
tiaandera 3 Eben bie Natutbetrachtung, welche durch die 
Perſonifitation Her Elemente und der Naturkraͤfte die Goͤt⸗ 
ter und deren @efchichte ſchuf, fuͤhrete zu aſtronomiſcher 
und nänffcher Kenntnißß, und -indem Bie Kranken in den 
Tempeln Heilung: fuhten und die Entpweiten an die Ver⸗ 
kanteu der Götter bey Ihren Zwiſten fich wendeten, mußte 
bie Heilkunde wie die Rechtswiſſenſchaft das Eigenthum 
bar Pprieſter werben. Daher war im hoben Alterthume bie 
Noligiensweisheit des Innbegriff aller menfchlichen Kennt 
niffe und’ ber Prieſter der Innhaber aller Weisheit und 
Wiſſenſchaft. Sy aber blieb es nicht immer. Indem bie 
Staaten ſich ausbildeten, wurden die Bürgerlichen Berfafe 
fungen unabhängiger von den religisfen Inſtituten und von 
dem Prieſterthume, und bie Folge hiervon war, daß die 
Religion : ihre ehemalige politiſche Bedeutſamkeit verlor, 
um ſo mehr. wenn das "Land, (welches Loos z. B. Aegyp⸗ 
ten atraf) fremden Beherrſchern anheim fiel, deren Polis 
ih. das: Natlonale auszutilgen ſtrebte. Indem eine von 
ken! Meligions weisheit unabhängige Wiſſenſchaft entſtand, 
wauſte jene ſchon dadurch verlieren, daß fie nicht mehr die 
—— 
” In‘ pueherherrchaft fand bei den Griechen in den uns betann⸗ 
30! ‚gelten nicht ſtatt; die Homerifhen Könige find Könige und 
nich Petoſter. Eine: Spur der Berbindung zwifhen Koͤnigthum 
und Priefterthum aber fcheint darin zu liegen, daß auch die Könige 
Vorſteher der Dpfer waren und bei gewilfen Gelegenheiten Opfer 


‚bhendten - Aristateles ‚Poli L. uI. c. 14. Stobäus Nermo 46, 
Br Ba .e \ 
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einzige war, und als die Wiſſenſchaft zu prüfen und wat) 
ben Gründen bed Beſtehenden zu Fragen anfing, mußoe 
ber Glaube qu bie Goͤtter und bie heiligen Geſchicheen u 
fo mehr wanken, ba er. auf nichte als auf Die Sagen der 
Wormelt fih fügte, und die Mythen, deren uefpränsfiche 
Bedeutung nach und, nach- vergeffin werben wer, willkuͤhe. 
lichen Dichtwagen glichen, welche nicht nur der Vernunft 
feine Befriedigung gaben, fondern auch oft durch ihre 
Seltfamfeit dem Verſtande und durch ihre Unſittlichkeit 
ben moralischen Gefühle onftäßig wurden. 
[Berhäleniß der Philoſophie sur Religion 
im alten Griehenlande) So kam es namentiich 
bey den Griechen, von welchen die fpäter von ben Nömern 
aufgenommene und meiter verbreitete Denfart audgieng, 
welche damals fchon die alten Gurte untergrub, als fie 
noch in ihrer ganzen Herrlichkeit beftanden, ‚und Niemand 
ihren Ball ahnen konnte. Fruͤhzeitig nehmlich ſchied fich 
bey dieſem Volke die. Wiſſenſchaft von ber Religion aus, 
und fielte fich als ſelbſtſtaͤndige Lehre neben ben Öffentlis 
en Glauben und als unabhängige Schule neben bie bes 
ſtehenden Culte; was bey biefem Volke um fo Leichter ges 
ſchehen konnte, ba es bey ihm zwar Prieſter und prieſter⸗ 
liche Befchlechter, aber weder eine Prieſterherrſchaft noch 
eine Prieflerfafte gab *). Zwar ehrete die politifch» gnomis 
fche Weisheit des alten Griechenlandes die Goͤtter; auch 
die. ionifche Schule, welche wahrſcheinlich non orpfifchen 
Ehren ausgegangen war, trat der Neligion nicht entgegen, 
obgleich fie fehon den Grund zu der Selbſtſtaͤndigkeit der 
Philofophie und ihres Gegenfaged gegen den Blanben des 
Volkes legte; mehrere Philofophen in der Bluͤthezeit der 
griechifchen Weltweisheit nahmen Vorſtellungen ber. Volke. 





1) Hinreichend bat dieſes Tittmann In ber Schriſt: Darfielz 
lung der griechiſchen Staatsverfafungen ©. sı ff. 610 ff. dargethau. 
L | oo 
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‚ahalon in, ibre Lehren. anf,. wie namentlich Plato thar, 
und viele Stoiker, deren Pantheismus mit dem Glauben 
an bie vergoͤtterten Elemente und Naturkraͤfte am leichte 
ſten ſich befreundete, varfuchten bie geltende Religion gu 
frechtfertigen und iusbeſondere ihre Mantik durch metaphy⸗ 
liſche 9 potheſen zu begründen I. Unvermeidlich aber 
mußte bie griechiſche Philofophie. zur Entzwehung mit den 
Religionen der alten Völker führen, und, fie, vornehmlich 
bat die Melt, wenn gleich erſt nach jahrhundertlanger 
Fortpflanzung und Einwirkung, auf den. Standpunct ger 
bracht, wo ihr ein anderer Glaube Beduͤrfniß ward. Ale 
Philoſophie weckt den Prüfungsgeift und. fördert die Ver⸗ 
ſtandesbildung, welche den Menfchen ungeneigt macht, Un⸗ 
erflärbares anzunehmen und Wunderbares und Außeror- 
bentliche® gelten zu laſſen. Die Mythologie aber hatte 
nichts, wodurch fie in ber Prüfung fich bewähren konute, 
weder ald Lehre (denn ihr urſpruͤnglicher obnebin mehr 
phofifcher als religiöfer Sinn mar vergeffen) noch ald Se 
fchichte Cdenn was fie erzählete, gehörte einer uralten Zeit 
an und ward nicht ‚durch gültige Zeugniffe beglaubigt) 
vermochte fie fich die Zuſtimmung des Denfers zu. erwer⸗ 
ben Im Gegentheil war die von den Dichtern fortges . 
pflanzte Göstergefchichte fo feltfam, fo abenteuerlich unh 
ſelbſt fo unmwürdig, daß fie auch bey denen Befremben ers 
regen mußte, welche weder an dem Wunderbaren üherhaupg 
noch an ben unerflärbaren Verhältniffen der Götter. zu. deu 
Menſchen Anſtoß nahmen. Unvermeidlich mußte daher mit 
her Entſtehung der Philoſophie der Zweifel erwachen, 
welcher denn auch, wie leiſe er such anfangs ſich aus⸗ 
Peach, bewacht von der jeder Slaubensneuerung wehren» 
ben Policey ber griechiſchen Staaten, and wie Tone m 





42.1). ekiere. — kb. 11. e. 49, 52. 37. redet von mm 
SEHR weruer arhgiſter Philoſophen. a 
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auch noch der durch das Anſehn der Jahrhunderte geflüßte 
Glaube das Gegengewicht hielt, nicht wieder verflummte, 
bis der menfchliche Geiſt einen andern Gegenfland des ’ 
Glaubens gefunden hatte. Ebenfo mußte die Philoſophle 

durch die Refultate ihrer Forſchung, fey e® nun, daß fie ' 
entweber die religiöfen und moralifchen been entwickelte 
oder in Atheismus und Antimoralidmus endigte, zus Ent 
zweiung mit den beftehenden Religionen führen. Schon 
der Pythagoreismus, noch mehr aber der dur) Sokrates 
Meisheit und Anaxagoras Gpeculation vorbereitete Plato⸗ 
nismus war Meligiond » und Gittenlehre. Die hoͤchſten 
Ideen der Vernunft, die Idee Gottes, eines vollkommnen, 
ewigen und unvergaͤnglichen, weiſen und heiligen Gottes. 
die Idee eines bie rohe Materie ordnenden und bildenden 
Geiſtes, die Idee der Unfterblichkeit als Vollendung und 
Vergeltung gedacht, die Idee der Verwandtfchaft des Men- 
(chen mit Gott durch das aus ihm ſtammende Bittengefeh 
. und der Anndherung an ihn durch Heiligkeit und Froͤm⸗ 
migfeit traten, wenn glei umgeben mit Philofophemen 
von dichtender Speculation gefchaffen und mit Borftelune 
gen welche aus ber Volksreligion flammten, durch den 
Platonismus in die griechifche Welt herein. Hoch Aber 
den Glauben des Volkes erhob fich die ſokratiſche Moral 
und die platonifche Theologie; was diefe aus ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Entwickelung der religiöfen und moralifchen Ideen here 
vorgegangene Weisheit bot, Fonnten feine unhältbaren 
Mythen und bedeutungsfofen Gebräuche nicht gewähren, ' 
und feine feiner Heiligen Gefchichten vermochte fo wie das 
der Gefchichte der Weltweisheit angehörende. Bild des Ss: 
krntes, des Haren und menfchlihen Weifen, melcher fir 
feine Lehre gefiorben war, dag Gemuͤth zu erheben. Die 
Juͤnger der platonifchen Schule flanden über dem Volks⸗ 
glauben; ‚nicht weil die Sage von der Goͤtter Dafeyn und 
Walten erzaͤhlete, fonbern darum glaubten fie an Ein Goͤrt⸗ 
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uch, en Rn Rh ſelbſt gefunden hatten; dag ber 
Seite Dmartıız :z den Mythen wie die Sunfdenserbung, 
ware Ne Fotzen! Iemedte, beleidigte ihr religiöfeg 
we Te. Fer, u mene fie deffen ungeachtet die 
weni. Attta:a oem und eberten, fo gefchah es 
me Nm wor WW auch the sunollfomnne Elemente 
Na ts. ee and Mr Kdemd erfannten, welche man 
sr nt Fe UF zerfätee mut Inter zwar als die 
Aut Germest.tce em Ne Tdeetegie de Stoicis- 
wai Nur der Panne aber, fi.me Schre von ber 
me Fur Nrtecer mt Auerdierrsemen Welt mer doch weit 
Nine sl Rrriftuee ad Se Goͤtteriehre des Volkes, 
aud Im Morui. weit das Gute um des Guten willen 
a Inn at iE die Moral ter oͤffentlichen Religion, 
mi ae und Ke Nun wer den ſtrafenden Göttern 
wir Nm Teer juruclhitentte ud mar durch die 
Quentin dire Sue de ErcZung der bürgerlichen 
sad Ne iii Pride enereN, weit binter fich zu⸗ 
un Nee Jeunntinur, JR Ed auch der Stoicis⸗ 
wa it se ae Wisgleuden Denn, ob er gleich 
tee ae, deas Siccliche band und befchränfte, in⸗ 
Ned Welt ſotzte als die Seele, von welcher 
Kr deiede und durchdrungen farb, und, indem er's für 
5% Kueidieidee Princip erflärte, den Geift mit der Mas 
nie dert ſo war doch in ihm die Idee einer die 
Ar Gdurenden nad das GSchickfal Ienfenden Weisheit 
were wodl ald die Idee einer fittlichen Beftimmung des 
Menſoden gegeben. Daher Fonnten fich die Stoifer zu 
warum Anfichten von Gott und ben göttlichen Dingen 
sten, und baß fie es thaten, davon zeuget mehr als 
we des Kleanthes Hymnus an Zeus. Denn der von 
zum Pbilofopden befungene Zeus if der Fuͤhrer ber Na⸗ 
yo. welcher allos nach Gefegen Ienft und mit Gerechtigkeit 
nut: fo daß ohne ihn nichts auf der Erde, im Himmel 
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und im Meere gefchieht außer dem, was die Böfen in 
ihrem Unfinne thun, ob er gleich auch das Verworrene zum 
erden und, was nicht hätte gefchehen follen, zum Guten 
su lenken weiß‘). Auch aus dem Stoicismus giengen 
demnach religiöfe und moralifche Ideen hervor, welche dies 
jenigen, denen fie fich mittheilten, über den öffentlichen 
Glauben emporhoben. Die Entwidelung des menſchlichen 
Geiſtes führete zu religiöfen Fdeen und zu ‚moralifchen 


Grundfägen, welche die Zeit, two die Religionen eutftanden - 


waren, nicht zu erreichen vermocht hatte, und bie Folge 
hiervon war der Widerfireit swifchen dem Volksglauben 
und den Anfichten der Weifen. uch .etraten die reinen, 
aus ber Philofophie ſtammenden Religionsideen aus ber 
Schule in dag Leben herein; felbft: der dramatifche Dichter 
Menander fpottete der Außerlichen Reinigungen und fprach 
den Gedanfen aus, daß nur ber. feiner Schuld fich Ben 
wußte wahrhaft rein fey). Richt nur der Platonismug 
aber und der Stoicismus, fondern auch die Syſteme, wel⸗ 
he in Atheismus und Antimoralismus endigten, die Lehre 
ber Sophiften, die von Ariſtippus gefliftere Eyrenaifche 
Schule und der Epicureismus führeten sur Entzweyung 
mit dem Öffentlichen Glauben_und Gottesdienſte. In die 
‚fen Spfiemen, welche ale Erfcheinungen aus der Natur 





1) Diefer Hymnus ſteht in Stepkari poesis philosophica p. 19, 
In Cudworthi System, intellect. ed, Mosh. Tom. I. p. 505. und in 
“ Brunckii Analecta Tom. I. p. 225. fo mie in den von eben dieſem 
Gelehrten herausgegebenen Poetae gnomici p. 141. Auch iſt er von 
Sturz 1285 und von Cludius 1786 befonders herausgegeben 
‚worden. Bon mehrern Ueberfegungen beffelben erwähne id nur Die 
von Krug in dem Programme: De Cleanthe divinitatis asserftore 
ac praedicatore. Peipzig, 1819. mitgetheilte. ‘ er 
2) Fragmentum ex Famulo Matris Idaeae in ber, Schrift: "Mei 
nandri et Philemonis reliquise — cum nou⸗ Bis: Grat. et- de: 
Ant Olerici. p. 12. ER ie 








6 mein er sunwefche ld 
aD. 8 ie m ren Trimege im allem, 
mus Aare m me Weretu td, zır Wabe und Be⸗ 
mug, ee ug weten zer keller Untergang 
mariememen: 2 

IM deripea uer he Tetigien ir Ber 
shes.iDen Wen) I Rurmüg gruen Ne beſtehen · 
2 Nuizowen rat demsach die griechiſche Pertofophie 
ur Tu gdeer Setteduns, fly es indem fie eime wuͤrdi 
zur Treioge zufüberrn Ro es indem fie Atheismus leh⸗ 
ie au AM ontrecder die Serfidemmg oder Die Umbildung 
NS eutlicden Slaudens bewerte. Auch erhob fie forte 
wind, leiſde dite um? lauter dert, in allen Theilen ber 
we Welt Widerſpruch gegem Die geltenden Reli- 
wewienrteifungen uud Die Beflehenden Gebräuche. Zuerft 
& Sreigeitdienlaud eder in dem von Griechen bewohnten 
ur Wetad Pytbegores zwar ſcheint fich mit dem 
77a befreundet ald entzweyt zu haben, empfahl 


er Götter, rechtfertigte die Mantik, and , 


Wentlichen Religion nicht entgegen, wenn 
nicht ee ihre Vorſtellungen und Juſtitute 
sache ihter Mythen einen Höhen Sinn 





87- 
legen mochte". Denn der Weiſe, welcher nicht une bie, 


fitliche Beſtimmung des Menſchen erkennt, fonden auch 


den Gedanken einer in allen Theilen übereinffimmenden- 
- Anordnung ded Weltalls gefaßt batte, (denn das iſt's, was 
hinter feiner Lehre von der Harmonie der Sphären zu lie⸗ 
gen feheint), kounte wumöplich alles aufnehmen und billi⸗ 
gen, was ihm dee Volksglaube bot. Sein Zeitgenoſſe Fe⸗ 
nophanes aber, der Urheber ber «leatifchen Schule ‚und 
eines in ihe fortgepflanzten pantheiftifchen Syſtems, nahm 
ſchon die griechifche Mythologie in Anſpruch. Denn nicht: 
genug, daß er in Verſen, welche teiz noch bey dem Serxtue 
Empiricus Iefen, von Homer und Heſiod fagt, daß fie den: 
Göttern beylegten, was bey Menfchen Schande: und More: 
tourf fey, Diebſtahl, Ehebruch und Betrug, unb bie Ver⸗ 
fiellung von der Götter Zeugung und Geburt als eine 
irreligiöfe verwirft, ex befftite auch den Anthropemerphiss ı 
mus, auf welchem die ganze Symbolik der geicchifchen Re⸗ 
ligion berubete, die Meinung von ber Menfchenähnlichfeit 
her Götter, welche eben wegen biefer Menfchenähnlichkeif 
in menfchlichen Seftglten darzuſtellen ſeyen. Diejenigen, . 
fagte er nach Ariftoteleg, welche die Götter gebohren wer⸗ 
den laſſen, fprechen eben fo irreligioͤs als die, welche fie 


fterben laffen; denn aus beidem folgt, daR bie Götter eins. 


mal nicht feyen. Haͤtten die Stiere und die Lämmer Haͤn⸗ 


de, Gemaͤlde und Bildſaͤulen hervorzubringen, ſo wuͤrden 


auch ſie eben ſo wie die Menſchen ihre Geſtalt den Goͤt⸗ 

tern leihen; auch machte er darauf aufmerkſam, daß die, 
Aethiopier ihre Götter- ſchwarz und mit platter Naft, ‚hie. 
Thracier blond und mit blauen Augen abzubilden pflege; 





ſchaͤrfer ald der Volksglaube zwiſchen der den Göttern und der den 


Heroen zufommenden Verehrung ımd -gab dem "Zorn Hiykneng‘! 
eine and feiner Philoſophie gensinniene , bdem:alten Mytäussofrehkben 


va 


Bedeudens. Auch kabeite en,die biukipen.Bafene > - 21 05T: 


- ...d 
3) So unterſchied er nach Disgenes gaestind L. VIE, g38, F 
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te ı Götter geglaubt haben oder nicht z fo. 
% : und Heſiodus gefchildert, von den 
R t und in, den Tempeln aufgeſtellt wor / 
dl er fie nicht gedacht und dargeßeft wiſ⸗ 
t ) dem erfien Anblicke fcheint, lag in fei» 
M. 2.0.0... Anthropomorphismus; denn indem er 


die Menfchenäpnlichfeit der Götter laͤugnete, erklärte er, 
- daB alle in den Tempeln aufgeflellte Bilder und alle von 
ben Dichtern, gegebene Schilderungen ihrer Geſtalt und 
Weiſe auf irrige Vorfellungen von ihrem Weſen ſich bes 
> zögen. Er lehrte: nur Einer iſt der hoͤchſte (wahre) Gott 
unter ben Göttern und Menfchen, weder an Geſtalt noch 
an Verfand den Sterblichen ähnlich. Gegen die griechis 
ſche Religion felb war daher fein Widerfpruch gerichtet. 
Wahrfcheinlich theilten mehrere feiner Schüler, namentlich 
Parmenides, mie das philofophifche Syſtem, fo auch bie 
Anſicht ihres Lehrers von den Göttern und Gottesdienften. 
Die in Jonien entfandene und in Großgricchenland 
fortgebildete Philoſophie kam bald nach Athen und fchlug 
bier in diefem Mittelpuncte griechiſcher Wiffenfhaft und 
Bildung ihre Wohnung auf. Zwar flügte das Gefe bie» 
ſes Staates wie die Frömmigkeit feiner Bürger fräftig 
den väterlichen Glauben und Gottesdienſt; die Gotteslaͤug⸗ 
nung, die Entweihung der Mofterien und die Einführung 
neuer Götter galt ald ein Verbrechen, melches wie von 
den Eumolpiden, den Vorftehern der eleufinifchen Geheims 
niffe, fo von dem Areopagus gerichtet ward; was der eben 





1) Sestus Empirieus 1. IX, p. 593, ed. Fabr. - Aristotelis 
Rhetorie, L, II, c, 23. Clement. Alerandr. Strom. L. V. p. 715 
qq. L. VII p. 841. ed. Pott, Geſammelt werben die theils 
bey den genannten Gchriftftellern theild bey Plutarch und 
Diogeneg Laertius vorhandenen Fragwente feiner Lehrgedihte in 
Stepkani poesis phllonophica $. 21. und in Fülledosrns Bey 
trägen zur, Geſchlchte der Dollofopgle St. VIL gefunden. 
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fo fihantufige als fromme Athenlenſer dem Echerge des 
Bramatifcheri Dichter® verzieh, die Verſpottung des Heili⸗ 
gem”), das erlaubte er dem Ernſte des Weltweiſen nicht; 


mehr als einmal wurden Philoſophen wegen — 
nung und Religionsverachtung angeklagt und gerichtet 





1) Die Erfheinung, daß, der ftrengen Geſetze ungeachtet , der 
Komiler die Götter laͤcherllch machen durfte, hat Karl Auguſt 
Mörtiger in einer Ubhandlung De Aristophane impunito Deo- 
zum irrisore. Leipzig 1720, gu erklären verſucht. Auch ders dra⸗ 
matifhen Dichter aber verzieh der Atbenienfer nicht Immer die Brs 
leidigung der Religion. So war Aeſchylus in Gefahr vom Molke 
gefteinige zu werden und ward vor den Areopagus angeklagt, weil 
in einer feiner verloren gegangenen Tragbdien Stellen vorkamen, 
welhe die eleufinifhen Myſterien zu verrathen ſchienen; welches 
Gericht ihm jedoch frey ſprach, weil er bewies, daß er kein Ginzes 
weibter fey. S. Aristoteles ad Nicomach. L. II. c, & Acliom 
Var. Hist. L. V. ce. 19. Clemens Alerandr. Strom. IL. If. 
p. 461. ed. Pott: Eben fo warb Eurlpides wegen bes Verfes im 
Hippolytus: 7 yAwao’ oumnoy’, 7 da ggyr swwwunsos. berklagt. 
©. Aristotelis Rhetor. L. Ill.ıc. 15. A ee 

2) Die bierder gehörenden Zeugniſſe hat Sat nte: Croit. ‚in 
Recherches historiques et critiques sur les mysteres du paganisme, 

. Tom. I. p- 229 agq. nad der zweyten von Gilveflre ‘de Sacy 
beforgten Ausgabe gefammelt. Ueber die Policeygewalt ber "Bots 
verfammlung in ihter Beziehung zur Aufrechthaltung des Affen 

lichen Religionswefens f. Daritellung der griehifhen Gtaatsverfafs 
fangen. Bon Friedrich Wil heim Tittmann. (@p. is22. 
&. 27 — 29. 19 — 163. 

Es ward in Athen, beſonders ‚vom Areopag, ſtreng gewacht 
daß die oͤffentliche Neliglon erhalten und Keine neue. Lehre ebnge⸗ 

" führt ward. Jsocratis or. /Areop. p. 213. Plutarch. de placit. 
phil. I, 7. p. 541. ed. Wytt. — Unter den dreyfig Thraunen mard 
verboten Rednerkunſt und Philofopbie zu lehren. Xenopk. Memorab, 
1,2, 31. Diogenes Laert. II, 19. — Diagotas aus Melos ward 
wegen Unglanbens verfolgt, ſogar ein Preis auf feinen Kopf gefegt. 
Zysias contra Andocidem p. 214. Arisioph. Aves 1073, Diodor. 
ZI, 0. Athenaeus KU, 92. p. 213. ed. Schwgh.' — 
cotra Apion. II, 37. Sehol. ad Aristöph.- Ran. 323. ad Av. 107 

' Endoeis in Villoisen - Aneedotk graeck T. I. p. 37.7 Br * 
v. Jiazogag. — ariſtoteles wich der Unterfuchung wegch irreligloͤſer 
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Dennoch ward auch hier Widerſpruch gegen die oͤffentliche 
Religion erhoben. Auaxagoras ſchon, ber Zeitgenoſſe und 

Brembıbes Perilles, der Begründer des philofophiſchen 
Theiſmsus, wurd der Irreligisſitaͤt angeklagt um 5 Talente 
befizaft,. tweil:er. die Sonne für eine gluͤhende Maſſe cm. 
klaͤrt; woraus sefchloffen werben fon, daß er Mandy 
bem: ‚öffentlichen Glauben Widerſtreitende geäußert haben 
mochte’). Ob auch bie wider Sokrates erhobene: Anklage. 
ans‘ perfönlicem Haſſe hervorging, fo würde fie bach 
Saum erhoben worden feyn und Eingang gefunden haben, 
wenn nicht auch er, ungeachtet feines Glaubens an das 
Daſeyn und Walten ber Götter, boch durch manche Urs 
theile über geltende Mythen (deren viele fein firtlichee Ge⸗ 


- fühl beleidigen mußten) und unwuͤrdige Gebräuche Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Werdachte, daß er bie Religion veraͤn⸗ 


dern (nene Goͤtter ainfuhren) wolle, gegeben haͤtte ). Be⸗ 


Sehren bedutq aus, daß er Athen verließ. Diogenes V, 5. Athos 
‚naens XV, 51. p. 547. Aslian. All, 36. — Stilpo wurde aus dem 
rsopag, verwielen, weil er ſcherzend gefagt hatte, die Athene des 
VPhidias fey keine Goͤttinn, da fie nicht des Zeus, fondern des 
KBhidias ſey. Diogenes II, 116. — Beſchluß der Athenienſer, Epikur 
‚uud feine. Gegner zy verbannen, im folgenden Jahre zuruͤckge⸗ 
moramen. Aenaeus L. XUL 92. p. 213. ed. Schwgh. Diagenes 
Jmaertius I. V. 38. p. 290. ‚ Julius Pollus 1X, 5. 

Y) Flutareh. Vita Perielis c. 32. Diog. Laert. 1,19. Torepb. 
e. Apı H, 87. Sutuas v. Avatar. Auch wird die hierdurch begruͤn⸗ 
dete Vermuthung dadurch beftdtigt, daß er nach Diosenes 
Laertius L. U. e. 7. den Homer moraliſch erklärte. 

2) Weber Sokrates Anklage, außer Plato in der Apologie um 
"Zenophon in ben Dentwürdigkeiten : : Died. XIV, 37. Diog. Laert. 
11, 40. Eudocia in Villoison Anecdota graeca T. I. p. 380 aqq. 
Bolftändig zwar kennen wir die |heologfe des S ofrates nick, 
auch Hatte er fie weit weniger als die Moral ausgebildet, Daß ur 
aber über dem Volksglauben geftanden Babe, läßt nicht nur ang 
feiner Moral ſich ſchließen, fondern gehet auch aus dem Goſpraͤche 
beroor, weldes in Zenophon Memor. IV, 8. gefunden: wiab, 
welchem die Idee einer bie Welt. und - die meukhlicen Dinge ord: 








IN 


ftheiben indeſſen und mittelbar nur wülberſprachen Stats: 
und die in Athen Ichenden Stoiter dem oͤffentlichen Glaus 
ben und wollten nicht ale feine Gegner geiten Denn was 


Plato im Timdus fage"): „der übrigen Goͤtter Zengung 


anzugeben und‘ zu erfennen, überfleige . unſer Vermoͤgene 

Man muß aber denen glauben, die vormals davon erzaͤhlt 
haben, den Soͤhnen der Götter, wie fie ſelbſt ſich nann⸗ 
ten, die ja wohl ihre Vaͤter gekannt haben nuifen. Es if 
unmöglich, den Götterföhnen nicht glauben zu well, 
wenn fie gleich ohne wahrfcheinfiche und zwingende Grün 
de reden, da fie ihre eigene Geſchichte erzaͤhlen. Daher 
halten wir und an das Geſetz (an dad Beſtehende aund 
Geltende) und glauben ihnen‘ — dies iſt offenbar: in Der 

Abficht gefchrieben, dem Berdachte religiöfer Irrlehre zu 
begegnen. Bey aller Borficht und Schonung aber, -mik 
welcher Plato fich Außerke, nicht blos weil's die Klugheit 
rieth, fondern auch weil er felbR an Götter glaubte und 





nenden,, In ihren Werken nur erfennbaren göftliden Weisheit zum 
Grunde liegt. Ob er das Göttliche getheilt babe, oder nur, wenn 
er von Göttern redete, der Weife ſeines Volkes gefolgt ſey, beißt 
unentfchieden. An die Mantik aber, an eine Kundmachung des 
Kuͤnftigen durch göttlihe Winke und Offenbarung bat. er imitrettig 
geglaubt: Xeropi. Memor. 1. 1. $: 9. fo wie diefer Sobratiter 
felbft, Cyrop. 1, 6, 44. Die Hoffnung ber Unfterblichfeis ift aus⸗ 
gedruͤckt in der Abſchiedsrede des fterbenden Eyrad Cyrap. du. VIII. 
e. 7. — Auch Heraflitus nad Zeno hatten fich Aber den Bolfgglaus 
ben erhoben. Don jenem erwähnt Celfus, daß er geſagt babe, 
daß ber, welcher lebiofe Dinge fo anbste, ald wenn fie Goͤtter 
waͤren, nicht Elüger handle, ald wenn er mit ben Wänden ſich uns 
terseven wollte. Und von biefem führt Origenes eine Stelle aus 
feiner Schrift von der beten Einrihtung des gemeinen Weſens 
en, wo er fast: es ift unnöthlg Tempel zu bauen. Denn Nies 
mand muß ſich einbilden, daß in ben Dingen, bie durch Zimmer⸗ 
leute und andere. Arbeiter verfertigt werden, etwas Goͤltliches, 
Ehrwuͤrdiges und Helliges fey. Origenes contra Cels. I« L, 5. 
P. 324, ed. Ruaei. 


. 
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bie religioͤſen Inſtitute achtete, konnte er doch wicht unter: 
laſſen mehr als einmal das Unfittliche: der Mythen zu tar 
bein, gegen bie Vorftellungen, bag ben Göttern durch die 
heiligen Handlungen ein Dienft (Hepansıa) geleiftet werde, 
ſich zu erklären und den Gottesdienſt, welcher den Göttern 
Geſchenka darbringe um von ihnen etwas dagegen zu em⸗ 
pfangen, einen Handel zu nennen”). Auch gab er durch 
bie Forderung, daß aus einem vollfommmen Staate bie 
Dichten ga entfernen feyen, deutlich ‚genug zu erkennen, 

win er die Mythologie beurtheiles denn darum nur wollte 
en bie. Dichter entfernt wiffen, weil fie Unmürdiges von 
den Göttern zu erzählen und dadurch auf die Sittlichkeit 
des Volkes, welcher die Kunſt untergeordnet werden müffe, 
nachtheilig zu wirken pflegten. Ueberdem hatte er fich 
mahefchginlich in feinen efoterifchen Schriften freymuͤthiger 
noch als in ben eroterifchen, telche allein ung erhalten 
worben find, -ausgefprochen ). So wenig als Plato und 
andere Spfratifer, eben fo wenig traten bie Etoifer Zeno, 
Kleanth und Ehrpfippus als Gegner der öffentlichen Kelis 
gion auf, fondern lehreten vielmehr, daß in dem AU und 
Einen, in der von den Goͤttlichen durchdrungenen Welt 





1) Die. Götter, fagt Plato im zweyten Aciblades, koͤnnen 
nicht wie Wucherer durch Gefchente beftimmt werten. Auf die Ge: 
ſinnung ſehen ſie, nicht auf Feſtlichkeiten und Opfer, welche ja 
auch diejenigen alljaͤhrlich darbringen können, weiche viel gegen 
„Sitter ud Menſchen gefündigt haben. De legg. L. XII. Vol, IX. 
"p 176 — 177. befonders aber über reineren Keligionscultus Eu- 
“ Ahyphro, Vol. I. p. 12 — 13. p. 29 — 33. Alcibiades II. Vol. V. 
p. 07 100. Xenroph. Cyrop. L. I. e. 6. $. 6. lehrt, daß, wer 
von ben Goͤttern bitte, was wider Die göttlihe Weltordnung fey, 
eben fo fehlbitte wie der, der von Menfchen Gefegiwidriges verlangt. 


2) Schon Im Timaeus (ed. Bip. Vol. IX. p. 303.) fagt er: 


N gor ı ner our mormen® ru muregu Tovde Tov mavrog augen ze 2070», 


" yas sÜoortu tg murras aöuverov Aeyıar. Es iſt ſchwer, den Schoͤpfer 
uud Vater diefes Weltalls zu finden; und unmoͤglich, ihn, wenn 
man ihn gefunden, ber Menge zu verkuͤndigen. 


/ 
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auch einzelne Goͤtter ſich unterfcheiben ließen, welche, ob⸗ 
wohl fie immer abhängig von den Weltgefege blieben, anf _ 
die Schickfale ber Menfchen einwirken und ihnen das Künfe 
tige durch vorbedeutende Zeichen offenbaren koͤnnten ”). 
indem fie aber viele Mythen phnfifch deuteten, hoben fie 
doc einen großen Theil der Göttergefchichte auf, fegten 
Phyſik an die Stelle der Theologie und erklärten ſtill⸗ 
ſchweigend, daß vieled, was die heilige Sage von dei 
Thaten und Schickſalen der Götter erzähle, aus mißber⸗ 
ſtandenen Philofophemen über die Erfcheinungen der Nas 
fur entfprungen ſey). Auch machte ſchon Perfeus, ein 
‚unmittelbarer Schüler Zenog, den Verſuch, aus der Apos 
theoſe verdienter Männer und nüsliher Dinge die Entſte⸗ 
bung der Götterlchre gu erflären ?)5 und von fpätern Stoi⸗ 
fern 5. B. von Panaͤtius ward auch die Mantik beftrieten; 
ob fie gleich fortwährend ihre meiften Vertheidiger umter 
den Philofophen diefer Schule fand %), da hingegen man 
che von dem platonifchen Dogmatigmuß zu der Skepfis 
gewendete fpätere Akademiker, vornehmlich Karneades, wie 
die Mantif fo das Daſeyn der Görter ſelbſt befiritten: 


I) Sertus Empiricus L. IX. p. 576— 582. Dingenes Laertins 

L. VII, an vielen Orten. Plutarcn. de placitis philos. L.L ce, 7. 

Cicero de nat. Deor. L. I. c. 14. L. IL, c. 8. und de divinatione 
L. I. c. 3. c 38 c. 52. L. II. c. 63, u 

2) Vom Chryſippus erzäblt Cicero de nat. Deor. L. I. e. 15., 
Daß er zwey Bücher vom Welen ‚der Götter gefchrieben habe, In 
deren erfterem er die floifhe Theologie darftellte, im zweyten aber 
die Mythen, welhe bey Orpheus, Muſaͤus, Homer nud Heſiodus 
gefunden werden, mit jenem Philofopheme fo zu vereinigen fuchte, 
daß man hätte glauben follen, biefe alten Dichter felbft wären 
Stoifer gewefen. 

3) Cicero de nat. Deor. L..I. ec. 15. Was Minucins Fellr 
Octar. e. 21. son ihm fagt, ſcheint aus dieſer Stelle des ohcer 
gefloſſen zu ſeyn. 

4) Cicero de divinatlone L. I. c. 15. 
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Wiberſpruch gegen die Sprahrtfiche Rellglon warb daher auch 
von din philofophifien Schulen erhoben, welche, weil fie 
ſelbſt· ein Goͤrtliches anerkannten, auch in dem Volkfsglau⸗ 
Sen den Ausdruck religiöfer Ahnung fanden. : Auf san 
‚andere Weile aber traten ihr diefenigen entgegen, in deren 
Ermdfäben das mit Athens Reichthum und Bildung bes 
ginnende Sittenderderben ſich fpiegelte, die Sophiſten, 
welchen: bie Weltweisheit nicht Erforſchung der Wahrheit 
war, ſondern nur ein ergoͤtzliches Verſtandes ſpiel und ein 
Mittel zu der dem Demagogen nöthigen Kunſt, für alles 
und wider alles zu reden. Die meiſten biefer Sophiſten 
waren entſchiedene Atheiſten und verwarfen wie den philo⸗ 
ſophifchen· Theismus fo den Glauben ihres Volkes. Pro⸗ 
tagoras ſteng eine feiner Schriften mit der Erklaͤrung an: 
„was die Götter anlangt, fo kann ich nicht beſtimmen, ob 
fie. exiſtiren oder nich; mißfiel aber Hierdurch den Athe⸗ 
nienfern. fo, daß er ſelbſt vertrieben ,- und feine Schriften 
darch den Herold von ihren Befigern zuruͤckgefordert und 
(dad erſte Beyſpiel ſolcher Maaßregel) auf dem Markte 
verbrannt warden”). Prodikus Ichrete, die Menſchen haͤt⸗ 
ten die ihnen nüglichen Naturgegenflände zu Göttern ger 
macht, Diagoras bon Melod, Demofrits Schüler, griff 
dag ganze Religionsweſen fo. offen und ſchonungslos an, 
daß er den Bennamen des Gotteslaͤugners erhieltzund ent 

wieder wegen feines Atheismus oder wegen der Entweihung 
der eleufinifchen Geheimniffe Athen verlaffen mußte. Kris 
tiad, einer von den fogenaunten dreyßig Tprannen, erſt 

3) Piato Theätet. Vol. II. p. 22. Zimon. Phliafins, ein 

MPhiloſoph· aus Pyrröos Schule, in einem Fragmente ſelnes Ges 
Füchtes ocdlos überfhrieben, zuletzt abgedrudt in der Schrift: 

De 'sitlis Graecorum scribebat Friedericus Paul, Beroliui 1821, 

p'4$, Bertus. Empiricus L. IX. p. 564. Dieg. Eaert. IX, 31, 


32. Fol. Mar. I, I, 7. p: 20. ed. Kupp. Joseph. c. Ap. U, 37, 
Cicero de nat, Deor. I. e. 12. e. 23, Hesychius v. Protagoras, 


, ⁊ 








Schüler, dann Gegner bes Solrates, und, obgleich nid 
ſelbſt Sophiſt, doch Freund ihrer Beumdfäge, ſtellte alle 
Religion und Moral als eine bloße Erfindung der Paknf 
bar‘). In ſolche ungebundene Freydenkerey ging die 
Philoſophie ‚bald nach ihrer Einführung in Athen üben 
und ob ige gleich Sokrates feine Moral uud Plate feine 
Theologie entgegenfeßten, fo dauerte fie beunoch fort unb 
trat bald im Epikurtismus ebeufowohl als in ber kyrenai⸗ 
fehen Schule nicht in Athen nur, fondern auch au ander 
Hrten von muem hervor, 

‚Wahrſcheinlich haste ſchon Ariſtippus felbft, der welt⸗ 
lich gefinute und genußliebende Stifter der kyrenaiſchen 
Schule, im Geiſte der Sophiften, denen er auch von: Mun⸗ 
chen beygezählt wird, über die Neligion füch erfiärts denn 
‚in feiner Philoſophie, welche nichtd anders war als eine 
Anweifung zum Wohlieben, fand feine Gotteslehre Raum, 
Auch war ihm fchon ber Patrietisarıs eine Shorheit, und 
das patriotifche Intereſſe konnte daher ihn Feine Achtung 
gegen bie, beftehenden, die Staatszwecke foͤrdernden Gottes 
dienfte lehren. Gewiß aber if, daß feine beiben Schuͤler 





)) uUeber Prodikus ft Sertus ECmpirfens adv. Phys. L. IX, 
p-552. und Cicero de nat. deor. L. I. e.42., Sucdas v. Moodızocz 
über Dingoras und Kritiad Sertus Empiricens I. 2. 301 
562. und Hyp. pyrrb. L. II. p. 182. nachzuleſen. Andere Zeugs 
"nie von des Diagoras Atheismus fiehen In Fabricii Bibl. Graec, . 
vol. 11. p. 655. ed. Harl. Tatian (Orat. contra Graee, ce. 27.) 

"erwähnt eine unter dem Titel „euyeo. 2oyos von ihm geſchriebene, 
gegen die öffentliche Mellgion gerichtete Schrift, In welder er, nad. 
Voſſius (De Histericis Graecis L. II. ec. 2.) wahrfcheinliher Ver⸗ 
muthung, den Dienft der Epbele phyſiſch zu erklären verſucht Batte, 
Gpiphanins (im Anker) erzählt von ihm die Anekdote, daß er 
die Hölgerne Bildfänle des Herkules mit den fpottenden Worten ver⸗ 
brannt habe: komm Herkules und vollbringe deine dreyzehnte Arbeie, 
indem du mir meine Rüben kocheſt; melde Anekdote in ber feühes 
ren griechiſchen Zeit fchon bekannt geweſen ſeyn muß, ba Ather 
nagoras Legat, c. 4, auf fie anfpielt. 


“ 


weg ‚und. Guhettzezeünin biefem Cinns Kch, ausſpeo · 
Pa hr erftärte Gegner der Sffentlichen, Raligien aufe 
raten... FEbeodorus, melden. meiſt am aͤgpptiſchen  Gafe 
„währen eines kurzen Aufenthaltes. zu, Athen in Ge⸗ 

fgm nor den. Areopagus gefordert. zu werden und zu⸗ 

jetzt nach Korene gieng, erklärte ade Vorſtetungen son 
Spt." "ten für Wahn, ſchrieb eing eigene Schrift 


ad rn, um feigen Atheismus geltend zu machen, 
an, h. darin weit ‚fäsfer, und, ungebundener als 
Anden t£ haben, teil er ‚nen -Bennamen.des Athei- 
fmn. Auch mochte ‚er feine irreligioͤſe Geſtunung 


„techg.gffepfunhig machen, wie daraus heryorgeht, daß man 
Ab den, Atbeiſten, auch den Gott zu nennen pflegte, und 
ge. rien Beynamen auch gar nieht ablchnete, wahrfchein- 
fi wejl ‚er ‚meinte, daß, wie alle Götter Menfchen gewe⸗ 
fen waren, auch alle Menfchen, mithin auch er ſelbſt, Goͤt⸗ 
ser ſich wennen lafien, könnten), Bekannter ald Theoda⸗ 
“298, ward nicht nur in feiner Zeit, fondern auch bey, ber 
Marhmels fein Schüler Euhemerus von Meſſene, welcher 
‚hen Urſprung aller Götter aus der Apotheofe auggegeichner -· 
‚ger. ober ehrbegieriger Menfchen gu erklären verfuchte, wo⸗ 
Ay auf eine Menge alter Injcheiften in Tempeln, Grab» 
mälern und andern heiligen Orten ſich berief, in denen er 
Erwähnungen der Lebensumſtaͤnde, der Geburt namentlich 
ah. ded Todes der als Göfter verehrten Menſchen gefun- 








DE Kauptftellen über Ihn ſtnd Sertus Empirteus adv. Phy- 
sicos L. IX. p. 504. Diogenes Laertius L. 1. c. 97 — 108. 
‚Cigero de nat. Deor. Lu l. c. 1. c. 23. Plutarch. adv. Steicog Opp. 
Voll x p. 431. ed, Reisk, Athen. XIH, 92. p. 213, ed. Schwgh. 
uebrigens war fein Atheismus mit Antimoralismus gepaart, denn 
‚er lehrete, daß nichts an ſich felbft, fendern alles nur in der Meis 
‘nung loͤbllch und ſchandlich fep, erkidrete die Freundſchaft für ein 
ing und nnnte' den Tod für’s Vaterland eine Cporheit. 


„Diogenes 1. 1. c 100. erzählt dieſe Aueldote. 





ben haben wollte. Seine Schrife war eine and IWahiheke 
mb Dichtung gemiſchte Meifebefchreibung. In bern von 
Cüfebins aufbehaltenen Fragmente erzählt er von” efnrk 
Inſel Panchaia im arabifchen Meerbufen (wo es aber felm 
Inſel diefes Namens gegeben hat), auf welcher ee einen 
son Zeus erbauten Tempel gefunten habe, in deſſen Mittr 
auf einer ‚goldenen Edule die. Lebensgeſchichte des Uranüs, 
Kronos, Zeus, Apollo und ber Diana zu leſen gewelen 
ſey. In dem Fragmente der. Ueberfigung des Ennius 
‘aber redet er vornehmlich von Kreta, wo Zend unb vor 
(Hm feine Stamnivaͤter Könige geweſen wären, and erklaͤrt 
die Vergöfterung dieſes Königes baraus, daß er von fkls 
nen Gaftfreunden und Bundesgenoffen die Errichtung von 
Tempeln zum Andenken ihrer Sreundfchaft and ihres Bun⸗ 
bed verlangt und erhalten habe. Auch: verfichert er, daß 
Zeus Srabmahl in Kreta zu fehen ey’). Die Venus 
aber erklärt er für eine Buhlerin, welche die Weiber auf 
Eypern bie Kunſt der Hetären gelehrt habe. Auf die weit 
Berdreitung und lange Fortpflanzung feiner Schrift kann 
daraus gefchloffen werden, daß der römifthe Dichter Et 
nius in die Sprache feines Volkes fie Überfegte, Plutarch 
noch flagt, daß Euhemerus den Unglauben über die ganze 
Erde ausbreite, indem er alle Götter zu Koͤnigen, Feld⸗ 
herren und Eeefahrern made, und daß die Kircheitväter, wel⸗ 
che meiſt feine Anſicht von dem Urfprunge der Bötter theil⸗ 
ten und bey ihrer Beſtreitung der Mythologie benußten, 
ihn oft erwähnen). Am befannteflen unter allen Beſtrei⸗ 





1 Daß die Kretenſer behaupteten, das Grab des geus ſey auf 
ihrer Inſel, gehet hervor aus des Kallimachus Hymnus auf den 
Zeus v. S. O. p. 4 — 3. Vol, I ed. Ernest. 
Immer fügen die Kreter! Ja ſelbſt dir, König, ein Grabmal 
Haben dle Kreter erbaut, dir, Ewiger, der du nicht ſtirheſt. 
2) Seine Schrift hieß iou araygeqn. Die Hauptitellen über ihn 
: find: Sertus Empiriens T.. IX. adv. Physicon_p. 552. 561, Pi 
I. | _ & ” 


. 
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amd der Iirniklichen Rellgion in det griechiſthen Melr wa⸗ 
wen Guhemerus mb Theodorus,da hingegen: des Dion 
von Goryſchenes, welcher, nachdem er durch mehrere Echu⸗ 
but gegaugen mar, and bie Mole. eines Kynilers cine Zeit 
Kane se ſpilei hacte, Theodors Schule anhirng und in ſei⸗ 
alt Seiſte van Polytheiemus / wuhrſcheinlich auch den phir 
loſorhiſchen Dheiemus befdmpfte, nue Diogenes Larrtins 
EHEN. Nit den Printipien "ber Turenaifchen Schule 
intime "in: Weſentlichen der. Epilureismus, welcher fie‘ 
almklig Gerbtängte,. uͤherein. Obgleich ſein Stifter, bupch 
et Peeulatives Interefſe geleitet, nämlich durch den Gruud⸗ 
fat; der Iſonomie, darch den Grundſatz, es muͤſſe jebeni 
Et jeugniſſe der’ Ratur ein entgegengeſetztes entfprechen, dns 
nahiu, daß, weil es ſterbliche Weſen gebe, auch unſterbliche 
vorhanden ſeyn müßten”), ſo war doch dieſes Syſtem ih 
ſeinen theoretiſchen ſowohl als in feinen praktiſchen Princl-· 
pen irreliglos, und leicht laͤßt ſich s daher. erklaͤren, daß bie 
Paͤtern Beſtreiter wie des philoſophiſchen Theismus fo auch 
bee Öffentlichen Religion vornehmlich aus ber. epitareiſchen 
Schule hervorgiengen. 
ne: * Kaid. et. Osir, on. Tor. VIL p 420-431. ei. —8 
a: Pr 475 — 476. ed. Wyttenbach. und de placitis philos, 
he ‘Cicero de natura Deor. L. I. c. 42, Lactant. 
—E HK 11.13: p. 38. 48. ed. Bip. und de ira u HI. 
swuiuefehiugaufhehaltene Sragmeut ftcht in ber Praspe 
rechte It md BO Pl. Die Fragmente bet Heberfegung 
‚aß: & anlue werden in ber Schrift: A. Ernü Fragmenta ab Hie- 
ronymd Columna eonquisita 11707 ) P 315 — 320. - defunben. 
rg 1V. ⁊ J. * 


een waren “aha im’ aitetthume ſchon der Meinung, 

daß Epilur, wie ‚Cicero ſich ausdrüdt (de natura Deorum L. T. 
el: lc. "44. nnd L: HL. c. 1.) ne in oflensionem Athenien- 
"Hui onderet,/ verbis 'reliquisse Deos, re stustulisse, Derſelben 
unſ von Epikurs Gotterlchre gebenft Sertus Empiriens 
⸗ p. 965. 





. 


Anuglaube in ber griechiſchen Weht nchen 
ber ungeRörten Bortbauer ber Gortesdienke} 
Mas auf folche Weiſe ich entwickelt hatte in deu Syſit⸗ 
men ber griechiſchen Philoſophen, die Lehre, weiche entwe⸗ 
der über dem öffentlichen Slauben Rand ober ibm feindlich 
entgegentrat, mußte um fo mehr in die allgemeine Denk 
art eindringen, ba jeder griechifibe Juͤngling, welcher die 
Bildung feines Volkes sheilen wollte, die Schalen der Phi 
Iofophen zu befuchen pflegte. Auch find Spuren genug: 
des im alten Griechenlande ſchon eutſtandenen Unglaubens 
vorhanden. Sollte hoch ſchon Aspaſia, die athenienſiſche 
Pompadour, wegen ihrer Irreligioſitaͤt angeklagt werben") 
und Perikles ſelbſt, ſowohl ihr als auch des der Irreligio⸗ 
ſitaͤt verdaͤchtigen Auaxagoras Beſchuͤtzer und Freund, 
ſcheint, wenn man von ſeinen Umgebungen auf ihn ſelbſt 
ſchließen darf, fein aufrichtiger Verehrer der Goͤtter gewe⸗ 
fen zu ſeyn, wie oft er fie auch in feinen an das Wolf ge⸗ 
richteten Reden anrufen mochte; und ber bald nach ihm 
lebende berühmte Rhetor Iſokrates tabeite bie Dichter. 
daß fie von ben Göttern erzählten, mas man. foum von 
feinen Seinde zu fagen wage, indem fie nach ihnen nicht 
nur Diebftaht und Ehebruch begangen und Lohndienfte 
verrichtet, fondern auch ihre Kinder gegeffen, ihren Vaͤtern 
bie Schaamtheile abgefchnitten und mit ihren Märkten ſich 
vermiſcht haben ſollten). Alcibiades ſtand in dem Ver⸗ 
dachte, daß er an dem Frevel, welcher im ſtebzehnten Jahre 
des peloponnefifchen Krieges an ben Dermesfäulen verübt 
ward, Autheil genommen und die Myfterien entweißt habe, 
und nicht die Beforgnig allein, daß er auf den. Umfurs 
ber Demofratie inne, foudern auch diefer Verdacht machte 


I) Plutarch, Vita Perielis c. 32. Die beabſi chtigte Anklage hatte 
einen oͤffentlichen Velhluß zur Folge, alle die in Unterfuchung zu 
schen, die nict an das Göttliche glauhten. 4 

2) Laudatio Busiridia p. 452. ed. Wolf. oe Al. 
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den Athenienſern "ihren Liebling verhaftet”). Much zeigen 
fich sur Zeit dieſes Krieges ſchon Spuren von dem Ber: 
dachte gegen bie Drafel?), welcher denn auch wohl nicht 
ungesründet feyn mochtes denn kaum laͤßt fich bezweifeln, 
daß fie unter dem Eimfluffe der Demagogen flanden und 


oftmals nur das weiſſageten, was die Politik ihnen einge 


heben hatte. Wie zu Athen Alcibiades, fo ſtand zu Syra⸗ 
Ind Dionyfius im Rufe der Srreftgiofitäe?), und daß der 
VUnglaube auch am ägyptifchen Hofe Eingang gefunden 
Haben mochte, kann daraus gefchloffen werben, daß Bier 
ber oben erwaͤhnete Theodorus geehrt, wie es fcheint, von 
den Könige Ichte. Ueberdem zeigen fich bey vielen Schrift. 
ſtellern Spuren’ des mit ber Philoſophie entffandenen Uns 
yfaubene. “Denn, fo wenig auch ans ber ber Komödie ge⸗ 
ſtatteten Verſpoͤttung des Heiligen auf eine alfgemeine Res 
ligionsderachtung im athenienfifchen Volke sefchloffen wer⸗ 
den durf (auch in Spanien, wo jeder ernſte Widerfpruch 
gegen’ Glaubensfaͤze Verbrechen war, durfte doch Calderon 
bie Heiligen auf die Bühne Bringen), fo konnte doch ber 
Dichter, welcher: die Götter fo Fächerlich und veraͤchtlich 
barftelfte, "wie Artftophanes in den Wolfen den Zeus, in 
den Ftoͤſchen den Bacchus, im Plutus den "Merkur und 
Ih den Vogeln die Athene felbft, die Schutzgoͤttin des Lan⸗ 
des und der Stadt, gefchildert hat, Feine Ehrfurcht gegen 
bie Himmliſchen im Herzen tragen, und obgleich der Vater 
ber Gefthichte, Herodotus, mit frommer Scheu ‘von den 
Sottern redete und sit gräudiger Zuverficht die heiligen 


1y Thucydides L. VI. e. 97 - 20, e. oo. Piodor. XII, 2. 5. 

uurarèf. Meib, 20.21) ° £ 

2) Thucydides L. V. e. 16. 

7 Sein Anklaͤger Theodorus nennt ihn or Zu” * orig diowo- 
"peausvor. 5,' "Diodorus' Sieulus Bild. I. XIV. c. 67. ad fin. Ar, 
Mellan Var. Hist. L. 1. c.20. erzählt von feinen Yeraubungen 
der Tempel. 
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Sagen erpählefe, fo betrachteten doch fpäsere Geſchicht⸗ 
fchreiber, namentlich Polybius und der ſchon ber Römerzeit 
angehörende Gecgraph Strabo, bie, Öffentliche ‚Religion 
nur als einen Kapzaum, durch welchen der Leichtfing und 
bie Leidenfchaft des für pbilsfophifche Belehrung. unem⸗ 
pfänglichen Volkes gesügele werden müffe”); ohgleich, der 
erfie der. genannten Schriftieller Nom wegen der engen 
Nerbindung der Religion mit dem Öffentlicheg und haͤusli⸗ 
chen Lehen glücklich. pried und die Einführung bed Glau⸗ 
bens der Götter für das Werf ber Staatsweisheit erklaͤ⸗ 
see. Auf demſelben Stanbpuncte fand Dianyſius, von 
Halifarnag, welchen beſonders das Unwuͤrdige ber gricchie 
ſchen Goͤtterlehre beleidigte, weshalb er auch die Religion 
der Roͤmer weit guͤnſtiger als dieſe beurtheilte. Zwar, 
ſagte er, wiſſe er wohl, daß die griechiſchen Mythen einen 
allegoriſchen Sinn haͤtten und dadurch entſchuldigt wuͤr⸗ 
den; allein der große Haufe nehme ſie lieber im ſchlechten 
als im guten Sinne und verachte entweder die Goͤtter oder 
erlaube ſich alles Schlechte, was die Mythologie von ihnen 
erzaͤhle 2). Weit war daher unſtreitig in der griechiſchen 
Welt ſchon der Unglaube ausgebreitet, aller Orten gab es 
unter den durch die Wiſſenſchaft gebildeten und noch mehr 
unter den durch Ueppigfeit und Genußliebe verderben 
Griechen viele, welche entweder allen Glauben aufgaben, 
oder der Volksgoͤtter ſpotteten, oder doch einen großen 
Theil der heiligen Sagen perwarfen. Dennvoch dauerten 
neben den Schulen der Philoſophen .die alten Culte Jahr⸗ 
hunderte lang in ihrem Glanze fort, und neben dem Un⸗ 
glauben erhielt fich fortwährend viele Srömmigfeit in ben 
heleriſchen Völkern. Der beweglich Brise, fonnte, heute 


y 


1) Auf dieſe Weiſe haben Polybius 1. VI. c. ss. und Straps 
L.1 ,2.36—37. Tom. I. ed. Amst. ſich ausgeſprochen. 
2) Antigg. Rom. L. II. © 20. 68, ° i tn 
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zwelfeln und morgen dennoch anbeten; hatte auch ber Ather 
ienfer am Abende der von Ariſtophanes verſpotteten Goöͤt⸗ 
ke gelacht, fo brachte er ihnen dennoch am Motgen feine 
Opfer. In vielen mochte wechſelnd Glaube und Unglaubt 
wohnen oder auch im feltfamen MWiderfpruche fih vermi⸗ 
Then; auch die, denen die Görter nicht mehr waren, mas 
fie den Vätern gegolten "hatten, fanden doch in den Tem- 
peln und Bey den Drfermahlen Nahrung einer frommen 
Cinnlichkeit, und felbft entfchiedene Verachter der Götter 
pflegten bie von der Sitte des häuslichen und bürgerlichen 
Lebens geheiligten Gebraͤuche zu uͤben. 

ſuebergaung ber griechifchen Philofophie 
und mit ihr des Unglaubens zu den Römern.) 
Seit länger als vier Jahrhunderten war in Griechenland 
bie ber oͤffentlichen Religion entgegengefeßte Weisheit und 
Denkart vorhanden, indem bie Römer noch, von keinem 
Zweifel geſtoͤrt, die Goͤtter ihres Volkes anbeteten und mit 
ungefchwächter Treue an Numas ehrwuͤrdigen Inſtituten 
hielten. Kein Zweifel ſtoͤrte damals den Glauben, mit 
frommer Scheu wurden hie heiligen Gebraͤuche im Kriege 
wie im Srieden beobachtet, und daß Publius Claudius, 
im erſten puniſchen Kriege, als die Huͤhner nicht freſſen 
wollten (was für ein boͤſes Anzeichen galt), kampfbegierig 
und zuͤrnend dem Hinderniſſe, dem Pullarius, er ſolle ſie 
ſaufen laſſen, geſagt und ſie ins Meer zu werfen geboten 
hatte, ward als ein von den Goͤttern durch die Niederlage 
der Flotte geraͤchter Frevel an dem ungluͤcklichen Feldherrn 
son dem roͤmiſchen Wolfe beſtraft). In der Zeit nach 
dem Ende der punifchen' Kriege aber. und während ber Ber 
winsang Sriechenlands kam griechiſche Wiſſenſchaft und 





541 
y Üteern de nat, Der. L. 1. e. 8, de div.-L, le. Mu: Lie. 
Kortame KIX. Falertus‘ Masimus‘ 7 9 s 
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Bilbung nad - Rom *) 3 nicht. Lange: miberfixebte *) die ‚Afe 
Fentliche Meinung der fremben Weisheit, - halb ward Re, IR 
Be: Denkart des Volkes aufgenommen. Die Schriften 
griechifcher -Philofophen wurden nunmehr in Rom gelgft 
Foͤmiſche Juͤnglinge giengen nach Griechenland, bie ‚nor 
immer berühmten. Schulen feiner Weifen zu befuchen, iR 
den Haͤuſern vieler vornehmen Nömer wohneten oriechiſche 
Pbiloſophen als Hausfreunde und Geſellſchaften, unp and. 
gezeichnete einhrimiſche Schriftſteller verpflanzten: bie gri⸗⸗ 
chiſche Miffenfchaft, namentlich auch bie, griechiſcht Philo⸗ 
ſophie auf den römifchen Boden, mo fie in.chen.bag Ber 
bältniß zu der öffentlichen Religion trat, in welchen: fie 
in: Griechenland fit Jahrhunderten ſchon geflanden hatte. 
Die Weltbeherrſcher merken auf bie Behre Dar uͤberwunde⸗ 
. nen Griechen, und in Athen fanden fich die Eingebohrnen 
von Afrika, Italien und Gallien mit morgenlaͤndiſchen 
Schulgenoffen: zuſammen. Das Licht. Hlieb-nicht in. Athen 
:eingeichloffen; feine großen Schriftſteller pebrten zu dem 
menfthlichen Geſchlechte. Auch in Rom erwachte nunmehr 
‚ber Pruͤfungsgeiſt, auch bier -führete, wenn ‚gleich auf ver⸗ 
‚Tchiebenen Wegen, theild der. Eteicigmus und die Lehre 
der Akademie theils der Epikureismus zum Abfalke von dem 
voͤterlichen Glauben, auch hier erfchienen- Schrifskeller, 
welche fich entweder Aber ihn erhoben ader ihm feindlich 
‚entgegenteaten. Zu den Schriftſtellern der erſten Gattung 


De 1— 
7: Die. als Geſandte nah Mom gekommenen Philoſophen, ber 
kademiker Karneades, der Veripatetifer Kritolaus und ber Stoiker 
iogenes Babylonius erregten große Thellnahme, wurden aber die 

“ Stadt zu Verlaffen beranlaßt, 

79) Bon ſolchem Widerſtreben zeugt der Genstöberötuf ı om gakr 
162 v. C. G., welcher verordnete, daß gewiſſe Rhetoren und Pl: 
 Infopben aus ber Stadt entfernt werden follten, und noch ein fps 
terer Cenſorenbeſchluß, welher bie Erziehung durch a wieetnen 
iſtinne Aul. Gall. Noet. Ali; XVe. II. 
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ben Athenienſern "ihren Liebling verhaßt y. Auch zeigen 
fich ‘sur Zeit dieſes Krieges ſchon Spuren von dem Ver 
dachte gegen die Drafel?), welcher denn auch wohl nicht 
ungegruͤndet feyn mochte; benn faum laͤßt fich bezweifeln, 
daß fie unter dem Einfluffe der Demagogen fanden und 


oftmals ‘mer das meiffageten, was die Politik ihnen einge⸗ 


heben hatte. Wie gu Athen Alcibiabes, fo fland zu Syra⸗ 
kuß Dionyfius im Rufe der Srrefigiofität?), und daß ber 
Unglaube auch am aͤgyptiſchen Hofe Eingang gefunden 
Haben möchte; kann daraus geſchloſſen werden, daß hier 
ber oben erwaͤhnete Theodorus geehrt, wie es ſcheint, von 
dem Koͤnige lebte. Ueberdem zeigen ſich bey vielen Schrift 
ſtellerr Spuren des mit ber Philoſophie entſtandenen Uns 
gkaubens. Denn, fo wenig auch aus der ber Komödie ge⸗ 
ſtatteten Verſpöttung des Heiligen auf eine allgemeine Res 
ligionsderachtung im arhenienfifchen Volke geſchloſſen wer⸗ 
den darf (auch in Spanien, wo jeder ernſte Widerſpruch 
gegen Glaübensfaͤtze Verbrechen war, durfte doch Calderon 
die Heiligen anf bie Bühne bringen), fo konnte doch ber 
Wichter, tvelcher: die Götter fo Lächerlich und veraͤchtlich 
barftelfte, ‘wie Artftophanes in den Wolfen ben Zeus, in 
den Fröfkhen den? Bacchus, im Plutus den "Merfur und 
Ih’den Vögeln die Athene felbft, die Schutzgoͤttin des Lan⸗ 
des und der Stadt, gefchildert hat, Feine Ehrfurcht gegen 
die Himmliſchen im Herzen tragen, und obgleich des Vater 
ber‘ Geſthichte, Herodotus, mit frommer Scheu von den 
Sbitern rebete und mit gläudiger Zuderſicht die heiligen 


Burg sıd 


1) Teweydides L. VI. e. 2728. ce. 00. Diodor. KU, 2. 3. 
" Pläbaräh. Alcib; 20. 31, £ 
2) Thucydides L. V. e. 16. 
7H Sein Anklaͤger Theodorus nennt ihn zor In” korfeıg dimvo- 
“neousvov. 8," Diodorus' Sieulus Biul. I. XIV. e. 67. ad fin. Auch 
Aelian Var. Bist. L. i. c. 20. 'erzählt von feinen Beraubungen 
ber Tempel. 
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Sagen erzaͤhlete, fo betrachteten doch ſpaͤtere Geſchicht⸗ 
ſchreiber, namentlich Polybius und der ſchon der Roͤmerzeit 
angehoͤrende Gecgraph Strabo, bie Öffentliche Religion 
nur als einen Kapzaum, durch welchen der Leichtſinn und 
die Leidenſchaft des fuͤr philoſophiſche Belehrung unem⸗ 
pfaͤnglichen Volkes gezuͤgelt werden muͤſſe); obgleich, ber 
erſte der genannten Schriftſteller Rom wegen der engen 
Verbindung der Religion mit dem oͤffentlichen und haͤusli⸗ 
chen Leben gluͤcklich pries und.die Einführung des Glau⸗ 
bens der Goͤtter fuͤr das Werk der Staatsweisheit erklaͤ⸗ 
rete. Auf demſelben Standpuncte ſtand Dionyſius, von 
Halikarnaß, welchen beſonders das Unwuͤrdige der griechi⸗ 
ſchen Goͤtterlehre beleidigte, weshalb er auch die Religion 
der Roͤmer weit guͤnſtiger als dieſe beurtheilte. Zwar, 
ſagte er, wiſſe er wohl, daß die griechiſchen Mythen einen 
allegoriſchen Sinn haͤtten und dadurch entſchuldigt wuͤr⸗ 
den; allein der große Haufe nehme ſie lieber im ſchlechten 
als im guten Sinne und verachte entweder die Goͤtter oder 
erlaube ſich alles Schlechte, was die Mythologie von ihnen 
erzähle 2). Weit war daher unſtreitig in der griechiſchen 
Welt ſchon ber Unglaube ausgebreitet, aller Orten gab c8 
unter den durch die ˖ Wiſſenſchaft gebildeten und noch mehr 
unter den durch Ueppigkeit und Genußliebe verderbten 
Griechen viele, welche entweder allen Glauben aufgaben, 
oder der Volksgoͤtter ſpotteten, oder boch einem. großen 
Theil der heiligen Sagen perwarfen. Dennoch -Dauerten 
neben den Schulen der Philofophen die alten Enlte Jahr⸗ 
hunderte lang in ihrem Glanze fort, und neben dem Un« 
alauben erhielt fich fortwährend viele Srömmigfeit in den 
hellenifchen Voͤllern. Der bewegliche Zeieche konhte hust 

1) Auf diefe Weiſe haben PolybiusL. VI. e. 56. und orale 


L. 1 ,e.36— 37. Tom, I. ed. Amat. {ich ausgeſprochen. 
2) Aatigg. Rom. L. II. 6.20. 68. - 205 
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melfein und morgen dennoch anbeten; hatte auch ber Ather 
Hietifer am Abende der von Ariſtophanes verſpotteten Goͤt. 
Kr gilacht, fo brachte er ihnen dennoch am Morgen feine 
Pofer. In vielen mochte wechſelnd Glaube und Unglaube 

wohnen oder auch im feltfamen Widerfpruche fich vermis 
ſchen; auch die, denen die Görter nicht mehr waren, was 
fe den Vätern gegolten "hatten, fanden doch in den Tem⸗ 
peln und bey den Drfermahlen Nahrung einer frommen 
Einnlichkeit, und ſelbſt entſchiedene Veraͤchter der Goͤtter 
pfiegten bie von der Sitte des haͤuslichen und bürgerlichen 
Lebens gehelligten Gebräuche zu üben. 


Tuebersaug der griehifhen Philofopkie 
und niit ihr des Unglaubens zu ben Römern.) 
Seit länger als vier Jahrhunderten war in Griechenland 
bie ber öffentlichen Religion entgegengefetzte Weisheit und 
Denkart vorhanden, indem bie Roͤmer noch, von keinem 
Zweifel gefört, die Goͤtter ihres Volkes anbeteten und mit 
ungefchwaͤchter Treue an Numas ehrwuͤrdigen Inſtituten 
Hieltin, Kein Zweifel ſtoͤrte damals den Glauben, niit, 
feomnier Schen wurden hie heiligen Gebräuche im Kriege 
wie im Brieden beobachtet, und daß Publius Claudius, 
im erſten punifchen Kriege, als bie Hühner nicht freſſen 
wollten (was für ein boͤſes Anzeichen gaft), kampfbegierig 
und zuͤrnend dem Sinderniffe, dem Pullarius, er ſolle fe 
faufen laſſen, gefagt und fie ind Meer zu werfen geboten 
hatte, ward als ein von ben Göttern durch die Niederlage 
der Flotte geraͤchter Frevel an dem ungluͤcklichen Feldherrn 
son dem roͤmiſchen Volke beſtraft?). In der Zeit nach 
dem Ende ber punifchen Kriege aber. und während der Der 
wingung Sriechenlands kam griechiſche Wiſenſcheſt und 





2 Cveerv de nat, — Lil. c. 3. de div, . le. Mi. Lio. 
—* XIX!  Falertus' Mardmus 4,4, 8 
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Biltung nad - Rom ")a nicht. Lange: widerſttebte) Die, Afr 
Fentiiche Meinung der frewben Weisheit, bald ward fe,if 
bie: Denkart detz Wolkes - aufgenommen. ‚Die. Schriften 
griechiſcher Philoſophen wurden nunmehr in, Rom gelsfen, 
goͤmiſche Juͤngliage giengen nach Griechenland, hie ‚ML 
immer berühmten: Schulen feiner Weiſen zu. befughen,. iß 
hen Haͤuſern vieler vornehmen Römer mohneten griechifche 
Philoſophen als. Yausfreunde und. Geſellſchaften, und aus. 
gezeichnete einhrimiſche Schriftſteller verpflanzten bie..grige 
chiſche Wiſſenſchaft namentlich auch bie, griechiſcht. Poilo⸗ 
ſophie auf den römifchen: Boden, wo fie in.chen. bag Ver⸗ 
bältniß zu ber Öffentlichen Religion trat, in welchem fie 
in: Griechenland feit Jahrhunderten: ſchon geſtanden hatte. 
Die Meltbeherrfcher merken auf bie Lehre Dar uͤberwunde⸗ 
nen: Griechen, und in Athen fanden ſich die Cingebohrnen 
son: Afrila; Italien: nnd: Gallien mit morgenlaͤndiſchen 
ESchhulgenoſſen zuſammen. Das Licht. blieh-micht in. Athen 
‚eingefchloffen; feine großßen Schriftſtellar pebeten zu dem 
menſchlichen Geſchlechte. Arch in Nom erwachte nunmehr 
‚der Pruͤfungsgeiſt, auch bier -führere, wenn ‚gleich auf, wer. 
Schiebenen Wegen, theils der Eteicigmus und die Lehre 
der Akademie theils der Epikureismus zum Abfalle von dem 


voͤtetlichen Glauben, auch hier erfchienen. Schriftſtellex, 


welche ſich entweder uͤber ihn erhoben ober ihm feindlich 
:ensgegentaten. Zu den Scheiftfiehern der erſten Sattuns 


5 





.. . ee BEE Baur SEE GE DEE / |... “ “ 
or. Die als Geſandte nah Mom gekommenen Philoſophen, der 
J Aa Karneades, der Peripatetiker Kritolaus und der Stoiker 
" ‚Diogenes Babylonius erregten große Theilnahme, wurden abet bie 
Stadt zu Yerfaffen beranlaßt, a BE EEE BEER 
2 Bon ſolchem Widerſtreben zeugt der Senatsbeſchluß vom Jahr 
162 v. C. G., welcher verordnete, daß gewiſſe Rhetoren und Phi⸗ 
loſophen aus der Stadt entfernt werden ſollten, und nöd ein ſpaͤ⸗ 
terer Ceuſorenbeſchluß, weicher bie Croehung durch „Ries Rhetoren 
mißbilligte. Aul. Goll. Noch Aluie, I. XV Ile, aan 
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geboͤrete unftreitig fchon Quintus Muckus Scaͤvola, nicht 
der Augur, ſondern der Pontifex, der Sohn des Publius, 
welcher, als Cicero noch ein junger Mann von fuͤnf und 
zwanzig Jahren war, im J. 671 nach Roms Erbauung 
von des Marius Anhängern im Tempel der Veſta ermor- 
bet word. Denn'er fchon unterfchieb, wie Auguſtin berich- 
get, zwiſchen einer Goͤtterlehre der Dichter, melche vieles 
‚ber. Götter Unwürbige enthalte, einer Goͤtterlehre der Phi⸗ 
loſophen, weiche für bie Staaten nicht pafle, und einer 
Goͤtterlehre der Staatsmaͤnner, welche bleiben und gelten 
fole, und fcheint daher auf dem Stanbpuncte des Politie 
kers gefanden zu haben, welcher, unbefümmert um ben 
Gehalt der religiöfen Vorfielungen und Inſtitute, das ein⸗ 
mal Eingeführete wegen. feined Zufammenhanges mit ben 
bürgerlichen Berfaffungen anfrecht erhalten wiffen will *) 
‚Eine. ähnliche Anficht faßte bald nach ihm Terentius Bars 
ro, Caͤſars und Ciceros Zeitgenoffe, der gelchrtefte Römer, 
welcher wie die bürgerlichen (p die religiöfen Inſtitute ſei⸗ 
nes Volkes mit erſchoͤpfender Gruͤndlichkeit beſchrieb. Auch 
er unterſchied zwiſchen einer mpthifchen Theologie, welche 
für die Bühne, einer phyſiſchen d. h. philoſophiſchen, wel⸗ 
che fuͤr die Welt, und einer buͤrgerlichen, welche fuͤr den 
Staat gehoͤre, und gab hierdurch ſowohl als auch durch 
andere Aeußerungen deutlich genug zu erkennen, daß er 
über dem Volksglauben fland. Sagte er doch unverhoh⸗ 
len, daß er, wenn er den roͤmiſchen Staat von neuem 
gründen koͤnnte, Goͤtter, wie die Naturbetrachtung fie an 
nehmen lehre, (ſo muͤſſen, duͤnkt mich, die Worte ex na- 
turae formalä verſtanden werden) einführen wuͤrde, und 
daß manches mahr fey, was dem Volke zu wiſſen nicht 
fromme; meinte er doch, daß die Götter reiner verehrt 
werden würden (eastius dii observarentur), went die Roͤ⸗ 


IL. 





N 


- 3) Augustin, De ciritate Dei L., IV. © 27. 
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zer, wie fie 176 Jahre laug gethan Hätten, ohne Bilber 
fie. verehreten, wobey er auf dad Wenfpiel des Huf lolche 
Weife anbetenden juͤdiſchen Volkes hinwies; verwarf et 
doch. den Anthropomorphismus der Volfsteligion, ihderk 
er behauptete, daß durch die menſchliche Geſtalt der Got⸗ 
ter nur die in ihnen wie in dem Menſchen vorhandene 
denkende und wollende Kraft bezeichnet werden folle, rk 
deutete die Mythen im Geiſte des Pantheismus, wenn er 
ſagte, die Weltſeele, welche auf ihrer niedrlgſten Stufe nur 
Leben, auf der zweyten Gefuͤhl, auf der dritten denkende 
Kraft ſey, werde, inwiefern ſie die Erde durchdringe, Tel. 
lus, inwiefern ſie aber im Meere wohne, NRepiun ges 
nennt‘). Auf demfelben Standpuncte finden wir Cicero, 
durch welchen vorwehmlich bie griechiſche Phllofophie', in - 
. Rom eingeführt ward, wie Jeder weiß, ber feine Bäche 
vom Weſen ber Götter, feine kusculanifchen Pudftionen 
und feine Schrift von der Dieination gelefeit Hat. Denn, 
ob er wohl, durch philoſophiſche Geuͤnde beſtimmt, an cin - 
Goͤttliches glaubte, eine Borfehung annahn und eine Forte 
dauer im Tode hoffte, auch als weiher Staatsmann die 
religiöfen Infitute der Borfahren In Ehren gehalten wif 
fen wollte 2); und zumeilen wenn er vor dem’ Volke oder 
Senate. fand und die DBegeifterung ihn ergriff, wie der 
frömmfte Römer der ‚alten Zeit von den ſchuͤtzenden Goͤt⸗ 
tern ſprach, fo beſtritt er doch in feinen philoſophiſchen 





1). Das waren. Varros Anſichten, wie Auguſtin mit as: 
bruͤckliche Berufung auf die. XLI Zibron Anskpeiostus vleſts 
Schriftitellers, De civitate Dei L, IV, 3, I. Vi..2rrd. Ja vl. 
c. 5. 0. 6. 0. 23. fie mittheilt. — Vgl. noch die Antwort, melde 
Sato dem Labienus gab, als er in ihn drang das Drafel bes Ammon 
iu befragen; 
. Estne Dei saden, nis Aaaın eh,pamtas:ct. ab, iu. 5: LET 
Et coelum et virtus ? superos quid quaerimus. ultra® 
Juppiter est quodcongue vides, quocunque moveris. 
2) De divinatone-L» Kiga a od mh 
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SGcriften wie die Mytholegle fe: bie Divination und Tprech 
namentlich in den Buͤchern vom Weſen ber. Götter In ber 
Perſvn des Akbademikers, welcher: wie den goͤtterlaͤngnendes 
Epilkureer fo den die Volksteligion vertheidigenden Stoiker 
beſtreitet, die Anſicht des Weltweiſen aus, welcher pwar 
an ein Goͤttliches glaubte, aber weder ben Eerberus fuͤrch⸗ 
tete noch in den Eingeweiden der Opferthiere bie Zukanft 
zn Iefen hoffte. Zu gleicher Zeit empfahl der Dichter Ti 
rus Lueretius Carye Epilurs Lehre feinen Landslenten und 
wies den Weiſen, melcher zuerft gegen bie drohend von 
Himmel ſchauende Religion fich erhoben und bie: Gemücher 
von ber Furcht vor den Göttern und den Qualen der Un⸗ 
terwelt brfreyet habe); nachdem vor ihm fchen Enniüs 
bie oben erwaͤhnete Schrift des irreligioͤſen Euhemerus in 
iin roͤmiſches Gensand 'gefleides und barin mie ‚der frem⸗ 
den Defreltung eigene Berfpertung des lange fuͤr heilig 
Seachteten gemifche hatte”). Auch Sreiteten gewiß die aus 
Griechenland nah Mom kommenden Philoſophen durch 
Lehre und Umgang entweder epifureifchen Atheiemus oder 
doch DIE zur Verwerfung der Öffentlichen Religion füßren- 
den Grundfäge aus; denn in Ciceros Zeitalter war «8 
akgemeine Meinung, daß die Philoſophen an das Dafıpn 
der Götter nicht glaubten ?). 

Diet Einführung der griechiſchen Philoſophie unter 
den Römern nun erfolgte zu der Zeit, too ein bon dem 
Raube ber Länder eben bereicherte® und mit den Kuͤnſten 





ı)L. L vr. 63 —72. L. IIL v. 14 299. 
2) Cicero de nat. Deor. L. J. e. 42. und Auguſtin de cir. 
VDei L. VIE. 0. 26. erwähnen dieſe Schrift, und aus Ciceros Worten 
„et interpreiatus et secutus. est‘“ kann man fchließen, daß fie mehr 
. al& eine biofe Weberfegung gewefen fev. Die wenigen Fragmente 
diefer Schrift werben In der weſſelingiſchen Ausgabe des Diodotus 
Siculus Tom. I. p. 633 ng. gefunden. 
3) Cicero de inventione L.L e, 29. 


- 
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and Benüffen des Morgenlanbes bekannt gewordenes Neil 
von der Einfalt der Sitten zur Ueppigkeit ſich gewenbet 
hatte, woraus erklaͤrbar wird, daß mehr als ſede ander 
bie Lehre Epikurs Eimgang bey ihm fand). Die neafe 
schen Epifureer, welche, Im Beige ber ben Vrowissiälek 
abgepreßten Schäßt, den Zweck ded Lebens in werfeinerten 
Genuß fegten, nahmen willig ‘eine Lehre auf, welche ihre. 
Denkart und Lebendweife rechtfertigte und fe, wie von 
der Furcht vor ben Göttern, fo von ber Erfüllung Se 
fchwerliher Pflichten befreyete. Auch ber. Flachheit war 
sine Lehre, welche ihren Juͤngern nicht zumuthete Über den 
Kreid der Sinuenerfenntniß hinauspugehen und die Eu 
Rehung der Welt aus dem zufaͤlligen Zuſammertteten ma⸗ 
teriellee Stoffe erklaͤrete, begreiflich, und die Sinnlichkeil 
fand nichts wahrer, als daß das Angenehme gut und das 
Unangenehme übel ſey. Einheimiſches Sittenverdenben und 
fremder Atheismus wirkten in den letzten Zeiten ber No 
publik und unsen den erſten Kaiſem bey vielen Roͤmern 
entſchie dene Religionsvernchtung; denn der Roͤmer konnte 
nicht, wie der bewegliche Grieche zweifeln und bennach ae 
beten, ſondern ward, wenn er einmal zu glauben aufgehoͤ⸗ 
ret hätte, ein erklaͤreter Gotteslaͤugner und: ein Veraͤchger 
des Heiligen. Livius ſchon bezeichnet ‚feine Zeit als «ige 
Zeit der Religionsverachtung, wenn er da, wo er von 
einem Juͤnglinge erzählt, welcher dem Conſul die uͤßer ein 
Auſpicium eniffandenen Zweifel eröffnet habe, fagt, dieſer 
Juͤngling ſey vor der die Goͤtter verachtenden Lehre gebo⸗ 
ren geweſen2). Andere dagegen fuͤhrete die auch von der 
griechiſchen Philoſophie empfangene wuͤrdigere Gottes: und 
‚Sittenlehre und. die, Durch ſie gefoͤrderte Verſlandetbitdung 


— — 
I1) Cioero de fin. L. I. c. 7. L. IL. e. 14 —* Tune. Le V. 
e. I0. Laeiant. Inslitt, div. L. IE. c. 19, " *512 
2) L X. c. 40. En ahnliches tt wi D. IH. & 2% ges 
funden, rn ad . 
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zu richtigern Worfiellungen Bon Gott und Gottesverehrung, 
welche allerdings Hier und dort bey den Schriftſtellern 
bieſtr Zeit hervortraten), aber auch zur Entzweynng mit 
demi Glanden und dem Gottesdienſte ihres Volkes, fo daß 
ſie, wie Livius2) ſeibſt, von der Roms Urſprung verherr⸗ 
lichenden Sage im Tone bed Zweiflers redeten, oder, wie 


einige Menſchenalter ſpaͤter Seneca, die Anbetungsweiſen 


ihrer· Zeitgenoſſen tabelten. Denn, obgleich dieſer Welt⸗ 





. H @o.tedet.3. B. Verſius im Geiſte einer über den finne 
llchen Volksglauben erhobenen Religionsweisheit, wenn er (am 
neEnde der zwehten Gatpte nach der fuͤllebbrniſchen Weberfegung) fagt: 
4 


—— baſſet und den großen Goͤttern, 
or Mad der mistathne Sohn Meſſalas nicht 
: Wuf feinen großen Schaalen ſpenden kann 
Auf!. laſſet uns ein reines Herz, das Raͤnke en 
. Und Fulfchbeit haft, in deffen Heiligthum \ 
" Nichts wohnt als Tugend, das fonft keinen Werth 
Als Seelenadel femnt, den Gbttern meiben ! 
= Bringt das in ihre Tempel, und Ihe koͤnnt 
2. Getroſten Muths mit ſchlechtem Mahle opfern. 


Gep den. frafpru Dichtern ward Elyfium als ein Ort befärieben, 
„mo die Sonne belle feiner, die Wohlgerüche duften,, mit einem 
»Worte jede Art ſinnlicher Werrlihkeit gegeben if. Statins 
ı81W'3; 286. ſchildert es würdfger, wenn er fagt: Et 'monstrate. 
„permea, qm nulle irrepis Rrinnys. — Mas aber Cicero in ſich 
aufnahın, den platonifhen Glauben, theilten nur Wenige; und 
wenn fie auch an ein Goͤttliches glaubten, hofften fie doch nicht 
» auf ein Leben nach dem Tode. Das von Gäfar in Catilinas Sache 
:gXeſprochene Wort „den Tod loͤſet alle Uebel, über ihn hinaus 
gebt’. weder Schmerz. noch Freude‘ Billigte Gato in. der in derfelben 
‚Bahr’gebatenen Rede und erklärte, wie aud er für falſch halte, 
. was man von der Unterwelt fage, daß die Böfen getrennt von 
den: Guten -fheußlide, rauhe und furchtbare Orte bewohnten. 
. Sallust. de Bella Catil. c. 51 +52. a 
"Wo Anßert er ſich in der praefatio zu feiner Geſchichte. Auch 
Aadugnet er offen L. I. e. 4. die den Urheber des Kömervolfes eh⸗ 
‚rende Gage, daß er aus eimer Umarmung des Mars und der Rhea 
entipröfen ſey. _ oo: 
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weiſe Fein, Verächter des Heiligen war, fonbern, geleitet 
von bem Pontheismus der floifchen: Schule, an ein Die 
Welt durchdringendes Goͤttliche glaubte, fo: fand er dech 
weit über dem Volksglauben und fühlte fich Durch hie nach 
Rom ‚gebrachten fremden Gottesdienſte befonderd gebrum 
gen das Unwuͤrdige fülcher Religionsuͤbungen ins Litht zu 
ſetzen. Nicht genug, daß er hieruͤber in ſeinen Briefen 
mehr als einmal ſich ausſprach, er ſchrieb auch eine eigene 
Schrift contra superstitiones, in welcher er jetzt die ſelt⸗ 
famen Göttergeftalten, deren aus Menfch, teilden Thieren 
und Sifchen zufanmengefegte Bilder man Monſtra nennen 
würde, wenn fie zw leben aufiengen, tabelte, jest die zur 


Ehre der Götter vollgogene Entmannung und Bermundung 
eine Handlung nannte, welche Fein Zyrann fordern wärde, - 


jeßt die unmärdige Bewerbung um die Gunſt der Götter, 
welche von Einigen gefalbt, von Andern frifiet und mit 
dem Spiegel bedient würben, ruͤgte). Auch Cajus Pii« 
nius Secundug, welcher unter Vespaſian fchrieb, ſprach 
fih im Sinne des über ben Volksglauben erhobenen Yan- 
theismus ber ſtoiſchen Schule aus. Eine Geftaft Gottes 
zu fuchen ift Sache der menfchlichen Schwachheit, faste 
er, und noch größerer Unverftand iſt's an unzählige Götter 
zu glauben und felbft aus den Tugenden und Laſtern der 
Menſchen Götter zu machen, wie die Pubicitia, bie Concor⸗ 





1) Das bier benukte Fragment det Schtift contra superstitiones 
"Bat Yuguftin de eiv. Dei L. VI, & 10 aufbehalten. Von: Kis 
sen Briefen ‚gehört befonderd Ep. 10. und Kp.-44. hierher. Die 
Hauptftelen, in welchen er feinen Pantheismus ausſpricht, find 
Quaest. Nat. L. H. c. 45. und De’ beneficiis L. IV. e. 7. 8. In 
"der erftern fast er: das Weſen, welches der Volksglaube Jupiter 
nenne, ſey nichts anders als animus ac spiritus, mundani hufas 
operis dominüs et artifex, cui nnmen omne convenit. Aarh In 
der Schrift de vita beata c. 26. redet er von dem Unwuͤrdigen, 
Das die Dichter dem Jupiter .angeblidet: bitten. Der Unſterblich⸗ 
keitsglaube war ihm ein aufgegebner fhöner Traum. Ep. 402. . - 


[ 


* 
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di⸗ di Minh, BIETEN, ven Houor, wie Clamentia anb 
Fibech "Der ſchwache Ererblihe Hat das Gange gecheiit, 
eingeben!‘ ‚feinen Schwachheit, damit Jeder das Serahten 
moͤchte, deſſen er am meiften bedarf. Zu glaußen, daß 
Bis. ätter ſich vermaͤhlen, einige Greife andere Jünglinge 
bsiben, Biefer ſchwarz fen, jener geflügelt, hinkend ein drie⸗ 
ser,.ud win: vierten aus dem Che gefrochen, IR kindiſche 
Nuvrheit. Mile Underſchaͤmtheit aber uͤbertrifft od, Ehe⸗ 
bruch, Zunk und Feindſchaft ihnen zuzuſchreiben und am 
zunchmen, daß anch dem Diebſtaͤhlen und den Laſtern ˖ Ihre 
Soͤeter vorfinden, Laͤcherlich iſt's zu glauben, daß das 
hoͤchtta Weſen um bie menſchlichen Dinge ſich kuͤmmere, 
und gweifelhafe ſcheint es zu ſeyn, ob es den MWenſchen 
mehr framme Feine Götter zu ehren ober fie zu ehren anf 
ſchaͤndliche Meile). Dieſer Tadel indeſſen ſelbſt lehrt, 
daß die aus der Fremde nach Rom und Italien gebrach⸗ 
tren Gottesdienſte fortwährend zahlreiche Anhänger fanden; 
und dft. genug mochte geſchahen, daß der Veraͤchter dep 
vaterlichen Götter doch in dieſen fremben Myfterien Hülfe 
und Entfündigumg ſuchte. Auch ward ber roͤmiſche Natio⸗ 
nefgottesdienſt fortwaͤhrend gebt, ob man gleich nice 
mehr mit: der: alten Froͤmmigkeit bie ſchuͤtzenden Goͤtter 
Detehete, and mancher von den heiligen Gebraͤuchen zu Ioc« 
ron Caeimenie > berabfant 2). Feinedtoege darf baden die 
H Hist. Nat. L. It: ec. 5: (e.7.% — Philos Klage. über Ye Wing Ä 
der Athelſten umd Pantheiflen Altegoriar. L. UL p. 383. Tomi KR 
an Pleit. Mit dep, Relitzonsverachtung erfolgte in Kom der Ver⸗ 
‚Inf der. Freyheit. Benjamin Conſtant in feinem Bucht De, 
Ia Religion Vol. F. fagt: Des peuples religieux ont pü dire escla- 
"seat hurun peuple irrefigleux n’est démeuré libre. La liberte me 
ya Wetahlir, ne peut se zonsderer, que par le desinferessement,. 


et toute morale «irangere au sentiment religieux ne sauroit se 
fonder que sur le calcnl. 


2) Ein Bepſpiel erwähnt Dionvſins von oaittarnaß 
Antiquitt. Rom. L. II. c. 6. p. 228. Tem. I. ed. Relsk, 
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Zein hen. ;Bintührang- hen’ griechiſchen Philoſdpbie im Rain 

el# vine Zeit: gehacht werden, ma die Religiundäkung: anf 

gehört bätte:unb bie Tampel und Altaͤre verlaffen worden 

waͤren. Bey. vielen von denen aber, welche eutweder mit 
dan Wiſſenſchaft und Kunſt fich beſchaͤftigten aber durch 
ihr aͤußeres Verhaͤltuiß zur Annahme epifaseifähes Srund⸗ 

kaͤtze geneigt gemacht wurden, war Atheienmus vorhanden 
oder doch Zweifel an dem Duſeyn und Walten der Hüter 
lichen Goͤtter; gering mochte wobl die Anzahl derer nicht 
ſeyn, welche Juvenal als ſolche ſchildert), die, weil fe 
alles von den. Zufaͤllen des Gluͤckes abhaͤngig mochten und 
on feine Weltregierung glaubten, ohne Schen und Furcht 
jeden Altar. beruͤhreten; and gewiß kaun man amchmen, 
daß gerade denen die Goͤtter am wenigſten galten, bie fie 
um hie böchfien Preife in Griechenland kauften. Bänden . 
fich auch wicht: ſolche Vehſpiele von Religionsperachtung 
mie die Tenpelberaabungan des Verres in Sictilien und 
anderer Praͤfecten in ‚anderer Perovinzen, beſonders in Grie⸗ 

chenland, und die. Aexßarung cines Kriegers, welcher, alt 

ber. Laiſer Auguſt ben ihm ſpeiſete unb im fragte, ob es 

wahr fepe daß der, welcher ‚ber goldenen Bildfaͤnle gu Une 
ealis den erfien Streich verſetzt babe, enklindet und geſtor⸗ 
ben ſah, quukwortetes ich ſelbſt war biefer Mann und du 
ſpeiſeſt jetzt auf einem Buße. der Ghttien”), fo wuͤrden 
doch Hiervon die römifchen Echriftfieller aus ben Zeiten . 





der. untergebenden Republik und ber erſten Kaifer Bigreie 


chend zeugen. Denn offenbar finh Die meiſten derſelben 
Die Wortfuͤhrer eines Volkes, welched von dem Glauben 
der Väter ſich abgewendet hatte, In der Sprache mehr und 
in, der Sitte als in der Denkart und Gefinnung ihn fort 
pflanzte, nud, was früheren Jahrhunderten Gegenſtand 





TE. 
2) Pin. H. Nah SXIUN eb. 0.0.0000. up EN 
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Sanmungt Fatxachtungrang PATENTS aetz⸗es anni ei 
sraöpsnhes, Spiel, der, Whansnfle wahren Bfnaeııtramane 
s Pan AT, ee” ans a: EZ 
| —— Religionsn enfadl durchdie Ro— 

br arıichaft, befärdert,] -ıDiafeh- Volk wun: mar 
daß tupitpaherpfäpende‚geranrhanss,unp ‚da. folcher-Demnfchat 
ii apch in die Denkart und Gitter ber gleichzeitigen 
Welt einpyareifcun pfleot, fo. läßt Ach, nicht beaweifela af 
wie..in unfexer Zeit maͤbrend der Franzoͤſtchen Kerefcheft 
——* Unglaube. ben deutſchen Wölfen, «fo: während 
ber Roͤmerherzſchaft römifcher, Unglauhe auch den- Voͤlleen 
ſich mittheilte, wo bie Grundſaͤtzq, walche zu ihm: Führen 
noch, wenig. Eingang oefwiben hatten. Militairiſcher Tide 
pptiämug,. nicht Paterlandsliebe und, Treue Hiek! dad DR 
merraich, ein, Varwaltungsſyſtem⸗ meichat wichtä.meiter :bed 
zweckte, ald die mnterjochten Mälber im Gehorfame gu 1eite 
halten und bie, Schatzkammor her Kaiſer und ber-Präftcren - 
gu bereichern, drückte die Beifter zu dar Berurinheit hebeb⸗ 
jn welchen, jede höhere Inter«ſſe unsergeht, 'unb' 'gewill 
goae jener Praͤfect von. Cilicien, walcher, non Epifueeeret 
bag „gereist, dag. Orakel des Mhanfus Höhnend: auf” Die - 
Proͤbe fiehte *), nicht der einzige, der Neligionsverachtung 
in Wort mb. Thag verrieth. Mit her. Freyheit ferner ver⸗ 
gieng den ungerjochten Wölfern ihr Nasionalgefühl. Wie 
bie / gemeinſame Maberuing. Der: ſchutze nden Goͤrter die Wh- 
tafandeiſete yenahre hatte, ſo waren wechſelſeitig die Ge⸗ 
härter auch dutch das Nationalgefuͤhl au die vaͤterlichen 
Gofter geknuͤpft worden. Sept verloren dio Calto je laͤn⸗ 
gar daft: mehr ihre natlonale Beziehung,“der argwoͤhniſche 
Römerafchnitt den rinhemiſchen Hrieſtern alten Einfluß. 
duf* das” Sggentliche eben ab, und. indem.die Msohingen. 

128 Biete gli Winters Dee Bäniit- arm 
pp Aeleche KA En rn Te — 
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verarmten, dergleng auch vielen Sottesdlenſten Die alte 
Pracht um Herrlichkeit. Hierzu kam die oben ſchon er⸗ 


waͤhnete, durch die Roͤmerherrſchaft befoͤrderte Verpflan⸗ 


gung vieler Culte aus der Heimath in andere Laͤuder; denn 
ob ſie gleich nirgends ſo wie in Rom ſich ſammelten, ſo 


wurden doch fremde Gottesdienſte in den meiſten Prodin-· 


yon gefunden. Sn vielen griechifchen Staͤdten beſonders 
ſtanden Ternpel der aͤgyptiſchen Iſis, und an Hielen Dr. 
tem’ sogen die Prieſter der fprifchen Söttinn umber, welche, 
das Bild der Goͤttinn auf einem Laſtthiere mit ſich fühs 
rend, von Dorfe zu Dorfe und von Meierbofe zu Melere 
bofe wanderten, und, ‚wenn fie ihre Wiötenfpiel geendigt, 
mit geſalbtem Haupte im Kreife fi) berumgebreßt und mit 
ihren Schwerdtern in bie Arme fich verwundet hatten, 
Dbolen und Dramen, eigen, Käfe und andere Gaben 
einſammelten ). Wandernde Priefter und Wahrfager aber, 
weiche keinen Stuͤtzpunct in der bürgerlichen Geſellſchaft 
Gatten, von Wimofen lebten oder bon der Gunſt der Gros 
Ben abhiengen, fonnten den Eulten, welche fie übten, um 
fo weniger eine bleibende Achtung verfchaffen, je öfter fie 
zu Detrügern ober Poſſenreißern herabſinken mochten *), 





1) Tempef der Iſis fand Pauſan ta6 zu Korinth und su Delphl 


eh. II. t. HB m 298. T. I. L. X. . 32. p. 970. T. If. ed. Nac,, 
Auch Gerepistemspel zu Athen und Yard &. L ec. 18. p. 64. L. VIE. 
e. 21. p. 815. — ‚Die Gcllderung der Prieſter der (nelfchen Git⸗ 
tinn ik aus Luckhans Lucius oder magiſchem Eſel Tom. IL p. 
:605+-006i #4. Reitz. genorhnien. j — 
2) Ein Beyſpiel: von ſchaͤndticher Weträgeren, welcher die les 
xrieſter gu Kom In den Zeiten des Tiberlus ſich ſchuldig zemacht 
„betten, erzählt Jofeykus Aqtiguitt L. ZVHr..o 8. 2.875 
879. ed. Oberth. Ein römiiher Ritter Declus /Mundus hatte die 
fchane aber deuſche Panlina durch Schmeicheley und GSeſchenke vers 
gebens zu gewinnen gefucht. Eine Sclavinn bes Mundus verſpricht 
ihrem Hertn ihn zum Ziele zu führen. Sle gewinnt burd eine 
große Summe dle Vrleſter der Iſis, welche Goͤttinn Panlina eiftig 
ran, Die Vrieſter Taminen zur Pautiae und bringen ihr die 
0) Rn) ' 
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Acherdem waren dicke There, Urbungen, welchen che: dar 
Maladur Anbetung! der ſchübenden beten‘ verfemmielem, 
Sonnen: nur den Mbergleuben Einzelnen‘ nähreten;: indem 
Krribam wunderdate Huͤtfe verhleßes Vorherwiffmſchaſt 
Haftiger Dinge und deu Veſitz magiſcher Rinfte; fa feld 
Jam, ebentederlich umbianftößig,; daß ſte den Unglaͤubigen 
roh qum Spotte/ den frommen Werehrerũ der varterlichen 
Soͤtter ber Nergerniß gaben’): Endlich trug Iffiher auch 
Die: oↄbenerwaͤhnte/ Avotheoſe· unwuͤodiger Kalſer und ihret 
Verwaudten und Suͤrtlinge ibey, die Religionsierdchtung 
an mabern. Ader einemt@akguld geopfert hatte / denr lonnte 
Ofer und; Anbetung nichas Ehrwuͤrdiges mehr ſeyn; dit 
Nachbor ſchatt vergoͤcterter Kader; "die: nicht: einmal Dit 
Ehre dee Menſchheit zu brhaupten gewutßt : hatten „- mußte 
Die Himmiiſchen wan ihre Ehre / bringen, md uon'dehe Uns 
willen uͤber -folche Apotheoſen war ein leichter "Webergang 

u dem Gedanken, daß vielleicht auch die alten Götter auf 
‚gleichem Wege: ihre Wuͤtde erlangt Härten*). Der Miße 





tt Anubis Ihr zu erſchelnen beſchloſſen habe, 
ben Tempel, wo ihr, ald die Thiren vers 
en erlofhen find, Der Gott erſcheint, welchem 
ja Dürfen meint. Einige Zeit darnach bes 
Id räbmt, dab fie ibm ale Anubis gewährt 
undus nicht habe erhalten fönnen; und nun 
enſt entdect Die Entedrte ben fhändflten Betrug 'and detennt 
Eadhe dem Ks 
weiſet, die Hide 
0 


as.c. 3. Tom, I. 
en an Wahrfager 
ıgen ſich verleiten 
nen die väterlihe 


3 Iender Mine 
tr daß zu then 
de beruft ward, 
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Graue des Heiligen zu weltlichen Zwecken uad wornchulich 
die Entwaibung deſſelben· durch ehrloſe Schmeichler Kchioddge 
zjederzeit ſeine Achtung in dem menſchlichen Gemdche, or 
halb denn auch weiſe Maͤnner jener Zeit ſolchen Apothes⸗ 
ſen zaͤrneten; namentlich Plutarch, welcher theilsja der 
Schrift uͤber Iſts und Oſtris, ſicher mit Beziehung auf 
feine Zeit, die Fuͤrſten tadelt, welche goͤttliche Numen und 
Ehren. ſich angemaße hätten, theils in der Biographie 
des Romulus . gegen die rohe Deification,; Die den gamgen 
Menfchen in den Himmel verfegt; fich erklärt, da doch nur, 
md zwar nicht um eines bürgerlichen Geſetzes willen, ſon⸗ 
bern aus Veruunftgruͤnden mgenommen'. werben muͤſſe, 
Daß die: von dem Irdiſchen entkleideten Serlen Hersen, 
dan Dämonen würden, und endlich, wenn. fie vbllig ges 
reinigt und gebeiligt worden wären, in der Gemeinſchaft 
ber Goͤtter den. Preis eines ſeligen Lebens erapfiengen?). 





— 

weil er vorgeſchlagen hatte, ben Aerander ſun einen Gott enges: 
kennen, und Evagoras die Todesſttafe erduldete, weil er den Aler⸗ 
ander wie einen Gott verehrt hatte, S. Atkonaeus VI, 18. p. 
462. ed. Schwgh. T. Il. A⸗lian. V. H. V, 12. Als Alerander wie 
< von andern Griechen fo auch von den. Lacedaͤmoniern verlangt 
hatte für einen Gott erklärt zu werden, befchloffen fie: weil Mer: 
ander ein Gott ſeyn wid, fo ſey er ein Gott; an melhem Beſchluſſe 
unſtreitig bad verlegte Frenbeitägefühl eben fo viel Theil Bette 
als 'das beleldigte Meligionsgefühl. Aelian, Var. Hist. L. IL e.:19. 
1) Die erfte der erwäßneten Etelen wird in ber Schrift. de Iside 
. et Ösir. c, 24. p. 476 — 477. Tom. Ik. ed. Wyttenbach.,. die. atvte 
Iin viga Romuli c. 28. p. 81 — 83, Voh L ed. Hutt. gefunden, Weis 
"nen lebhaften Unwilen drüdt, Plntar in her erfi anmanngen 
" Stelle wie ‚auf andere Weife fo auch durch die Erwähnung ber 
Emetdote Ans, dab Antigonus, als ein gewiſſer Hermodotus in . 
feinen Gedichten Ihn einen Gott und Sodn der Sonne smannt 
* hatte, gefagt habe: davon weiß der nihbs, der mir. den 
"Nachttopf zu britigen pflegt. Die Aeußerung ‚eines ſpaͤ⸗ 
tern Schriftſtellers, des Philoſtratus Vita Apoll. I, I,.c. 15. 
: pi1s., DAB die Fa den Provinzialſtaͤdten ’aufgeftelften Bilber der 
- Kalfer Yelliger und unvetletzlicher wären als die —* 

Zeus Olyurpius, IR oben ſchon erwaͤhnt worden, N 

| 92 


116 . Ä 
ESo befdrderte die Roͤmerherrſchaft dem Verfall der ale - 
den” Culte auch ohne daß fie ed wollte und :ihre Uebung 
flörte, wie denn überhaupt mit‘ ihr die Zeit des allmaͤligen 
Sinkens der alten Völker begann. Ber 'den Beiten ber 
Römer fanden die meiften Wölfer Höher ale waͤhrend ihrer 
langen Herrſchaft, md: die Weltbezwinger ſelbſt mußten 
die Schuld Ihrer Eroberungsſucht, Sewaltthat und Under⸗ 
druͤckung mit dem allmaͤligen Verfalle ihtes eigenen Stau⸗ 
tes bezahlen. Carthago ſenbete feine: Flotten wicht mehr 
aus, ſeitdem Rom fich zueignete, was der Unternehnimgd« 
geiſt des Fähnen ' Schiffer erwarb; Tyrus und Sidon 
konnten wicht mehr die Verbindung zwiſchen dem Often unb 
dem Weſten vermitteln, ſeitdem fie zu roͤmiſchen Prodide 
zialſtaͤdten herabgeſunken waren; der in roͤmiſchen Legionen 
als Soͤldner dienende Grieche kaͤmpfte nicht mehr mie feine 
Vaͤter bey Marathon und Salami gefochten hatten, ab 
obgleich fein Land noch lange der Sitz der Wilfenfchaft 
und der Kunſt blieb, fo brachte es doch feitbem es den 
Romern gehotchte weder einen Plato und Ariſtoteles, noch 
eimn Aeſchylus und Sophokles, noch einen Demoſthenes 
und Aeſchines hervor. Mit ber Freyheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit der Voͤlker vergehet auch was die GSeiſter erweckt 
"nd erhebt; eine Weltdespotie, dergleichen die Roͤmerherr⸗ 
ſchaft war, mußte den allmaͤligen Untergang alles deſſen 
herbeyfuͤhren, was kin die Zierde und Ehre, der Stolz 
‚nd das Stück der freyen Völker gewefen mar. Indem 
nun Med fan?, Tanke auch die aus den Zeiten ber Frey⸗ 
velt ſtammenden Culte, um fo mehr da die Welt burch:die 
in Griechenland entſprungene und zu den Römern forege⸗ 
"pflangte Weisheit dein Standpunete: entrückt worden war, 
mo ihre dichtende Speculation bie Natur vergöttert und 
Ihr, Hoffnung und Furcht Aftäre.erbaut hatte. Denn ob- 
gleich die Philofophie.bon den. Römern nicht weiter ge- 
bracht ward,“ fo pflanzte fich doch. ihre Herrſchaft weiter 
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ferti:befonderg als ‚unter. dem die Wiflenfchaft liebenden 
Avtpninus Pius bie Philoſophen und Rhetoren in, allen 
Provinzen Ehren und. Gehalte empfiengen ). 

So erflärt fich der ſeit ber Römerherrfchaft vornehm⸗ 
lich brmerfbare und durch ſie befoͤrderte Verfall der alten 
Culte, weiche, ah fie. gleich fortbeſtanden. aller Orten, doc) 
nirgende mehr waren was ſie vormals geweſen waren, 
Begangen zwar wurdan die. gebräuchlichen Feſte, aber. nicht 
mehr ‚mit: dar alten Froͤmmigkeit und Liebe, und die ſon⸗ 
Bigen Nationalfeſta insbeſondere mußten.alle ihre Bedeu⸗ 
tung verlieren, ſeitdem es feine Voͤlker mehr gab, Wahr 
Fagerfänfte zwar wurden aller. Orten ‚geübt: . bie meiſten 
der in alter Zeit beruͤhmten Orakel aber waren. derſtunmt, 
und die welche noch fortdauerten, befanden, hoch nicht 
mehr in alter Herrlichkeit, wie das detphifche, we nicht 
‚wehrt drey Propbetinnen wie vormals näthig: waren, ſon⸗ 
tern ‚Eine Pythia hinreichte die Fragenden zu hefziedigen, 
wriche jetzt nicht. in oͤffentlichen ſondern In ihren eignen 
Angelegenheiten nur an dad Orakel ſich wendeten, mie 
vermehiriich aus Plutarchs Schrift von ihrer Abnahme, In 
‚weicher er diefe Erſcheinung ju--erflären verſucht, erfeben - 
wird). Auch mochten bier und da ſelbſt manche Tempel 
eingeben, wie daraus: geſchloſſen werden kaun, daß Philo⸗ 
ſtnatus von dem Apollonius von. Tyana, melcher. unter 
‚Metro und Domitian Ichte,. ruͤhmt, er habe den werfallenen 
Gottes dienſt mehrerer. Teymel hergeſtelt?); uund waͤre nicht 
eine. auffallende Abnahme der Religionßuͤbung im Zeitalter 
der Antonine ſichtbar geweſen, ‚fo haͤtte Lucian, wie über” 
trieben er auch die Sache darſtellen wochte, den Timan 

nicht fagen- Jan — „beit sehn ße di anch (9 In⸗ 
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1) —— in ‚vie Autonigi. Ri e. II. ur, 
2) Plutarch. de defectu orac. © 3 p. 69. Tom. N. ed. Rytieik 
Oxon, dla 
g) Vita Ayottoni KloßR 3 rd nr 
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viter) den Lohn beiner Unchäkiäfrits- denn Niemand opfert 
At'mehr ober bringt dir Kraͤrze, als etwa Ein unbeden, 
tender Bewohner des Olhmpus and auch diefer meinet 
nicht etwas Nothwendiges zu thun, fordern folgt nur der 
alter Sitte”). Wohl Handen noch- in allen Städten bie 
mit Bildſulen und Weihgefſchenken gefchnücten Tempel 
in alter Hertlichkeit ba und Capellen und Goͤtterbilder an 
Ben“ Hektſtraßen und in ber Dörferns wohl wurden mad; 


vgkerlicher Sitte die Goftrnäßler mit Traukopfern beichlefe 


fen’ und: bie Thuͤren ber: Hinfer wurden an Feſttagen mit 
Kränzen geſchmuͤckt, auch ibte: man die alten Gebräuche, 
wen’ Het die Braut die Schwelle des neuen Hauſes bes 
teat ober dort der laugſame Leichenzug nach dem Scheiter⸗ 
haufen ſich bewegte Dahin aber war die Innigkeir des 
febeemenSef@hles,: nicht ia der Tiefe der Herzen mehr 
wohnete ber Glaube an die ſchuͤtzenden 'und raͤchenden Goͤt⸗ 
ter, eine Mythologie ohne Lehre, aͤußere Uebung ohne Ans. 
dacht gehaltlofe Korm und kere Schale war der wor 
chetsmus geworden. 

“I PSrutzpuncte der SeRtbenden Eulte)] Den 
noch“ ·beſtanden aller Orten die lange geuͤbten Eulfe der 
Wörter und wurben durch ihr Alterthum, durch ihren Zus 


ſfummenhang ˖mit den Sitten des HAußlichen und den Eins 


richtungen des buͤrgerlichen Lebens, durch daB Intereſſe, 


welches federzeie die Machthaber nicht nur fondern auch 


ändere Ordnungen der: Geſellſchaft an ber Forkdauer bes 
Beſtehenden nahmen, auch durch eine als Seheimniß fort 
gepflanzte, nunmehr aber in das Leben hereintretende Lehre 
lange: Zeit noch ·aufrecht erhalten. Sie nahmen ob, gien⸗ 
gen aber doch nicht unter, und wurden, ob fie gleich im⸗ 
er tiefer ſanken, doch nirgends aufgehoben. Die große 
Maſſe des Volkes hieng forewäßrens an dem alten Blqu⸗ 
— — nn an on‘! BE Ze Ye 
’) Tirmen c. 4. r 106. Tom. I. ed. Reitz. u. 
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hen. und uͤbte die lange gewahnten; Sehrxaͤuche ). Gelhfl, 
ueneitſtandene Culte, und Orakel fanden Aufnahme ‚uud, 
Eingang. : So ſtiftete ein -gewiffer- Alexander, mie Luciqu 
in der Schrift „Ulggander, oder der, faliche Pronherif, ande 
fuͤhrlich erzaͤhlt, zu Abqnateichos in Paophlagonien dadurch⸗ 
daftner dan Aexsfulap alqh mine. ſeltfame. Schlange; inedigſe 
Stadt baqchte/ ein: Drakek, welches wohl, AN abs lang; 
in, Ehren ſtand und newrdinpigligen,; nicht von dem, Pöhek 
alein, beſucht ward. Aus Bithonien, Gelatien, und. Fhaee, 
cien und ſehbſt aus Konz ſtihmten Menſchem berbenn. und 
der Betrüger, ſtand in ſo groem Anfeben„ bag hacjan jhn 
anzugreifen Bebenfon. trapta ‚mußte, und Muͤnzen ſonar ſeith 
Drafet verberriichten. :,@elbR als ſchon Das hriftensbum 
im. offnen.-Raınpfe ihnen entgegengetrete, wat Hd guoßt 
Fortſchritte gemacht hatte, damersen fie Roch immer allex 
Dessen font; meh. ale..1mad Bahadnndente liegen. smeifrhen: 
dem antoniniſchen Zeitalter, it weichen diefer. Kampf bee 
gann; und dem sheadofianifchen,. in welhem⸗ arſt iht Unter⸗ 
gang erfolgte. Das Beſtehen ſelbſt wird ein. Hrund Dep, 
Sortbeflebend; was Jahrtauſende lang dageweſen aſt und 
gegolten hat, -pfleat auch dann noch ſich gu. ethalten. wang 
laͤngſt Die Anſichten und Boduͤrfniſſt, aus denen 8. hervore 
gieng, nicht mehr vorhanden find... Vielen Menfen.imnan 
nivt jederzeit das Auſehen der Jabehunderte auch, bamalß, 
galt vielen das Alterthum bee beftehenden Culte anſtntt 
des Glaubetzsgrundes und. mand ſpaͤter im⸗ Kampfes muit 
dem CEhriſtenthume, oft genug: gelfend gamacht 795: 


— —— uk De Pan Bu : 7) 1 Zn EST | . . Sr Sa 1.5 25, 
U 3) Das ſagt Lucia ſelin im wiut — e. 58, p: 7084 | 
som, re io. * san th 


ne 3 Deshalb ſagt —* ntlye —* diy, h. rn 2* 1% 
ed. -Bip). ‚Hae sunt religioneg, uaa sibi a ‚mejoribys vüis (radiing 
“ ri} 3 
pertinacissiine tuerl ac defendere perveverant; net corfsiderant, 
’ quales siut, sed ex boc prohntas alyue veras esse con&dunt, quod 


. on. —— tradiderumf ;-. mat A 
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Sgorungen Bann in: ziner. einmal · gegruͤnhetdi Krbummg bei 
inge :nichte „verrückt werden: DeWhaih:-meltens auch bie 
römifchen. Kaifes und Machthaber, wache ſelbſt femme Moͤt⸗ 
terfreunde waren, im Religiontzuſtaude der Vaͤlker nichse 
Heränbert wiſſen, und ob es ‚gleich in Mom und ie: Enke 
chenland nicht wie einſt in Aegyptes urd in den meiſten 
morgenlaͤndiſchen Reichen einen von dem Wolke ausgeſchir 
benen Prieſterſtand gah, fo war bach auch hier das Inter⸗ 
eſſe vieler angeſehenen Familien an die gottssdienſtlichea 
Inſtitute geknuͤpft. Wie tief. auch bie Priefterherrſchaft 
In ben roͤmiſchen Laͤndern, wo fie einſt hoch geſtanden hate 
te, herabgedruͤckt ſeyn mochte, doch wer fa noch. vorhau⸗ 
den, und fie konnte ja die Volksgoͤtter nicht, veriaffen ohnr 
ch felbft aufzugeben, Auch hatten die Kaufleute ; welche 
mit Weihrauch und dem ‚heiligen Geräthfchaften. Handel. - 
trieben, die Künftier, welche die Goͤtterbilden verfertigten, 
und alle die Handwerker, welche bey den Tempelbauen umb 
den Zuruͤſtungen zu den Feſten und heiligen Epielen ir 
Brod fanden, Urfache, die Fortdauer der beftchenden.gote 
tesdienftlichen Einrichtungen zu wuͤnſchen. Bielfältig wa⸗ 
ren die alten Religionsinſtitute in bie Berbäitniffe des buͤr⸗ 
gerlichen und in bie. Sitten bed Häuslichen Lebens ver⸗ 
(hlungen, und was feit Jahrhunderten mit dem Leben ber 
Voͤlker gleich ſam zuſammengewachſen ‚nat, bad konnte lang⸗ 
ſam nur ſich loͤſen, und die endliche völlige Ausfcheidung 
konnte nicht ohne gewaltſame Erſchuͤtterung erfolg. : - 
[MpyRerien.] Vornehmlich aber wurden die beſte⸗ 
henden Religionen dadurch geftügt und gehalten, daß: jeßt 
eine Lehre, welche, ob fie gleich. über ihnen ſtand, doch) 
das Dafeyn der Götter behauptete und durch eine vernuͤnf⸗ 
tige Deutung ihrer Mythen wie ihrer Inſtitute auch dem 
Weifen einige Befriedigung geben konnte, meiter ſich Aus. 
‚ breitete und aus dem Schleyer des Geheimniffeg her por⸗ 
Wat. Daß in den alten Myſterien, nameatlic in den aleu⸗ 
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Rulfdemn Seine Oehelinu bre · fortarpflait —* eh ar 
wir aus drutlichen eilynkfent‘ hervorgeht ), ie — ** 
Milnungider tele, Adi um To wahrſcheinlichet, 
da eyſterienn, welche niches verbergen, ſchiwerlich Jahre 
hanberre Dany sich. behalıpein imd in Achtung erhalten‘ tin: 
nen,ͤbervem: der Unterſchieb zwiſchen eſoteriſchet und 0. 
teriſchat ehre auch: In. wen" Schulen der Philoſophen ge 
fuaben wird. Was aber einlge neurte Gelihroee behauptet 
Suben 2), Haß die chrſiliche den“ Polytheisnnusaus ſchlie⸗ 
Bende Lehre van der Einheit Gottes uhb‘ die Falſchheit 
dee. Woltsreligkon der: ir die innerſten Geheimniſſe. einge⸗ 
weihrten Weiſen und Skcaatsmanner eroͤffnet worden fd, 
vann fchon: darum niche angenommen werden, weil die Re 
Liglon8weisheit des alten Geiechenlandes durchaus panthei⸗ 
iſtiſch war mid; abgeſehen von dem erſt Jahrhanderte nach 
sen; Myſtrrien entſtandenen Platonismus, keine philbſophi⸗ 
ſche .Schute: dem chriſtkichen Theismus ſich näherte. Moe 
her wäre doch, was dem ganzen Alterthume fremb war, 
“indie Mpflerien gefommen? Ueberdem wären bann biefe 
Inſtitute, in denen. bie Götter verehrt und ihre Geſchichte 
nicht zur Ergbsung allein, fondern auch zur Erbauung dras 
‚matifch. dargefiele ‚wurden, im feltfanıften Widerſpruche 
mit: fich: ſelbſt gewefen, und hätten Jahrhunderte lang eine 
‚Dppofition wegen den Glauben der Welt gebildet. Das 
Entgegengeſetzte kann nicht oßne Fehde und Kampf Fahre 
hundeste lang neben einander beſtehen; ein Glaube, den 
‚bie: Veiſen perwerfen, fann nicht gellend bleben. ‚Dee 


“ 





1) Befönbers gehören hlerhet Varro bey A ugnſtin de eir. 

Dei L. IV; :c. 31., Cicero de nat. Deor. L. I. c. 42., Seneca 
R ‚Amen Net. ‚VI, c. 31. und Clemens von ‚Alerandiien 
. Sirgmate. In V..D. 689. od. Bolt, on. wiki.” 
2 Mamentlich Meinors nach arburton Voergangein bir 
Abhanblung über die Myſterien der Alten Int beifen vernifähten pbi⸗ 
 tofoppfigen Schriften Thl. zu. S. 202 18. 
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Fortpflangung · des Yinglaubend. Se anmts Inftitute konnten 
Ba niche geduldet werden, mo das Geſetz / den Soͤtter dituſt 
Phaoͤtzte and dem Frevler Strafen drohte:Micht der des 
Heidenthum entgegengeſetzte Theiemus, ſondern der ihm 
Befreuubrse Pantheiſsmus, die Lehre von dee einen .unk 
ewigen libendigen und beſtelten Ratur ;mie: weichen dar 
Bfaube an die: SGoͤtter: als reelle, aus dem Urpringipe ade 
Segangand, KiORRändige und wirkende Weſen vrrrinhar blick 
ned unſtreitig in den Myſſterien fortgepfenzt,: unb..nehrä 
ſhe ble frohen Hoffnungen uͤber das Kehensende und die 
Kortbaler- im Tode, Sagen von den Anfängen der, menſch⸗ 
lichen Blibeng Dusch die erfie Saat der naͤhrenden Fruͤch⸗ 
te, die phyſiſche Erklaͤrung mancher Mythen, und die ent» 
weher phiyſiſche ober. moralifche Deutung geltender Ge⸗ 
brauche. Was später taedter eatwickelt im Neuplatenismug 
Bervortrat, das ſcheint ald Anfang. uud! Reim in ben My⸗ 
Rerien torbanden gemef.n zu ſeyn. Denn pantheififch 
war die Meligiondweisheit des Drientes im höhen Alter⸗ 
thume und die Entſtehung der Mofterien faͤllt in. die fruͤ⸗ 
heſten Zeiten der griechiſchen Welt; wo ſie bom Geiſte des 
Morgenlandes berührt ward. Pantheiſtiſche Lehre hallt in 
den enpbiichen Hymnen wieder und wind .in..den Schulen 
der me iſten Vhilsſophen gefunden. Auch ſtreitetmichts 
was die Alten von diefen Inſtituten (agen mie. der Anmah⸗ 
me, daß eine pantheiſtiſche Lehre im ihnen bewahrt und 
fortgepflanzt worden fey, vielmehr wird ſie durch mehrere 
Benguifie:hngründet 9. uud gewiß bite ber from, pn 





N. & fuͤhrt unftreitig bie ſchon erwähnte: Stelle des Sicoro 
de net. Deor. L.R 0. 42., mo er, nachdem er bie elenfinifhen 
und ſanot draciſchen Meenen ermätnt bat, ſagt: -yuibus explica- 
' ts ad ralionenique revocalis,, rerum\ snagis salure Cagaesciiur 
quam Doorum, zu der Vermuthang, dar Naturphiloſophir, welce, 
obald Me religiöe wird, im Vaut helsmus ubergebt, In dieſen My: 
ſterlen gelehet worden: ſey. Hiermit nisch leineawege, daß Gaten 
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alle Myfter len nicht guͤnſtig Reumtheilt)ynvecan ihc 
Lehre imid dem’ Glauben an bad Dafeyn nad; Waltenndeg 
GSoͤtter im Widerſprucht achanden hätte... Urbexdem wirh 
We‘ Vermuthung einer Verwandtſchaft und eines Zußam⸗ 
menhanges das Nruplatonismus mit: der Geheiwlehre dep 
Myſterion dadurch gerechtfertigt, “daft: theils Die. Meuplaias 
niteo aufıRerbisweiten fich berisfen, theils der Vexrath -hey 
Myferieni und bie Kundmachung ihrer Saheimlehrehieſen 
Yiliofophen zum Vorwurfe ınemacht ward); :Alnd mag 
die Hanptfache ift, der Pantheismus als Lehre. dar Meilen 
und der Polytheismus ald Glaube der: :Bälten kornnten 
faolud neben sinander beſtehen/ bean’ din Goter bliehen 


3% oo. .t: fe GI 8 


“fe veuꝰ part. VII. c. 14. ſagt, "In den Gehelmniſſen Ver Ritus for 
de "nicht weniger ald a: den: efeifinitayent: und! ıfemochraciiben 
Myſterien bie Weisheit und Macht des Schoͤpferg at 
Anxiogerqu) erfaunt; denn unser dem Deminrg | an ni 
nothwendig den Schöpfer Im chriſtlichen Sinne , fondern fanıt inte? 
{5m auch daB der dtette innwohnende⸗ — besſteho 
“yon welchem Ko veledt und gebildet wind. ‚uf ghache Meiſc laden 
2 Jh nach mainer Meinung. auch alle andere für hie. : —— 
daß der ne die Lehre der Mofterlen gewefen fey, von 
ners angeführte Etellen mit der Annahme vereinigen dh man I 
Ahnen einen zwar Über den Volksglauden erdadenen, adirigne doch 
wvefrerundeten: Pantheismus bemehrt und fartgenhangt babe m: -.; 
2) So tedehrer.ia der Schriſt de defonta arprulpenm c,, 14. 
Aſhtung von ihnen. und giebt zugleich au, erkennen, daß er ai 
„unter die Eingeweiheten gehoͤre. 
2) Ein’ Bepfpiel folder Berufung daf de Mbſterlen wir bey 
——— Finnead. F. &. VE Bi-36. gefunden Daß Aber ben Meh⸗ 
platonikern der erwaͤhnete Vorwurf gemacht worden ſey, ergiebt 
ſich aus der von Makrobins im Somnio Scipionis L. L e. 2. 
mitgetheilten Erzählung, es ſeyen dem Numenius, einem die Ges 
heimniſſe mit neuglerigem Blicke erforfhenden. Philoſonhen, weik er 
die elenſnriſchen Heiligthuͤmer kund gemacht habe, bie ckufinifden 
Gdoͤrtinaen Ceres und VProſerbina) in der Tracht von Dirnen aus 
einem Freudenhauſe erſchienen und haͤtten, als er hieruͤben ſich ver⸗ 
wunderte, ihm Zzuͤrnend geſagt, er Br‘: fie. sad. ihren kenfgen 
Heiligthumern hervorge zogen und den Vorübergeheunden preisgegeben. 
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@shtır,. wach weni; tie eine nindnewige Blaturnid:die Aler⸗ 
nagerin uͤber fie geſtellt warby; und der / Weiſe konnte: von 
dew Gbteern, die er wit. feinen Volke verehrie/ zun der Ab. 
nungedes allgemeinen Lebens fd, erheben, welches, wie in 
den Merſchen, ſo auch in ben: Himmliſchen ale anpime 
uw buſtimmst Erſcheinuug hervortritt. 

3 Dir elenſtniſchen Myſterien ſelbſt zwar Slieben ı ein an 
Veuſis Boden geknaͤpftes griechiſches Natichatinkitun: os 
tlcuſtaiſche : Mufterien wurben fie: an keinem andeen Orte 
Begangen.: : Die; ſamochratiſchen aber wurden auch außer⸗ 
halb Samwfhracd, wo ſie allmaͤlig erloͤſchen mochten, ger 
ſeyert, wie daraus erhellt, daß Nauſanias einen zu Tbe⸗ 
Sen beefin diichen Zentpel der Kabiren exwaͤhnt und erzähle, 
wir ‚ce Ffelbſt in den Geheimdienft dieſer Götter aufge⸗ 
nemmen: warden. fg"): und weiter Noch wurden in der 
grirchiſchroͤmiſchen; Melt die Myſttrien der Iſs und be 
Mithras und durch fie mit dem Volksglauben Hereinbarg, 
uofpsüngfich. war and dem, Qriente und aus Megypten 
ſtammende dur) den Einfluß des: griedhifchen Geiſtes aber 
ih vieleicht der eleuffnifchen Geheimtlchee namenslich ver⸗ 
änderte. Philoſopheme fortgenflanzt · Zwar fennen wir bie 
Haata, tele. fie: imZeitalter der Antonine ‚gu ‚Korinth ‚ger 
ſehert wurden, man:amd einer mehr portifchen Schilderung 
u Hifioriichen Beſchreibung des Apulejus im eilften Buche 
ſeiner Metamorphoſen. Wenn aber angenommen werden 
Sul, daß bieſer Schriftſtellex, die weſentlichen Zuͤge ſeiner 
Schüiderung and ‚der: Anfchauung eines beſtebenden Inſti⸗ 
Lutesgeſchoͤpft babe, und bie. eingefuͤhrten Rerſonen im 
Biſte dar Lehre deſſelben reden laſſe, fo zeugt ſeine Schrift 
Seatlichs unm. der Foxtpflamzung pantheiſtiſcher Weisheit in 
dieſen Myſterien. Denn ganz gewiß die Lehre von der 
einen ewigen, lebendigen Natur welche bey verſchiedenen 


1, ET RE 5 DT ET u a 72 v Kent gi 
ICHR Ten q Ay. ui tb. n —* ”) u Ka ae Due USE) 
ı) L. ix. e. 2. . 76. TomiıHX; NEO EIN ES PUR 














’ ‚2 


Boͤlbern unter ineeffhiebenen: Btnmein verehnt warde, riſn · 
wovon die bem Luciusn dene Helden feinen GSeſchicht⸗ at⸗ 
ſcheine ade: Goͤttian ſagt⁊ Eiche ich bin. da, durch dein 
Bitten bewogen, rich; bie Mutter der Dinge, der Herrinn 
wBer:: Elemente, dienuranfuͤngliche Tochter der. Zeiten, bis 


hoͤchſte der Gottheiten; die Königin der Underwult, Dis 


erfte unter: ben Himmliſchen, dus einfoͤrmige; Urbiſd der 
Bötter und Goͤttinnen, ich bie ch" bie lichten Höhen: de 
Syimmels;:die erquickenden Fluten bed Meeres amd die 
craurigſtillr Unterwelt nach meinen. Winken Geberrfcher: Men 
ne Goͤttheit ift eint einige, in Verfchiedener. Seſtald aber) 
nach mannigfaltigen Gebraͤnchen and unter venfchiebenen 
Namen verehrt mich der Erbfreid. ‚Die ‚uralten Phrygiee 
nennen mich die peffinuntifche Mutter der, Börten, bie deu 
Erde entfproffenen Athener die cefropifche Minerva, :bie 
Cyprier die paphiſche Venus, die pfeiletragenden :Sireteg 
Die diftunnifche Diana, die drey Sprachen Irebenden Gilto 
fer die ſtygiſche Proſerpina, die Bewohner aonı Eleufid: bie 
alte Goͤttinn Cered, ‚einige Juno, ambere Bellona;.:audh 
Hekate manche und Rhammuſſa; die Hechispiee aber, wel⸗ 
che von den Strahlen ber :aufgehenden: Sonne guerfi ei» 
leuchtet werden, und die Aegyptier, weldye aller Webaäett 
'befinen „ derehren mich ‚nach ganz eigenthaͤmlichen Bchräup 
hen und nennen mich bey meinem wahren Namen bie 


‚Königinn IN“. Weit öfter als die Iſtakla werden die 


Mpfterien des Mithras erwähnt, welcher aus Verfien ‚fiaus 
mende Sonnendienſt im Zeitalter. bed. Pornpejed: nach E 
nicien Bant;- felt: dem -Anfange des zweyten Jahrhunderts 
aber welt über ale Länder des Roͤmerteiches, "fapanı ll. 
in das bieſſltige Sermanien ſich aesbreite te⸗ und von web⸗ 
Pe N Pr in. ° Mer y. ld 
ey, mn ai rtoorap —* nzuim mini) 
1) Motamorphos, L. zı. r 258— 259. ed. Elmenhorst, Den⸗ 
ſelben Geiſt athmen die Gebete, welche eucius pe 37 und r. 
J 209 270. au bie Goͤttinn eRbletnoT 0° a 83 .ZUAT(E 
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aus Sunlkrer WELPE; wumentlich ven Hehiegäbalut,' Aurpila- 
uud, Vrebud,  Infamkerd uber Don Sukan:: zifeig gruihe 
werd. - Mehl tung theils der Schleyer des Geheimniffes, 
meiden tiefe Indicot bedectte, theild bie Streuge der 
Qrifengen, wide der Bufnshme in feine. Semeinſchaft 
zeryungrengen, bey, ibm Eingeng zu verſchaffen. Der 
Damtamad Rimer Zusbreuung aber lag unſtreitig darin, 
Ba} ed. nes bet. Keen dur Öffentlichen Culte entbehreten, 
up, ine der Verrachteng und Ahnung einige Befricdi⸗ 

auun gemübstee: beum DES phyfiſch· religioͤſe Lehren über 
at — ker Senne zu der Erde, über. die Bewe⸗ 
gungen. una Wautlungen dir Planeten, über das Verhaͤlt⸗ 
iR des Mekiihipferd za der Materie, über die Wander 
ung wer Setle mer über bie Wicdergeburt aler Dinge 
uud vum Uthrufe des rohen Weltjahres in ihnen fortge 
zent werten fügen, kaun wicht bezmeifelt werden ”). 
re Node Cal ade Lehre wech bloße Schulen ohne 
tet Wedumg marren die Mofterien, amd dadurch eben 
nd m dern derdes Lchre umb chung fich vereinigte, 
werden ar Seütruncte des Heidenthums, theils unmittel: 
Bar inden fie auf Golcde Weiſe nicht nur dem Andachts⸗- 
riädie Masern and ber religiäfen Betrachtung. Befriedi⸗ 
gung gewdürten, theils mittelbar indem fie denkende WMaͤn⸗ 
we m den n Werfachen führen, auch in ben Mothen der 





V DE Larptſtellen über die Moſterien den Mithras ſind De bey 
Berphor de antıe Nyapk. e. 24. 9, 22., and. c. 6. and e.15— 
M. and.de abalinsptia ab eqn animal. I. IV. S. 26. und des · Sek 
{us bey dem Drigened contra Cels. L. VI. 6.22, T. I. p. 646. 
ed. de ia Rue. Daß ber Kaifer Yullan namentlich fie gehbl und 
M Conftantinapel eingeführt babe, seht befonters und des Hemen 
yius Orat. Vi pp SII. ed. Werngderf. hervor, Von neuern 
Sariſtſtellern ind über fie befonderd Bainte-€ rofr Recherches 
kistoriques et eritiques sur lea Myateres du Paganisme Tom. II, 
p IN u u Eren ger! Symbolik und Mytbolsgie dee alten 
But B. 1. &. 207 31% na der erſten Antgsbe vorne 
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Voltfsrelihion Abern ur: InAibrenrbrädäitnbahtutungd, 
se Berichungen. zu fuchen und ww: fiuben. tun o uri, 
Bin [Befrenndang: veföfmirender Mätonteer 
, ie: ben’ geftenden: Neftgionen.Y' Solche Verſuche o 
Hart wurden ſchon ſeit beteſweyten Haͤlfte des erſten Jahü 
Hundert ich niehreten Ptatonikern laͤngſt vor die Brfchele 
nung des elgentlichen Neuplatonismus gemacht Fin Haube 
lich iſt atlerbings, daß auf dieſe Platoniker ¶chon die ik 
den Mofterlen fotkgepflanite Geheimlehre ink :: gehäbt 
habe, vobsleich, was und wie viel aus Ahr ſtamme, ie So⸗ 
ſchichte nicht nachjutweifen vermag.’ Eine“ Zeit lanig Wut 
ber Platonismus von dem Stolcismue, ‘der jdngern AB 
Vemie und vornehmlich von dein Epikurelsmils in dergiüel 
chiſchroͤmiſchen Welt zuräcfgebrängt geröefen. AIm BGegem 
ſatze gegen die Kaͤlte and den Unglauben der Weit abet 
trat er ſchon ſeit den letzten Decennien des etften Jahr⸗ 
hunderts, noch mehr aber im mehren Jahrhunderte wſebet 
hervor, und leicht begreiflich iſtoͤ,“ daß eine Philofophie, 
welche ber Phankafte reiche Nahrung gab, der Forſchung 
einen weiten· Spielraum oͤffnete und’ eine mehrfache" Musik: 
Furg und Umbilbung ihrer Lehren zufieh, fo'daß"fe thit 
den Grundfägen anderer Epfieme wie mit“ den' Kefigloni® 
Ieinungen der Völker in Webereinftimmung gebradge weh 
Ben konnten, vielen Eingang in einer Zeit finden mußt) 
wo theils nach der Leere des Unglaubeng und der Erſchoͤ⸗ 
efung der Sinnlichkeit die religidfe: Sehnſucht mieder er. 
wachte, theils die Beſchaͤftigung mit den wiſſenſchaftlichen 
Schaͤtzen der Vorzeit ben menſchlichen Geift zu vijlfachen 
Verſuchen, die Grundſaͤtze verſchiedener Syſtemne mit sin. 
ander: zu vereinigen, -führete. Solche Platoniker wagen 
Thrüſynus von Mendes in den Zeiten des Tiberins, Theon 
don Smyrna unter Trojan und Hadrian, Phavorinus wgon 
Arelate zu derſelben Zeit, Calviſius Taurus aus Berytus 
im atitoniniſchen Zeitalter. Won diefen Schriftſtellern aber 
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ih ht ab de Det hehe wachen. Auch wen 
Zamamıir een Zitailer- wicht gerau ‚ beflinins- erben 
im FE war em Duszer Ghes der pletonifchen Philoſophäe 
As wer u Dun Tchriiten Bed Attieus, Welcher :unter 
Urs Sueint Iebır„. web Beh Rumenius, welcher fin 


Zuasnant. gyuniın: ze Age ſcheint, ſiad mır einige Gras 


zum ai und eiommen”) Erhalten dagegen find ung 
de wichigiin Schriften dreyer andern Platoniker, des 
Ntecch mebmiidt, des Mexins Tyrius und bes Apule⸗ 
ii, und aut den Bierchen dieſer Schriftſteller eben, vor⸗ 
whmich des Vinsurch, wird das Verhaͤltniß erkannt, in 
weichem Ar Vistenimud im zwegten Jahrhunderte zu ben 
Beiigiaure: den Gülfer Band. Den erfien Platz unter. dier 
De tuyen nunmt wabefruten Bintarch von Chaͤroueia ein, 
weicher. anche er zu Tom Phileſevhie gelchrt hatte und 
ua Teen uni Gehe im Seastögckhäften im uyrien 
zur Gurtenime getraut werten war, ald Prieſter des 
Yaale um Zu} 5 130 ader 130 im feinem Vaterlande 
Sera Due, et er gleich micht burch Drigimalitie und 
na She vunee Cpeuuiatien füch audjeichnete, fo war cr 
u en Humr, wicheruer, darch vieiſeitige Wiſſenſchaft 
ar Zrariebtung gebildetrr Denker, welches burch feine 

Saciftea über aiie Gegeufände der Sehens 
aurrdi im Drum aller Orten ein erafter und frommer, 
cur wildet wat wenihliher Sim ſich ausdtuͤckt, wohlthaͤ⸗ 


— — 


2) Die Gteßne der Yen, Varia fie erwähnt werden, hat Rrng 
a de ds Gehpicte der Pällsfopbie alter Zeit ©, dua—Att. aus 
qeiähet. 

2) Des Uleinond Intreductia ad Pistonis dogmate hat Fis 
ger ia ber dritten Undgabe der erſten platoniſchen Tetralogie 
Merden lofen. Was von Atticus und Rumenins übrig fit, 
ya Eufehins in Frau. Erg. L.XV. e.4— 9. p. 706 —Sil, 
ar UV 5-7 MO I XV. ©. 37. p. 819. aufı 


ana 


mw 


sig anf. Fein FZeitalter wirlte Ye Diem Atilich "roh "MRafte 
und von. Tyins, weicher "came Tpäter, unter‘ ben Autoul⸗ 
aen, in Griechenland mehe md: in Kleinafien: ale In Merk 
(bean feine Schriften verrathen mehr Kenntuiß Ver gtiechi⸗ 
schen als der roͤmiſchen Welt) Ichte. Mit Plutarch eheilte 
er. ben Platoniemus, bie: ernſte Weltanſicht und bie milbe 
amd befonuene Beurtheilaug der menſchlichen Dinge; wertete 
ſchied ſich aber babumh von ihm, daß er freher ſich 5% 
megte und ben. aberglaͤubigen, aus der oͤffentlichen KReligioi 
Kasınienden Vorſtellungen, gegen welche Plutarch ſich nicht 
ganz. verwahren konnte, ſich nicht hingab⸗). Weit unter 
Diefen beiden Männern ſtaud Apuleſus von. Mabaura, im 
Zeitalter. dee Antonine, welcher, nachdem er in Carthago 
und Athen griechiſche Philoſophie ſtudirt hatte und in Kam 
als Sachwalter aufgetreten war, in ſeinem Vatertande 
Afrika lebet. Seine Metamorphoſen find nur ein der Ruͤge 
der Zeitſitte, auch ber. Beluſtignug laͤſterner deſer deſtimm 
tar, in geſuchter und ſchwuͤlſtiger Sprache -gefihriebenen, 

anterhaltender zwar, aber nicht 'origineller Konten. Durch 
ginge Fleine Schriften indeffen, namentlich durch bie über 
den. Got des Sokrates, Aber Plates Lehre, Aber Die Welt, 


Han en ſich unter den -Platonifern des antoniniſchen Zeital- 


tars einen Namen erworben”). Vor biefen Platenikers 
4 a . ou W 


*) Diegengniffe von dieſem Schtlftſteller werden in Fabrtefnus 
Biblioth. gr. Vol. V. p. 153 sqq. gefunden. Ueber ſeine Mellglana⸗ 
philoſophie und deren Verhaͤltniß zu feiner Zeit hat vorzüglich der 

gelahrte Nyofefler Der Theologie zu Berlin Euguf Neander 
eher ben Kaiſer Jullanns und fein Zeitalter ©. 29-21: Bräke 
lih und treffend geurtheilt. 


: V Etine. Amisturs pber ‚doyaı, phlloiophifch awetcilee Dieter 
‚ tionen, find eines der deſten Serie ans dem zwodten Jedrbewiete 
Vornehmlich ang der zehnten, elften , ‚viergelimten. und funfzehuten 
Diſſertation lernt man feine religlöfen Anfichten Sennen. 
33: Die Hauptſtelle, ini wolcher Die Grundzuͤge ſeiner Religlons⸗ 

lehren ausgedruͤckt ſind, iſt in der Schrift De Deo Sootkängfıs 
1 


Ru 
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hatten fehon einige Pythagoreer mit dem Glauben und den 
Gpttesdienften der Völker ſich befreundet; denn auch in 
der Römerzeit noch fühlte ſich dach zumeilen der Eine oder 
ber Andere durch das in. die Schatten des Alterthumg zu⸗ 
ruͤckgetretene Bild des Pythagoras begeiftert, ober warb 
auch ducch das üppige Leben ber Zeitgenoffen ſelbſt zu der 
folhen Sitten entgegengefeßten Enthaltfamfeit des Pytha⸗ 
goreismug geführt. Ein ſolcher Pythagoreer war unſtrei⸗ 
dig, Apollonius von Tyana unter Vespaſian und Domitian. 
Denn wenn mau aus der idealiſirenden Schilderung, wel⸗ 
he Philoſtratus im dritten Jahrhunderte von’ ihm entwarf, 
alles Wunderbare und Uebermenfchliche abfondert, fo bleibt 
dag Bild eines. Pythagoreers übrig, welcher, eingeben 
der großen Gewalt, die Pythagoras einſt über feine Zeits 
genoffen. geübt. hatte, zum. Zwecke ſich's feßte, bie Sitten 
der Welt 113 beſſern - und die flafenden Gottesdienſte zu 
Rügen‘). Nur * felten aber traten Ppthagoreer auf; und 





47. ed. Kimenhorst. befindlich. Auguſtin de eivitate Dei I. 
VIII. ce. 14. hat feine Anfiht kurz und treffend bdargeftellt. Die 
Abhandlungs. Apyleji iheolugia exhib. a Christ. Falstero in Ejusd. 
Cpgitztionibus philos. Cap. VI. p. 37 agq. kenne ich nur nach ihrem 
Titel. Ausfuͤhrliche Unterfuhungen über fein Leben enthält bie 
Abhaudlung: De, Apuleji vite, acriptis, codicibus mac, et editio- 
nibhus sustore ‚J, Bosscha im ‚dritten Bande der [enbener Ausgabe 
h des Apulejus @:: 504 folg. Auch Apuleius gehoͤrte zu. denen, bie 
‚den Bulgaͤrreligion eine höhere Deutung und Beziehung zu geben 

fuhten ©. Mosheim zu Eudworth Sylt Intell. c. IV. sa 
‚meiden Boſſcha beyſtimmt. 

1) Daß der idealiſirenden Schllderung, weiche Philoſtratus von 
em: Apollouins von Tyana entworfen. hat, bie bier: bemerken 
hiſtoriſchen Züge. zum Grunde liegen, ift deshalb ſehr wahrſchein⸗ 
lich „. apell: theild die von den meiſten Krititern für Acht gehaltenen 
Briefe deffelben, In denen Warnungen und Ermahnungen bald an 

- „Ainzebie: bald an ‚ganze Staͤdte gerichtet, umb in der kurzen und 
‚ftappieenben Sprache. der Gnomen vorgetragene- Sittenfprüdhe ges 
funden, werden,. ganz dem Charakter eines bie Verbeſſerung der 
Sitten feiner Zeit bezwedenden Ppehagoreers entſprechen, thejls 


yo. 
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die wenigen, welche Lehre und Weiſe der pythagoreiſchen 
Schule ernenerten, verloren fich bald in den Platonifern; 
was um fo, leichter gefchehen konnte, da einige dieſer Phi⸗ 
Iofophen felbft zu pythagoreiſchen Grundſaͤtzen ſich hinge⸗ 
neigt und ſie mit ihrem Platonismus vermiſcht hatten. 
Daher kann hier nur von Platonikern die Rebe ſeyn. 


Wie verfchieden nun auch die Richtung war, melde 
dieſe Weltweifen vermöge ihrer individuellen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten nahmen, indem 3. 3. Plutarch fich Begnügte die 
Erfcheinungen des Lebens nach den Grundfägen einer reli- 
gioͤſen und moralifchen: Philoſophie zu beurtheilen, indeffen 
Numenius, in: felbfifändiger Epeculation fich verſuchend, 
ein metaphnfifch » theologifchee, aus Platonismus und mor- 
genfändifcher, beſonders philonianiſcher Weisheit gemifchtes 
Syſtem auffiellte, aus welchem die Neuplatoniker des 
dritten Jahrhundertes geſchoͤpft zu haben ſcheinen ), fb 
trafen fie doch alle in dem Zwecke, ben Platonismus und 
durch ihn die religiöfe Weltanficht geltend zu machen, zu⸗ 


‚and aus andern Zengniſſen (Dio Cassius L. LXXVII. e. 18. Fo- 
piseus vita Aureliani c. 24. und Lampridius vita Alexandri Severi 
e. 28.) hervorgeht, Daß Apoflonius als ein folcher Weiſer asnolten 
Habe. Auch würde fih nicht erklären laffen, warum er namentlich 
von Philoſtratus zn der -idealifirenden Schilderung eines weiſen 
Sötterfrenndes gewählt worden fey, wenn er nicht eine hiſtoriſche 
Perſon diefes Charakters geweſen wäre. — Ein etwas fruͤherer 
Pythägoreer der Roͤmerzeit war Settius, ein Zeitgenoſſe Se⸗ 
necas. Als ſolchen charakteriſirt ihn wenigſtens die Enthaltung 
von Fleiſchſpelſen und die taͤgliche Pruͤfang. Seine Schriften aber 
"find verloren gegangen, und ob ex gleich dey feinem Auftreten gro⸗ 
ßes Aufſehen erregte, fo erlofch doc. ſeine Saule bald. ©. 'Se- 
‚ueca De ira L. Ill c. 36. Ep. 108. 50, en Auncel. ‚Natural. 
I. ‚vu e. 52% 
n) Eine gruͤndliche Darſtellnng Mes: Edſens, awer ee 
Kenntniß aus den oben angefähtten von Euſebiud aufbdehaltenen 
Fragmenten most ft, bat Tennemsnn Gerste? der UNE 
lofophie B. V. . 213 — 253.) gegeben. mon 
Na 2 
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ſammen: fen es nun, daß ihre religiöfe Befinaung von dem 
Platonismus oder die Liche zu dieſer Philoſophie von Ih: 
ver religiöfen Gefiunung ausgegangen war. Daher priefen 
fie den Pluto und feine Lehre, mie vornehmlich Atticus 
tbat, welcher von ihm rühmte, daß er, indem von andern 
Weltweiſen nur einzelne Theile der Philofophie angebaut 
worden mwiren, das Ganze derfelben umfaßt habe, fo daß 
wan ide als einen don dem Göttern Gefendeten betrachten 
wit. Le Verzuͤge feiner Lehre, welche die Seele zu dem 
Göoeticder erhebe and die wahre Idee der Vorſehung, bie 
ern den Slauben an Daͤmenen und Heroen und an bie 
ereenmitgl.cdiit der Seeie nicht gefaßt werben koͤnute, 
dadadare, ver der ariſteteliſchen Lehre, welche im Grunde 
we dere als die ecpikureiſche fey, ind Licht feßte und 
Ne Tore mit der dech oben auf dem Serge wohnenden 
ame za welden der Euse und ſchlaue Fuchs nicht drin- 
se Nam, vergch ). Aus demſelben Grunde erklärten 
Kr RD gegen Ne dem Platonismus entgegengefeßten Sy⸗ 
Kine, dornedilich gegen den Epikureismus, wie nament⸗ 
id ven Plutarch geſchab, welcher nicht wur gelegentlich 
den Erikurcern und ihren Lehren widerſprach, ſondern 
auch in einer eignen Schrift zu zeigen ſuchte, daß man nach 
Epikurs Grundſaͤtzen nicht glücklich leben koͤnne, und ta⸗ 
delde das Verfahren derer, welche, wie Euhemerus gethan 
bdatte, alle Götter für ausgezeichnete Menſchen erklaͤreten 
und damit dee Gotteslaͤugnung bie Thore oͤffneten?). Den 
Unglauben ihrer Zeit wolten fie befämpfen, und ihm eben 
ſodten fie ihre wiederholten Verſuche die religiöfen Ideen 
zu entwickeln und zu begrunden entgegen. 


1) Das iſt der Inhalt des Fragmentes feiner von Eufebing 
(Praep. Evangel. L. XV. c. 4- 9. p. A 81.) anfbehaltenen 
Schrift. 

2) In der Schrift. über dſis und ffris c. 23-2. p. a — 
Ar? Tau 1, ed. Wyttenb. 
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In dieſer Richtung ihred Strebend num lag ber Grund 
ihrer. Befreundung mit den Religionen ber Voͤlker: denn 
sheils. verlangten fie ſelbſt Dffenbarungen bes Göttlichen 
in der Gefchichte und im Leben zu finden, theilg konnten 
fie dem. Unglauben ihrer Zeitgenoffen nur dadurch entges 
genzuwirfen hoffen, daß fie die beftehenden Gottesdienſte 
achten lehrten und die Theilnahme an den durch den Ge⸗ 
brauch der Jahrhunderte gebeiligten Religiondpandiungen 
empfahlen. 

Zwar ſtanden fie weit ahaben uͤber dem Glauben ihrer 
Zeit. Sie hatten die wahre Idee Gottes als der das 
Weltall ordnenden Jutelligenz, als des hoͤchſten Weſens, 
welchem Unvergaͤnglichkeit zukomme, Unſuͤndlichkeit, Frep⸗ 
heit von finnlichen Gefühlen und von. Leidenſchaften, und 
mit Biefer Idee den Glauben an eine fittlihe Beſtimmung 
des Menfchen ergriffen. Viele große und wuͤrdige Gedan⸗ 
‚ fen über Gott und bie göttlichen Dinge, namentlich auch 
die Idee ber Unfterblichfeit, als Fortbildung gebacht und 
Vergeltung und ſelbſt als Wiedervereinigung mit denen, 
die man im Leben geliebt hatte, werden bey ihnen, bey 
Plutatch vornehmlich gefunden. Sie erkannten bie groben 
anthropomorphiſchen Vorſtellungen von den Goͤttern und 
"die materialiſtiſche Vermiſchung ihrer Symbole mit ihrem 
Weſen und ihrer Wirkung als Aberglanben und wollten 
nicht, daß die Gottesverehrung Gunſtbewerbung und er- 
zwungener Dienft feyn ſollte. Maximus von Tyrus fprach 
fogar: dem Gebete eine den Götterwillen lenkende Kraft 
ausdruͤcklich ab und lehrete, daß dag Gebet. des Weifen 
nur Unterredung mit den Goͤttern uͤber Güter ſey, welche 
der Menſch durch ſich ſelbſt empfange, Gebet um Tugend, 
Seelenruhe, ſchuldloſen Wandel und Hoffnung im Tode. 
An einem eigenen Buch, von der Deiſidaͤmonie uͤberſchrie⸗ 
ben, fuchte Plutarch zu zeigen, daß der Aberglaube: ein 
größeres Uchel noch als der Unglaube ſey, umd in der 
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Schrift über die Art und Weife, wie bee Juͤngling die 
Dichter leſen folle, laͤugnete er gar nicht, daß ſelbſt Ho⸗ 
mer Didisung und Wahrheit vermifcht babe, und behaup⸗ 
tete, daß man in den Dingen, ‚weiche auch bie Weltweiſen 
fchwindeln machten, biefen mehr als den Dichtern folgen 
möffe”). 

. Dennod Hatten fie den Weg gefunden, welcher zu ber 
Vereiniguag des Glaubens an die Goͤtter der Völker und 
ber Lichtung ber beſtehenden Gottesdienſte mit ihrer reiner 
Religionskenntniß fuͤhrte. Indem ſie nehmlich annahmen, 
daß das eine und uranfaͤngliche Goͤttliche in Weſen, denen 


es ſein Daſeyn und ſeine Kraft mittheile, ſich offenbare, 


konnten fie ein hoͤchſtes Urweſen als ben legten Grund 


alles Daſeyns und als den Schlußſtein der Welt betrach⸗ 


ten, and doch an Goͤtter als an ſelbſtſtaͤndige, denkende 


und wollende Weſen glauben, welche weder wie die Goͤtter 


der Stoiker in der Materie eingeferkert mit ber Welt ent⸗ 
Reben. and verbrennen, noch: wie der Zeus des Nomen 
welcher feinen Blick nicht weiter ald von Troja nach dem 
sbracifchen Gegenden und den Momaden an ber Donau 
wirft, in einem engen Raume fih bewegen, fondern als 
free ‚und nnabhängige Wefen bald dieſe bald jene Welt 





Vornehmlich In den Echriften Aber das Gchidial, über ben 
‚Bafthnb: der goͤttlichen Strafen, in dem Troſtſchreiben an ben 
Apollonius und in der Abhandlung, über Iſis und Oſiris hat Plus 

far feine des Weiſen wuͤrdige Anſichten von Gott und den goͤtt⸗ 
lichen Lingen dargelegr. Wiederholt wird es durchgeführt, Daß 

te -höchhlen Weſen vo dpdunıov zufoinme, To an«des Und 70 

ergiugıyenn, nd ‚wie anderwärtd, fo bat er namentlih ig Der 

Ahbandlung „daß man nach Epikurs Lehre nicht gluͤcklich leben 
Tilo e. 28. p. 5/2 ayq. Tom. V. ed, Wytt. Oxon, die bezeichnete 
„Enſicht von der Unſterblichkelt aufgedrüdt. Die erwähnete Behaup⸗ 
stang von den Gebete hat Marimus von Tyrus in der dilfe 
Aen. ertation, 2 des ariesoduu überfrieben, vorgelragen, und 
‚die ba igte Stelle nameutlich ‚wird 2 206 - 207. P. 1. ed. Reisk, 
len < 
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beſuchen, an den Werken ber Goͤtter und der Menſchen 
ſich ergoͤtzen, und jetzt die Kräfte der Natun bewagen, ijetzt 
die menſchlichen Dinge lenken. Auf‘ dieſe Köster ließen 
fie. Daͤmonen folgen, Weſen, welche, ob fie gleich dag Goͤrt 
fihe nicht rein und unvermifcht befäßen, and. Keib mid 


Seele gemifcht und deshalb auch der Luft und des Schmen⸗ 


zes empfaͤnglich wären, doch in großer Macht und Herr⸗ 
lichkeit uͤber den Menfchen Ränden, zu ihren, Fuͤhrern wib 
Defchügern von dem höchften Gott berufen. Auch fir Wwure 
den als freye, wenn. gleich durch dag von dem hächften 
Bott geordnete Weltgeſetz beſchraͤnkte Weſen gedacht, und 
da fie, gleich ben Menfchen, ald aus Geiſt und Leib, Sinne 
lichkeit und Vernunft gemiſchte Naturen vorgeſtellt wurden, 
fo war es folgerecht anzunthmen, daß es unter ihnen auch 
boͤfe Unheilſtifter gebe. Mit dieſen Untergoͤttern und Dis 
monen nun bevoͤlkerten ſie das Univerſum und fuͤllten mit 
ihnen den. Smwifchenraum aus, welcher bie Menfchenmwele 
von dem hoͤchſten Gott, bem eroigen; unveränderlichen und 
reinen Urmefen ſcheidet, von ihnen leiteten. fie ben Segen 


der Länder, die Hülfe und Heilung der: Kranken, die Offen 


barungen der Zufunft durch vorbebeutenbe : Zeichen her, 
und auf fie wollten fie den Opferdienſt begogen. wiſſen. 
Daher waren Ihnen. die Götter der Völker, welche mit ver 
ſchiebenen Namen nur dieſelben Götter zu bezeichnen: pflege 
fen, lebende, wirkende und mithin der Unbetung wuͤrdige 


Wefen, welche Anbetung ihnen um fo erhebender und bes 


deutfamer erfcheinen mußte, da fie zulegt doch auf den hoͤch⸗ 
fien Gott, welcher ihr ſchuͤtzendes Amt ihnen. anvertraut 
hatte und durch fie die Welt regierte, juruͤckfiel. Auch 
steifelten fie nicht, daß diefe der Welt inwohnende "Götter 
und Dämonen auf die menfchlihen Dinge einwirften und 
namentlich jeßt durch die Weiſſagung begeiſterter Sehrr 
jet durch vorbedeutende Zeichen dag Kuͤnftige offenbarten, 


fanden in der Mythologie, wie auch die Dichter, Mi ‚güte 


om 
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ſtellt haben möchten, bie pin religioͤſer pen, umd bes 
grachteten die Gottesdienſte als Darſtellungen mahrar Ber 
ziehungen zwiſchen dem Goͤttlichen und dem Manſclichen 
und als. Mittel das Göttliche zu ergreifen ) J 
Wie fie nun ſelbſt mit der von dem Platonismus em⸗ 
pꝓfangenen Gotteslehre den Glauben an bie Götter der Voͤl⸗ 
fer und bie Achtung ber beftehenden Gottesdienſte zu ver⸗ 
einigen mußten, fo wollten fie dieftlbe Auficht und Geſin⸗ 
nung auch in Ihren Zeitgenofen geltend machen. Hierin 
lag der Grund ihrer Verfuche, ber Jängft in der äffentlie 
hen Meinung gefunkenen und in ihrer Wirkſamkeit gehemm- 
ten Religion ihrer Zeig daburch zu Hülfe zu kommen, daß 
fie vor den beiden gleich. gefährlichen Ubmegen des. Aber» 
glaubeus und des Unglaubens warnten, die Vorfiellungen 
von dem Derhältuiffe des Göttlichen zu dem Menfchlichen, 
in denen die Neligionginfitute, die Mantik namentlich und 
die Drafel, gegründet waren, durch philofophifche Theoricen 
unterftügten und manchem: Tadel und Einwurfe der Um 


glaͤubigen und Spötter begegneten. 


! 


1) Einige Hauptſtellen Piuterhs über bie Götter mb Dis 
monen werben in der Schrift über den Verfall der Orakel c. 20 — 
'30. p. 740 sqq. und ce. 13. p. 705 »q. T. II. ed. Wytt. 'Ox. geſun⸗ 
ben. Derfelden Anficht folgten Alcinons in der ſchon angefuͤhr⸗ 


. ben Rinleltung in. Platos Lehren e. 15-16. in der dritten ſiſcher⸗ 


‚then : Ausgabe der erften platonifhen Tetralogie p. 10% — 106. 
und Apulejus in der Schrift De Deo Socratia p. 45 — 49. ed, 
Eimenborst, Auch Marimus von Tyrus Pissert. XIV. c. 8. 
p: 205-2069. Dissert. XV. c. 7. p. 281 — 283. nabm Dämonen 
an, welche, den Webergang von dem Sterblihen zu dem Unfterbs 
lihen vermittelnd, von dem hoͤchſten Gott zur Leitung der welt: 
lichen Dinge berufen feyen. — Ein merkwuͤrdiges Zeugniß von der 
vep diefen Platonikern fchon vorhandenen Morftelung von bbfen 
Dämonen , welche vornehmlich dann Unfruchtbarkeit bringen, Peſt 
und Krieg, wenn fie eine menfchlihe noch vom Leibe umgebene 
Seele begehren und körperlicher Umgang ihnen verfagt wird, iſt die 


. Stelle Plutarchs in der Schrift vom Verfalle ber Dratel c. 14 - 
15. p. 708 aggq. 
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Mlcht dloß um dem Aberhlauben gu kabeln, ſondern 
—8 duvch⸗ ſolchen: Zadel ſeſtſamer und’ ———*—— 
Sebraquche wie: unvernuͤnftiger und unwuͤrdiger Vorſtellun⸗ 


gen von den Göttern und: den göttlichen Dingen die Wel— 
fett und Verſtaͤndigen für den Glauben zu getbinnen, ſchrieb 


Mlutarch ſein Buch von der Deiſtbaͤmonle. Wie hier den 


Abergmubeit,; ſo beſtritt er anderwaͤrts den Unglauben, ta⸗ 
delte, wie ſchon erwaͤhnt worden iſt, den Euhemerus und 
deſſen Lehren, und zeigte, wie das Leben des Unglaͤubĩgen 
zu freudlofer Genieinheit herabſinke, und namentlich jedes 
Feſt ſeine Bedeutung Für Ihn verliere; denn mas bey ber 
Feſte Beyer den Menfchen erhebe und erfreue, ſey nicht bie 


Menge des Weines und des Bratens, ſondern die gute 
Hoffnung und der Glaube, daß der Gott wohlwollend ge⸗ 


genwaͤrtig ſey und gnaͤdig das Dargebrachte annehme, 


ohne welchen Glauben der das Thier ſchlachtende Prieſter 
nur als ein Koch vor dem Opfernden ſtehe. Dagegen ſchil⸗ 


derte er die Freude des Glaͤubigen und Frommen, die na⸗ 
mentlich, welche er in der Theilnahme an den Gottesdien⸗ 
ſten finde; denn dann eben, ſagte er, wenn fie bie Gott⸗ 


heit gegenwaͤrtig glaube, ſey die Seele von allen Schmer⸗ 
"zen, aller Furcht und Sorge am entfernteften und überlaffe 
ſich der. Zreude bis zur Trunkenheit, sum. Scherze und 


Spide‘). Auch hoffte er den Weifen dadurch den Glau⸗ 


ben zu empfehlen, daß er den Grund ber beiden von ihm 


abführenden Verirrungen, des Aberglaubens und des Un⸗ 


glaubens, nachzuweiſen ſuchte. Denn in dieſer Abſicht un⸗ 
ſtreitig bemerkt cr: die aͤlteſten Theologen und Dichter haͤt⸗ 


3 


j' 


u I 


\ 


B ten überal® nur die wirkende Gottheit wahrgenommen, ohne 


der nothwendigen und natürlichen Urfachen zu ‚achten; Ida 
" Hingegen von den nächfifolgenden Philoſophen bas voͤttli⸗ 





3J 2. Sn. der Abhandlung, „daß men na Erle —* nicht 
gluͤcklich leben Eönne“ c. 21. p. 497. 498. T. V. 
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de Princip überfehen und alles aus den natarlichen Urſa⸗ 
hen nur srflärt worden fen '). ’ 


| Sodann fuchten Plutarch und bie ihm gleichgefinnten 
Weltweiſen die Vorſtellungen über das Verhältniß des 


. Söstlihen gu dem Menfchlichen, auf welche die beftehen- 


[IV nd 


den Religionsinſtitute, namentlich die Mantif und die Ora⸗ 


kel fich gründeten, philoſophiſch zu erklären und gu begruͤn⸗ 


ben. So ward zuerſt der Begriff der Weiffagung genau 
befimmt, damit man fie von der bloßen, auf der Berech⸗ 
nung der Wahrfcheinlichkeitsgrände beruhenden Muthma⸗ 
Bung unterfcheiden Fönne. Plutarch bemerkt hierüber: wenn 
vicht ‚bloß was, fondern auch wie, wann, durch welche 
Veranlaſſung und in welcher Verbindung etwas gefchehen 


fol, vorbergefagt werde, bann fen es feine bloße Muth⸗ 
maßüung, fondern eine Offenbarung, eine Vorherverkuͤndi⸗ 


gung des Künftigen ?). So ward ferner das Verhältnig 
erörsert, in welchem die Vorbedeutung zu der Wahl und 
Selbſtthaͤtigkeit des Menfchen ſtehe, worüber Plutarch da⸗ 
hin ſich erklaͤrete, daß die freye Thaͤtigkeit keineswegs auf⸗ 
gehoben, ſondern nur in zweifelhaften Faͤllen durch das 
Hinzukommen der Vorbedeutung die Ungewißheit gehoben 
und ein feſter Entſchluß gewirkt werden ſolle?). Hiermit 
nicht zufrieden, verſuchte man auch die Entſtehung des En- 
thuſiasmus d. h. des Zuſtandes der Seele, in welchem fie 
das Kuͤnftige ſchauet und fähig wird zu verkuͤndigen, theils 
aus der Beſchaffenheit der Daͤmonen theils aus dem Ein- 


fluſſe aͤußerer Urſachen auf den Roͤrper und durch dieſen 


H ) In der Abhandiung „über ben Verfall bee Orakel“ e. 48. p. 
781 aqgq. Tom, IA, . 
2) Nicht einuauos ur vaya yernooueruv, fondern zur nurras 
tooutyuv noodnmoıs., G. die Schrift „warum die Wihia nicht 

mehr In Verſen weiſſage“ 60. 1I, p. 636. Tom, U. 
3. „Ueber den. Genius des Sokrates “ Al. p. 242. Tom, Il. 
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auf die Seele zu erklären. Da bie Dämonen, bemerig 
Plutarch in der erfien Beziehung, Seelen find, welche in 
Luft eingefleidet überall umberziehen, fo ift e8 gar nichts 
Eeltfames und Vernunftwidriges, wenn man annimmt, 
daß Seelen zu Ceelen kommen und ihnen Vorſtellungen 
von fünftigen Dingen beybringen, fo wie ja auch die Men⸗ 
ſchen einander nicht immer durch die Stimme, fondern auch 
durch Blick und Berührung gefchehene Dinge melden oder 
fünftige vorher anzeigen". In ber zweyten Beziehung 
aber macht er darauf aufmerffam, daß, wie oftmald bie 
Seele durch förperlihe Stimmungen in verfchiebene Zus 
fände verfegt werde, fo auch die Weiffagungsfunft jetzt 
durch den aus der Tiefe auffteigenden Dunft jest durch 
dag Waſſer der Duelle geweckt werden koͤnne. Denn, fo 
wie das Auge zwar die Sehkraft befige, ohne dag Licht 
aber doch nicht fehe, fo könne vieleicht auch die der Seele 
invohnende Weiffagungsfraft nur dann fich dußern, wenn 
eine dußere Urfache fie wecke und entzinde*). Vornehm⸗ 
lich in den Schriften über ben Verfall der Drafel und über 
‚sen Genius des Sofrated trug Plutarch diefe die Mantik 
und die Drafel rechtferkigenden Theorieen vor, und wahr⸗ 
fcheinlich fchrieb er die zulegt genannte Schrift hauptfäch- 
lich in der Abficht, um an dem Beyſpiele des geachtetften 
Weifen des griechifchen Alterthums zu zeigen, daß ber 
Menſch der Einfprahe und Einwirkung des Gottes fich 
bewußt werden fönne. Denn dad Reſultat feiner Unterfu- 
hung ift, daß der Genius des Sokrates bie Empfindung 
einer Stimme oder dad Vernehmen einer Rede des ihn 
leitenden Gottes gemwefen fen, welche feiner reinen und von: 
Leidenfchaften freyen Seele darum ‚mehr als -Andern fich 
fund gemacht habe, teil die Reden der Genien von ben 


1) „Vom Verfalle der Orakels c.-38. p. 700. 761. * 
27 Ebendaſelbſt e. 30 40. p. 702 29q. © 42. p: 769. 
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Menſchen befonder vernommen und verfianden miürden, 
welche wegen ihrer Leidenfchaftslofigfeit und Seelenſtille hei» 
lige und göttliche Menfchen genannt werben‘). So fuchte 
Pintarch die Vorflelungen, auf denen die Mautik und das 
Drafelmefen berubete, durch philofophifche Erörterungen 
and Hypotheſen zu begründen und zu rechtfertigen, wobey 
er jedoch auch das Zeugniß der Erfahrung nicht verſchmaͤ⸗ 
bete; denn als ein folches ſollte unfteeitig die Erzählung 
won dem durch das Drafel des Mopſus befchämten Praͤ⸗ 


feeten Ciliciens, welcher. e8 höhnend auf die Probe geftelt 


hatte, gelten). 

Was Plutarh und die ihm gleichgefinnten Philofo- 
pben bey dieſen Theorien begwedten, die Empfehlung ber 
öffentlichen Neligion, eben dag ſuchten fie durch die Be⸗ 
antmortung ded Tadeld und Spottes der Ungläubigen zu 
erreichen. Längft war dad Unwuͤrdige der Mythologie Vies 


len anftößig gerwefen. Auf doppelte Weife entfernten fie - 


diefen Anſtoß. Denn zuerſt erinnerten.fie an ben Unter 
fchied zwifchen den Göttern und den Dämonen und behaup⸗ 
teten, daß von biefen, nicht von jenen die Erzählungen 
von Entführung, Verirrung, Verbergung, Zlucht und nie 
drigen Dienften der Götter zu verfiehen feyen, und daß den 
böfen Dämonen ‚namentlich die Feſte und Opfer. gälten, 
bey denen man rohes Fleiſch effe, Thiere zerreiße, fafte, 
wehllage, fchändliche Reden führe und unter wuͤthenden 
Renkungen des Koͤrpers graͤßliches Geſchrey ausſtoße ?). 
So blieben die Goͤtter in Ehren, ohne daß man genoͤthigt 
war die ganze Goͤttergeſchichte für Dichtung und rohe 
ſelbſt und anftößige Eulte für bedeutungslofe Gebräuche 
su erflären. Sodann fiengen auch dieſe Platoniker ſchon 


1) Beſonders iſt hierüber das Wanzigſte Capitel der Schrift „vom 
Genius des Sokrates‘ p. 371 209. Tom. LII. nachzuleſen. 

2) „om Verfalle der -Drakel‘“ c. 45. p. 773, 

3) Plutarch in der eben angeführten Schrift ce. 14—18.P.708 ng. 


= 
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an, Mythen allegoriſch gu deuten, ob fie es gleich weit fel- 
tener als ihre Nachfolger in dritten Jahrhunderte thaten, 
und Marimus von Tyrus behauptete fogar, die Dichter 
und die Pbilofophen bätten auf gleiche Weife von den 
Göttern gelehrt, jene in bilderreicher, der Faſſungskraft 
einer toben Zeit angemeffener Weife, diefe in klarer und 
befimmter Sprache, mie es das Bebürfniß einer reifern 
Seit erfordere . Wie an der Mythologie, fo nahmen Viele 
an dem Bilderdienfte Anftoß und an ber abergläubigen 
VBermifhung der Symbole der Götter mit ihrem Werfen, 
bon welchem er zeugte- Diefe berücfichtigte vornehmlich 
Marimus von Tyrus, und wenn er auf ber einen Geite 
zugab, was nur zugegeben werden fonnte, daß, wer flarf 
genug fey, um gerades Weges fich zum Himmel zu erhes 
ben, der Bilder vielleicht nicht "bebärfe, und wenn man 
einem eben erfi aus der Erde entfprungenen oder von Pro» 
metheus gebildeten Gefchlechte feine Geſetze zu geben: hätte, 
‚wohl noch gefragt- werden. fönnte, ob man es bey ber An- 
betung der natürlichen Bötterzeichen, der aufgebenden Son» 
ne, des Ieuchtenben Mondes und des geflirnten Himmels 
faffen, oder 05 man ed auch zur Anbetung aus Stein unb 
Holz geferfigter Bilder führen folle: fo machte er ‘doch. auf 
ber andern Eeite darauf aufmerkffam, daß der Menſch bey 
- feinee Schwachheit und Entfernung von dem Göstlichen 
äußerer Zeichen bebürfe, daß die allgemeine Sitte ber Bil 
berverehrung ohne Störung und Verwirrung anjueihten 





1) Das iſt der Inhalt der ganzen zehnten Difertation, Tin 
äyewor nıegı Heu dielußor, omas 4 Qılocopos, überfchrieben p. 
266 qq. P.I. ed. Reisk. In der Erzählung von den Gentanren 
fand er (Dissert. IV. c.8. p.62—63.) den Sinn, daß bie thles 
riſchen Begierden, wenn ſie einen Menſchen beherrſchten, zwar die 
menſchliche Geſtalt ihm ließen, aber ihn doch in ein Thier verwan⸗ 
delten. Einige aͤhnliche Deutungen werden bey Plutarch, EB. 
in der Schrift „wie der Juͤngling die Dichter leſen folle“ Cap. 4. 
gefunden. J en 
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. nicht verändert werben Fönne, und daß ja boch Alle, der 
Grieche durch die Kunft des Phidias, der Aegyptier durch 
bie heiligen Thiere, andere Völker durch den Stern und 
durch das Feuer an Gott erinnert würden"). Endlich war 
längft von Dielen die Goͤttlichkeit der Orakel bezweifelt 
worden, und ihr fihtbarer Verfall fchien die Behauptung, 
daß fie nichts als Menfchenwerf feyen, zu rechtfertigen; 
auch war von ihren Tadlern bemerkt worden, daß die Py⸗ 
thia gegenwärtig nur profaifch?, nicht mehr wie vormald 

poetifche Antworten gebe and auch fonft oft genug In fchlech» 
ten Verſen gemeiffage habe. Hierdurch fühlte Plutarch 
fih bewogen zwey Schriften zu fihreiben. In der erfien 
von dem Verfalle der Orakel gab er zwar die vornehm⸗ 
lich in der griechifchredenden Welt fichtbare Abnahme der 
Orakel zu; erklärte fie aber daraus, daß fle ihre Kraft 
verlieren fönnten, wenn entweder bie ihnen vorgefeßten 
Dämonen untergiengen (mag allerdings gefchehen Tönne, 
da die Dämonen, ob fie gleich Jahrtauſende lebten, doch 
ſterblich ſeyen, wie die Erzählung von dem Tode des gro» 
Ben Pan beweiſe) oder ſich entfernten, oder wenn burch 
phyſiſche Urfachen, durch Regenguͤſſe, einfchlagende Blitze 
und Erdbeben der die weiffagende Kraft erweckende Dunſt 
‚zerflört werde 2). In der zweyten aber, „warum bie Py—⸗ 





1) Dissertatio VII. e. 2. p. 331—132. c. 9— 10. p. 145— 149. 

UT. U. ed. Wytt, Ox. c. 44. p. 772, Die Erzählung von dem 
Tode des großen Yan, c. 17. p. 715. befindlich, tft folgenden Inhal- 
tes: Zur Zeit des Tiberius gieng ein Schiff nahe an den Inſeln 
Yard (an ber Küfte von Aetolien gelegen) vorüber, Die Mehreften, 
welde fich darauf befanden, waren noch munter und Diele ſaßen 
nah dem Abendeffen noch beym Xrinten, als man auf einmal von 
der Kuͤſte dieſer Inſeln ber eine Stimme vernahm, welche den 
Namen des Thamus (fo hieß der Eteuermann) fo faut rief, daß 
Alte fi verwunderten. Bey dem erfien und zweyten Kaufe ſchwieg 
Thamus, beym dritten antwortefe er; worauf dann der Mufende 
mit angeftrengter Stimme ſagte: „Wenn bu auf die Höhe yon 
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thia nicht mehr in Werfen weiſſage“ überfchrieben, bemerkt 
er theils, daß die Menfchen der vorigen Zeiten vermöge 
einer andern Mifhung und Organifation der Körper mehr 
zur Poeſie aufgelegt gewefen wären, die der jegigen Zeiten 
dagegen lieber Deutlichfeit und Beſtimmtheit ald poetifche 
Rede wollten, theild daß der Gott nur die Bewegung ber 
Seele wirfe und dag Licht, welches fie fähig mache dag ' 
Künftige zu erkennen, in ihr entzünde, die Sorm ber Mite 
tbeilung aber, die Stimme, der Laut, der Ausdruck und 
dag Spibenmaß nicht bon ihm fomme, foudern bad Wert 
der Prophelin ſey ”). 

Auf ſolche Weife ſtuͤtzten und empfahlen die Platoniker 
den Glauben und die Gottesdienſte den Denkenden unter 
den Genoſſen ihrer Zeit, und gewiß wurden durch fie nicht 
wenige an den Altären der Götter fefigebalten. Wie-groß 
die Zahl der Ungläubigen feyn mochte, auch der Glaube 
hatte unter. ben Weifen und Schriftfiellern feine Sreunde 
und Vertheidiger, unter welchen namentlich Paufaniad zu 
erwähnen ift, welcher in feiner Befchreibung Griechenlandg 
durch unzweydeutige Merkmale verräth, daß er auf ber 
‚Seite der Gläubigen fland’). Die Srömmigkeit, welche 

Palodes (ein unbekannter Ort). kommt, fo verfündige, daß der 
große Pan geftorben iſt. Als man diefe Höhe erreicht hatte, voll: 
309 Thamus den Auftrag und rief vom Hinterthelie des S Schiffes 
nach dem Lande hin: der große Pan iſt geſtorben; worauf ſich ein 
lautes, mit Verwunderung vermiſchtes Seufzen, als wuͤrde es 
von Vielen erhoben, hoͤren ließ. Die vielen Augenzengen erzaͤhl⸗ 
ten die Sache in Rom, und Ziverius ließ fie näher unterſuchen 
und bezweifelte ſie nicht. 

) Beſonders e. 23—25. p. 661 200. and e. 7. p. 628 2. 7. u. 


2) Zwar urtheilt er ſelten uͤber die Heiligthuͤmer, die er mit 
großer Genauigkeit beſchreibt; wo er aber urtheilt, urtheilt er als 
ein Glaͤubiger. So z. B. zweifelt er nicht (L. IX. c. 25. p, 76— 
78. Vol. ill. ed. Fac.) daß‘ die, welche den Tempel der Kabiren 
entweiht hatten, mit Wahnſinn oder mit Tod durch raͤchende Wuize 
befiraft worden feven. Ebenfo behauptet ex, daB bie Duelle zu 
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Rgpt mar. al seo Rrächtiger , Dokaint,. und. eugierige 
Börfrägung, Der Zeichenheuter ‚ging ‚non dieſen Platanikern 
Auf Hub peard nur don. ihnen genähst ua) abatzen. Aus 
Grunde ſchon. verdiente ihre, Lehre ‚eine genauere 
Ai Aeluns;, Boch mebt..aber, adeshalb weil fie die Anfänge 
nes deſſen, maß in dem Nenplatanismng. des dritten Jahr⸗ 
Kondertes hervortrat, enthielt, und beytrug die Anſicht vod⸗ 
aubereisch, in welcher fpäter das Chriftenſhum und bay 
Feformitte Heidenthum einander begegneten. Denn, wie 
fe and an das Beſtehende und Geltende ſich auſchloſſen, 
dach waren ſie Reformatoren, veraͤnderten die in ihrer Zeit 
auchandenen Religionsdorſtellungen, wie viel fie auch von 
de gebrduchlichen Weiſe ihrer Einfleidung und Darfelugg 
derbedielten, und breiteten eine Lehre in ber Welt ‚ang, 
webde, deie nahe fie auch dem Öffentlichen Glauben zu ſte⸗ 
den Kt. dech im ihrem Grunde und Weſen von ihm ver⸗ 
Korte wat, url in ibt ſchen das phyſiſche Element 0 
Kam ethiſchen überwogen ward. 

IIrdifferentiemes der Stoiker und Skep⸗ 
titen] Die wuͤrdigere Gottes⸗ und Sittenlehre theilten 
die Stoiler mit den Platonikern, aber nicht ihre Hinnei, 
gung zu dem beſtehenden Öettesdicuften und ihre Berfuche, 
fie, iu Halten, und au ſtuͤtzen. Die Stolker dieſer Zeit, ob 
fig gleich den Stauden an ein Goͤttliches bewahreten, auch 
bie beſtehenden Religionganfalten nicht zum. Gegenfianke 
ihreg Tadels oder Spotted machten," befreundeten ſich 
yicht, wie viele Stoiker der alten Zeit gethan hatten, mit 
det Bolfsgkauben, fondern wendeten ſich gleichgültig ven - 
ihm. ad; vornehmlich, wie es feheint, darum, weil fie, ſelbſt⸗ 
genugfamer, als die Platoniker, ber Uncerſachung der rel 





a at welche bie Kranken einen Spiegel Binabiiefen, yı ym: darin 
ir: [Id eines gebendigen oder eines Todten zu ſehen, wirklich die 
taft —8 leben oder Tod zu prophezeyen (L. VII. e. 24. p. 318). 
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gidfen Sefinnung ditrch das Zeugniß der Erfahrung und 
der Seſchichte nicht zu beduͤrfen glaubten, und hofften, daß 
an die Stelle des unhaltbar gewordenen Volksglaubens 
nach und nach die Weltweisheit treten werde. In dieſem 
Berhättnife zu dem Glanben Ihrer Zeit finden wir wenig⸗ 
ſtens die Heiden merkwuͤrdigſten Stoiker der ſpaͤtern Zeiten, 
Epiktet und Marc Aurel, welche beide Männer, tie ver 
ſchieden auch das Schickſal fie geftelt hatte (denn der eine 
war ein freygewordener Sclave, unb ber andere ber Herr 
dee Melt), doch barum in der Gefchichte neben einander 
ſtehen, weil fie zu den gleichen Grundfägen fi befanntn 
und nur bucch den Zwifchenraum eines Menfchenalters 
von einander getrennt werben. Epiftet, welcher unter Dos 
mitian und Trajan erft in Nom, bann, als die Philofos 
phen aus diefer Stadt vertrieben wurden, zu Nikopolis in 
Epirus lebte, drüdt in feinen Elar und einfach gefchriebenen _ 
Schriften ebenſowohl religioͤſe Sefinnung als irtlichen Ernſt 
aus, in beiden feiner Schriften, im Enchiridion ſowohl als 
in den von Arrian aufgezeichneten Differtationen, tritt bie 
religioſe Lebensanſicht oft und deutlich herbor, imd an 
mehrern Orten redet er mit gläubiger Zuverſicht von - der 
Vorſehung Gottes, welcher da8 ganse Seyn und Leben be& 
Menſchen durchſchaue). Auch beſtreitet er nirgends den 
öffentlichen Glauben, noch weniger fpottet er über heilige. 
Gebraͤuche und geltende Meinungen. Auf der andern Seite 
aber unternahm er es auch nicht diefen Glauben zu recht» 
fertigen, und wenn er von Zend und den Göttern redete, 
ſo brauchte er nur in der Neligionsfprache feines‘ Volkes 
sangbare Ausdräüde, um die Gottheit und ihre Walten zu 
bezeichnen; vielmehr verrathen mehrere feiner Aeußerungen, 


... ..- 





1) 5. B. Dissertatt. L. I. e. 16. p. 40. ed. Schweigh, . Eine ans | 
- dere von der Borfehung handelnde Hauptſtelle wird L. 1 e. 14. p. 
80 — 83. gefunden. 


L. | RR 
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age Bu.rhie: Aber das Veftagen ber Wahrſager, weiches tr 


sat ‚eine vom ſinnlicher Furcht und Hoffnung eingegebne 


Mardlung darſtelle⸗), den Weltweiſen, welcher ih mit der 
Meligioncͤbang feiner Zeit nicht / befreunden fonnter — Syn 
‚herfeiben Stellung: gu feiner "Zeit finden? wie. den Marcus 
Marelivo: Anto ainus, den achewigettürbisften Kaiſer des 
MRNaͤmerreiches, welchen det: van dem. Erne einer Teinen-und 
„boben Seale ergriffene Erpieismus "Mäßigung uͤben ieh 
„nett, Gerechtigkeit und Dienfchlichfetu::mo.fa:ioft ver. uub 
‚Bach ihm tabe Laſterhaftigkeie und wilde Grauſamkeit den 
Mirzan ſchaͤndete. Auch in ihm tuohnefen. ebenſo mie. in 
Epiltens Seele nicht ne der ſirtliche Ernſt, fonbern auch 
die religioͤſe Geſinnung; denn Die Ideen: ed waltet in der 


Melt undim Schickſale das Geſetz der ewigen Weisheit 


und Gerecheigkeit, der Mensch als das Glied eines Gan⸗ 

wen,’ welchas ach dieſem Geſetze geordnet iſt und regiert 

wirds: muß: feines Willen dem alles beſtimmenden Wiben 

Mottes unterwerfen, die Ungerechtigkeit iſt Sottloſigkeit )⸗ 

Ddenn fe iſt Empörung gegen⸗ die Natur, die aͤlteſte alter 

Soͤttinnen . dieſe Ideen find bie Punote, in welchen feine 

‚Betrachtungen. ſich bewegen. Auch beſtritt ex den oͤffentli⸗ 

‚chen: GSlauben nicht und beobachtete die Religionsgebraͤuche 

des Gtnates, indem er 5. Br, als er ſich bereitete in den 

warlamanniſchen Krieg’ auszugiehen, die Lectiſternia ſteben 

Fagenlang nad) altem roͤmiſchen Brauche halten und ſeibſt 

fa Mieſter Fommen, ließ 2); da er theilte ſogar: mans 

Hi 9 —2* 1. 1 7. DB 200 qq. 

2) ö 6 ‚nbınye Go - 

#7" Capitol. Vita Antonini philosophi c. 13. "ed. Casaub. Huch 
Tann es als ein Beweis von feiner Hochachtung der geltenden 
Gebräuche angefeben werden, daß er auf feine, Siegesmüngen reli⸗ 

vr: Cuiblame, namentlich den Merkur, ſetzen ließ, worüber Karl 


öriehrih: WMalıh (De: nelifione M. Aurel.: Autanint, inipekatöris, 
in nummis celebrata, in den Actis Societatio  Letinne, Jenensig yon 


3. 1752, p. 209 aqq.) eine geichste, Abhandlung gefchzichen hat. 


4 3 
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che aus dem Volfoglauben ſtammende Meinnugen / nament⸗ 
lich die, daß Gott durch Trdume und andere Anzeichen 
den Menfchen rathe und helfe"). Dennoch befreundete Tr 
fih niche mit dem Volksglauben, wie bie Platoniker, sheilte 
ihn nicht und that nichts ihn zu rechtfertigen und zu Rd. 
gen. Kein einziger Verfuch, die Ideen, auf denen er ru⸗ 
hete/ gu begründen oder fine Mychen und Gebräuche ver⸗ 
nunftgemäß zu deuten, wirb im feinen Betrachtungen: ge⸗ 
fanden; vielmehr ruͤhmte er fich, daß er frey ſeyh von aber⸗ 
glaͤubigen Gottesbienſten und den Zuuberera und Beſchwbo⸗ 
rern nicht traue ). Mur ver loifche Philofoph, mie ber 
fromme Götterdiener fpricht in feinen Selbſtoetrachtungen 
fih aus. Much wird in feiner Regierungsgeſchichte feine 
pur von irgend einer Sorge für die Aufrechthaltang ber 
beftehenden Gottesdienfe gefunden. Die Lehre der ton 
genügte ihm, fein religidfes wie fein Mttliches Beduͤrfniß 
warb durch fie befriedigts deshalb glaubte er, daß auch 
die Welt nur ber Weltweisheit bedärfe, und betrachtete 
den Glauben und. bie Gottesdienſte der DVöller mit dir 
Gleichgültigfeit eines. Philofopben, welcher alles, was dem 
Menſchen noth ift, in der Weisheit feiner Schule zu fin 
den, und leicht entbehren zu können ment was Ahdere: iin 
Sempel und am Ultare fuchen. In diefem Verhaͤltniſſe zu 
dem Glauben ihrer Zeit ſtanden die genannten bedeutend: 
fon Stoifer des zweyten Jahrhundertes, ob 48 glelch auch 
andere geben mochte, welche, wie von den früher Stol⸗ 
fern gefchehen war, bie Öffentliche Religion in Schuß nah» 
men, tie daraus gefchloffen werben kann, daß ’tudian in 
feinem Zeug Tegedus. wie dem Epikureer bie Boll des 


d 





12) Ad we ipaam L. IX. c. 27. Much rühmt er von (einen d Dater 
‚ L.1 c. 16., daß er kein aberglaͤubiger Goͤtterdiener mi demdeiper 
. gs vaug —8* gewefen ſey. 

2) Ad ne ipaum L. I. e. 6. e. 10. 


.., r” 
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eeliugnire, fo dem Stolker die ihres Vertheidigers 
gab. 
...Aus einer. andern Duelle floß ber Andiferentismus 
der. Sfeptifer, Ju den legten Jahrzehenten vor der chrift- 
lichen, Zeit fchon hattè Aeneſidemus zu Alerandrien die Kehre 
Pyrrhos von.der Unerfennbarfeit ber Dinge erneuert; meh⸗ 
erg, unter ihnen Agrippa, waren ihm hierin nachgefolgt, 
ohne einen berühmten Namen zu ertverben, bis Gertus 
 Empiricug, ausgeruͤſtet mit dialektiſchem Scharfſinne und 
tiefer Kenntniß der philoſophiſchen Syſteme, den Skepti⸗ 
cismus bis zu einer Höhe ſteigerte, welche er vor ihm 
nicht erreicht hatte. Don Einigen wird er im dag zweyte, 
non Andern in das dritte Jahrhundert gefege. Hätte er 
indeffen. wieflich exrft im dritten Jahrhunderte gelebt, fo 
fönute doch von ihm mit großer MWahrfcheinlichkeit auf das 
Verbältnig gefchloffen werben, in welchem die frühern - 
Sfeptiker, bie, welche gwifchen ibn und Nenefibemus fallen, 
zu dem. Öffentlichen Glauben ihrer Zeit geftanden haben. 
‚Aus. feinen Schriften nämlich ergiebt fich, daß die Skepti⸗ 
fer. allerdings, obgleich ihre Lehre alle Gewißheit der menfch-- 
Iihen Erfenntniß und alle Zuverficht des Glaubens aufhob, 
hoch einen Standpunct genommen haften, two es ihnen 
moͤglich war, wie alles was da iſt und gilt im Leben, ſo 
‚and. den Glauben und die Gottesdienfte ihrer Zeit unan- 
getaſtet ſtehen zu laſſen. Im Leben,. fagten fie, folgen wir 
‚wie. ale Andere ben Wahrnehmungen der Sinne und halten 
„un8..an. das, Beftehende und Geltendes denn bie Unterſu— 
‚hung: beginnt erfi da, wo man fragt, ob auch den menſch⸗ 
Alichen Vorſtellungen Objecte entfprechen. »Der Sfeptifer“, 
„698 ‚find „des. Sextus eigene Worte, *»verfährt vielleicht 
am ficherften unter allen Philofophen, indem er gemäß den 
daterländifchen Gefegen und Einrichtungen fagt, daß Göts 
" ter fd und alles was zu ihrer Verehrung und Froͤmmig⸗ 
keit gehoͤrt beobachtet, als Philoſoph aber Feine unbeſon⸗ 
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nene Behauptung (treder daß Goͤtter find noch daß fie 
nicht find) fich erlaubt"). Aufl Diefe Weiſe fonnten die 
Efeptifer allerdings nicht nur den Vorwuff des Atheismus 
von ſich ablehnen, ſondern es auch vor ſich ſelbſt rethtfers 
tigen, wenn ſie, ohne das Daſeyn der Goͤtter zu behaup⸗ 
ten, doch an den öffentlichen Gottesdienſten Shell nahmen. 
Im Hintergrunde einer Philoſophie aber, welche, indem fie 
den Slausen an ein Goͤttliches auf Vernunftgruͤnde bauch 
zu Tönnen verfweifele, ihn nur als etwas Traditionelle 
gelten läßt, liegt doch der Unglaube; wenigſtens kann eine 
ſolche Philofophie, welche der Wernunft das Vermögen al 
ter Erkenntniß abfpriht ünd ben menfchlichen Geiſt in 
einem fleten Schweben und Schwanken erhält, nie zu dem 
zuverſichtlichen Glauben führen, aus welchem alfein "bag 
religiöfe Leben entfpringe. Indifferentismus war die noth⸗ 
wendige Folge des Skeptlcismus, welcher, ob er gleich 
feinen großen und meitverbreiteten Einfluͤß auf dad: Zeit 
alter äußerte (denn. nie kann eine Philoſophie, welche ihre 
Aufgabe felbft verrichtet und‘ nichts zu bieten hat, Weil 
fie mie der einen Hand zuruͤcknimmt, was fie mit ber an⸗ 
dern giebt, zahlreiche Anhänger finden), doth auch nicht 
ohne alle Wirkung bleiben konnte. u 
[Rellgionsverahtung der Epifureer und 
Cyniker.] Weit zahlreicher als die Sfepfifer' waren, 
wie in den frühern, fo auch in dieſen Tpätern Zelten die 
Epifureer und die ihnen verwandten Cyniker, beten Lehren 
don allen denen willig aufgenommen wurden, welche gerreigt 
waren nur dem Genuffe zu leben und in ber Sinnenerkentt- 
nig allein die Wahrheit zu finden. ' Zwar hertfchte Ser 
Epikureismus jetzt nicht mehr fo allgemein, wie er in den 
Testen‘ Zeiten der r Republit und unter’ den erſten Kaiſern 


° Fa \ y*’ ‚Tr u 
HhYBL. IK, adr. Phynicos $. 49. p. 560. womit zu vergleichen: 


L I. Hyposyp. c. 11.9. 7— 8. ed. Fabrice N 
ch 1. 


— 
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in: Rom wenigſtens geberrfcht Hattes ſchon feit den letzten 
Jahrzehenten des erſten Jahrhundertes waren ihm die Pla⸗ 
toniter ensgegengetreten und hatten bie Geiſter wieber auf 
das Sittliche und Ueberſinaliche zu lenken verſucht. Auch 
er aber behauptete fi fortwährend und fand auch jetzt 
wis vormals in ber Sinnlichkeit und Genußliebe der Mens 
ſchen felien Stuͤtgpunct. Die meiſten von den Philoſophen, 
welche als Vorleſer, Erzieher und Gefelifchafter in den 


Haͤuſern der vornehmen Roͤmer lebten, folgten feinen Grund⸗ 


ſaͤtzen. Ya dieſen Epikutetrn nun fand bie Partey bes 
Unglaͤubigen ihre Vertreter und Eprecher, und daß fie ge⸗ 
rade im Zeitalter Hadrians uud der Antonine lauter als 
jemals ihre Stimme erhoben und ohne Gchomung und 
Ruͤckhalt Aber. die Gegenſtaͤnde der üÖffenslichen Anbetung 
ihren Spott und Tadel eraoften, wird theild aus der Steps 
beit, mit welcher im antoninifchen Zeitalter jede Meinung 


ſich ausfprechen durfte, theild daraus erflärbar, daß nicht 


Wenige, durch den Einfluß ber Platoniker vornehmlich, 
wieder zu dem Glauben fich gewendet und bie fremden 
Gottesdienſte beſonders zahlreiche Anhänger gefunden hate 
sen: Ein. Gegenfag pflege immer den andern hervorzu⸗ 
\ rufen, 


Aus Plutarchs Schriften ſchon kann man erſehen, daß 


die Epikureer als Veraͤchter der Goͤtter galten; denn ihnen 


vornehmlich. widerſprach er bey feiner Empfehlung und 


Nechtfertigung des Glaubens theild gelegentlich theils in. 
ber Schrift, in welcher er zu zeigen unternahm, daß man 
nach Epiiurs Lchre nicht glücklich leben könne, und oft rer 
dete er tadelnd von ihrer: Verachtung und Merfpottung 
des Heiligen?). Noch mehr aber. jeuget hiervon. der Ge⸗ 
brouch, nach welchem bey dem Anfange der Geyer der My⸗ 


T. 20. ä 


1) 3. B. in ver Erift „vom Verfalle der Orakel“ e. 10 9 718. 
wo er ijre Zleruanvg wue zulmras rut- 
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ſterien zu. Athen oͤffentlich: nusgerufen wadd, Pan mem ‚Bin: 
Sertesldugner aber. Epikurtar :Befommmen ſeyn, ſollteer Rddy“ 
von; binnen begeben :möge 3. ODetter inbefien: mochten ie: 
in Befprächen. wur. als. in: Schriften ihre Gefinuaug: barkesı 
gen denn wenige non den ſpaͤtern Epifureern ‚uad Epnia, 
Fern. baben fhriftliche Denkmäler hinterlaſſen. So if. Bo: 
von Dempnax, ‚einem Cyniber, welchen Lucian als ‚wine 
jungen: Mann perſoͤnlich in Athen/kennen gelernt: hatten 
wenigſtens ‚nicht: belaunt, daß er als Schriftſteller aufgeei 
tosten fen, und nur aus der Schilderung, welche dieſer wor: 
ihm entworfen bat, . erſehen wir, daß eo zu ben Unglaäͤubin 
gen feiner Zeit gehörte. Denn als ein ſolcher galtıer im 
Athen, wo man ihn anklagte, meil Niemand ihn. janelt 
opfern gefehen habe und er der Einzige in ben; Stadt ſed⸗ 
der ſich nicht in die eleufinifchen Myſterien habe. eigtweihen:. 
laſſen, und als einen. foldyen bewies er fich durch die Art 
und‘ Weiſe ‚feiner Vertheidigung. Auf .den erfien Klagen; 
punct nämlich erwiederte er, ex babe nicht geglaubt, daß 
die Athene ſeiner Dpfer bebürft, und ben. zweyten beant⸗ 
woriete er fo, daß er: ſagte: „Sind die. Myſterien etwas 
Schlimmes, fo wuͤrde id fie dem Uneingeweiheten nicht 
verſchwiegen, ſondern Jedermann davon abgehalten hakmıkı. 
find ſie aber etwas Gutes, fo wuͤrde ich aus Menſchenliebe 
mich nicht haben enthalten koͤnnen. fie. unter bie Leute jur. 
bringen“). Nicht alle Philoſophen von dieſer Denart 
aber begnuͤgten ſich ihre Grundſaͤtze im Geſpraͤcht und in 
der, Schule auszubreiten, einige, Oenomaus namentlich 
und Lucian, pflanzten ſte auch in. Schriften fort, und wenn: 
von den. Schriften des zuerſt genannten, nun Fragwente 
ſich erhalten baden, fo find.dagegen Lutians ereiin in. 


f y 75 . eh . ..II ber 
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fo großer Zahl auf und gefonmen, daß mir aus: ihnen 
die Auſicht und Weiſe ber Gegner des Glaubens biefer 
Zeit, ihre Beflreitung und ihren Spott, fo vollſtaͤndig als 
irgend eine Erfcheinung der alten Welt feunen lernen. 


Denomausd, ein geborner Syrer (Sabara mar feime 
Vaterſtadt), entweder Epikurser ober Cyniker, fehrieb im 
Beitalter Hadriang unter dem Titel „Enthuͤllung der Wahr- 
fager“ eine Schrift, in melcher er beld im Tone bed Scher⸗ 
zes bald im Tone des Ernſtes bie Mantik und. bie Drakel 
betritt. Jetzt redete er den Apollo an, fchalt- ihn einen 
ſchaͤndlichen und unverfhämten Propheten, und fielite ihn 
darüber zur Rede, daß er von ben Athenienſern ale bie 
Bedingung der Befreyung von der Peſt das Opſer voh 
fieben Juͤnglingen und Jungfrauen gefordert, bie. Heralli⸗ 
‚deu durch zwey Spruͤche getäufcht, und den Gröfus dutch 
die Verkündigung, daß er ein großes Reich zerſtoͤren werde, 


unter welchem der König das perfifhe habe verfichen mäf 


fen, ind Verderben geſtuͤrzt babe. Jetzt erzählte er, wie ihm 
von einem Garten des Herkules zu Trachinia, wo mat 
immer abpflüden koͤnne ohne daß die Srüchte abnaͤhmen, 
‚ berichtet worden, und badurch der Gedanke, ob nicht viel⸗ 
leiche Herkules auch ihm ein arbeitfreyes Leben gewähren 
möchte, erwacht fen, er jedoch bald, ale er gefehen, daß 
ber Kaufmann aus Pontus, von welchem er dieſe Nach⸗ 
sicht empfangen, fortwährend ſich abmühete und bag lu⸗ 
flige Leben erft noch erwartete, befchloffen habe fich nicht 
weiter um Herkules und deſſen Drafel zu befümmern. 
Hierbey machte er bie Bemerkung, daß jedermann, Der 
Raͤuber, der Eoldat, der Verliebte und die Verliebte, der 
Schmeichler, der Rhetor and der Sykophant, fein: eigenes 
Orakel fih fuche, weil Jeder feine Noch habe und. Luſt 


und Vergnügen ſich wuͤnſche. An andern Orten gienger 
die Orakelſpruͤche, die namentlich, deren die Geſchichte der 
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griechiſchen Staaken einen bürqht und.ſeigtoe Br unbt 
ſtimnit, zweydeutig ımd der Goͤtter unwͤrdigeſio HER u 
win oft: fe die Fragenden zur" Faͤndſchaft Seen "on 
gereizt Härten, and endigte damit; daß er "altes Hrablſtwe⸗ 
fen nicht für das Werk der Dämonen, geſchweige denn der 

Goͤtter, ſondern für Betrug nur eiflärete, von SH’ Wahr⸗ 
ſagern zur Taͤuſchimg ber Menge erſonnen. Auch. NY TR. 
‚ er" philsfophlfiie "Brände zur Weſtreitung der rater uns 

machte "darauf ar daß fie! mit der menſchtichrů 

Fteyheit und mie ſich ſelbſt im Wiberſpruche fländen, Me 
- dem fit auf der einen Seite bas Nothwendigbeſtimmte alı 
etwas Freyes, weiches der Menſch herbenfähren ode —— 
meiden koͤnne, batftelfetön, und auf der andern echte Yile 
der von den Thaten der Menſchen als von etwas Noth⸗ 

wendigem redeten. „Ein Unverſchaͤmter nur«,: fagt’ et, 
„konnte dem Lalus, daß fein Sohn ihr rödten werde; ööle 
herfagen, Denn hieng es nicht von ihm ab, ob‘ kt einen 
Sohn zeugen wollte oder nicht, und war nicht der Sohn 
der Herr feiner Thaten? Oder find bie‘ Thaten der Dock 
hen nicht Thaten? Warum drohen und firafen dent‘ He 
‚Götter? Was in bem menfchlichen Willen ruhet, vas fou 
mir kein Sophiſt und kein Gott fuͤr eine Vorherbeftĩmmuug 
erklaͤren; mit einem ſolchen will ich nicht durch Worte firlie 
ten, ſondern will lieber eine tuͤchtige Peitſche nehmen und 
ihm feinen Rüden, tie einem ungezogenen Klnde, "Ice 
hauen.« Hat auch Eufebius nur einen Meinen Thell dieſtr 
Schrift aufbehalten? fo reichen doch feine ’Dlitkheitähgen 
völlig hin, um den Denomaus als einen’ Schriftfteiter ken⸗ 
nen zu lernen, welcher mit tief verwundenben Waffen bas 
Drakelweſen angriff, nicht für den Forſcher nur ſchrieb, 
ſondern auch auf bie Menge wirken wollte, ohne Ruͤckficht 
und Schonung In frivolem Tone uͤber das, was Hoch Immer 
velen feiner Zeitgenoffen etwas Heiliges war, fh alis⸗ 


tn En 3197 
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ſpeach, und gewiß ‚nicht wenig zur Umöbreisung ‚bed ums 
ginubene beytrug . 

‚Weit größern Einfinß aber übte anſtdeitig Mian⸗ von 
—*8 auf feine Zeit, ber Voltaire der alten Wolr, 
voelchem..er wie in feiner Lebensanficht und in ben zerfic“ 
renden Richtung einer langen. und vielſeitigen ſchriftſtellen 


riſchen Shäsigkeit , fo auch in der Gabe leichter, . einuch«. . 


mender umb beiufigender Darſtellung, und felbfi in der. 
Schluͤpfrigkeit glich, Durch welche Mide um den Byfall, 
eines luͤſternen Gefchlechtes warben: In gluͤcklicher Muße 
und anfidadiger Wohlhabenheit lebte er unter den Antoni» 


nen: Bid in des Commodus Zeiten herab, wechfelnd in 


Grischenland, vornehmlich zu Athen, in Gallien, zuletzt, 
nachdem er alien und Mom ingbefondere geſehen hatte/ 
in Aegypten als cin geachteter und reichlich belohnter So⸗ 
phift ober Rbetor in ſtetem Berkchre mit der vornehmen 
Melt und wit ben beruͤhmteſten Philoſophen und Rhetoren 
feiner Zeit. Helen und Hacen Geiſtes, aber ohne füttlichen, 
Eruſt, ohne ergründende Tiefe, ohne Junigkeit des Ge⸗ 
fuaͤbles, obne Sehnſucht nach dem, was das Leben Nicht 
giebt, fand er weber an dem firengen Ernſte der ſtoiſchen 
Schule noch an ber. überfchwenglichen Weisheit der: Die 
toniker, fondern nur an der eben fo nachfichtigen als ber. 
 greiflichen. Lehre Epikurs, welcher er dann auch, in den 

ſpaͤtern Lebensjahren wenigſtens, öffentlich. huldigte, Wohle 
gefallen, und bey dem ausgezeichneten Talente, in allen 


Dingen das Lächerliche au entdecken, ließ er feinen Witz 





1) Die bier benupten Fragmente ‚des Denomaug hat Enf ebins 
in det Praeparatio Evangelica L. V.'c. 18. bie zu Ende des Buches 
Am L. VE c 6—7. aufbehalten. - Der Titel feiner Schrift hieß: 
gem. yonıas, welden ich bush „Entkälfung oder Eutdeckung ber. 
Wahrſager“ richtig überfegt zu haben glaube, indem Ywgar ent: 
beten, namentlih einen Diebſtahl oder Betrug entdecken, bedeutet. 
Hie -Benanife üher Denomaus werden in de Sabrichrs. Bibljor. 
Gra:c. Val. ill. p. 522 — 523. gefunden. 3 Key 
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und feine Laune: um fo freyer walten, je mehr te die vorr 
nehme Welt, für welche cr vornehmlich ſchrieb, durch 
Spott und Scherz, durch frappante Schilderungen, durch 
unterhaltende Etzaͤhlungen, auch durch gemeine Obſtoͤnitaͤ⸗ 
ten gu ergoͤtzen hoffte. Vor allem wollte er beluſtigen ‚und 
was nur fuͤr dieſen Zweck ſich benutzen ließ, griff er be⸗ 
gierig auf, mochte er's im Himmel ober anf ber: Erbe, in 
den Schulen der Philoſophen oder in den Freudenhaͤuſern 
der. Hetaͤren finden. Wohl traf meiſt der Tadel und der 
‚ Spott eines Schriftſtellers, welcher mit feinem Auge alle 
Aeußerlichkeiten des Lebens feiner Zeitgenoffen beobachtet 
hatte, und. heute. noch fühle mar ſich durch die Wahrheit 
feiner Schilderungen angezogen, mag er nan entweder ben 
Cyniker in feiner Gemeinheit oder die römifhe Dame mie 
ihren Launen und Buhlerkuͤnſten, den duͤnkelhaften Stoiker 
oder die luͤderliche Dirne, den zum Diener herabgewürdig⸗ 
ten Hausphiloſophen oder ben reichen Römer, welcher feine 
Leere umd Klachheit hinter dem Scheine: griechifcher Bil⸗ 
dung verbisgt, darſtellen. Auf der andern Seite aber fpot- 
tete er auch oft nur um gu fpotten, fchouete dann auch 
das Ehrmwärdigfte nicht, und trug nicht Bedenken ſelbſt 
einen Sofrated zu mißhandeln, indem ee nicht nur Kna⸗ 
benliebe. ihm vorwarf, fondern auch bie Ruhe und bie’ 
Syoffnung, mit welcher biefer Weife in den Tod gegangen 
war, für Affectation und erzwungene Saffang erflärete 7). 
Auch das Hohe und Gute zog er gu dem Niebrigen und 
Schlechten herab, weil es fo nur als laͤcherlich erſchien; 
wie der Thorheit und Albernheit, ſo konnte er der edelſten 
Gefuͤhle und der wuͤrdigſten Geſinnungen. ſpotten. an 
Stoff nun und Veranlaffung zu beluftigendem Spnste 
fuchte und fand er auch in dem Glauben und ben Gottes⸗ 


A 


1): e. das zwanzlafte und das ein and swanztafte —2 
ve. 412 - 422. Tom, I. ed. Reit 
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dienſten feiner: Zeitz und. aß. er biefen Stoff. vor allen 
waͤhlote/ wird daraus enflärber, daß theild, wer ben Volks⸗ 
glauben beſtritt und verlachte mit geiſtreicher Frivolitaͤt, in 
giner Zeit weit verbreiteter Religionsverachtung auf den 
Sepfall. Vieler rechnen konnte, theils eine ihn ſchuͤtzende 
Partey wieder aufgetreten war und fremde Myſterien, 
Prophaten, Zeichendeuter und Wunderthaͤter vielen Eingang 
gefuunden ‚hatten. Mit dem Zwecke der Beluſtigung verei⸗ 
nigte ſich das Streben, dem, was ihm ſelbſt als Taͤuſchung 


oder Betrug erſchien, feine Geltung zu nehmen; auch Eonute | 


«78 für. verbienflich halten, Betrüger tie Alexander von 


Abonot⸗ ichos, ber Pſeudomantis von ihm genannt, zu deſ⸗ 


ſan. neugeſtiftetem Orakel die Menge ſtroͤmte, und Phan⸗ 
taſten wie Peregrin der Verachtung der Welt preiszugeben. 
So wird es begreiflich, warum Lucian die Beſtreitung des 
Glaubens und der Gottesdienſte ſeiner Zeit zum Haupt⸗ 
zwecke ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit machte, und nicht 
uur gelegentlich faſt in allen feinen Werken jetzt der Götter 
ſpottete, jetzt die gottesdienftlichen Handlungen tadelte, fon- 
era auch mehrere feiner Schriften, namentlich die Göt« 
seruafnnäche, die Tobtengefpräche, den über- 


miefenen Zeus und den Zeus Tragoͤdus dem bes . 


zeichneten Zwecke beſtimmte. | 

ı Am hoͤufigſten wurden die gangbaren Vorſtellungen 
wen den Goͤttern ſeibſt, wie die homeriſche Mythologie fie 
den Griechen --überliefert Batte, in Anſpruch ‘genommen, 
"und um 88” prefaniren zu fönnen, faßte er das Goͤtterleben 
won dar: profanften Erite, ohne des tiefern Sinnes, wels 
iher in mehrern Mythen lag nder in fie hineingelegt ward, 
ph achten. Die zahlreichen Göttergefpräche, deren Sujet 
meift aus dem Homer genommen ift, find alle fo angelegt, 
bag bie fi ch unterredenden Götter fich ſelbſt lächerlich und 
veraͤchtlich machen, indem jetzt Zend mit dem geraubten 
Sanymed (6 koſet, daß er bie tüßernbei des Knaben⸗ 


J 
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ſchaͤnders verräch, oder auf Ben Opferbampf lauere und 
ſich ärgert, daß er ſeltener ats fonft su ihm auffteige, jetzt 
Here mit dem Zeug zankt wie ein eiferfächliges Weib’ mike 
ihrem füberlichen Panne *). Mögen fie in der olhmpiſchen 
Berfammlung erfcheinen oder vertraulich fich unterreben, 
überall erfcheinen die Menfchenlenfer als Gegenſtaͤnde ber 
Verachtung und des Spottes. Es giebt Feine Thorhelt, 
deren nicht ein Soft fi ruͤhmte, und fein’ Later, welche 
nicht bem einen von bem andern vorgeworfen wuͤrde. "Ne 
ben dem Unwuͤrdigen feste Lucien auch das Widerſimnige 
der Mythologie ind Licht, und ob er gleich hierbeh den 
Mythus meift fo wie er lautete nahm, fo verſchmaͤhete 
er doch auch zuweilen den Kunftgriff nicht, ihn noch ſele⸗ 
famer als er war darzuftellen. Die von früheren Stoikern 
und fpäteren Platonikern gemachten Verſuche, die Mythen 
phnfifch oder moralifc zu deuten, beräckfichkigte er eben 
fo wenig als die von den Letztern empfohlene Unterfſchei⸗ 
dung zwiſchen den Goͤttern und den Daͤmonen, dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Mythus und ſeiner poetiſchen Erweiterung. 
Er wollte nicht reformiren, ſondern zerſtoͤren, und Reber 
über Widerſinniges und Unwuͤrdiges lachen als in lang⸗ 
weilige Eroͤrterungen mit denen eingehen, welche was 
fallen ſollte zu halten verſuchten. Ye abgeſchmackter dir 
Mythus lautete, deſto willkommener war er dem Spoͤtter. 

Wie die Mythologie, ſo beſtritt er theils bie gangba⸗ 
ven Vorſtellungen von dem Zuſtande der Seele nach dem 


Tode, den Strafen in der Unterwelt und ber-Vergötterung 


verfiorbener Menfhen, theild die beſtehenden Neligiomsin . 


ſtitute, namentlich die Dpfer und die Drafel. Das Exfe 


that er vornehmlich in den Todtengeſpraͤchen, aucht in der 
“ BEE FE Ze 
das vierte @öttergefpräch 12, und bad fine 

n ©. as vierte ergeſpraͤch »-. ‚208 — 212, u 
und fechfte p. 213 — 219. Tom Aehnliches Br 'r A 
Gdottergeſpraͤcen gefunden. ” °- AD u“ 
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Brhrift yon: ber Trauer Aber bie Verſtorbenen, uud beides, 
daB Unbagruͤndete ber Uinuehme siner Unterwelt wie das 
Seltſame und Wiberfprechende in ben Vorſtellungen Son 
ben, Zuſtande der in ihre Echarten Hinabgeſtiegenen, ſetzte 
ar in beiden Schriften in's Licht, » Ohne Zmelfel,« fagt 
ar in der erfien Beziehung ), „haben mad man vom Gas 
des tool ‚diejenigen erzählt, welche vor alten Reiten von 
da wieber zurücdgefommen waren, die Alceſtis, Proteſtiaus 
aus Theben, Theſeus und der homeriſche Ulyſſes, ehrwaͤr⸗ 
dige und vollaultige Zeugen, bie vermuthlich aus der 
Quelde dethe wicht getrunken Hatten: Dean ſouſt haͤtten fie 
unmäglit ales fo genau behalten käünnen.“ Gin Beyſpiel 
won der Art und Weiſe aber, wie er dad Widerſprechende 
und Seltſame in den Vorfieliungen von ber Unterwelt.bers 
vnuchn mußte, mag die Gtelle ſeya, me Menippus 
dea Tautahas fragt, wie es doch fomme, daß er dauͤrſte, 
Me ib cine Node Oeele ftp und das, was vormals 
der Sprit und des Trankes bedurfte, in Lodien begraben 
Inats auch ob er etwa dor Turfl zu erben fürdite, ob⸗ 
aleich eiue andere Unterwelt, in welche man aus dem 
Todtenreiche, darin er bereits fich befinde, kommen Ainue, 
nicht. vorhanden ſey *). Weber die Dpfer fchrieb er eine 
eigene Echrift, in melcher er nicht nur auf das Unwuͤrdige 
der Vorfielung, daß bie Gätter ihre Gaben für baare 
Bezahlung gleichfam um feſtgeſetzte Preife zu verkaufen 
pflegen, aufmerffam machte, fonbern auch die ganze. Sache 
in's Lächerliche fpielte, indem er die Begierde fühilderge, 
mit. welcher die Götter berabzufeben und gu- erfsefchen: 
pflegten, ob irgendwo ein angezuͤndetes Feuer oder eine 
Rauchwolke auffteige, die ihnen den ihrer Nafe angenehmen. 





1) Ueber bie Trauer um bie Vaſtorbenene (nepı zerson) e. 5. 
pP. 924. Tom. HH, 


2) & dag .febichnte 2 . 408-408. Tom, L.; 
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Seeucho zufuͤhre, das Maul aufſperrten fo weit fie Käntdten, 


den ſtinkeaden Ruuch als etwas Ergoͤtzliches einzuſchluͤrfen, 
uob wie naſchhafte Fliegen das über die Aftäte hingegof⸗ 


ſene˖ Blut aufleckten ). In dem gleichen Tone redetéeer 


mn den Drafeln, welche hinter zweydeutigen Antworten 
ihte Unwiſſenheit verſteckt und die Menfchen oft zu thb⸗ 
pichtem: und: vecberbfichenm Beginnen gereist bitten %), und 
ſpottete numentlich übte das noch vorhandene Orakel des 
Erephonius in Boͤotlen, welcher eben fo tobt fey wie 
andere Zodte und nur dem bey feinem Lieben gefpielten 
Betruge die Ehre des mweiffagenden Halbgöttes verbanfe ?). 
Hiermit noch wicht ' gufrieden, nahm Lucian auch die 
religioſen Ideen ſelbſt und bie Brinde in Anfpruch, durch 
welche die Philoſophen, die Stoifer namentlich, ſie su 
techtfertigen verfucht hatten. Beſonders that er dies in 
dein beiden Dialogen, deren einer „Zeus Tragoͤdus“, ber 
ändere: der uͤberwieſene Zeus“ Überfchrieben iſt. Zwar 
befritt er in dem zuerſt genannten Dialöge auch die my: 
shologifchen Vorfielungen, und wahrhaft komiſch iſt die 
Situation der Götter, welche, von bem für feine Erifteng 
fürchdenden Zeus zu gemeinſamer Berathung derfammelt, 
‚ feben "und. hören mäffen, mie fle von einem einen Stoiker 
fiegreich beſtreitenden Epikureer vernichket werden. Der 
Hauptzweck des Dialogs aber war doch, die Idee bes Soͤtt⸗ 
lichen und der söttlihen Vorſehung ſelbſt zu beſtreiten. 
Denn nicht: genug, daß ber Epikureer die auf die in der 
Wetreinricheung mahrnehmbare Ordnung und auf bie Ue⸗ 
bereinſtimmung ber Völker gegründeten Beweiſe für dag 
Daſeyn und Walten Gorted widerlegt, er führt. auch an 
mehren Dreen, namentlich da die Sprache des entſchiede⸗ 
1) „Weber die Dpfer® e. 9, p. 533, Tom. L 
2) 3. 8. im Zeus Tragoͤdus e. 20. p. 664 - 608. "Tom, M ! 
3): S. das dritte Todtengeſpraͤch p. 338 —'340. Tom. I. 


\ 
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er die Schwaͤchen derſelben hervorzuheben und zu benuten wute, 
Es mußte auf die ganze Sache des Stoikers ein laͤcherliches Lit 
u maffend daß ser ihn am Uude Aa Dialoges, wi: en ſelüe übrigen 
D ewolie nlcht gm’ behauyten dernweht hatte, als mit {chen ſtrten 
1aWafe init: bei. Schiuſſe hervorrretra Hoya (han it are, aAlſo 
puniſea auch Sdtter ſoyn. ie BR: pL1000: Wedaulaſſuns gu 
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bie treffendſte Welle rugte, und: bie Kuuſt derſtand dit 
wes ww wollte zum Gegenſtaude beluſtigenden Spottes im 
machen: Offener kounte dad Widerſpruchevolle ber Wiyge 
thelogir ‚nicht -bargelegt, im ein helleres Licht kounkbe IGe 
ungereinege und umwärdiger Anthropomorphismus niche 
gefege-werben, als von ihm geſchah; unheilbar verwundele 
(erw ſchonuagsloſer Spott das relisisfe Gefühl, wer: ihn 
gebeten hatte, komte wicht mehr an die Volksreligion glau⸗ 
ben, ober auch dem frivofen Spöner zuͤrnen möcht. 
Groß war: unſtreitig bie Zahl der Uuglänbigen zu feiner 
Zeit; guößer noch mußte fie durch einen Schriftſteller wer 
ben, weichen dem Einen Har machte, was er bisher nur 
hunfel:gefäßle Hatte, dem Andern Muth gab, mit gleicher 
ungebundenheit ſich auszuſprechen und in allen feinen Le⸗ 
ſern den letzten Reſt ber Scheu vor dem Deiligen austifgte"). 

[Setefamer Religionssnftandb im antoninie 
(hen Zeitalter] Erwägen wir num, wie auf der 
einen Seite eine zahlreiche Partey Unglaͤubiger ohne Ruͤck— 
halt fich aͤußerte in Spott und Verachtung, umb anf ber 
andern Seite wieder noch Mehrere (denn die Maffe des 
Bolkes blieb doch, mie aus den oben beygebrachten Zeuge 
wiffen hervorgeht, auf der Seite des Glaubens) entweder 
bie beſtehenden väterlichen Gottesdienſte übten, oder an 
neue Mpfterien fich anfchloffen und um MWahrfager und 
Wunderthaͤter, dergleichen der von Lucian gefchilberte Alex⸗ 
ander von Abonoteichos Dar, ſich ſammelten, ſo etſcheinet 





F N Die genguilfe dber Luelan werben thells in J. 8. Reis 
 . Bylloge de acime, vita scriptisgue Luciani in der von biefem Mes 
lehrten 'beforgten Ausgabe ber Wirte diefes Sqchriftſtellers . ELI 
2996 theils in Fabricins Biblieth. Graec. Vol. V. p. 835.099. 
gefunden, Miele. feine. uud treffende. Bemerkungen über Lucian bat 
. fein Ueberſetzer Wieland, in bem von dem exften Theile bes: es 
‚ berfegung -hefindlichen. Nuffene „Leben Luclans- &cbundunkdude, an 
rakter und Schriften“ mitgetheilt, Ä 
I. ® 


N 


aus der ſaltfamſte Gegenfiug bes Unglaubens unb:bie:Miibee- 
zglanbent: im anfonisifehen Beitakter. Reben dieſem Gegen⸗ 
sehötrist wieder in. den Anfichten und Weiſen der; Glaͤu⸗ 
ige die. auffallendſte Verſchiedenheit hervor, indem bie 
Ariſten die väterlichen Götter nach den durch dag Alter» 
‚tbum:"geheiligsen Gebräuchen verehren, und dieſe wieber 
in jeden Sande auf: eigenthämfiche Weiſe, viele aber auch 
u den fremden Gottesdienfien und Myſterien ſich hal⸗ 
46, beim‘ zu: gleicher Zeit religioͤſe Philoſophen zwar die 
dätenlichen. Satzungen und Gebräuche aheen, aber doch in 
beide einen ihnen urfprünglic, fremden Sinn legen und fo 
‚in ihrem Weſen fie zu verändern. fuchen.. Nur bedeckt, 
niche ‚ausgeglichen iſt die Berfchiebenheit zwiſchen ihrer 
Rehre und dem Glauben der Voͤlker; höher als er ftchet 
die Weisheit der Meifen, fey es nun,.daß fie fich gleich, 
:gültig von ini. tsende, oder daß fie fich zu ihm herabneige, 
zum ihn hinanfzuziehen gu ihrer Höhe. Sichtbar find alle 
Diele Verſchiedenbeiten und Gegenſaͤtze geworden, in Wort, 
Schrift and verfchiedener Lebensweiſe find fie hervorgetre⸗ 
‚ten; denn unter der Regierung eines. Kalferd, mit welchem 
die Weltweisheit auf ben Thron gefliegen war, hat jede 
Meinung Ah audgefprochen ’). 

„Weybden dieſe Merfehiedenheiten und Gegenſaͤtze immer 
‚ehe einawber fortbefieben? ‚(fo möchte wohl mander 
Weiſe jener, Zeit bey. ber Betrachtung ihrer. feltfamen Ge 
Faltung -fih fragen) und wenn diefer Zuſtand nicht fast 
dauetn kann, wie follen fie fich ausgleichen und loͤſen? 
Soll der Unglaube den Sieg gewinnen und Tempel ımd 
Altar untergehen? Dann aber wird der häuslichen und 
— 

I) Indem die Antenine den Lehrern der nbibolopbie der Eulen 
.. Gehalte anwieſen, erklärten ſie ſtillſchweigend, daß fie die Philoſo⸗ 

pben und bie von ihnen ausgehenden Lehren nicht für gefährlich 
und ſchaͤdlich hielten. ©. über diefe Sehne Luchan Kunuch. T. II. 
P. 350 = 350, 7 1 2. Zi ı 


’ % 
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buͤrgerlichen Tugend ‘ihre Ichte, wenn gleich nur nord 
ſchwache· Stüge genommen und es geichieht, was nicht 
geſchehen iſt, feitbem die Welt ſtehet; denn alle Völker, 
vie Barbaren wie bie Griechen, haben fchügende Goͤtter 
verehret. Dder fo die Welt zu dem Glauben Ger feige - 
ren Jahrhunderte zurückgeführt und ausgetilgt werden, 
was fie mit ihm entzweiet hat? Dann aber muß bie Weis⸗ 
heit untergehen, und dem menſchlichen @eifte bie Frucht 
fjahrhundertlanger Entwickelung genommen terden. Die 
Weiſen, welche lehren, daß man beten folle, nicht: erhal 
det mir, ihr Götter, mein Kinds ſondern: lehrt mich ſei⸗ 
nen Verluſt nicht fürchten, und den Umgang mit den Goͤt⸗ 
tern darein feßen, daß man eine mit dem Schickſale zu- 
friebene Seele zeige und thue, was der jedem vom Zeus 
zum Vorſteher und Sührer gegebene Dämon, der Berfiand 
und die Vernunft, will *), tönnen nicht zu den Altären 
zurüchfehren, wo man um bie Gunft ber Himmlifchen wirbt 
und fleine Gaben ihnen barbringt, um bie Fuͤlle ihrer 
Seegnungen zu empfangen. Oder fol vielleicht eine phi⸗ 
loſophiſche Schule an die Stelle der Öffentlichen Religion 
und der Meltweife an die Stelle des Prieſters treten? 
Aber welche fol die berrfchende werben? Was fol einer 
das Anfehen geben, durch welches allein ein Glaube Gel⸗ 
tung erhält, was foll den Mangel der heiligen Geſchichte 
und der Gebräuche erfegen, in denen das religiöfe Gefäß 
feine Nahrung findet? 

Sp mochte wohl mancher Weife jener Zeiten ſich fra⸗ 
gen, nicht wiſſend, was er erwarten und rathen ſollte. 
Indem aber die menfchliche Weisheit vergebens die Loͤſung 
dieſes feltfamen verworrenen Zuſtandes der Welt fuchte, 
Haste ſchon die ewige Weisheit daB Mittel hierzu in einer 
Lehre bereitet, welche, hachdem fie feit finger als einem 

. 3) Aenferungen AntonindL. IX. 40, L. V. & 27. 
22 
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Jahrhunderte in dunkler Verborgendelt ſich fortgepflanzt 
hatte, jetzt eben hervortrat, lauter ſich ankuͤndigte und die 
Wirkung gu dußern begann, welche mit der Umwandlung 
des Slaubens und ber Anbetungsweife sablreicher Voͤlker 
endigen follte. 
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gweytes Kapitel. 


Don dem Chriſtenthume und feiner Stel- 
lung zu ber heidnifhen Welt bis zum Ende 
des antoninifhen Zeitalters, 





Das durch das Judenthum vorbereitete Chriftenthum In feinem 
Gegenfage gegen das Heidenthum. — Unbemerktes Wahsthum 
ber chriftlihen Gemeinden unter mennigfaltigen Colliſionen mit 
dem Weltehenden und Geltenden. — Widerfpruh der Chriften 
gegen das Heidenthum und Hoffnung auf feinen nahen Fall. — 
Uufmerkfamteit und Gegenwirkung ber beidnifhen Welt. — 

Coriſtliche Apologeten und deren offene Beſtreitung bes Heiden⸗ 
thums. — Widerſpruch heidniſcher Schriftfteller gegen. das Chris 
ſtenthum. — Sichtbarer Gegenſatz zwiſchen dem alten und neuen 
Glauben im Seitalter der Antonine, 


[Chrifflihe Gemeinden im Roͤmerreiche.] 
Während in ber unter dem römifchen Scepter vereinigten 
Welt viele Sottesdienfte ihre Heimath verließen und in 
benachbarte wie in entlegenere' Länder fich fortpflanzten, 
“ war auch aus dem ſpaͤt erſt bezwungenen, auf der dußer- 
fien Oſtgrenze des Reiches gelegenen Palaͤſtina ein aus 
dem Glauben diefes Landes entfprungener neuer Glaube 
erft nach Syrien und Kleinafien, bald auch nach Griechen» 
land, den Inſeln des Mittelmeere und nach Rom, dem 
Sammelplage aller Gottesdienfte der Welt, fpäter nach 
Aegypten und dem angrenzenden cprenaifchen Lybien, zuletzt 
nach Afrika und nach Gallien gekommen. Die: erfie- der 
auf biefen neuen Glauben vereinigten Gefellfchaften war gu 








166 ’ 


deu Zeiten des Tiberius Schon In Jeruſalem, dem Mittel⸗ 
puncte des füdifchen Volkes, entflanden. Die Verfolgung 
aber, welche das jüdifhe Synedrium noch über fie ver⸗ 
bieng, hatte fchon die weitere Ausbreitung ihres Glaubens 
in Judaͤa, Samaria und den benachbarten Gegenden bes 
fördert, und als bald Jeruſalem fiel und” der jüdifche 
Staat untergieng, mochte die Anzahl derer fih mehren, 
welche, wanfend gemacht durch dieſes Ereigniß in bem 
SGlauben an bie ewige Dauer des Geſetzes, zu: dem Evan 
gelium ſich wendeten, welches nunmehr nicht bloß befehs 
rende Apoſtel, ſondern auch zahlreiche Slüchtiinge ans dem 
verheerten Daterlande mit dem Reſte ihrer Habe in nahe 
und ferne Länder trugen. Aus biefen Anfdmmlingen und 


den in vielen afiatifchen, aͤgyptiſchen und griechifchen Städten 


längft fhon vorhandenen Juden vornehmlich fammelten fich 
die chriſtlichen Gemeinden, obgleich auch nicht wenige von 
den Eingebohrnen eben ſo ſich ihnen zugeſellten, wie ſie 
bisher ſchon an die Synagoge haͤufig ſich angeſchloſſen 
hatten. Mit jedem Jahrzehnte mehreten ſich dieſe Geſell⸗ 
ſchaften, ſo daß ſie im Zeitalter Hadrians und der Anto⸗ 


nine im ganzen Umfange des Reiches, im Morgenlande in 


betraͤchtlicher Zahl, in den abendlaͤndiſchen Provinzen an 


wenigen Orten nur gefunden wurden. Indeſſen waren ſie 
. doch nur einzelne, kaum bemerkte Puncte in dem unermeß⸗ 


lichen Römerreiche, feine und unbedeutende Gefelifchaften, 


_ von denen um fo weniger eine Umgeftaltung der Welt er- 


wartet werden konnte, da fie noch gar feinen Stügpunct 
in der bürgerlichen Geſellſchaft gefunden hatten, einen von 
einem verachteten Volke, das jest Fein Vaterland .mehr 
hatte, ſtammenden Slauben fortpflausten und eben erſt an» 
fiengen die griechifche und römifche Wiffenfchaft ſich anzus 


„eignen. Und doch follte, was fie bewahreten in ihrem 


Echooße, das Geltende in der Welt werden und dag feit 
Jahrhunderten Beftehende verdrängen, doch ſollte von ihnen 
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bie: —E ‚und. folgenseihfte Veranderuug det 
Weliſtandes ausgehen, welche. bie europhiſche Menſchbeit 
erfahren hat. 

LJudenthum. Der Glauhe nun, den biefe Se 


ſellſchaften forcpflanzten, und der Gortesdienft, ben fe 


übten, ſtaumta von eingm: alten Volke, welches feit anberts 
beib saufenb Jabren in anem;Eleinen und, gehicgigen Lande 
zwiſchen Sorien und Yeabien gewohnt. hatte, und auch zu 
ber Zeit noch, da es pon den Roͤmern erſt unterjocht, danq 
feiner Verfaſſung, ſeinas Heiligthums und feinen, politiſchen 
Erifteng beraubt worden wer, feine. yatinnale Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit bemahrete und. an dem Geſetze, welches ein gofte 


begeiſterter Seher und eis weltkluger Fuͤhrer feinen Stamm; 


vaͤtern gegeben hatte, feſthielt. Zwar; glich bad Juden⸗ 


Ahum den Religienen anderer Voͤlker in mehrern Anſichten 
und Weiſen. Es hatte Opfer, blutige und unblutige, 
Dank⸗ und Sauͤhnopfexn, ein Prieſtertbum, durch welches 
die Verbindung zwiſchen Jehovah und ſeinem Volke ver⸗ 
mittelt ward, vielleicht auch in dem Urim und Tummim 
ein den Orakeln ähnliches. Inſtitut, and, ein Heiligthum, 


erſt die Stiftshuͤtte, dann-dben Tempel, welches die Herr 


lichkeit des Herrn erfüllte. Auch war es eine National 
seligion, mit feinem Volke hatte Jehovah den Bund. ge⸗ 
fhlofen, und ihm uur war bad Gefeß wie die Verheißung 
gegeben. Die Theokratie erfchien als die göttliche Wels 
regierung ſelbſt, die durch einen Eleinen Erdenſtaat bedingt 
amd auf dieſen als ihren Mittelpunct bezogen werde, Den- 
noch unterfchieb es fich weſentlich von den Religionen aller 
und befaunten Böker der alten Welt, nämlich durch feir 


un Monotheismus, durch, Die Verwerfung der. Anbetung 


des Sichtbaren und des Bilderdienſtes und durch feinen 
ſittlichen Ernſt, gegruͤndet vornehmlich in der vor allen 


andern hervortretenden Idee der Vergeltung. Eine n, hoͤch 
. über das menſchliche Loos erpabensn, in Ehrfürchi, einfi 





ar 


aber.» ‚ber. Ahnung. mar, ‚nich, dem Bi mekuaister 
erhorgenbeit. mopnenden Bass verebete Bad; ikdighe Boll 
und erfannte In, ihm, ob er gleich Schupgott. ihm. mar und 
ſchaaren im Kampfe, ben. Schoͤpfer rd Him⸗ 
Erde. Univerſalismus beſtond geben dent: 
8: deun ber. Sott ber Juden wen: zugleich: 
neben. welchem .alle, andere. Goͤtter als nich⸗ 
© erfchienen, nicht als Götter anderer Woͤl. 
Idee: alle Menſchen Kinder Gottes,dia 
edie erfigeboßrnen, die geliebteßen ”); Niche 
» die Geſtirue, noch das Soͤttlicht darſtellen⸗ 
chen angebetet, „verflucht ſey, wer: einen: 
n gegoſſenes Bild macht“, Rand im Geſet 
nd .pb auch’ der Tempel zu Yerufalem mit. 
en Tempeln ber. heidniſchen Belt an Pracht 
t wetteifere fonnte, fo warb. bach in-feinemi 
var bie Bundeslade mit den ſymboliſchen Fi⸗ 
guren ber Cherubim, ber Altar, dee Tiſch mit den Schaue: 
broden, bie Mäucherpfanne und anderes heiliges Geraͤthe, 
aber Fein Goͤtterbild gefunden. Zuͤrnen zwar konnte Aush: 
Jehovah und rächen bie Suͤnde der Wäter bis ind dritte 
und vierte Glied, menſchliche Luͤſte und Lafer aber trug 
Heine das Heilige entweihende Mythologie auf den Hoche 
erhabenen und -HerrHichen über, welcher durch Gebet, Opfer, 
und puͤnctliche Erfuͤllung der buͤrgerlichen wie der gotted« 
dienſtlichen Vorſchriften, nicht aber durch Spiele und 
Tänze, Bilderſchmuck und ergögende Darſtellung heitiger 
Geſchichten verehrt ward; ein van finnlichen kuͤſten reiner, 
langmuͤthiger zwar und gnaͤdiger, aber auch mit ernfter 
Strenge regierender Gott war der Gott, dor welchem ald 
vor, feinem Geſetzgeber und Richter das jüdifche Volk ſich 





3 Def. 10, 6. „Ihr lolt mies da Eueattum fon v⸗ vo aim , 
Voͤltern; denn mein if die: aange Erde. 
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deuſt woninwhenCulien "andere Voͤlter 

Zwar beleb auch! Se" ante" dieſes Voll 

dei De Ptedhetidnnis hAdete den 

nivchenkändffhe ‚Weisheit miſchte ſich ſi 

Exils mie van“ Alten und einfachen · Gla 

Iegtin Jatzthunderten vor ber chriſtlichen 
außerbutßzihres Baletkandes lebenden Fi 

aufche Wiffrnſchuft Eingang. Die Züge ı 

fi das Jubenthum vdu ben · eligione 

underſchled, blieben uinverwiſcht, ſein Mi 

Verwerfung des —** und 'feh 

6 Hierdurch fowohl als dich bie” 

hits: eigenthůmlichen Nationalgeſetzes 
ſchung der Inden mit anderen Wilken verhindert. Vielmehr 
hatte der Prophetiſmus den im’ Moſalsmus ſchot liegen · 
den Reim: einer moralifchen Religisn weiter entwickelt; 
denn die Lehte, DAB. ber Menſch mehr als durch Opfer 
und Feſtesfeyher durch Gerechtigkeit und! Erfͤlung der ter! 
" bengpflichten "Gott werchren foe, tar'in den Neden der 
Vropheten klar und deutlich bervorgetteten . — 


Werbaitniß des Judent hums im Der beide 
nirhen Welt] Vortwaͤhrend ſtand dabher das Juden⸗ 
thum im Gegenſatz sun bie, ——— der Voͤlker mb 


. a: Das. vries (üon Saas mt birgt als elnen Bias: bee“ 
Bauens and Geſetzes feines Wellad, am er Anttun- ad. .L. 1z! 
Prooem. p. 4—5. ed, Haverogmp., ſagt: ot ger yag, «Alor. rang) 
Vera zog nuBog elunolovÖndurins , zur uröguzırer anagennan, 
wur ef sous Geous ro 'loyu Tip ardzurg Jreönous, 'zar nollnr 
Exorsums zo morngow adumar. 5 8° Äeregos vonoderns axgngen. ' 
En? gem syorsa wor Okor anopırus ern dm sous vs rögumaus 
ge rgenAna Meraliußareidi: 1: 7 
23.8. bey Jeſalas Kap 1. wu an 
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Sonnte:um Jo weniger mis ihnen zuſammenſchmelzen, ba es 
auf gefchriebene Offenbarungsurkunden fi ſtuͤzte. Stets 
hielt es fich entfernt von dem Heidenthume, uud wenn es 


. von ihm berührt ward, erhob ed Tadel und Wiberfpruch. 


So ſchon in ber alten Zeit. Dean fo oft die üppigen und 
Annlichen Naturculte ber in der Nähe der Juden wohnen» 
den Voͤlker die Menge zur Theilnahme reisten. wie durch 
ſich ſelbſt ſo Durch die mit ihnen verhundene Zaubercy und 
Mahrfagerey, erhoben die Propheten, ihee .ernfle Geiimme, 
sabelten den. Dienft des Baal und des Molach, ſchalten die 
Cöttex der Völker nichtige Goͤtzen, warnten vor dem Ab⸗ 
falle von ‚Jehewah und mahnten. an ba, was im Geſetze 
gefdwichen fand. Das Gleiche gefchab zu der Zeit, ba 
den. Syrer Antiochus Epiphaues griechifche Anbetung und 
griechiſche Sitte den Kefiegten Wolke aufbringen wollte. 

Denn obgleich damals nicht Wenige entweber in der Hoff 
nung auf bie Gunſt des Herefcherd oder aus Furcht vor 
feine grauſamen Berfolgung die fremden Gebräuche übten, 
fo drang doch bie heibnifche Weife in das Judenthum felbft 
nicht sin, und biefe Nähe der heibnifchen Gräuel eben war 
es, was ben Verfaſſer bed Buches der Weicheit sum is 


derſpruch aufforberfe, fo daß er bie Götter dee Keibän 


Todte nannte, Machwerk der Menfchen, unnüse Sceine, 
Kunſtgebilde von Silber and Gold, ihre kindermordenden 
Dpfer, ihre geheime Myſterienfeyer und Ihre Schwelgtr: 
gelage. tabelte, und verficherte, ber beillofen Bögen Ver⸗ 
ehrung fey ber Anfang und das Ende jeglichen Uebels?). 
‚Eben. fo geſchah es zwar während ber Abhängigkeit von 
den Kömern, daß Einzefne die Sitten ber Fremden, auch 
foihe, welche gegen das Gefeß waren, theilten. Auch zu 
»biefer zeit aber mifchte ſich wmeber griechiſche Mothologie 


4 Dad. fh das Thema, welches Su 18-15, de⸗ vian der 


Weishelt durchgefuͤhrt wird. 


v 
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noch römifchee Cultus mit ben Sutzungen md Behr ändhess 
des Judenthums ſelbſt, ımb der Muth der Ihaglingee 
“welche den vom Herodes auf das große Tempelthor geſtellen 
fen goldnen Adler heräbwarfen, der beharrliche Ungeſtuͤm, 
mit welchem von Pilatus die Entfernung ber Bilder des 
Kaiſers, die er heimlich nach Jeruſalem gebracht: hatte, 
gefordert und endlich auch erhalten ward, bie Bewegung 
welche in Alerandrien entkand, als man bier in den. Betr 
bäufern der Juden theils aus Haß gegen fie theils aus 
Schmeicheley gegen ben Kaifer die Bildſaͤule des Caliguie 
zum Gegenſtande riligiöfer Verehrung aufſtellte, und bie 
Beſtuͤrzung der ganzen jüdifchen Bevölferung von Palaͤſtina 
und ben benachbarten Ländern. bey dem Befehle aben diefeg 
Kaifers, daß eine ald Zeug ihn darſtellende koloſſale Statue 
im Tempel zu Serufalem ihm aufgerichtet werden folle, 
zeugt von einem tiefen Abſchen gogen heidniſche Sitte und 
Weile‘). Mit dem religidfen Jutereſſe vereinigte fich das 
tief und. wiederholt gefränfte Nationalgefuͤhl, die Maſſe des 
jüdifchen Volkes von dem Heidenthume entfernt zu halten. 


Die Goͤtzendiener waren jest feine Beherrſcher, beuen cd, 


mannigfaltiger Vergünfligungen ungeachtet, ben Verluſt 

feiner Unabhängigfeit und Freyheit fo wenig ald die, Zer- 
flörung feiner heiligen Stadt und feines Tempels verzeihen 
fonnte- Denn daß die Juden biefen Verluſt ange und 
fchmerzlich fühlten, beweifen die wiederholten, zuletzt water 
Hadrian noch mit großer, wenn gleich fruchtlofte Apſtren⸗ 
gung gemachten Verſuche, eine ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz zu 
erfämpfen. So blieb das Indenthum in feiner Dppofition 
gegen bas Heidenthum, wodurch denn großensheils ſchen 





1) Die bier beruͤhrten Facta werben von Folephus — 
L. XVII. c. 6. §. 2. L. XVIII. c. 3. 5. 4. De bello Jud. L. I. e. 33. 
S. 2. L. II. c 9. 6.2., von Tacitus nin. L. V. c. 9. und was 
die zuleht erwaͤhnten beuit/ von phile dm rietadibun & legatione 
sd Cajum erzählt, EEE UF ZU Sur 
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ur: Berbäittiß Ledingt war, in welches. das Chriſtenchum 
gegen: den Stanben und bie Bnberungeweife‘ ber bttene 
biewen traf. 

Nbrnsyp aber glelch das Jubenthum In feiner finbtichen 
Seeſllung gegen das Heidenthum beharrete, fo näherten, fich 
Doch: die Juden ‘der beibnifchen Welt und mußten fogar 
iremSlauben einigen Eingang auf’dem Gebiete derfelben 
Miweſchaffen; was ben nur befremden kann, der vergißt, 
BAR: Hi - Funden’ der damaligen Zelt moch nicht durch eine . 
ſudehundertlange Knechtſchaft erniedrigt und alles deſſen 
beraube Worden waren, was Achtung und Theilnahme er⸗ 
wirbt Jahrhunderte dor der chriſtlichen Zeit ſchon hatten 
Bi in Alexandrien wohnenden Juden griechifche Sprache 
und Wiſſenſchaft ſich angeeignet, ihre heiligen Schriften 
felbſt waren in dieſe Sprache uͤberſetzt worden, und wahr⸗ 
ſcheinlich bebiente man ſich dieſer Ueberſetzung an manchen 
Deten äuch Bey den gottesdienſtlichen Verſammlungen. Noch 
allgemeiner war der Gebrauch ber bamaligen Weltfprache 
bep ben Juden geworden, feitdem fie in großer Zapl in 
vielen aflasifchen, aͤgyptiſchen und griechifchen Städten und 
bier and da felbft in den abendländifchen Provinzen fich 
siebergelaffen hatten. Hierzu Fam, daß bey den außerhalb 
PYalaͤſtinas Lebenden Juden, welche nicht mehr zu Jeruſa⸗ 
lem anbeten und ben an diefen Drt gebundenen Opferbienft 
nicht mehr Üben konnten, der Synagogendienſt die einzige 
Art“ ber Gottesverehrung warb, an welchen, ba er fein 
ſolches Rationalinflitut wie der Zempeldienft war, aud 
Nichtjuden fih anfchließen konnten. Denn obgleich die 
Juden von einem lebhaften Bekehrungseifer nicht getrieben 
wurden, ‚weil: fia ohnehin non dem meflianifchen Weltreiche 
die rallgemeine Ausbreitung ber Verehrung Jehovahs et» 
warteten/ ſo war es doch auch ihnen erwuͤnſcht, wenn ge⸗ 
bohrie Heidenohne ‚daß fie ſich beſchneiden liegen ‚mad 
Juden wurden, ihren Glauben und ihre Anbetungsweiſe 


\ 
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Kheikten: Dur. jeder. Geſellſchaft matuͤrliche GErweitefimgo⸗ 
trieb regte’ fich anch im: den in ber Mitte bev heidniſches 
Melt Ichenden Juden, und obgleich ihre Bekehrungscders 
fuche ‚feine großen Erfolge. hatten, fo waren fir doch nicht 
vergeblich. Denn. daß es am vielm Ortau Profeinten 
d. di geboßrne Heiden, welche, obue durch bie Befchneis 
‚bung Juden zu werden, boch mit.den Juden in ben Zu 
nagogen anbeteten und bie Gefege beobachteten, denen auch 
ber - Nichtiube Genuͤge leiten konnte, als dad Sabhatägee 


feß und die Verbote unreiner Speife, gegeben babe, ghet 


nicht nur and mehrern Stellen ber neuteſtamentlichen Grheife 
ten, fondern auch aus der Klage zömifcher Schriftſtelles 
üher folche hervor, welche von ben väterlichen. Sitten zu 
jüdifchee Weife fich wendeten ). In Syrien namentlich. 
und befonders in Antiochien, wo feit den Zeiten des Age: 
tiochus Epiphanes den Juden zu wohnen verfiattat war, 
brachten fie, wie Joſephus verfichert, viele. Grischen zu 





17 In ber poftelgefeichte namentlich werden Kap, 10, 2. 32. | 


k3, 43. 50. 16, 14. 17, 4. folde fromme und gottesfürgtige Mäns 
ner und Srauen erwähnt, Auch Jo ſephus Antique. L.XVisl,' 


‚es 3. $. 5. gedenkt einer vornehmen KRömerin, Namens Eulnla, ld. | 


einer ‚die fih zum juͤdiſchen Geſetze gewendet hatte. Bon den rds 
miſchen Gchriftftellern aber, welche über die Verbreitung ſuͤdiſcher 
Belle und Gitte Klagen, gehören hierher Tacltus, weider KHist;' 
L. V. c. 5.) von transgressis in morem Judasorum redet, and) PLCH 
venal, von welchem (Satira XIV. v. 100 — 102.) ſolch⸗ geſchildert 
werden, die | u 
Y „' De | 4 
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Romanas autem soliti contemnere leges, 
Judaicum ediscunt et zervant ef metuunt jas, 
Tradidit arcano quedeunque volumine Moser. 9 


ws 


unb Seneca, welder in dem von Auguſtin (De elviiate Def! 
I VI 0.23.) aufbehaltenen Fragmente ber Schrift de. upeimilio-d 
‚me die jüdifhe Sitte und. Weiſe als fehr weit verbreitet ſchildext. 
Wenn et ſagt: usque eo sceleratissimae genlin consuetudo conval & 

‚aß! per 'onmes Jam terran recepta alt; vieti viefbt!bds —— 
in rien" V 


} 


! 
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drerr Befigion and machteii ſion auf gewiſſe Weiſe zu eſtrem 
Ce Kurze: Volfeer). So naͤherte ſich dus Judenthum, 
wie Tom 106 dom Heidenuthum: blieb, doch ber heidniſchen 
Belt, und oͤffnete auf ſolche Welle dem Glauben ben Ein 
gang,’ welcher dadurch, daß er die in ihm gegebene Idee 
dalkendite und von einem Befchränfenden Nationalgefe kze 
WubanB, faͤhig ward, ba, wo bie Synagoge doch nur eĩn⸗ 
gine- Anhänger gefandben Burke, weit und tief einzudringen 
und’ endlich Die Religion zahlreicher Völker su werden. Ye 
weiter. aber !die Juden vornehmlich uͤber die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Prodingen ausgebreitet wären, deſto leichter warb es 
dem aus⸗ ihrer Mitte hervotgegangenen Glauben, im gam 
gen: Unhfarge. des Roͤmerreiches Eingang zu finden 7. 

e:.. FDEB: Ebangelium.] Anderthalb taufend Fahre 
Bereits hatte das Judenthum, fortgebildet sivar durch den 
Peophetisnius, bereichert durch morgenlänbifche Weisheit 
ad‘ ziehe" don Pharifaͤern, Sabducaern und Eſſaͤern in 
Verfchiedent "Formen gefaßt, aber doch unverändert in ſei⸗ 
uen Srundzägen ald Glaube, Gefeg und Bottesdienft, und 
mit ihm der jüdifche Staat, bald felbfiftändig, bald ab⸗ 
haͤngig don fremder Herrfchaft fortgedauert. Di fanden 
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2). Jaseph. de Bello jud. L. VAL, c,3.'$. 3, 
2) Agripgn in bem an Galisuls gerichteten Briefe, batin- er 
„bittet, dab die hen Kalfer ald Zens. darſtellende Bildſaͤule nicht ‚Im 
‚ Tempel zu Jerufalem aufgeftellt werden möchte, befchreibt den Um⸗ 
fang der jndiſchen Niederlaffungen fo: die heilige Stadt Serufalem 
init: die Hauptſtadt von beim. einzigen Judaͤa allein, fondern 
auch vielen.-jüdiiher Colonieen in ben benachbarten Landern Ya 
gppten, Phönizien, Eyrien, namentlih auch Coͤleſyrlen, in VPam⸗ 
puͤpllen, Gilicien und in den meiften Gegenden Kleinafiens bis mac 
ſi r ithynlen und Pontus; in Europa, in Theſſalien, Bbotien, Ma⸗ 
itcederien,: Actelien, Attila, rges, Korinth und dem größtenund 
+ .hefteg. Theile des Peloponnes; gleicherwelſe auf den Inſeln Eubba, 
„Spprug. und Kreta, ©. Philo de leget. ad Cajum Tom. I. p- 
"887. ed. Mang. WB 
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noch unter: des Tiberlus uns Nero Regierung AT. denletz 
ten zwanzig und dreyßig Jabren vor Zernſalems Mitxs 
gange Maͤnner in Judaͤa auf weiche, eine zwar au) dem 
Glauhen ihrer Vaͤter ſtammende, aber doch weſentlich wor 
ihr verſchiedene Lehre verfünbigten. Sie nannten, was ſte 
ef ihren. Volks⸗ und Glaubensgenoſſen, bau aber auch 
den Heiden. welche ſie hoͤren wollten, brachten, dad Evau 
gelium, die frohe Borfchaft von der Erſcheinung des den 
Paͤtern verheißenen Meſſtas und dem durch ihn den Welt 
widerfahrenen Heile; deun wie ihr eigener Glaube hierben 
andgegangen war, fo fuüpfte ſich auch ihre Predigt an. die 
fit den Zeiten bes Erils entſtandene, durch Die’ Prophe⸗ 
ten genaͤhrte und während der Roͤmerherrſchaft von neuem 
erwachte meſſianiſche Erwartung ihres Volkes. Diefes 
Evangelium nun, welches fie arſt in Paläfina und E am 
rin, bald auch in Syrien, Kleinaſien und Griechenland 
verkuͤndigten, lautete alfa: Der unfern Vätern von Gott, 
welcher einſt auf Sinai das Geſetz ihnen gab und bie Pro⸗ 

pheten. ihnen fendete, ‚verheißene Meffias iſt erfchienen; 
Jeſus von Nazareth war der Chriſt, der Sahn Gottes. 
Als ſolchen kündigte dieſer Sproͤßling des davidiſchen Be 
ſchlechtes, von einer Jungfrau Maria zu Bethlehem ger 
bohren, in Wort und That ſich an; als ſolcher iſt er be⸗ 
glaubigt worden durch die an ihm erfüllten Weiſſagungen 


der Propheten mie durch feine Merle; denn Wunderbares 


hat er gethan; Kranke hat er geheilt, boͤſe Gelfter ausge⸗ 
trieben und. Zodte erweckt... Zwar haben bie Juden, denen 


er zuerft das Heil bringen follte, ihn verkannt, verfolgt, 


wie fie auch an frühern Propheten gethan hatten, und zu⸗ 
letzt gefreusige. Gott aber, von dem er gefonmen War, 


hat ihn gerechtfertigt und beglaubigte; denn am dritten 


Zage nad) feiner Kreuzigung if ce auferfianden nom ben 
Bodten, und, nachdem er mehrern feiner Juͤnger und 


Freunde erfchlenen war und ne geboten hatte dad Evan _ 
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rer Religioen uno shachteil: ſoiuuf gewiſſe Weiſt zu einem 
SH Ihrrs Volkes⸗). So naͤherte ſich dus Inbenthum, 
wie Fam 108: dem Heidenthum blieb‘, doch ber hildniſchen 
Be, und öffnete auf ſolche Welle dem Glauben bin Gin 
ah / welcher dadurch, daß er die in ihm gegebene Idee 
Vetendete und von eluenr beſchraͤnkenden Nationalgefetze 
wnðanb, faͤhlg warb, da, wo' die Synagoge dozh nur ein⸗ 
delne Anhanger gefunden harte, weit und tief einzudringen 
und’ endlich die Religion zahlreicher Voͤlker zu werden. Je 
weirer aber 'die Juden vornehmlich uͤber die morgenlandi— 
ToHen' Ptobinzen ausgebreitet waren, deſto leichter warb es 
demꝰ ausꝰ ihrer Mitte hervotgegangenen Glauben, im gam 
gen Umfallge des Roͤmerreiches Eingang zu finden. 

&:. EDas Evangelium] Anderthalb taufend: Jahre 
veteits hatte⸗ das Judenthum, '"fortgebikdet: zwar durch "ben 
Prophetlsnus; bereichert durch‘ morgenlaͤnbiſche Weisheit 
ad‘ zuletzt' don Pharifaͤern, Sadducaͤern und Eſſaͤern in 
verſchledene Formen gefaßt, aber doch unveraͤndert in Seh. 
un Grundzuͤgen als Glaube, Geſetz und Bottesbienft, und 
mit ihm der juͤdiſche Staat, bald ſelbſtſtaͤndig, bald ab⸗ 
hangig von ftember Herrſchaft fortgedauert. Da ſtanden 
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© .ı2% Jasepf. de Ballo jud. L. VAL, 0.3.6. 3, 
2... Agripm in dem au Caligula gerichteten Vriefe, dasin- er 
bittet, daß Die den Kalfer als Zens. barftelende. Sildfäule nicht im 
Tempel zu Jeruſalem aufgeſtellt werden möchte, beſchreibt den Um⸗ 
fand der juͤdiſchen Niederlaſſungen fo: die heilige Stadt Jeruſalem 
Niſt nicht die Hauptſtadt von dem olnzigen Judäa allein, ſondern 
‚nu vielen -jüdiiher. Colonieen in den benachbarten Laͤndern Aee 
gypten, Vbönizien, Eyrien, namentlich aud Gölefyrien, in Pam⸗ 
phylien, Silicien und in den meiften Gegenden Kleinaſiens bis nad 
1 Bithynieu und Pontus; In Europa, in Thelfallen, Bbotien, Mies 
u cedeien /: Actelien, Mitike, Argos, Korinth und dem groößten und 
4;hbeſten· Iedeile des Peloponnes; gleicherweiſe auf den Inſeln Eubha, 
nyrrus und Kreta. ©. Phil ‚de legat. ad Cajum Tom. Il. p- 
"887. ed: Mang. on FE 











\_ 176 
noch. unter des Tiherius und Nero Regierung In ven, letg 
en zwanzig und dreyßig Jahren vor Jeruſalems Mann 
gange Männer in Jubda auf, welche: eine zmar auß dem 
Glauhen ihrer Väter ſtammende, aber doc weſentlich mar 
ihr verſchiedene Lehre verfünbigten. Sie nannten, was ſte 
ent ihren. Wolfe» und Glaubensgenoſſen, dann aben auch 
den Heiden. welche ſie hoͤren, wollten, brachten, bad Epam 
gehinm, die frohe Borfchaft wen ber Exfcheinung des dep 
Bätern. verheißenen Meſſias und bem durch ihn ben Wels 
widerfahrenen Heiles denn wie ihr eigener Glaube hiervor 
andgegangen war, fo fuüpfte ſich aud) ‚ihre Predigt an. die 
fait den Zeiten bes Erils entfiandene, durch die’ Prophe⸗ 
ten genährte und während der Roͤmerherrſchaft von neuem 
ermachte meffianifche Erwartung ihres Volkes. Diefes 
Evangelium nun, welches fie erſt in Palaͤſtina und Sama⸗ 
rin, bald auch. in Syrien, Kleinafien und Griechenland 
verfündigsen, lautete alfa: Der unfern Vaͤtern von Gott, 
welcher einſt auf Sinai bag Geſetz ihnen gab und bie Pro⸗ 
pheten. ihnen fendete, ‚verheißene Meſſias iſt erfchienen; 
Jeſus von Nazareth war der Chriſt, der Sohn Gottes. 
Als folchen kündigte biefer Sprößling des davidiſchen Be 
fchlechtes, von "einer Jungfrau Maria zu Bethlehem ger 
bohren, in Wort und That ſich an; ale folcher ift er bes 
glaubigt worden durch die an ihm erfüllten Weiffagumgen 
der Propheten wie durch feine Werke; denn Wunderbares 
hat er gethan; Kranke hat er geheilt, böfe Geiſter aufge 
trieben und Todte erweckt. Zwar haben die Juden, denen 
er zuerft das Heil bringen follte, ihm verfaunt, verfolgt, 
sie fie auch an frühern Propheten gethan hatten, und zu⸗ 
Nletzt gefreuzigt. Gott aber, von dem er gefommen war, 
bat. ihn. gerechtfertigt und beglaubigt; denn am. dritten 
Tage nach feiner Kreusigung iſt ee auferſtanden vom ben 
Sodten, amd, nachdem er mehrern feiner Jünger und 
Freunde erfchienen war und ihnen geboten hatte das Evan- 
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DE SEN Hnhjsen; ‚in Aae-OBeff ge tragen 
8. ja ber, rt rien hiaunliſchen 
chem er abet. uud. tegieret in Emigkeit 
Erſcheinnug aber war nicht die Mufricdge 
deu Reiches, ſoudem die Erldſung der 
‚allein um ‚ber. Juden, ſondern auch um 
iB ex. gefonmen,. bie Sünbenftcafe, weiche 
hinweg zunehmen, dawit bie. burch ihn 
©, wiederlammt fein Werk gu vollenden. 
errlichleit eingehen, die er bey dem Basız 
it dem Galle der Stammeltern des Mews 
an. bie Sünde und mit dieſer der Ton 
“6 find ale Menſchen Sünder yor Bose 
Strafe ber Sünder. Der erbarmende 
henkinber aber beſchloß fie wen dieſem 
‚Deshalb. fenbete er, nachdenr er dem 
: Hoffaung dieſes Heiles wiederholt durch 
Bam Mund her, Propheten fund gemacht hatte, ald die Zeit 
erfänst ‚far, „feinen Sohn in bie Melt, welcher durch feine, 
Liden und feinen Tod bie Sündenfchuld getilgt und durch 
fin, emiggeltennes Dpfer, welches die Darbringung ayber 
ver Oyler unnoͤthig macht, bie Welt mit Cote verfähut hat. 
Shrißnf.müngnt, die Strafe der Sünde, den Tod, bnwe- 
en.iß.his-Auferkabung. und das Lebens denn wenn er. wie⸗ 
Derhprupf. am. nahen Ende der, Tage in feiner Herrlichkeit. 
wird er bie Todten erwecken, Gericht halten und dan, 
ind ezn ‚pr diß ⸗ welche ihn verwarfen, verwirft, bie Geinen 
mie, (ich ju ewiger Herrlichkeit führen Darum wer theil⸗ 
baftio, werden will dieſes Heiles, wende ſich glaͤubig zu 
iäya, Jaffe auf feinen Namen, mie er verordnet hat, ſich 
tayfeny gilge die finnliche. Euft und die irdiſche Begierde 
ayg. feinem Kerzen, damit ber göttliche Geiſt, den er feinen. 
Werpbrerm, ſendet, darin einfehre, übe. Demuth, „erachten " 
nahe dem waß dcoben iſt zud zrfuͤte die Pikkaten der 
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ERBE. ! Bern, ben'&rfusigeit'n nr und den Frommen ſt se 
Theilnahme an feinen Relche verhelfen.‘ 3 Das wer wi 
Evangelium, welche die Apoſtel mie der Begeiſerung be 
tnigſten Ueberzengung und Bes lebendigſten Eifere ver 
kAndigten, bald auch durch ſchriftliche nach und nach er 
weiterte Etzͤhlangen von den Thaten und Schicſalei 
Chriſti fü wie durch gelegentliche Sendſchreiben an bie von 
hien geflifteten: Gemeinden empfahlen. Einige Verſchieden⸗ 
heit der Autficht fand zwaͤr fihon unfer feinen erften Vers 
AMudigern flatt, indem 3. 3. einige Jeſum nur ald de 
Ehriſt oder Meſſtas, andere aber, Übertragend auf (hn die 
ſchon - vorhandene · Idee einer ſelbſtſtaͤndigen, vor altem 
Werden von Gott ausgegangenen/ alles machenden, bele⸗ 
benden und erleuchtenden Weisheit, als den kogos ober 
ao das Ebenbild des göttlichen Weſens, und den Abglanj 
Der goͤttlichen Herrlichkeit ihn darſtellten. Das Evangelium 
ſetsſt aber ward dadurch In ſeinem Weſen nicht deraͤndert. 
Auch tonnten ſich allerdings einige Apoſtel von Sem ihnen‘ 
angeſtämmten Particularismug eine Zeit lang nicht trennen z' 
balb aber erhielt, vornehmlich durch ben frühzeitig Ihnen‘ 
beygeſellten Pauls," den freyfinnigfien, Präftigften und: 
eitifiußreichften der Apoſtel, die Echre bag Webergemicht, 
daß Chriſtus, das Ende des Gefeged, die die Vorhaut 
mid Beſchneibung trennende Scheidewand hinweggenommen 
haͤbe, fo daß Fein untetſchied ſey awiſchen den Iuden ünd 
den Griechen. 


HE das Eeargellum {Heil die Eiwarluig dep 


Meſſtas für erfuͤlt tcheils das mofaifche Geſetz fuͤt — 
gthoben erflätete mußte es den Juden; bie in Jeſu⸗ dei! 
Shrift micht fanden; ob esn gleich‘ ihre heiligen Bůcher als 


gditliche ehrete, was darin geſchrieben fand, als unbe⸗ 


zweifelte? Geſchichte und goͤttliche Wahrheit auftiahm ui“ 
ſelbſt das mofnifche Geſetz als ein goͤttliches, aber nie 


einer gewiffen nunmehr abgelaufenen Zeit beſtimultes Fan! 
J. M 


er 
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Rient gelten lich, als ein Abfall von dem väterlichen Glau⸗ 


. ben und als ein freventlicher Verſuch, den don Gate ſelbſt 


wit feinem Volke gefchloffenen Bund zu brechen, erfcheinerz. 
Daher begann denn auch alsbald der Kampf gwifchen dem 
Indenthume und ben Evangelium, welcher jedoch darum 
kein folgeneeicher werben fonnte, meil, feitbem Jeruſalem 
Kl: und der juͤdiſche Staat untergieng, das: Judenthum 
immer tiefer ſank. Weit merkwuͤrdiger aber und folgen» 


reicher ward, ber "Kampf, in welchen das Chriſtenthum 


(denn was urfpränglich, Verkuͤndigung geweſen war, war 
bald Anbetungsweiſe und Lehre geworden) mit dem Hei⸗ 
demhume gzerieth, deſſen Grund und Gegenſtand, ob er 
gleich als Widerſpruch nur begaun und ale Gegenwirkung 
und im antoniniſchen Zeitalter erſt Lampf ward, doch zur 
Zeit feiner erſten Erſcheinung ſchon vorhanden war. Denn 
theils durch das, was es aus dem Judenthume aufnahm 
md fortpflanzte, theils durch das, was es ſelbſt enthielt 
und entwickelte, trat das Chriſtenthum in ſchroffen Gegen⸗ 
fat gegen den Glauben und bie Anbetungsweiſe der Voͤlker. 
[Begenfaß des Chriſtenthums gegen das 
Heidenthum.] In ihrer äußern Gefalt fchon zeigte ſich 
die Wirkung des eigenthuͤmlichen Glaubens, welchen die 
chriſtlichen Gemeinden bewahreten und fortpflanzten. Denn 
Bey ihnen wurden nicht wie anderwaͤrts Goͤtterbilder und 
Altaͤre, Opfer und Priefter, heilige Spiele und Tänze noch. 
dramatifche Darftellungen heiliger Gefchichten gefunden. 
Geraͤuſchlos und ſtill verſammelten ſie ſich, nicht in Tem⸗ 
pela, ſondern in dem Betſaale eines Bruders, wo ſie 
ihren nuch dem Muſter der Synagoge eingerichteten Got⸗ 
tesdienſt übten, welcher in Gebeten und Geſaͤugen beſtand, 
in erbaulichem Geſpraͤche und in dem Vorleſen heiliger 
Schriften. Gleicherweiſe unterſchieden ſich die Genoſſen 
Kiefer Geſellſchaften durch ihre Sitten von der heidniſchen 
Welt, Sch ein ernuſtes und ſtrenges Leben, durch Zuruͤck⸗ 
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grsogenheit von ben äffentlichen Geſchaͤften und Verzuli 
Yungen, ſelbſt durch die Wahl einfacher Kleidang.: ZW 
Fuͤhrer, welchen die heidnifche Welt folgte, ſowohl YA 
heiligen Sänger Drpheus, Homer und Heſſodus, als ku 
bie Meltweifen Plate, Zeno, Epikur, waren ihnen eatwe⸗ 
ber. unbefannt oder galten ihnen nichtds andere HJuͤhert 
hatten fie fich erkohren, die vom göttlichen Säfte gereie ' 
Genen Propheten des fuͤdiſchen Volkes; Jeſum Ehriftum, 
ben Stifter des Gottesreiches, nach deſſen Heile Me eruch— 
teten, und bie Apoſtel, welche in Wort und Ochtift voa 
dem Welterloͤſer gezeugt hatten. 

IChriſtliche Unterſcheidung Gortes von ut 
Welt] So wie Ehriften und Heiden in ihrer aͤußern 
Antindigung, fo waren Chriſtenthum und Heidenthum in 
ihrem Grunde und Weſen verfchieden; eine entgegengefeßte 
Anſicht von dem Hoͤchſten und Ketten ſelbſt fchied dieſe bei⸗ 
den Glaubengmeifen unvereinbar von einander. Wer fie 
tiefer erforfeht hat, wird fle ‚nicht nur für die polariſtren 
den Ertreme einer und derfelden Urreligion erflären wollen. 
Bon der Vergötterung ber Natur war das Heidenthum 
ausgegangen, . fey ed nun, daß es als Philoſophie des 
Börtliche als ihre fie belebende Seele in die Welt gefetzt 
oder. als Volksglaube die Elemente belebt uud beferit und 
als handelnde Wefen über die menfchlichen Dinge geſtellt 
hatte. Ihm war daher die ewige lebenevolle Natur ein 
materielles Prineip, welches nach der Nothwendigkeit feines 
Weſens der Grund aller Dinge ſey, das Hoͤchſte und Leute. 
Das Chriſtenthum hingegen gieng von ber bee eines 
frenen Urweſens, eines wollenden und nach Zwecken Her 
beinden Weltgeiſtes aus und lebrete biefen als dem liches 
ber und Lenter, der matiriellen Welt verehren. Ihm-war 
daher der Heilige Wille, das Freye und Gittliche, das 
Hoͤchſte und Letzte. Mach der heibnifchen Unficht firdınudh 
bie unfterblichen Götter aus dem ewigen‘, zwar beſerlten, 
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Rind; ‚gelten ließ, als ein Abfall von dem vaͤterlichen Glau⸗ 
. ben. und als ein freventlicher Verſuch, den Son Gott ſelbſt 
mit feinem Volke gefchloffenen Bund zu brechen, erfcheinen. 
Daber beganz denn auch alsbald der Kampf. zwiſchen dem 
Judenthume und dem Evangelium, welcher jedoch darum 
kein fſplgenreicher werben konnte, weil, ſeitdem Jeruſalem 
Ark: und der juͤhiſche Staat untergieng, das: Judenthum 
immer tiefer ſank. Weitr merkwuͤrdiger aber und folgen» 
reicher ward, der Kampf, in welchen das Chriſtenthum 
(denn 1098. urfnränglich Verkuͤndigung gewefen mar, war 
bald Anbetungsweiſe und Lehre geworden) mit dem Hei⸗ 
demthume derjeth, deſſen Grund und Gegenſtand, ob er 
gleich als Widerſpruch nur begann und als Gegenwirkung 
und im antoniniſchen Zeitalter erſt Lampf ward, doch zur 
Zeit. feiner erften Erfcheinung (chen borhanden war. Denn 
theils durch daß, was ed aus dem Judenthume aufnahm 
md fortpflanzte, theild durch das, was es ſelbſt enthielt 
und entwickelte, trat das Chriftenthum in fchroffen Gegen» 
.fag gegen den Glauben und bie Anbetungsweiſe der Völker. 
-  [Begenfab des Chriſtenthums gegen bad 
Heidenthum.] In ihrer äußern Gefalt fchon zeigte ſich 
die Wirkung des eigenthuͤmlichen Glaubens, welchen die 
chriſtlichen Gemelnden bewahreten und fortpflanzten. Denn 
Bey: ihnen wurden nicht wie anderwaͤrts Goͤtterbilder und 
Altaͤre, Opfer und Prieſter, heilige Spiele und Taͤnze noch 
dramatifihe Darſtellungen heiliger Geſchichten gefunden. 
Geraͤuſchlos und ſtill verſammelten fie ſich, nicht in Tem⸗ 
pelu, ſondern in dem Betſaale eines Bruders, wo fie 
ihren nach dem Deufter der Synagoge eingerichteten Got⸗ 
teddienft übten, welcher in Gebeten und Gefäugen beftand, 
in erbaulichem Gefprähe und in dem Vorlefen heiliget 
Schriften. Gleicherweiſe unterfchleden fich bie Genoffen 
Kiefer Geſellſchaften durch ihre Sitten von der heidnifchen 
Belt, durch ein eruſtes und fitenges Leben, durch: Zurürfe 
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gezogenheit von den oͤffentlichen Geſchaͤften und Meran 
gungen, ſelbſt durch die Mahl einfacher Kleibund: : Em 
Fuͤhrer, melden die heibniiche Welt folgte, ſowohl Ur 
heiligen Sänger Orpheus, Homer und Heſtodus, Ad Auch 
bie MWeltweifen Plate, Zeno, Epikur, waren ihnen entwe⸗ 
der. unbekannt ober galten ihnen aichts; andere Küpmıe 


hatten fie fih erkohren, die vom göttlichen GEAR: gereie ' 


benen Propheten des fuͤdiſchen Volkes; Aefım' Chriftumm, 
ben Stifter des Gottesreiches, nach deſſen Heile Me truch⸗ 
teten, und die Apoſtel, welche in Wort und echtift vor 
dem Weltertöfer gezeugt hatten. 

ſIChriſtliche Unterfheidung Gottes von * 
Welt.) So wie Chriſten und Heiden in ihrer aͤußern 
Antiindigung, fo waren Chriſtenthum und Heidenthum in 
ihrem Grunde und Weſen verfchieden; eine entgegengeſetzte 
Anſicht von dem Hoͤchſten und Legten ſelbſt fchied dieſe bei⸗ 
den Glaubensweiſen unvereinbar von einander. Wer fie 
tiefer erforſcht hat, wird fle nicht nur für die pofarifiren« 
den Ertreme einer und derfelben Urreligion erffären wollen. 
Von der BVergötterung ber Natur war bad Heidenthum 
ausgegangen, . fey ed nun, daß es als Philoſophie das 
Göttliche ald ihre fie belebende Seele in die Weit geſetzt, 


oder als Volksglaube die Elemente belebt mad befeeit und 


als handelnde Wefen über die menfchlichen Dinge. geftellt 
hatte. Ihm war daher ‚die einige lebensvolle Natur ein 
materielles Prineip, welche® nach der Mothwendigfeit feines 
Wefend der Grund aller Dinge fey, das Höchfle und Leute. 
Das Chriſtenthum bingegen gieng von der bee cin: 


freyen Urweſens, eines wollenden und nach Zwocken Has“ 


delnden Weltgeiſtes aus und lebrete diefen als den Urhe⸗ 

ber und Lenker, der matiriellen Welt derehren. Ihm war 

daher der heilige Wille, das Freye und Sittliche, das 

Hoͤchſte und Letzte. Nach der heidniſchen Anſtcht fldirquch 

die unſterblichen Goͤtter aus dem ewigen, zwar beſerlten. 
MM 2 
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bon hoch, matzriuien Urgrunde herborgegangen und ſtehen 
unter ‚hen, Weltgeſetze; nad) der chriſtlichen Lehre aber Hat 
van Weltgeiſt durch fein allmächtiges Gebot Himmel und 
Brbpigemarht, und fein heiliger Wille ift das hoͤchſte Ge⸗ 
Sttrertenächem alles geborchets denn er fpricht, und es ge- 
ſchiebt, ‚er. gebeut, und es ſtehet da. Das ift ber Grund⸗ 
gm, durch welchen Chriftenthun und Heidenthum fich von 
einander · unterſcheiden; und darum eben, weil das Chri⸗ 
ſtentham die freye und firtliche Kraft, den heiligen Willen 
für »ben letzten Grund aller Dinge und das hoͤchſte Welt⸗ 
neſccherklaͤret, iſt's eine moraliſche Religion, welche die 
Melt/als ‚ein nach einem zwar unerforſchlichen, aber wei⸗ 
ſen giaus.apetes Gottesreich betrachten lehrt. 
»IMmonotheiſsmus des Chriftentbums.] Der 
8* ſchuffende und regierende Weltgeiſt, der Ahnung nur, 
nicht der. Auſchanumng erreichbar, zerfaͤllt nicht wie die ver⸗ 
Hörterte. Natur in ein: Mannigfaltiges; er iſt ein einiger 
ad banu; nicht ale nereingelt und zertheilt gedacht werden. 
Deshalb mußte das Chriſtenthum Monotheismus feyn, . 
wie es das Judenthum geweſen war, und fonnte ben, Pos 
cytheſsnms des Heidenthums nicht theilen. Zwar ift in 
ven! Schriften der Apoftel von dem Logos und von dem 
Buena als: von: felbfiftänbigen des göttlichen Weſens theil- 
Hafıigen Hypoſtaſen bie-Rede, fo daB es fcheint, ale habe 
dich das Chriſtenthum eine’ Vervielfältigung des einen 
Woͤtelichen Angenommen. Allein der Logos und das Pneuma 
Mindinicht won Gott losgeriſſene Wefen, welche eigenthuͤm⸗ 
AUichte⸗Zweckt erfireben und unabhängig von Gott wirken 
Ad walten; vielmehr find fie in Gott, und ihr Wille und 
Ahre Wirkung if, Gottes Wirfung und Wille, fo daß, auch 
wenns ran (bey dem Wortfinne der heiligen Schriftfteller 
flehenıbleibt. und den Logos und das Pneuma als Hypo⸗ 
Meſanberruchtet, doch die Einheit des gäftlichen Willens 
und Weltplanes nicht aufgehoben wird. Waprfcheinlich 
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var 
aber hat man in allen von bem Pneuma und dem Logos 


- handelnden Stellen nichts weiter ald die dem Morgehiaade- 


eigenthämliche Perfonificätion der göttlichen Kkafe und 
Wirkung zu fuchen, fo daß, wenn man: die orientalifcke 
Einkleidungsweiſe hinwegnimmt, nichts andered uͤbrig bleibe 


als der Gedanke: Gottes Geiſt d. h. Gottes-Kraft wirt. 


in der Geiſterwelt, und dieſer Gottes⸗Geiſt, biefer Loqec 
dieſe göttliche Weisheit und Vernunft war in’ihren ganzen 
Fülle in Jeſu Chriſto. Auch ward ber Monotdehemmsd 
durch die Lehre von den Engeln und vom Satan nieht aufı 
gehoben: denn die Engel find Gerhöpfe Gottes wie bit 
Menfchen, und der Satan iſt nicht, wie im Dualiemas 
morgenlaͤndiſcher Religionen, ein böfes Urpriteip ‚-fondern 


ein böfe geworbenes Wefen, ein gefallener Engek, welcher 


zwar Gotted Willen widerſtrebt, die Einheit ſeint Welt 
planes aber nicht. zu flören vermag. So blieb, denn« dasß 
Ehriftentdum monotheiftifch, wie «8 dad Judenchunt geppe⸗ 


fen mar, und deshalb Fonnte es feine eine beivegte Goͤt⸗ 


terwelt fchlidernde Mythologie Haben, wie bie polgtheifli 
fchen Keligionen hatten. ‘ Auch ihm aber war Gott. ein 
lebendiges auf bie Welt und die menfchlichen Dinge ein⸗ 
wirfendes Weſen; darum Hatte es eine heilige Gefchichte 
melche jedoch nicht, mie der Mythus, Gott ſelbſt als hau⸗ 
delnd und leidend darſtellen, fondern nar auf Erſcheinun⸗ 
gen, welche von feinen Dffenbarungen und Fuͤhrungen 
zeugten, hinweiſen konnte. Dieſe heilige Geſchichte fand 
es in den Büchern des alten Teſtaments und führete:fie _ 
ihrer Weifung folgend von den Stammpätern did: Men. 
Schengefchlechted durch die wunderbaren Schickfale;deg.jN- 
difhen Volkes bis auf Jeſum Chriftum herab, welchen.hen 
den gefallenen Urmenfchen fchon geoffenbaretee Rath dar 
Erbarmung ausgeführt, die Verheißung ‚der Pronhetem:er« 
fuͤllt und au bie Stelle des einft auf Sinai gegebenen M⸗ 


ſetzes das Evangelium gefetzt habe. "Eine. heilige Sefhühh, 
ouu 


* 
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feine‘ Mothologie hatte das Ehrifentgum, obgleich auch 
feine, Angelologie und Daͤmonologie eine überfinnliche Welt 
Hör den Menſchen aufthat und die Quelle von Erzähluns 
ei ward, welche zwar übermenfchliche Weſen in die menſch⸗ 
Iidhin Dinge miſchten, aber doch das Goͤttliche ſelbſt nicht 

ii ‚den Kreis des Menſchlichen herabzogen. 
Rn änbefung des Unfichtbaren.] Die Vergätte- 
rung ber" Natur, welche den Polptheismus zur Folge hatte, 
führete theite, durch diefen theils durch fich ſelbſt zu der 
Anbetung bes Sichtbaren, entweder der für Götter geach⸗ 
teten Elemente, oder der das Göttliche darftellenden Sym⸗ 
bole. Dem von der Idee eines unfinnlichen und unend- 
lichen Weltgeiſtes ausgehenden Epriftenthume war ale Ans 
Betung des Sichtbaren fremd. Die Himmelskörper waren 
ihm eben fo tie die Bäume des Waldes und die Thiere 
des Geldes Greaturen, welchen, wie laut fie auch von der 
Matht und Herrlichkeit des Schöpfers zeugen, doch die 
Bicfem allein zufommende Anbetung nicht gebühre. Auch 
. hriſtenthum, da fein Gott unanfchaulic if, 
ind unendlich, feinen Berfuch, ihn durch ſicht⸗ 
zu bezeichnen, geflatten; und auf den Ge— 
tirgenb einem Bilde darzuftellen, Konnte ohne» 
R fommen. Within hatte es feine, weder 
ſch ſymboliſirende Götterbilder, und verwarf 
ıft eben fo, tie ihn das Judenthum verwot · 
en unfichtbaren Herrn und Schöpfer allein 
seten im Geift und in ber Wahrheit, und 
menn es neben dem Water den Bohn zu ehren gebot, fo 
wollte es doch In diefem nur den verehrt wiſſen, der ihn 
zum Haupte der Gemeinde gefegt hatte. So wenig als 
in den Synagogen, ward in den hriftlichen Gemeinden der 
apsftolifchen Zeit irgend ein fichtbarer Gegenftand der Abos 
n, gefunden, felbft die Aufſtellung von Bildern Chriſti, 


u} diefer gleich, inwiefern er Meufch unter Menfchen ge⸗ 


1 
handelt und geduldet h 
ben fie als eine Art de 
Heide konnte feinen G 
bilder ; den Chriften w 
des Göttlichen eben f 
Goͤtzendienſt. Wohl en 
lichen Gemeinden durc 
und Bilder der finnlichen Herrlichkeit der Beibnlfäjen Euite 
und eines wirffamen Mitteld, auch in rohen Seelen das 
Andachtsgefuͤbl zu erregen. Dagegen ward er "ben bar 
durch reiner, geiftiger, twärdiger, erhebender und geſchick⸗ 
ter zu der Anbetung Gottes im Geiſt und in der Mehrheit R 
zu führen. 

[Spirituelle Verbindung jreifchen Gott 
und den Menfchen.] Durch folche Anbetung aber 
wollte das Chriſtenthum den Menfchen an Gott fnüpfen. 
Das Heidenthum nahm eine materielle Verbindung zwiſchen 
der Götter» und der Menfchenmwelt an und vermittelte fie 
vornehmlich durch den Opferdienft und das Prieſterthum. 
Dagegen iſt die Verbindumg, in welche das Chriſtenthum 
Sort und den Menfchen fegte, eine fpiritucle, d. h. Sort 
wirkt unfichtbar und durch feinen Geiſt auf die Welt ein, 
and der Menfch erreicht Gott und vereinet ſich mit ihm 
durch den Gedanken feines Geiſtes und durch die Geſinnung 
ſeines Herzens. Wohl wirkt Gott alles in allem, denn in 
ihm und durch ihn und zu ihm find alle Dinge. Sllein 
Eehtbar erfcheinet und wirket er nicht, (nur einige Erzäh- 
Jungen des jüdifchen Alterehumes nähern fich den Theo 
»hanieen ber. heidnifchen, Welt) t den Eingemeiden des Opfer · 
thieres druͤckt er die Anzeigen der fünftigen Dinge nicht 
auf / und wohngt.nicht in den von Menſchenhaͤnden ‚geh 
machten Ten;peln. Exine unfichtbare ‚Kraft regie 1} 
Belt, fein,Geift kommt üb 1 
ſom gatrieben hahen die, Vrorheten 


ur reine 
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hen. Hinmel iſt⸗ fein Zelt und Die Erbe. ide Schemot Ve 
am Föhr‘ Er hat ſich; der Melt geofſenbaret durch faire 
arte, durch die van feinem Geifte getriebenen Propheten 
ne zuletzt durch Jeſum Chriſtum, in⸗ Welchem DdierF uͤtle 
der Boteheit wohnete. Allein er. erſcheinet den Menſthen 


gicht, ſeine Wirkung iſt feine materielle, dem Sinne er⸗ 


veichbare, obwohl zuweilen die Boten, die er ausſendet 
deinen Willen gu thun, die bee unſichtbaten Weltorduung 
‚engehörenden Engel, in ſichtbarer Geſtalt vor; die Men⸗ 
Shen: getresen find. — Gemäß diefer Anfiche täar es, daßz 
das CEbtiſtenthum auch von Seiten des Menſchen nur 
ine, fpixitueße Annäherung an Gott zuließ. Der Schall 
‚bes Gebetes dringt nach feiner Lehre nicht in Gottes Ohr 
und beſtimmt ihn gur Gewährung (weshalb Chriſtus den 
‚Seinen unterfagte viele Worte bey ihren Gebeten zu machen, 
-wie die Heiden zu thun pflegten), Dpfer verlangt ‘er: nicht 
noch, MWeihgefchenfe, und um die Vergebung ber Schuld 
‚and bie Erweifungen feinee Huld zu empfangen, bedarf. 
es nicht heiliger Handlungen, welche nur ein Prieſtor anf 
wirkſame Weife zu vollgichen vermoͤchte. Der Gedanke mir 
‚und die Geſinnung erreicht ihn und verbindet mit ihm, das 
fromme Herz und der unfirdfliche Wandel iR der Gegen 
ſtand feines Woblgefallend, das Gebet des gläubigen Ber- 
trauens wird erbört, und wer die Sünde bereuet und füh 
‚su. beffern befchließt, dem wird die Schuld erlaffer. ::&o 
zdehrete daB Chriſtenthum, und darum vermarf es beibts, 
„ben Dpferbienft wie‘ das Prieſterthum, taelche: Inſtumte, 
bieein ber beidnifchen Anfiche fich nähernd, dag Judenthum 
feſtgehalten hatte- Zwar fchloß auch das Chriſtenthum an 
die durch die ganze alte Welt gehende Dpferidee berin. fich 
Ki 7 daß 28 den Tod Jeſu Ehrifti, welcher. deshalb hald 
„ein die Sünde der Welt tragendes Lamm genannt, bald 
‚mit bem Hobenpriefter des alten Bundes verglichen: ward, 
„nis. sin, iur Verſoͤhnung der- Belt dargebrachtes Opfer.dat⸗ 
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Ken: Biden esaber werſtcherte) haßi a8 Munmehernarh 
ver; Darbringung dieſes ewig geltenben Opfers · We Bn 
tesder Boͤcke und «der; Lammer che. malt Sebilefeyhed 
23: den ganzen Opferdienſt anf, und verldutnibe auchna 
Diefer Lehre den Charakter einer inoraliſchen Relizidn micht 
weiles nicht die Abwendung jeitlichen Uebelsſvndernor 
Vergebung der Suͤnde tür die Foucht der Bearföhwarid og 
. Märte und dieſe nicht von dem Werfshmnmguisden Bulk 
Ehriſti an ſich, foidern von bem Glauben au fuhk ved⸗ 
:fühnende Kraft und von beim Vorſatz ‚dir Befirung db 
haͤngig machte. Mie der DVerwerfaug des Oupfrerbdienſtes 
. warb auch das Priefterthum entbehrlich, welthas ing 
diefen vornehmlich die Verbindung zwiſchen cher Gbrteh- 
und Menfchenwelt vermittelt Hatte. Den Siaubeh) und:uie 
fromme Geſiunung bervorzubeingen, bedurfte es win der 
Predigt des Evangeliums und der Andachtsuͤbung, nicht 
über beiliger Handlungen und Sehräuche, welche. dann -Riie 
bas Unheil menden und ben Seegen Hesabzaubern konnten, 
menn: fie auf die rechte Weiſe von Prieſtern, Funbig bag 
heiligen Dienfled und beſtimmt zu Vermittleen?:zwiſchen 
Bott-und ben Menfchen, vollzogen worden todren; Dir 
Mittelpunct aller beidnifchen Eulte war der Dpfwepimif, 
von Brieftern derfehen ; in den chriftlichen Semeinben ſiun⸗ 
den weder Altäre noch Priefter, dad Opfer zu emfangen 
‚und burzubeingen; hier wurden Gebete une und. Beillge 
&efänge vernommen, und wen ber Geiſt trieb, deor chat 
en Mund auf, durch fromme Rede die ‚Gemeinde: zu ikee 
"bauen. I mmnd: 
 [Merbeißung des Himmels] Wie die be} 
— Anſicht von dem Vethaͤltniſſe zwiſchen Gott ünd 
Menſchen, fo gielg “auch die hohe und herrlicht Verhli⸗ 
Hung des Chriſtenthums aus feiner Lehre vor einen? Bil. 
gen Gott als dem Urgrunde aller Dinge Berdor. uf‘ Ye 
Sroßes und Erfeeuendes auch bie Sinnenibeltimbidbn 
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iho arſcheinende und baubelade Menfch. darbietet, die. Aus⸗ 
Führung: eines motaliſchen Weltplanes, würdig eines hei⸗ 
Ugen. Sottes, wird: bach de ihe, mo Die Suͤnde wohnet 
muh:: das Ugarecht «ben fo. oft ſiegt als das Recht, nicht 
erkunden. Daher fuͤhret der Glaube an einen heiligen 
Bpttinothivendig zu der Idee eines unſichtbaren Gottes⸗ 
seichnd.. deſſen Vorhof und Schattten une bie Sinnenmwelt 
ſey, und zu der Erwartung eines Zuftaudeg der Vollen⸗ 
sang. Aus dieſem Grunde ward der Himmel das Ziel, 
auf welches das Chriſtenthum hinwies, und die Seligkeit 
des ewigen Lebens feine Verheißung. Nicht ein Zuruͤck⸗ 
Rießen in Bott lehrete es erwarten, ein Zuſammenfließen 
aller Individualitaͤten in. ein Unendliches, d. h. Verhich⸗ 
tung, ſeadern Gemeinfchaft mit Gott in, verklaͤrter Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit. Dos Heidenthum nicht nur, ſondern auch 
das frühere Judenthum haste nur irdiſchen Segen verhei⸗ 
ßen. Hoͤhere Guͤter ließ das Cheiſtenthum hoffen. Weber 
Ber. Erde, fagte es, breites der Himmel fich aus, herrlicher 
als das irdifche ſtehet das bimmlifche Jeruſalem droben; 
es kommt eine Zeit, wo das raͤthſelhafte Schickſal fich 
döfgt, wo keine Suͤnde mehr. iſt und Fein Tod, und bie 
Krommen, eingegangen zum ewigen Leben, Die unverwelk⸗ 
liche Krome der Ehre empfangen. Das war die Verhei⸗ 
Hung des Himmels und feiner Seligkeit, mit welcher dad 
Chriſtenthum mie der Hoffnung fo dem Etreben des Mem . 
ſcchhan seine, audere Richtung gab, als das Heidenthum ihm 
"geben konnte. Denn wenn der Heide reichen Erndsefegen, 
langes Leben und glückliche Fortdauer feines Vater landes 
von deu: guabenreichen Göttern. erwartete, fo erfüllte die 
Seele des Chriſten eine unendliche. Sehnſucht und eig Ver 
langen nach Gütern, welche die Welt ihm nicht bot; wenn 
» dur Heide, welcher. naturgemaͤß lebte, das Gieichgewicht 

ſiner, Friebe erhielt und die bürgerlichen Gefege wie, Die 


gastehdienklichen Worfegriften ehrete, ſchuldlos mar, uhd 
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tugendhaff, fo ward dagegen Son dem Chriſten :Entfegung 
gefordert, Selbftverläugnung und Aufopferung 3: benww:trache 
tend nach dem, was droben iR, follte er bie: Welt.unb 
ihre Luſt verläugnen und überwinden, eingedenk des ernſten 
Worted: „was hälfe ed dem Menfchen, wenn .cr bie. ganze 
Welt gereönne, und nähme Schaden am feinen. Seele? 
Schnfucht vor allem und Entfegung warb Die:chriftäiche 


Froͤmmigkeit durch die ‚Verbeifung: des Himmelß.z... a... 


[univerfaligmug.] Endlich gieng auch ber "Umis 
verſalismus des Chriſtenthums aus feiner Grundidee, aus 
ber Idee des Einen, alles fchaffenden und regierenden Belt 
geiftes hervor. Zwar hatte, das Judenthum fchon -biefe 
dee, blieb aber dennoch, weil in ihm mit dem Glauben 
an einen Bott ein nur den Juden angehoͤrendes Geſetz fi 
verband, eben fo ein Nationalcuftus, wie ale Religionen 
dir alten Bölfer waren. Indem aber das Chriſtenthum 
diefes Gefeß aufgab, mußte in ihm ber durch bie Prophe⸗ 
ten, welche eine Bereinigung ber Heiden mit den Juden 
verkuͤndigt hatten, ſchon vorbereitste Univerſalismus ſich 
entwickeln, durch welchen, es zu bem Streben, Wekttreli⸗ 
gion zu werden, geführt ward. Sein Stifter ſchon hatte 
fich über den Particularismus erhoben: denn er fchen hatte 

verkuͤndigt, daß Diele vom Morgen und vom Abende . 
kommen und mit Abraham zu” Tifche figen würden, er 
fhon hatte von Einer Heerde unter Einem Hirten geredet, 
und den Apofteln geboten auszugehen in alle Welt und 
alten Ereaturen. das Evangelium zu verfündigen. Eine 
Zeit lang zwar faßten bie Apoſtel diefe dee Ihres Meir 
ſters nicht, und einige (vom denen die jubaiftrenden Chei⸗ 
fen flammten) haben ſich nie gu ihr erhoben. Bald in 
deſſen erkannten bie bedeutendſten und einflußreichſten untek 
ihnen die allgemeine Beftimmung des Chriſtenthums, und 
Paulus vor allen machte in den Gemeinden, auf welche 
er einwirfte, bie Anſicht geltend, daß das moſalſthe Sir 


Den :Ehriften: nicht Finde und in Ehriſti Reiche fein Unter 
fihien fen "sreifchen ‚den Juden und ben Griechen. Als 
Weltreligion. kuͤndigte nunmehr ‘das von ber beengenden 
Sehrenke des juͤdiſchen Nationalgefeges entbundene Chri⸗ 
Benthum fish an, lehrete den Weltgott, ben Schöpfer des 
qHiamnels und. der Erbe, den Vater über alles was Kinder 
babe. im Himmel und auf Erben erkennen und anbeten, 
wies auf ben Weltheiland Bin, melcher nicht allein um. 
der Juden. ſondern auch. um ber Heiden willen erfchienen 
Ay mund. die.-Sunde ber Wels getragen habe,. öffnete allen, 
bieran Chriſtum glauben und feine Gebote halten würben, 
Einen Himmel und nahm Jeden, der Shrifi Namen be⸗ 
Manta in feine. Gemeinden auf. . 

.: Entgegengefeßt mar demnach dag Chriſtenthum dem 
—*8*8 nicht bloß von ihm verſchieden, und trat 
mithin als ein. Glaube in die Welt herein, welcher, bey 
benz ihm. weſentlichen Strehen, allgemeine Religion zu 
sprrden, mit ‚ben geltenden Religiongmeinungen und ben 
heftehenben Gostesbienften in einen Kampf gerathen mußte, 
ber nur entweder mit ihrem Falle oder mit feiner Unter⸗ 
druͤckung endigen kounte. 

1 Stilles Fortwachſen der chriſtlichen Sr. 
meinden:] Indeſſen vergieng doch, des regen Eifers un- 
geachtet, mit welchem die Chriſten ihren Glauben auszu⸗ 
breſten und ihre Gemeinden zu erweitern ſtrebten, mehr 
als ein Jahrhundert, ehe das Ehriftenthum das Heiden 
thum zu befteeiten begann und die Meinung der Welt für 
fh: ga: geroinnen verfuchte Lange Zeit wuchs ber. neue 
Blänbe im Stillen nur fort durch mündliche Mittheilung 
«dein alles⸗Schriftliche, was wir aus dem Zeitalter der 
Apoſtel: und / der apoſtoliſchen Väter haben, dienete nur die 
mnbfiche Lehre zu unterſtuͤtzen und die Verbindung ber 
Gemeinden zu unterhalten) und durch die anziehende Kraft 
der frommen Begeiſterung,/ welche in ben auf wuͤrdige 








Weiſt Anbetenden Verſammungen fich außfprach; "bed Auyıd 
Verbrüderung, welche nicht nur "unter ben Mitgliedern 
jeder Gemeinde, fondert auch unter den Gemeiubenabeto 
ſchiedener Ränder flattfand, und bes einfachſtillen' abend) 
welche® die Ehriften der erften Zeit, verzichtend auf. ia 
Weltluſt allee Drten führern. Das Daſehn der Genehak 

ben ſelbſt ward der Grund ihres Wachstums, tHnd’ dd 

alfe Ehriflen diefer Zeiten bey der nahe bevorfiehenden Wie⸗ 
derkunft Chriſti ohnehin eine gaͤnzliche Verändirdus des 

Weltſtandes erwarteten, ſo duͤnkte es fie kaum ein: Mam 

gel, daß ſie noch keine burch griechiſche und roͤmiſche Wiß 

ſenſchaft gebildeten Wortfährer hatten, welche beir- GEHE 
den Glauben beftreiten und verſuchen fonnten bie Meinung 
ber Welt zu verändern. Auch war jest, die Veranldffung - 
zur Beftreitung des Heidenthums noch nicht vorhanden, 
welche fpäter das dringende Beduͤrfniß der Vertheidigung 
herbeyfuͤhrete. Zwar geriethen die Ehriften in dieſen Frühen 
Zeiten fchon hier mit der Meynung und bort mit beim’ ts 
tereffe in vielfache Colliſion und twurben jeßt ald Arheiite 
und Sonderlinge getadelt, jetzt von denen angefeindet, dere 
. Gewerbe von den beftehenden Sottesbienften abbieng, twnban 
der fchon in ber Apoflelgefchichte. erzählte Volksaufſtand 
zeuget, welchen ein Goldſchmidt zu Epheſus erregte”). Die - 
felbft von den Obrigkeiten und fogar von einigen Kaiſern 
wurden fie in biefen Zeiten fchon verfolge. Neros Dax 
folgung aber war nur die Laune eines Tyrannen, melche 
einigen Chriften in ber Hauptſtadt das Leben koſtete; Dop 
witiand Verfolgung war die gleichfalls Menige: nur tücff 
fende Wirfung bed Argwohns, melcher fürchtete, weil’ er 
von einem Reiche und von Nachkommen des davidiſchen 

* Königsgefchlechtes gehört Hatte; und obgleich” unter Zeige 

von und Hadrlan Chriſten beſtraft und hingerichtet wurden, 
ee  EUFTEL HET) 
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denn Ehriſten nicht hinde und in Ehriſti Reiche Fein Unter 
ſchiedeſen? sreifchen den Juden und den Griechen. Ale 
Weltreligion hiudigte nunmehr das von ber beengenden 
Gchronfe des jübifchen Nationalgefeges entbundene Chri⸗ 
Benthum firh..an, Iehrete den Weltgott, den Schöpfer des 
Himmels ‚und. ber Erbe, den Vater über alled was Kinder 
baßs..im. Dimmel und auf: Erden erkennen und anbeten, 
wirt auf; den Weltheiland Bin, welcher nicht allein um 
der Inden. fonbdern -auch. um ber Heiden willen erfchienen 
fin and die Sünde der Wels getragen babe ,.. öffnete ollen, 
bisran Chriſtum glauben und feine Gebote halten würden, 
Ein, Himmel und nahm Seden, der Chriſti Namen. ber 
nen in feine. Gemeinden auf.. 

- Entgegengefegt tar demnach das Chriſtenthum dem 
heibenehum, nicht bloß von ihm verfchieden, und trat 
mithin als ein Glaube in die Welt herein, welcher, bey 
denr ihm mefentlüchen Strehen, allgemeine Religion zu 
werden/ mit ‚den geltenden Religionsmeinungen und ben 
hifiehenben Gottesdienſten in einen Kampf gerathen mußte, 
bes nur entweder mit ihrem alle ober mit feiner Unters 
— endigen kounte. 

Im. Fortwachſen der chriſtlichen Se- 
wieinden:}: Indeſſen vergieng doch, des regen Eifer un- 
geachtet; ‚mit ‘welchem die ‚Ehriften ihren Glauben ausjıs 
breſten und ihre Gemeinden zu erweitern firebten, ‚mehr - 
als ein Jahrhundert, che das Chriſtenthum das Heiden 
thum zu befteeiten begann und die Meinung der Welt für 
Hch: zu geruimnen verfuchte Lange Zeit wuchs der neme 
Slaͤube im Stillen nur fort durch mündliche Mittheiluug 
xdenin alles Schriftliche, was mir aus dem Zeitefter der 
Kpöfteliund’der-apoftolifchen Väter haben, dienste nur die 
anndliche: Lehre zu unterſtuͤtzen und die Berbindung ber 
Gemeinden zu unterhalten) und durch die anziehende Kraft 
der frommen Begeiſterung, Welche in. den auf wuͤrdige 








Weiſe anbetenben Verſammlungen fiih ausſptach⸗ "ber Anyed 
Verbruͤderung, welche nicht nur unter ben Mitgzliederu 
jeder Gemeinde, fondertt auch unter ber "Gertiäubeartistig 
fchiedener Länder ſtattfand, und des einfachſtillen Easend) 
welches die Ehriften der erſten Zeit, versichtenb -uuf. via 
Weltluſt aller Orten führeten. Das Daſeyn ver Gemtich 
ben feldft ward der Grund ihres Wachstums, und da 
alfe Ehriften diefer Zeiten bey ber nahe bevorſtehenden Wi 
derfunft Chriſti ohnehin eine gaͤnzliche Veränpirdus de⸗ 
Meltftandes erwarteten, ſo duͤnkte ed fie kaum ein: Ma 
gel, daß fie noch feine durch griechifche und rbmifye ni 
ſenſchaft gebildeten Wortfährer hatten, welche der EHRE 
den Glauben beftreiten und verfischen. fonnten die Meinung 
ber Welt zu verändern. Auch mar jet, bie Veranlaſſung 
zur Beſtreitung des Heidenthums noch nicht vorhanden, 
weiche fpäter das dringende Bebürfni der Vertheidigung 
- herbepführete. Zwar geriethen die Ehriften in biefen Frühen 
Zeiten fchon bier mit der Meynung und dort mie dem Ib 
tereffe in vielfache Colliſton und wurden jet ald- Aeheifteh 
und Sonderlinge getabelt, jetzt von denen angefeindet, dere 
‚ Gewerbe von den beftehenden Sottegbienften abhieng, wovoſt 
der ſchon in der Apoſtelgeſchichte erzählte Volksaufſtand 
zeuget, welchen ein Goldfchmide zu Epheſus erregte"). Die - 
felbft von den Dbrigfeiten-und fogar von einigen Waiſern 
wurden fie in biefen Zeiten fchon verfolge. Nerod. Mens 
folgung aber war nur die Laune eines Tyranneit, welche 
einigen Chriſten in ber Hauptſtadt das Leben koſtete; Dor 
witiand Verfolgung war die gleichfalls Wenige nur tür 
fende Wirkung des Argwohns, welcher fürchtete, weil er 
non einem Neiche und von Nachkommen des davidiſchen 
* Königsgefchlechtes gehört hatte; und obgleich unter: Sr 
jan und Hadelan Chriſten beftraft und bingerichteeiniurdiem, 
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- weile Thriſten waren, als Stoͤrer der beſtehenden Got⸗ 
tesbienſte und Webertreter ver Verbräderungen und naͤcht 
liche Zufammenfinfte unterfagenden Geſetze, fo trafen doch 
auch. dieſe Werfolgungen nur einzelne Gemeinden. Eine die 
nute bruͤckung des Chriſtenthums im ganzen Unifange des 
Neiches beweckende Maaßregel ward von feinem Kaiſer 
genommen; nach und nad gewoͤhnte ſich das Volk die 
ruhig und ſtill fortbeſtehenden Gemeinden zu tragen, fo daß 
es uur bey außerordentlichen Veranlaffungen etwas gegen 
Be unternahm, umd lange Zeit lebten: bie Chriſten an die 
ni Drten um fo rubiger, da file nur für eine juͤdiſche 
Score gelten und fo unter dem Schirme des geduldeten 
Jubenthumes Schutz und Sicherheit fanden . Den biek 
und boss: enttweder von ben Wolfe erregten oder von ber 
Obrigkeit verhängten Verfolgungen fetter fie eine alles 
trngende· Gedulsb, aber och, nicht Apologieen, welche den 

Schuß der Geſetze in Anfpruch nahmen, entgegen, und 
anſtatt zu verfuchen, ob fie nicht die Saͤulen des alten 
Glaubens zu erfchättern vermöchten, tröfteten fie fich mie 
der Heffuung, daß der Herr, feine Verbeißung erfüllend, 
bald hommen und feinen treuerfundenen DBefennern nicht 
nur den Srieden bringen fondern auch bie Herrlichtei ſei⸗ 
nes Reiches geben werde. 

[Widerwille gegen dag Heidenth um und 
erſte Hoffnung feines Falles] Auch in dieſen 
fruͤhen Zeiten indeffen war fchon ber von ben Juden er⸗ 
erbte: und in der Derfchiedenheit bed Glaubens und der 
Anbetungsweiſe felbft gegründete Widerwille gegen dag 


1) Sab umbraculo licitae Judaeorum religionis, fagt Tertul: 
"fan fm Apolöget. c, 21. Vergl. J. ©. Kraft Prolus. de na- 
‚ügenti Christi 'ecelesia seciae judaicae nomine tuis. Erlangen 1771. 
and Seidenſtücker de christianis ad Trajanum usque a Caese- 
ribus et Senatu Rom. pro eultoribus religiunis mosalcae semper 
‚habitis. Helmftädt , 1790. 
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Heidenthum md heidniſche Religionsdͤbung boy allen · Chro 
ſten vorhanden. In den Schriften ber Apoſtel ſelba geigen 
ſich Spuren hiervon, namentlich in dem Rathe, alles ſorg⸗ 
fältig zu vermeiden, was den Schein einer Theilnahme 
an- dem Dienſte der Goͤtter haben koͤnnte. Zwar erklaͤrten 
bie zu Jeruſalem verfanmelten Apoſtel den in Antiochick 
und andern Städten Syriens und Eilicend aus Heiden 
gefammelten Gemeinden, daß fle fie willig und gern.ald 
Chriſten anerfennten und bie Beobachtung bes moſaiſchen 
Gefeges nicht von ihnen verlangten. Allein die Entheitung 
son dem Dpferfleifche und von der Thälnahme an den 
Dpfermahlen machten fie ihnen ausdruͤcklich zur Pflicht 3 
Wohl erkannte der freyfinnige Apoftel Paulus, daß, weil 
das Idol nichts iſt, von dem Dpferfleifche zu effen, etwas 
Gleichguͤltiges ſey. Dennoch war er der Meinung, daß 
man ſich bes Genuſſes dieſes Fleiſches und ber Theilnah⸗ 
me au den Opfermahlen enthalten ſolle, wicht bloß, wel 
man Andern anflößig. werben koͤnne, fondern auch, weil 
man dadurch in Gemeinfchaft mit den falſchen Göttern 
oder Dämonen fomme und es micht gieme, daß, wer au 
den - heiligen Mablen der Ehriften Theil nehme, ſolchen 
Gehen beywohne. Auch warnte er bey biefer Veranlaffung 
vor der Spololatrie, mit Hinweiſung auf bie göttlichen: 
Strafen, welche die Israeliten trafen, als fie zum Goͤtzen⸗ 
dienfte fich wendeten ?). Selbſt der von dem Lehrern. der 
alten Kirche fpäter oftmals durchgeführte Gedanke, dag 
die Idololatrie Sünde und Schuld fe, wird bey dieſem 





1) ©. Apoſtelgeſchichte Kap. 15. V. 20. 29. 

2) ©. den erften Brief an bie Korinther Kap. 8. und 10. Auch 
liegt darin eine Anzeige von dem Abſcheue des Apoſtels vor dan 
Gögendienfte, daB er im Brief an die Kolofier Kap. 3. DB. 5. jede 
grobe Sünde Idololatrie nennt und im ‘Briefe an die Galater 
Kap. 5. B. 20. unter ben Werten des Fleiſches auch den Sign 
dienft erwähnt. 


Re cyan ’yifünden.: Witwe unitängbariiiigs vuſer· Be 
Dada Bleche wei Mriefes: an die Roͤmer Yu 
Bord ist, daß vor Ben “Heiden, abgleich SE auch 
Wan damieikeiifäine Eutſchuudigung Gärten, Mh geoffen⸗ 
Grete YAbt der Unvergoaͤngliche im das Shin :Deryäiglicher 
Meuſchen undeChiert verwandelt / worden far: und: Gotsipe 
Vehalb' dahingegeben Habs in: ihrer Herzen: Selle, Heiße 
mangen/Welchen die Neiche Seſtumnmug ausdruͤckeun, werden 
uchi beydenꝰ apoſtoliſchen Vaͤtern gefumben. So. bey Bar⸗ 
Ma, WeimSchuͤler des Paulus, wem ee: bie Idololatrſe 
un Suͤnden :Benjähfee,. ‘bie: eu” als den Mey das ‚eigen 
Wodes beſchreibe/ fd Unheil und Verderben ben Goͤtzeü⸗ 
enern ankaͤndigt; ſo auch bey Hermas, welcher ſagt, Daß 
eher le. Goͤtz enbiener / dordelnſt wie duͤtre Baͤu⸗ 
MEHRERE Denigränunsfichen wuͤrden, weilſie ihren Schöpfer 
eier hätten), Amds.umten den: Gebotrae welche Bde 
‚Br: giebt/ das dhen anſtrllet e alaubi, daß Ein Gore N 
welche⸗ Us geſchaffen hat ©: 200.3 on 
m 8 la ſtaͤrkſten aber, tditi nee: dutch bie: erdaitche ·wo 
ehe Durch. die. domitianiſche MWerfolgung bis zur 
nFeinbſchaftugeſteigerre Widerwille in dem prophetiſchen Ges 
michle Harbor Z: welche; im ausgehenden apoſtoliſchen eit· 
Be unter Domitian, mithin swifchen den Jahren SI— 
ber Apoftel, Johannes oder ein anderer aus bem Fur 
Yen 5 — hahminder mit dem Geiſte der bhedt aiſche 53 Jro⸗ 
| —*2 Banaurttar Chritt nerfaßte, Bon. ſcidem Bolfgahatte 
de ode Abſcheu und Widerwillen gegen: das Heidenthum 
hd die. hit uͤhrende Meinung,“ daß‘ es Satans Werk fen, 
AFARARSRN ‚mit feinem. unterjpchten, und ſejt ‚bey, jüDiffhen 
„Rriege um: der · Herſiͤruns Jeruſalens —** — gemiß⸗ 
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hendeftem unh1tinkugchrtinften Molfemy abrikte nern 
arsen Rai, den Sitz und Mitelpunct ber Weltkeraphek 
Wi. en: Soͤtzendienſtes, und ia ben, Prepkeum hackan ar 
ainfie. Raͤgen. her Abgötteron.geleken und ſtanke chilecu⸗ 
aan. har. Gitwafgerichte, melde über bie. Meräghtesahrs mache 
Afn Noticsu engehen: belt: ME daber getztChriſaanbiat 
aAnfloffen, war,cergriff te dr Gedanken, daß, bit. Zeitz nupldige 
Distedı Blut ber: Waͤrtyeer raͤchen und den Verſolgtan Ann 
Sicg uͤber⸗die nVerfolgen geben muͤſſen bald kommen mad 
Des: Heidenthum mit Nam, „ber. Verfuͤbrerin und Anter⸗ 
Baier. der. Voͤlker, eben fo fallen werde, wie berzit 
Ferufalem: gefallen war. Dieſen Gedarken ſtellte er, nach 
Ass Weiſe ıder alten: Seber feines Volkes, als Meiflarung 
amzinem, prophetifchen Gedichte dar, daris er das Heiden⸗ 
qhum als ein Kom dem, Drachen oder Satan gefsudeteg, 
Ned Zeichen der Gotteslaͤſterung an feinen Haͤuptern tra⸗ 
amdas Ungcheuer heſchrieb, den Untergang ber Goͤtzendir⸗ 
ner unter dem Bilde der Erndte, der Weinleſe und er 
Agnpügcken Plagen darſtellte, den Fal Roms, welches in 
wine⸗Wohnung boͤſer Geiſter und unreiner Voͤgel ſich var⸗ 
Wwonhelu, werde, verkuͤndigte, den Goͤtzendignern Dual 
Androhete, bie ſte, eingetancht ia Feuer und Schwefel, im 
el...” i . 
ei | 1) @mpdrend mußte insbeſondere das für die Juden fepn , daß 
»Neit der Zerfiörung Seryfalems die bisher von jedem’ abet imaitälg 
Hrrunapd'ahten Juden an den Tempel entrichtete Abgabe ⸗nach Mom: un 
ET aka vapitaliniähen Jupiter Beucbl: Werden: min, s OD A € afs 
2. - I. c. 7. und 50 . de bello judaic , 

 hoabe ‚unter —X nie großer Strenge  ihgeritehln 
wie Sueton Vita Domft. c. 12.) und noch Im vritten Jahrhun⸗ 
il üttte Antrichtet Ward! (G. Origenen Kplat. ad Alrichaum Roms’. 
p. 28. ed. Runei.) Auch der Chriſt gewordene Jude war doch ger 
bohrener Jude und zärnete, daß fein Volk zur Unterhaltung des 
verabfcheneten Gögendienftes beytragen mußte. Vielleicht wand auch 
don dem zeit den Juden verwechſelten CEhriſten diefe, Abgabe gefors 


ert. ie: IE Dr ve ee nd Ge Bar u DE Be . AP | :g 
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nggfichte der dammaes nd. ;der Gugel senleihen: wachen, 
und denſ Trinmph der Seinen mit- glänzenden. Farben file 
erte®): DaB iſt der Inhalt der Apofalppfe,. weiche mie 
non den ı Eathufasmus der Chriſten, fo. son ihrer durch 
Werfolgung gereigten Stimmung zeugt. Wohl gehoͤret der 
Kmnſund die Farbe“ des Gedichtes der Zeit und dem Volle 
Heine» Vrafaſſers an, der ihm zum Erunde liegende Ge⸗ 
danke ſelbſt aber gieng aus dem univerſellen Geiſte des 
:Ehriftenthums hervor, und obgleich, was er ankuͤndigte, 
»weder for bald no auf die Weiſe, wie. er. es xrwarten 
wechte/ erfolgt: iſt, fo bat doch feine Gofuung ſelbſt den 
"Geber nicht betrogen. 

IDie Sitbylliſten tabein— das geidenthum 
zum; urrtändigen. feinen. Gall] Die in: biefem 
+prophetifihen Bedichte auagedruͤckte Stimmung uud. Heff⸗ 
| nung dauerte mit den Urfachen, welche fie herborgernfen 
hatten sau in. den nächfifelgenhen Zeiten fort, und fand 
din den allgemein  genährten chiliaſtiſchen Erwartungen. übte 
Nahrung und Stuͤtze. Milder indeffen ſcheint Die Seim⸗ 
nmung gelvefen zu ſeyn, weil bie Ehriſten ſeit Domitian his 
auf Habrian ſelten verfolgt wurden; wenigſtens iſt aus 
»Dem: halben Jahrhunderte, welches zwiſchen dieſen beiden 
Maiſern liegk, Seine Schrift vorhanden, darin fe ſich fo 
wie inder⸗ johanneiſchen Apokalypſe oder in den ſibyllini⸗ 
‚chen: Denkeln: ansgeſprochen haͤtte. Seit den Zeiten Ha⸗ 
Wear an arten wieder chöifiäiche Dichter oder Prophe⸗ 
‚ten auf, welche heftigen Widerfpruch gegen das Heiden. 

„spart“ erhoben amd: mit’; feinem” Falle die Zerftörung ber 
Ay Ana, Koms nahen“ Untergang verfündigten; „Weiche 
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Hr ſichtbaren Herdortreten iihaͤcſtgern Setfolgangn ber 
Chtzeiſten, theils aus ben Manßreseln. erklaͤrbar Aft;: weiche 
Sodtlan gegen. bie Juden nahm, machden Re im: Y;118% 
unter Anfüheung bes Barcachda, (des Eohnes de Grkie, 
nes mit dem Muthe ber MWerzweiflung zwary::abır mie 
ungluͤcklichem Erfolge die Wiederherſtellung ihres Vuter⸗ 
landes gu erbaͤmpfen verſucht Hatten, Danw vbbgleich bie 
Ehriſten jetzt voͤllig von den Juden ausgeſchieben waren 
uud an Barcochbas Anternehmen nicht Theil’ genommen 
"and deſshalb, fd fange er Meiſter von Palaͤſtina war; hier 
feinen Zorn gefühlt Hatten ) fo waren doch viele von ihnen 
Abkoͤmmlinge der Inden und fahen mit Unwillen, daß an 
"Wie Stelfe der Heiligen Stadt ehre neue Stadt, Llelia Ca⸗ 
pitolina, trat, und ba, wo Jeheovah anugebetet werden 
war, ein dem Jupiter Eapitelinus geweideter Lempel ſtch 
ethob "). von 
sT Mon Mer Her "hatte es aller Ditm in der Geidaie 
Shen. Welt Sibylen, weiſſagende Weiber, gegeben;, und 
uͤberall Hatte man ſich mit Sor uͤchen und: Weiffogungen, 
meiſt in gebundener Rede verfaßt, welche von ſpichen Si⸗ 
byhllen entweder ausgegangen waren ober ausgegangen ſeyn 
ſollten, getragen *). Hierdurch wurden jetzt Chriſten, welche 
»kinige Bekanntſchaft mit der griechiſchen Dichtkunſt und 
Weiſe befaßen (denn hiervon zeuget bad griechiſche Colorit 
Iren zwar nicht. den Geiſt Homers und Heſiods athmenden, 
uber doch bie Sprache biefer Dichter nachahucht ch. Dar» 
—Nii — ht 
DS DR Hleronpmus —* — —* 2Q., Chyn 437. 
wo außerdem noch eradklt wird, daß Hadxian üben dem, * Vefb⸗ 
lebem führenden Thore der neuerricteten Stadt ein Fir in 
Mipaiberhaberer Arbeit in die Mauet fügen. Iteh, was 'ebiiieikd 'dac 
vielleicht nicht zum Kohn der Juden geſchah (denn das Schwein 
gehörte unter die signa militaria der Mömer), doc fiher als Hohn 
> von ihmn aufgenommen mail. 71 Ani 5. 


" x0) Diele hierher gehdreade Zeugniſſe peter kur6 BB. 
Graee. Tem: I. L. L e. 30, $. 6 age. beygebracht. 5 50 
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n Wedartten geführt," Gchilbetuttgen aus 
Sichte, chriftliche Lehren uud Gebote; td 
als Sprüche und Weiſſagungen ber is 
m; Ten es, daß fie ihre Gedichte ats Sprüs 
Zibylle in die Welt einzuführen: gebachten/ 
u gewinnen, ſey es, daß ſte, (mag glaub⸗ 
eine Taͤuſchung zu beabſichtlgen, ihre Mit⸗ 
in eine die Heiden anſprechende Form klei⸗ 
ra find die in acht Buͤchern auf uns ge⸗ 
miſchen Drafel; welche zwar manches, was 
gehoͤrt und nicht von Chriſten, ſondern von 
auch einiges aus ſehr ſpaͤten Zeiten ent⸗ 
ch großentheils von Chriſten verfaßt ſind⸗ 
J ibrian and’ den Antoninen in Kleinaſten und 
beſonders ’in Alexandtien (wie die bftere Erwaͤhnung aͤgyp⸗ 
tiſchet Städte und aͤghptiſcher Anbetungsweiſe lehrer) leb⸗ 
ten. Die im fünften und uchten Buche enthautenen Ge⸗ 
dichte wenigſtens fallen ſicher groͤſtenthells iu dieſe ¶ Zeiten⸗ 
dbeabalb denn auch Die veyzubringenden Zeugniſſe aus ihnen 


ur genommen werden ſollen ”). 





1) Ob es gleich drey Ausgaben dleſer Gedichte (venaper aufulln- 
wo) giebt, von Rpſtus Betuleins, Job, Opſopaͤus und 
Grrvatius Gallaͤus, ſa hat fie doch Die Kritit nicht fo bear⸗ 
deitet, deß die Goſchichte, elnen völlig fichern Gebtauch von ihnen 
machen loͤnnte. Der Test iſt ſehr corrumpirt, und wenige Hands 
feriften nur ſind zu ſeiner Betichtigung gebtaucht worden; auch 
find die verſchledenen Theile noch nicht gehörig geſchleden und von 
velen bleibt zwelfelhaft, in welches Zeitalter fie- gehoͤren. Dieß 
indeſſon Tann als ſicheres Reſultat angenommen werden, daß ſie 
von mehretn Verfaſſern herruͤhten, welcho meiſt im Zeitalter ga⸗ 
driaus und der · Antonine lebten, und dazu kaun das Buch and in 
ſelner jegigen Geftalt gebrancht werden, um zu bewelſen, daß es In 

- der. genannten Seit qriſtliche Propheten oder Dichter gab, ‚melde 
dem SHeidenthume widerſprachen und feinen Fall verkändigten. 
Schaͤtzbare, die Sache welter führende und eine.Kinftige Erkikhe 
Ausgabe vorbereltende Unterfuchungen find juͤngſt, theils von dem 
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1; Diefe. Sibplifien nun. widerſpr } 
und luͤndigten feinen nahen non dem 
and Länder. hegleiteten Fall an. ebı ! 
ber Apofalppfe,, welche fie unſtreiti B 
ſchon die. auch won ihnen ermähnte ’ 
einfiger, Wiederfehr vermuthen läßt B 
wehe die der griechifchen Dichter al ' 
pheten war. Go fahelt, einer von 
Gottesdienſte in ı folgender Rede: m 
Thiere verehren fie Matt Gottes, i | 
Dinge, welche weder reden noch der 

von Menſchenhaͤnden gemacht. D 

Haͤnde und ben Wahn ihres Verſtar 

feinerne, eherne, goldene and filbı 

Leben und nicht hören, ſich bereitet und auf fie ihr. Vers 
trauen gefegt“ ). Auf, ähnliche Weiſe lautet folgende 
Stelle; „Es iſt nur Ein. Gott, und. keiner. aufer ihm. 
Die Menfchen aber nehmen Holz aus dem Walde und ger. 
Ralten..eg wit ihren, Händen in ein Goͤtterbild um, in 
einen ſtummen Gögen, den fie, verlafend ihren Schöpfer, 
durch Gebete, unheilige Dienſte und Woluuͤſte verehren. 





daniſchen Gelehrten Thorlacins (K.ivri Sibyllistarım vettrin er- 
oleaiae erint, quatenus monumeuta ehri unt, 'subjeeti. Ha- 
iwalae: 18155 und: Conspeetus doctrinae christianae-, qualis ĩn &i- 
byllstarum libris continetur. ebendaf. 1816. auch wleder abgedrutkt 
in Mänters Miscellen. Havn. theologiei et philologiei argu- 
wenti, Tom. I, fasc. I. 1816. p. 113.) theild von einem deutfhen 
SGelehrten BIebE (Heber die Entſtehung amd Zuſammenſetzung der 
"and In-abt Bichern erhaltenen ſibylliniſchen Orakel, in der thed⸗ 
lediſchen Zeitſchrift, Berandgegeben von Schletermader, de 
werte und Lücke. Heft 1. ©. 120. II. 172.) angeftellt "worbems , 
i) 1. V.p. 548. nad der Ausgabe von Gervatius 
ldus; vergl. Thotlackus in der erften der angeführten Abha— 
‚lungen, S. 150— 153. j . 
2) I V..p 557 — 358, 
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Ane die ihr ſar ihren Gott Halten, bringen fruchtloſe Ga⸗ 


ben ihm dar, erweiſen ihn Ehren um des eigenen Nutzens 
willen und laffen zu ibm, eben fo wie zu ihren Verſtor⸗ 


benen, den Dampf ihrer Opfermahle aufſteigen. Denn 
Blriſch und markvolle Gebeine verbrennen fie opfernd auf 


ihren Ultären und bringen Blut den Shttern dar, obere 
zuͤnden dem Sotte, der doch das Licht giebt, Kerzen an 
und ſpenden ihm, ald ob er bürftete, Wein, indem ſte ben 
Goͤttern, die nichts ihnen helfen tönnen, zu Ehren ra 
felöft berauſchen "), 

An biefen Tadel des ¶heidenthums mäpfen die Gi 
bylliſten die Verkündigung feine® Falles, welchen der Un⸗ 


. tergang' vieler Crädte und Länder begleiten werde. So 


redet einer bon ihnen bie aͤgyptiſchen Götter affo an: 
„Ifts, angluͤckliche GSättim, allein wirſt du an den Wels 
Ien des Niles weiten, und am Sande bed Acheron, nir⸗ 
gends auf der Erbe wird dein Gebächtniß bleiben. Und 
du Serapiß, der du auf Steinen ruheft, wirft viel dulden 
und eine große Ruine in dem unglücklichen Aegypten wer: 
den. Und einer ber im Leinen gefleideten Prieſter wird 
fagen; wohlan, laßt ung den fhönen Tenipel des wahren 
Gottes bauen und das flrenge Gefeb der Väter Ändern, 
welches uns Göttern aus Stein und Thon zu Ehren Hufı 
süge zu halten und Bortesdienfte zu feyern nöthigte- Laſ⸗ 
- fet bad Herz und wenden und den unfterblichen Bott prei⸗ 
fen, den ewigen Schöpfer, ben Herrn über alles, ben 
Wahren, ben König, den Schöpfer und Pfleger ber Seele, 


den großen' und ewigen Gott“ 2). Wie hier mit dem Sale 


der aͤghptiſchen Götter ber Untergang Aegyptens verkuͤn⸗ 


digt wird, fo fuäpft auch ein anderer Sibylliſt, welcher 





1) L. VII. p. 750-752. u 
2) L. V. p. 638 — 641. Das der is bevgelegte Prädleat pramwus 


oraxzos aber weiß ich nicht zu deuten; kann auch wicht: orklaͤren, 


warum neben dem Nile der Acheron erwähnt werde, - . - 





— —X eigen. Sennfeu „der. antoniniſchen Zeit anfläkfe 
Beinen; den, „Sell Ngmd und. den Foll der Jomiſchen Kite 
on.einanber.. Diefer, iaßt ſich alſo vernehmenz. RVym 
Himmel herab, wird das Verderben uͤber dich Eommen ‚Du 
ſtolzes Ramı..alfo, daß. ‚du ‚deinen. Nacken heugen ENT 
unb, mo du, fire, ÖLE „und Fächfe Mohnem; Meppen 
Mo, ic dann dein Palladjum ſeyn, ‚welcher. ‚deiner Beltz 
B63 ».einsungn und. ehernen Goͤtter wird dich retten A A | 
wird, Dan day Npeme des Arangs. und. des Zeus Orkhlschg 
ron wo werben ale bie Todten ſeyn, ‚Beseh, xhloſe Eſhat 
du vertbrteſt ? mr, Weun funfzehn Kaiſer (0 —2 
‚son, Iuiius Caͤſar Hip, Hahtiam, eiche Di, AR 
yem Abeude his zum Morgen unterjochen, xegſert Be 
wicd Ainer. fomawen,, deſſen, Name dem Namen * Mes 
206 Ähnlich IR. (Hadtian und hadeiatiſches Meerin bierpuf 
werden drey (Antoninus Pins mit Mord Unreligk, und 
Lucius Verus, in. beren Zeitalter. daher das Gehicht gehört) 
herrfchen, ‚deren Zeit die letzte ſeyn wird. Denn bald wirh 
von ben, äußerften Grenzen der Erde der. dorthin entflohenß 
Muttermoͤrder (Nero) wiederkehren, und aun, q Rome 
wirſt du trauern, des Purpurs der Herrſcher entkleidet 
‚pub gehuͤllt in das Trauergewand. Denn Verwirrung wird 
ſenn unter allen. Sterblichen auf Erben, wenn nun der all 
maͤchtige Herrſcher, kommt und, ſitzend auf ſeinem Htuhl 
die Seelen der. Lebendigen und der Todten und Dig, ganz 
Melt richtet. Sammer, Zerſtoͤrung und Flucht wird üb 
‚bish-fommen, wenn bie Staͤdte fallen ‚und Die Schub 
her Exhe fih öffun«n. — Denſelben Gegenſtand heſan 
‚gen, auch. andere Sibylliſten, und einer von ihnen. perherr⸗ 
lichte insbeſondere den Sieg des Chriſtenthumeg, denee 
unter dem Bilde eines den Himmel Serüprenben und. Alle 
Sterbliche umfaffenben Tempels darſiellte * A 


* J — 
NER vau. PB 570 — rt Dornorn 
D L. V. p. B nannte nd AYLIR murhe 
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an Angdem von dam Fudenthume ererbter, varch Deu 
digen. Druck und Verfolgung geſteigerten Widerwillern 
nam daR Heidentham ging ſoicher Widerſpruch und ſolche 
Erpaqrtung bervor, ſo wie wechſelſeitig durch dieſen Tades 
van .Diefe · Merkoͤndigung der Enthuſtasmus der Chriſten 
genaͤhrt ward. Noch michtiger aber wurden dieſe Gedichte 
dadurch⸗fuͤr die Sache der Chriſten, daß man bald: anfing 
fſe / As „wirkliche Propdazeyungen «ls Vorherderhindigune 
gen der olten Sibylle zu betrachten oder doch zu benutzen, 
um die Heiden zu gewinnen. Denn, wie gu. ſeiner Zeit 


weiten, Xvwaͤhnt werden -foll, mehrete Vaͤter, Juſtin der 


Märtyrer, Clemens, beriefen ſich auf ihr Zeugniß, und 

rise ſolbſt wagte e⸗ wich fie rät Das’ med fie.find zu 
11T) 27 Pro tn 
N Be 
App logeten)J Die Sibyliſten ſelbſi Inder are: 
ben gewiß mehr zu elaeder Wefritdigung und um die Chti⸗ 
fen zu Närfen und zu troͤſten, als in ber Abficht und 
Aoffeung, die. Meynung der Welt zu wenden und die Hei⸗ 
ben zu der GSemeinſchaft der chriftlichen: Gemeinden ber⸗ 
Aberzuzlehen. Dieſen Zweck fetten ſich erſt die durch Wiſ⸗ 
ſcuſchaft gebildeten Chriſten, welche zwar auch ſchon feit 
Dabrian, weit mehr aber noch im anteninifthen Stitalter 
ad" nie nach den Sibylliſten als Beſtreiter des Heiden⸗ 


tkhumes und Vertheidiger ihrer Geſellſchaft auftraten. Dies 


fenigen | indefien, welche die morgenländifche Weisheit mit 
bem Chriſtenthume vermiſchten, Gnoflifer genannt, thaten 
wenig zur DVeftreitung des Heidenthumes; hauptſaͤchllch 
wohl deshalb, weil der Gnoſticismus in ſich gekehrte Spe⸗ 
eulation, Anfchauung und Ahnung war und bie den Be⸗ 
weis ‚führende und den Gegenſatz beſtreitende Dialektik 

cht zu üben wußte, auch weil die Gnoſtiker mehr Edius 
en ‚418, Gemeinden flifteten und fie theild aus dieſem Grun⸗ 

theild wegen ihrer Befreundung mit griechiſcher Weiſe 


s 
[3 
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wid Biete ?) weniger nangeßochten Shah ferien zur 
Gedenwehr gereist wurden Auch ReaınBer Virktentben 
Heidenthume entgegen und: zogen gewiß in GSyrienn, RIM 
aſten? und · Arguptea Viele zum: Chriſtenthume herd ber⸗ and 
won dem Syrer Bardeſanes namentlich,“n wdelcher Moꝰ anto 
niuiſchen Zeitaltet wahrſcheinlich! zu Edeſſa Huber, Wiffen 
wir, daß er Apologiean imbeeine; dom Mußcus Re 
gewidmete Schrift"übte das Schickſal verfaßt! Gabe, beren 
Berluſt um. ſo mehr“ zu dedauedt if, da gewdiß ver fhkiſche 
Snoſtiker ganz audersn als die: dunch griechiſchhe Andi Famib 
ſche Wiſſtnſchaft tzebiſdetem Apolvgeten un Werkengeganges 


war 2). 7 den ei amade rrarın 


Der eigentliche Kampf did’ —— Ed Dem 
alten aber begann nicht durch die Gnoſtiker, ſondern durchh 
die mit ber griechifchen und römifchen Wiffenfchaft befann« 
ten Ehriſten, wilde das Chriſtonthum im Stand des AMend⸗ 
laͤnders "und im Seiſte ‚ben grechichen Wiſſenſchuft aufd- 


— — on wii N 


1) ©6 erbte grenane . 1er. 26. .6.) voriden Baar 
dæ Karpokrates, dab fie die Wilder: dee. ah Pleko uud 
„ Ariflofeles, zugleih mit dem Dilde Chriſti In ihren B u 
Örtern aufgeſtellt hätten; und daß manche Gnoftfker (er che, 
Myſterien aufgenommen baben, kann darand geſchloſen werden jo 
» Kertuliten (adversus Valent.:c. 4) vom ihnen: ſagt:. —— 
‚.fecerunt lenocinis. Die hieher gehörende Hauptſtelle abez wirdhen 
Juſtin (Dialog. cam Tryphone c, 35. p. 132 — 133.) gefu ndeR 
"wo er von ben Marclanern, Balentinianern, Bafttidfanern‘ u 
:&aturntnianern fagt, daß fie an gefegwidrigen (gegen bad’ Gefeg 
Chriſti ſtreitenden) und gottloſen Retigionshaudlungen Levouoatiao 
‚wudeor releras) Theil naͤhmen. Mag indeſſen der Grund gem? Ki 
"feyn welcher er wolle, daß die Gnoftifer, indem andere Chriffe 
yet leiden mußten, nicht verfolge wurden Im antoninlfchen Seifaltet, 
„en ausdruͤcklich Juſt in (Apolotia II. e. 20.9.:59, ed. congri.Maunl 
M) Buseb. H. E. L. IV. c. 30., Hieron. eatal. e..33., Rpikhan] 
—* haeres. haer. 56, Am merkwuͤrdigſten iſt Barbefaues Alk 
Hymnolog geworden, und ald folder iſt er von Auguſt Be 
(Barderanes Gnosticus Syrorum prinus hynnologiun — N 3 
barkefteie worden. - Re Ah 2* 9 


\ 
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un ae BE Trutsiger Auer Gefelihaft. im, antopni. 
wides yratır witraze, Srcis wel jeßt bep.ißter Sfr 
zus Zeug mc Ir Somiten Welt deas Beduͤrfniß 
we Bimrbungung Kngenüer wert, thels weil in dieſem 
Zussiter ar Yom Schuge weijer Regent mad unter ber 
Gegisdizung, De? diußerm und des insern Gricbend ‚bie 
Gudıs = ırzer Temegung waren, fo daß die Bertreter 
Yun uicuebumen Epfirme mad die Sprechet der derſchie- 
Nmien Fartegen fcty mad ungehindert ſich mittheilten. 
Je michsiger es für Die Welt geworben if, Da dieſe Män- 
wu frhitig und entichloffen aa ben Ideen uuh Lebensfor⸗ 
an her.olsen Zeit rittelten aud mit Inniakeit und Waͤr⸗ 
u nie deilläche Unfcht und Weiſe empfablen,. deſto me hr 
@ di Srthichte vezpflichtet ihr Andenfen, zu ‚erhalsens 
vom werlushar find fie bedentendere ‚Glieder in ber, Kette. 
vos Weltgefhichte als viele von denen, welche Städte. jer« 
Diet und Weiche gegruͤndet baben. Ward bach der folgen⸗ 
reihe, Kampf, den die Weltgeſchichte kengt, von ihnen 
Die Weihe dieſer Apologeten führen 4wey Maͤnner, 
weiche in dem feit alter: Zeit durch‘ Redekunſt uud die 
Menge geiſtreicher Schriftfteller berühmten then lebten, 
Daadeatus und Ariſtides, der eine Epiffopug der hier im 
moRolifchern Zeitalter ſchon gegruͤndeten Gertieinde, ıber 
audere ein Philoſoph, welchet auch nach feinem Webergange 
vum Eorikenchume die ‚Tracht und Weife des Philoſophen 
devbehielt. "Die Beranlaffang zur Abfaffung ihrer. Schrif · 
ten gab Ihnen der Aufenthalt Hadrians zu Athen im / Win⸗ 
zer des Jahres 139. Denn als der ſchauluſtige und‘ wiß- 
begierige Kaiſer zu Eleufis in bie dortigen Diyferien, auch 
Duttesdienſte fich Hatte einweihen laſſen, mar 
Enthuflasmus alfo erwacht, daß man, db» 

Befehl des Kaiſers, gegen bie Chriſien hän⸗ 

uch fühlten die genaunten Maͤnner ſich be⸗ 
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wogen de Elche ihrer Parteh! vor Huhrikre —AAXX 
um fo‘ fie da er in Athen zugaͤnglicher af Ih’ Rosi Neu 
niöthte; auch durch feine Perfoͤnlichkeit Zutrauen einfloͤßte/ 
u überdem ſeine Theilnahme an den eleuſtmiſchen M⸗ 
ſterien auf die Vermuthung führen konnte, daß der Kaiſeh 
ber in bier zwar alten, aber doch ben Noͤmern Fremen 
Gottesdienſte Mich babe einweihen laſſen, auch zu einen :usiß) 
den Beurcheilumg ihrer Gotteddienfle werbe geleltet werdend 
koͤnnen. Vielleicht Hatten fie auch noch die Abſicht/ Wa 
Kaifer anf den Unterſchied zwiſchen den Chtiſten and’! dei 
ihın verhauten Juden aufmerkſam zu machen, um,was 
ſein Zorn gegen dieſes Bor beſchloßß, von ihrer Geſel⸗ 
ſchaft zu wenden. Alles indeffen Aber den: Anhalt vice 
Schriften, Was nicht aus ber Stelluͤng ihrer Verfaſſer ud 
ans der Bemerkung des Hiervnymus, daß Fuflin der Miro 
tyrer den Ariſtides nachgeahint Habe; ſich ſchließen laͤßt, 
bleibt bloße Vermuthung; dern feit der Zeit, da Bin: Chri. 


ſten feiner Vertheidiger mehr bedurften, ſind ſte unterge 


gangen, weil man lieber die, ausführlichen Schriften der 
nachfolgenden Apologeten erhalten und fortpflangen malte”), 
Daſſelbe Schieffal Gaben mehrere ber Vertheidigang 


ce FT 


1) Eueb.H.E.L.W. e 3, Miro eatul. & 105 £.’ 30,.müb 
Kpint; nd Megasım XF. I. p. 428. ad. Vallamii Daß. Sehrien ‚In 
die Mofterien ſich habe aufnehmen fen, berihten auch Dio Caſ⸗ 
ſius L. LXIX. $. 11. „Capitolinus vita Hadriani c. 13. auch 
:Spartianırd ec. 18. — Die alerandriniſche Ehronik ſpricht uk 
von einer Apologir, weiche Apelles und Axiſto dem. pr in 
nadzchatem. Jahre feiner Megierung überreicht ‚haben. folk, 
‚beruft fi auf den Euſebius, welder aber. diefe Apologie n ae ni Ä 
wähnt. — Gewiß aber it, daß Arkſto von Pella (einer Stadt 
“ Gpriend, wo felt der Zerfidrung Jeruſalems elne hrifklihe Ge⸗ 
‚\meinbe befand) * unter Hadrian ‚ein — ara. —32 — mi 


Sur er a er er 





umentorum et syitabus scripturum , qui veritaleı au 
Hetlandb usseruerunt p. 182 — 255. gegeben Bat... .... : ..' 


= Zum u ır Birming Oeidenthams 
mm: Dt te euitugmien emminiihcs Zi. 
wen zur. 2 mir nie Öpraher ber Chriſten 
— Ir: — — Tab dei Wiltiges, 
mie ums: za Nursae werden, .dch 
us Meiner. vum Zn inet zu Dierepalid in 
Weruz, m Nemıı wesser eu Tomehen wach Lug 
men = A umb tiber 
me Zumen ginn Siarflen, act mem her Beriheir 
wemmärit ad Wire. Eniteud pr Sendrd, hat nur 
«m Tangment ün mitm, weiches bed simdige Uctheil 
Wed Exietume uechsfermger. Dream mia Würae lage Me⸗ 
Ka = wei am Marc Ampelind gerichteten Spelogie, 
Wubexsr: mut Rachtumel, eine dech das Berhikmiß zu ver · 
Iyen, Gerechtickeit. ewchate, Ne DYatrian mad Üntoni- 
und Bıuk fen mehrer geiehifchen Staͤdten verboten 
Sitten Gemaitrhätigfeurg gegen ie Cheiſten zu üben, und 
Wachre sehr mit Zeinheit feimem erhabenen Leſer zu gevein- 
man, indem er ihm Darauf aufnerkjau macle, daß die 
most Podafondie u0 wenmer er wicht ohne Abſcht das Epri- 
Mmtbum) gerade mit dem Zeiten des Auguſtus, mit den 
Zum Der bichkre Macht und Herrlichkeit des roͤuiſchen 
Wd. unizaten fa. Run 
iJakın der Märtprer.)] Rice bloß in dem An 
W 

PB Die Zeogrife über biete Sauſtkieler f. Bey Fabrie iue La. 
m De erwäßett Fragment bed Dielito fedt Ay Eufier 
aus ME LIV. 026 Und mehrere andere Gceiften, melde 
ne ale verloren gegangen find, Kat Welito gefhrieben, vom Yafs 
> wa dem Leben der Propdetem, vom dem Glauben, von der 
redet, Neben dem Welite (beine Mpollimaris der dedeutendſte 
a Nu Adeleteten, deren Satiſten uniergegangen find, gewelen 
apmmnd menigftens (cetal. viroram illunte. c. 26.) 

legie insigue volumen pro fide christianorum, 

ogle Yatte ex auch fuuf Vacher gegen bie Heiden 


> 





OR 
bentcunnet· Kieche aberi, ſondern auch bar feinen: Erhriſton 
lebt Jilinn ſotbz der Maͤrtyrer genannt; weil Derı Viftg 
für: feinen ’Gtahben--das Leben ihm koſtete, merſwaͤrbig 
burch fich ſelbſt wie durch die Stellungezu ſeinerrgeit md 
durch de Einfluffſeiner Schriften auf die nachfoelgenden 
Sprecherdee chriſtlichen Parteh. Er ſetöffurt die: Reihe 
der und“ erhallenen / chriſtlichen⸗Schriftſtaler/ Buachı welc 
der offene: mit der Wuffe Ser Wiſtenſchafe geſhrte Kaapf 
des neuen unb des alten ⸗Glaubens begann, iandı Krk 
die Gruͤnde kennen, durch wrlche odn :ber” gtiechiſchen Miſo⸗ 
ſfenſchaft gebildete Männer ſtiner Zeit bewogen: wurden den 
alten Glauben mit dem Chriſtenthumt zu⸗VBettuuſchen. +4 
Zu Flavia Neapolis (dem alten Sichem in Samaria, wahl 
kaͤngſt Griechen wohneten) ward et in einer griechifchen: Bag 
milie geboͤhren, widmete ſeine Jugend der gritchifchhen Wila 
ſenſchaft und wendete ſich von einer philpſophiſchen Schula 
zit ber andern, bis er durch Nie Plutoniker ſich befrigdigß 
fuͤhlte. Die Richtung, welche der Pluteniſeis ihin yakl 
bereitete feinen Uebergang zum Chriſtenthume war. Mau 
Bas Jaͤhr 187 ſchloß er ſich öffentlich an dla“ Yarkip. der 
Ehriflen an, nachdem er⸗ durch’ das Leſen ihren: Beitin 
gen Schriften die Webergeugung gewomen batte, "dag in 
ihnen eine von Gott ſtammende, durch Mofes ud bir: Prei: 
pheren'dem fuͤdiſchen Volke mitgetheilte, durch ‚Chrikus 
aber, den im Fleiſche erſchienenen Logos, voelcher: nicht 
nur. ben; jübifchen. Propheten ſich offenharet, ſondern such 
den Weiſen bee griechiſchen Alterthumes Strahlen feings 
Lichtes mitgetheilt habe, vollendete Lehre enthalten feh, 
welche. ben. Polytheismus der Voͤlker verdraͤugen und Bel 
glaube werden ſolle. Seit. dieſer Zeit Ichte er meiſt bis 
‚gegen das Jahr 168 Im Mom; verbunden vielleicht als Pres⸗ 
byter mit ber dafigen Gemeinde, behielt aber den Mautel 
des ‚Philofonben. bey mb fliftete.cine chritlich · bhiloſpehſtche 
Schule, weiche auch nach feinem Tode hoch forshauenkkhen 


(hun Wisrker ganzen Innigfeit eines bafriebigten Gemürhes 
Hatte echtin · dem eu Glauben ergriffen: deshaib wuͤaſchce 
Fo Sache Par welche er Ach entſchieden hatte, auch 
mh Ber: geltend zu. machen. uındı.f, VBiele als moͤglichh 
vor dem Helſlenismus zu dem Chriſtenthum heruͤber zugiehen. 
 Oen wirken: Buhfiche ſchrieb er feine Red ec am din Gel eche n 
Adoyos mgoo::EAAmwaz, wahrfdeinlich. Walt nach ſeinem Ue⸗ 
Berttiete gu: dee chriklichen. Bartey, denn er fagks baf.:ce 
Rechenſchaft geben wolle van feinem Echrikke), feine, IE age 
Bing on .dDie:Grieden (deyag nüpasesınnas). unb:eine 
Aus: Schrift von Gottes Einheit (arm unragyuuc); 
am bt das Umkittliche- und Unwüͤrdige der griechiſchen 
Mthoalogle aufjudeden, jetzt das Unzurcichende und Mike 
denſatuchaboſle der griechiſchen Philofophie ind Licht zu 
ſeden, jes darauf aufmerkfam zu machen, daß auch Weiſe 
desgriechiſchen Alterthaucs ſchon chtiſtliche Ideen, nament⸗ 
ch · die Lehre von ein anr Sott ausgeſſoochen hätten. "TER 
Die Heiden, ſo wollte en auch die Inden gewinnen, ab 
indieſer Ahßcht ſchrieb er das: Geſſoraͤch Mir we 
Jaden Teryp hong eime nach Phatos Muſter in dialogi⸗ 
me Form geklidete Schrift, in weicher der. Beweis für 
Das Chriſtenthum and ben ‚erfühten Weiffegungen ber Pro⸗ 
pyhetan· sornohmhic, geführt wird. Auch batte-er unſtreitig 
in: Den verlosen gegangenen Gchtiften von der Nuferfichtung 
- ber Konten, vom bee. Seele, vom dem Glauben und. vem 
den; Vorſchung, indem er. hier chrißliche ‚Lehren dechtfet⸗ 
tigee; die ihnen entgegengeſetzten Anſichten heitmöfcher: Hieir 
feuchehritten: — Die Sache aber, fuͤr welche x wirkte 
dach Wort ud Schrift, war lange ſchon befehdet wor⸗ 
ur, um auch unter ber Regkerung der weiſeninnd milden 
Antonitie engiengen aus Uräachen, ; welche ber: Fortgang: der 
Argäbäuns: enthoͤgen wird, ;:Barfetgungen, aber die Chriſten 
Hierdurch warb er bewogen als ber Vertheidiger feiner 
VPartey aufjutreten und ein freymashiggs Wort. an bie zu 
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zichten toeher nicht meer Beffeinläneeee MORDERE auch 
Aurchı bie: igte Regierung: lritenden Grandgägenjäti Med 


cheidiger einer "guten. Sache Muth'anb Verirunen/ enlöb 


den; Er fchrieh’ daher; zwey !&polsgiekn;:idereie Uine:Cuem 
, Kinigen wird-fier:ia::dag  Jahei 289, vonUnderni i Sa 
Jabr 150) geſetzt) an den Kaifer Antonin den Fromncen uud 
deſſem· Aboptiv⸗ Soͤhnen Murcus Nurelius Antonimiso mid 
Bicius Berasz die zweyte aber, um das Jahr WER: ge 
ſchrieben, au Mucusamrrlius und an Lucius‘ Verus ge⸗ 
richtet iſt. Beide Schriften giengen ans dem ſchmerzlichen 
Gefuͤhl ungerechter Bedruͤckung, welches die zweyte ſtaͤrber 
anch als die erſte ausbruͤckt, herdor, md beide enthalten 
Ringen uͤber das Unrecht, welches die verfolgten Chviſten 
erlitten, Widerlegung der ihnen gemachten Vorwürke, reche⸗ 
fertigende Darſtellung ihrer Lehre und Weiſe, dabry auch 

Beſtreitung und Tabel der Mythelogie undeder heidriſchen 
Gebraͤuche. Miele, was zur Rethtfertigung Feiner "Seil 
ſchaft dienen Sowie, trug Juſtin, wenn micht inveredte 
doch in. kiarer 'und‘ efübringficher Sprache: vor, ſo wenig 
and): die ;öftere Erwaͤhnung der zur Berfolgmig - ven Ehri, 
flen reizenden Dämonen und der gelegentliche Widerſpruch 
gegen bie Häretiler und die Juden am rechten Orte ſtand 
und Fuͤrſten, dergleichen die Antonine waren‘; durfte er 
wohl ſagen? „daß Ihr ſeyd, wie man euch nennet; From—⸗ 

we und’ Philoſophen, Huͤrer des Rechtes und Frrunde der 
Wiſſenſchaft, muͤſſe die That bewaͤhten; ie Abinet und 
toͤſten, aber und nicht fanden“; ja ein ſolches⸗ Wort 
fonnte dem Kaiſer, welcher wie Victor und Capuofinud 
berichten, den Spruch Platos „Lnttbeder wien dich 
nigen Philoſophen oder die Philoſophen Könige füyme Im 
Wunde zu fuͤhren pflegte, wohlgefallen m Begänfi- 
gung wollte en’ sicht Beben; ;fohderwunun: Meyer fotrdern file 
a te ale pad 315 dinm. amdmmıdl 
en nn ou nun qstındf 





ms 
Ws - RBB Ah Meſe EIS Semiäl" aber 
Yanged'ad dadey bach ber Wiäßiguug, mic: welcher auch ber 
wreuchte Ochmeri ich Außern ſo, und wein ihen Gickiziche 
u Milde der Kaiſer derzieh, daß er ſagte, wir beten, 
are wige euch auch Weisheit gewähren mit der Herr⸗ 
Auetmact*, ſo Bätte doch das bittere Bert, „iht ehe 
8 — daß, wenn Alle Chriſten wuͤrden und fe 
Que vet haadeln lerneten, ihr Niemanden mehr Haben 
Wedet, den ihr beſtraftn koͤnntet; fo aber wuͤrden Henlen 
ie um Füurften arthedenee), auch den nachfchtigften 
Qüren deleidigen müfen. Wer fo redete, kouute vielleicht 
Mine Varted nügen, aber perföwliche Sunſt nicht erwerben. 
Dachten auch dielleiche die Kaiſer zu groß, am Rache zu 
when, ſd mußte doch ein Mann von feiner Denkatt den 
Ouurötramten verbaßt ſeha, und leicht gelang es dader 
en werflalichen Jeade, dem- Coniler Creſcens, ha ins 
Eeedeedta zu Rürpee. Die Umfdude feiner Anlage und 
Nuanteitung jerar Mad uubeleaut: gewiß aber if ed, uf 
um ad Zade 168, angelegt von Crescens, hingerich 
me work — Dur dieſts Magifche Ende ſtieg ir Höhe 
ed iR rer Unbrang feiner Parten, die er aher auch öpe 
gen Mirprertod als einer ber, erfien und bedeutendien 
dar ewig deafwärdigen Männer verdient haben wiirde, 
werde Bad Urtheil ihrer Zeitgenoſſen zu wenden: verſuchten. 
Kine und tief hatte er hineingeſchauet in das Leben feiner 
Zeit mit Innigleit haste au den Glauben der Chriſten er⸗ 
grifens aber alles galt ihm die Sache, welche er geltend 
gtachen und fördern wollte: darum IR ſein & Werk ein ftucht⸗ 
harer Saame geworden ) 
green . a 

2) Apelog. I. e. 12. p 50. 

2) Die wenigen Nachtlchten von Ouftine geben find vornedmlich 
‚and feinem Geſpraͤe mit dem Juden Tropbon and aus feiner 


n amcpten Mpologle nnd aut Tatlans, feines Schuſers, Rede zu 
Unter den Neuern dat Vendensins Maraund is 








08 
do Düwtianip Daft: nach BUEm® Zade' (if ah 
her. Ubficht! Tatian, meldhtt "wenigfind cine Karin nd 
Wintsarch fein Bellen. igeimiien: Ma Daß er and Auui 
Kermsnte „die heleniſche Wiſſenſchaft und Bitsingiä ep 
eiguete, viela Deifen. machse, in mehrere Mouſdeien ah 
wimeihen. lief» Dusch: hie; Mehammticheft mit, dan. heilig 
Schriften, weiche durd): ihtr⸗ pnunklofe Rede ur Arc 
dee Cinfelt „ durch "ihre: faßliche Echildenung : nem vor Up 
forunge der Welt, ihre Vorherverluͤndigung der sulänfte 
ger Dinge, ihre Hesrliche Moral, wie burch Die Lehre nm 
her. Weltmewacchie ihn anzegen, für das Chriſtent hum go⸗ 
wonnen ward, nah Mom kam und ‚bier. Juſtin kennen 
derute, den Nahkellungen bed Cresczac aber, weichen .feh 
am. Lehrer und Frauude nerderblich murben. ghicklich ar4 
giens, erzaͤblet er: ſelbſt. Daß er aber ſpaͤcar aan. hen 
Morgenlande :gurüdgekchrt ſey vnd hier, an dio Potten⸗ 
meiche daB Chriſtenthum im Beifte ‚und Sinneh Bes mey⸗ 
waloaͤndiſchen Philoſophie aufgefaßt, fich angeſchloſſen⸗ selhE 
ine gnaſtiſche Seote, Enkratiten genannt, geRifteku and 
vablreicha Schriften, welche meiſt dee. Entwickelunge ah 
Rechtkertigung gnoſtiſcher Uinfichten beſtimmt ſepn mochten⸗ 
schrichen, habe, wird von Irenaͤus, Eufohind: uk: Hier 
aerhmus berichtet. — Bald nach dem Tape Juſtigß, deſen 
en ausde uͤchlich gedenlt, ein um dag Jahr 36Y,adar 
—— EEE Eu Kr En DE Be TUT u 1,9 97 / 
pet worrede zu der ecgah⸗ ſeder and der’ aVrlgen HechMäER 
Sugppfogätenn.p. 123 — ND.:. am ıahöfähklichtten —— — 
Meh Inbins ſcrvmuthige And, Johne o aben npe a Br 
"bungef&riften feyen, welche er gar nicht In ber U 
den Kaifern übergeben würden, geſchrieben habe, Hhhte‘ ale 
Unverftand feiger Pedanten behaupten. Die Zeit aM weite 
Een —* keine Rhetoren herpor; auch petzm 
za zeben, nicht Die Dad rbeit 
len. pe nn mir — bar küche 
w. Sek, bie Weit, (et, fon ünltop yap — — Ki, 


u #4 Ha Buisndour Id ana“ and * ROBERT) 
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are Med er die aingige und erhaltene. feiner ESqrii · 
tn nina Rede an die Griedhen Wenn. da feine Spm 
me Ind @mehuiömad, im ihe gefunden werden, muß fe 
war Ir ut ſeinde Ucherganged zu biefer Anficht, uud, ba 
d wohl Bald mach feiner RFuͤckkeht nach Eytien 
rt Wen mung, wicht lange nach JIuſtias Tode verfaßt 
wade An) mabrrbemlih in einer griechifchen Stadt 
u a Sry, wei er non Nom ald von einem eutfern · 
wa Din van: an and abe chen lernen wir ihn als einen 

I Rmar As. dera weiche der Kampf zwiſchen dem 
Dann at aa Srreitmes eröffaet warb. Zwar 

ma a An au dornertued und der Chriſten, fo 

wir rat Ba Aerit jigen Schrift von gerin⸗ 

A Dei SR HR, But ſo dielſeitig aufgefaßt 

ame wur eher, Tb RR beredt gefchrieben wie 

Samy ar Wut Sei sub iR nicht ur feine 

DR ta ur ALERT, Katıra auch fein Tedel 

Ne Ares Nat em  Babafnn nanıe 

XXA- de Sehrere, Tberbeit ihre Philoſophie, 

In Nur an Queen meörigee Luͤſte; felbft den Rıspım 

NAA irn er ihnen ab, behauptend, daß fie 
wa wein de Id mühmeten von den Barbaren ewpfan⸗ 
na Nanaı kein freundliches Wort, Fein vermitteinder 
Wr dee Alte mit dem Neuen auszugleichen wird. bep, 
um aerunden;. Bon dem welterleuchtenden Logos, twelher, 
wue ben Weiſen unser den Griechen ſich witgetheilt haber 
iR bey ihm nicht Die Rede, Nicht nur die alten Götter. 
wollte er flürgens der ganze Hellenismus ſollte untergehen 
ip. der, hriftlihen Anfiht und Weife; der Enthuſiasmus 
ſur feine Cache machte ihm ungerecht gegen die fremde, 
und da ihm, dem gebohrnen Syrer, der Hellenigmus immer 
etwas Fremdes ‚geblieben feyn mochte, warf er ihn un⸗ 
und verächelich von fih, als er zu einem andern 

nd, einer audern Weltanſicht ſich gewendet hatte. 
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Dentod, behauptet er eine: chrenvelle Stelle unten den 
Sprichern feiner Seht, und die bittere und ſchonungsloſe 
Heftigkeit feiner kecken, hoͤhnenden und beleidigenden Robe 
ſelbſt wird eniſchuldigt, wenn men erwägt, daß ee zu einer⸗ 
Zeit ſchrieb, wo ſeine Partey durch Spott und Verathtung, 
giftige Verlaͤumdung und blutige Verfolgung gereizt und 
tief: gekraͤnke worden war. Mit großer Kraft ſprach em 
fh aus, mit wuͤrdigem Ernſte ruͤgte er viel Thoͤrichtes 
und: Verwerfliches in der Denkatt und bin Sitten: ber Zeit⸗ 
genoffen, tie Pfeile treffen viele feiner Worte, unb man⸗ 
ched was bey dem erfien Anblicke als leidenſchaftlicher 
Tadel nur eefcheint, hieng doch mit feinem Zwecke zuſam⸗ 
men, wie z. B. der den Griechen gemachte Vorwurf, daß 
fie ihre Weisheit und Wiſſenſchaft den Barbaren verdank⸗ 
ten, welchen er ihren deshalb machte, weil fie das Chris. 
ſtenthum als etwas Fremdes, von den Barbaren Exam 
mendes verwarfen. Was er wirken wollte, die Anerken. 
nung der Leerheit und Nichtiakeit einer unftttlichen. GSoͤtter⸗ 
Ichre und einer widerſpruchsvollen Weltweidheit, am das: 
Verlangen nad) einem befriebigenden Glauben zu wecken, 
hat er gewiß-in vielen feiner Zeitgenoſſen gewirke, umd in 
Zeiten, wo das Urtheil ber Welt gewendet werben Fol; 
bebarf es gewiß nicht bloß der fanften Mahnung und des 
ruhig Ichrenden Wortes, ſondern auch des Zornes Über. 
verjaͤhrte Vorurtheile und Thorheiten, des Spottes, wei⸗ 
cher das Geltende lacherlich macht und veraͤchtlich, und 
bes Eifers ‚, welcher die Semuͤther zu entfiommen weiß Ri 
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1) Was wir von Tatians Leben niſen, erwaͤhnt er meiſt fen oft 
in felner Rede. Außerdem find die wichtigſten Seugnife von ihm’ 
die des Zrenaͤußs, Euſebius und Hlerorymusd, weiche in den Allsı 
‚gemeinen Schriften über bie Kirchenlehrer geſammelt gefunden 
werden. Wie von Juſtin, ſo hat auch von im Prudenfiag 
Maranüns insbeſondere k 1. p. 97— 110.’ gründlich‘ gebanbeilr, 
Kintiget aid die Meiften Hat Keſt ner Verſach inet Schitenunmf 
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Vn fchrieb we: die aingige uns erhaltene. feiner Schrif⸗ 
ten, czi na Raderan: die Griechen. (denn ba feine Spu⸗ 
rec des Gnoſfticiomas in ihr gefunden werden, muß Be 
voriber, Zeit. ſeines Uebergauges zu dieſer Anſicht und, ba 
die ſerr doch wohl bald wach feiner Ruͤckkehr nach Syrjien 
eefolgt: ſeyn mag, nicht lenge nach Juſtins Tode verfaßt 
worden ſeyn) mahrfcheinlich in einer griechiſchen Stadt 
voder in· Eyrlen, weil er von Rom als von einem entfern⸗ 
- ten: Dre. redet; und aus ihr ehen lernen wir ibn. ale einen 
der.. Männer kennen, durch. weiche der Kampf zwiſchen dem 
Chriſtenthume und dem Hellenismus eröffnet warb, Zwar 
hat er. die Sache dee Chriſtenthums unb ber Ehriften, fo 
weis fich hierüber nach diefer. einzigen Schrift von gerin- 
gan: Umfange urtheilen läßt, nicht -fo vielſeitig aufgefaßt 
usd empfohlen wie Iußin, noch fo beredt gefchrichen wie 
Arherägored.imd Minucius Felix⸗ auch iſt nicht nur ſeine 
Rede oft dunkel und verworren, ſondern auch ſein Tadel 

des Hellenismus bitter und ungeſtuͤm. Wahnſtinn nannte, 
er die Religion dee Hellenen, Thorheit ihre Philoſophie, 

ihre Kunſt eine Dienerinn niedriger Luͤſte; ſelbſt den Ruhm 
ber Erfindung ſprach er ihnen ab, behauptend, daß fie 
altes weffen fie ſich ruͤhmeten von den Barbaren enpfan« 
gem haͤtten; fein freundliches Wort, Fein sermittelnder. 
Verſuch bed Alte mit dem Neuen augsugleichen wird - bey, 
ihm gefurden; won dem tmelterleuchtenden Logos, welcher, 
auch den Weiſen unter den Griechen ſich witgetheilt haber 
iſt bey ihm nicht die Rede. Nicht nur bie alten Goͤtter 
wollte er ſtuͤrzen; der ganze Hellenismus ſollte untergehen 
in der chriſtlichen Anſicht und Weiſe; der Enthuſiasmus 
für feine Sache machte ihn ungerecht gegen die fremde, 
und da ihm, bem gebohrnen. Sprer, der Hellenismus immer 
ekwas KFremdes geblieben ſeyn mochte, warf er ihn un⸗ 
wige und veraͤghtlich von ſich, als er zu einem andern 
Glauben, am. einer andern Weltanſicht ſich geweudet batie. 
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Demnoch behauptet er "eine: ehrendolle Stelle unten Bein 
Sprechern ſeiner Zelt, und die bittere und ſchonungsloſe 
Heftigkeit feiner kecken, hoͤhnenden und beleidigenden Robe 
ſelbſt wird entſchuldigt, wenn man erwaͤgt, daß ee zu einer⸗ 
Zeit ſchrieb, wo feine Partey durch Spott und Verathtung, 
giftige Verlaͤumdung und bintige Verfolgung gereizt und 
tief. gefränte worden war. Mie großer Kraft‘ ſprach em 
fi aus, mit wärdigem Ernfe rägte er viel Thoͤrichtes 
und: Verwerfliches in der Denkatt und den Sitten’ der Zeit⸗ 
genoffen , wie Pfeife treffen viele feiner Worte, und mans’ 
ches was bey dem’ erfien Unblicke als leidenſchaftlicher 
Tadel nur 'erfcheint, hieng doch mit feinem Zwecke zuſam⸗ 
men, wie z. B. der den Griechen gemachte Vorwurf, daß 
fie ihre Weisheit und Wiſſenſchaft den Barbaren verdauk⸗ 
ten, welchen er ihnen deshalb machte, weil ſie das Chri⸗ 
ſtenthum als etwas Fremdes, von den Barbaren Stam⸗ 
mendes vertwarfen. Was er wirfen wollte, die Unerken; 
nung der Leerheit und Nichtiakeit einer unſtttlichen Goͤtter⸗ 
Ichre und einer widerfpruchsvoßen Weltweidheit, um das: 
Verlangen nach einem befriebigenden Glauben zu wecken, 
hät er gewiß-in vielen feiner Zeitgenoſſen gewirkt, umd in 
Zeiten, wo daB Urtheil ber Welt gewendet werben Toll, 
bebarf es gewiß nicht bloß der fanften Mahnung und des 
ruhig Ichrenden Wortes, fondern auch des Zorned über 
verjäßrte Vorurtheile und THorheiten, des Spottes, til. 
cher das Geltende lächerlich macht und veraͤchtlich, und 
de’ Eifers ‚, twelcher die Semuͤther zu eutflammen weiß *)y⸗ 
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1) Was wir von Tatians Leben offen, erwaͤhnt er meiſt fet bi 
in feiner Rede. Außerdem find die wichtigſten Zeugniſſe vom ihm 
dle des Ittenaͤus, Euſeblus und Hleronymus, welche in den all 
.ssmeinen Schriften über bie Kirchenlehrer geſammelt gefunden, 
werben. . Wie von Juſtin, fo hat auch non ihm Pruden Au 

Maranus indbefondere k 1. p. 97— 110.‘ gründlih gehan er, 
Biotiger' als die Melften Hat Keſtener GVerſuch einet Schutt 
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kEAthenagoras.) Wenn Tatlan beſtritt was ſei⸗ 
nen Glauben entgegenfland, und Juſtin zwiſchen dem An⸗ 
gruffelund der Vertheidigung⸗ ſeine Waffen theilte, ſo geng 
daägegen Aehenagoras apologetiſch zu Werke und bezog 
alles auf den Zweck, die Kaiſer, an welche er eine Schutz⸗ 
fehrift richtete, zu der Einſicht za führen, daß die ver⸗ 
tumdett Geſellſchaft der Chriften die gerechteſten Anſpruͤche 
auft ihren Schutz haͤtte. Bon feinem Leben wiſſen wie 
niches (weniger Schrifeffeler wird fo ſelten als feiner ges 
daͤcht) nur Weil er in den. Aufſchriften feiner. beiden Werbe 
rin: atBenkenfifcher Philsfoph heißt, wicb angenenmen, daß 
wog r Ahen gebohren werben ſey and’ Hier gelebt, vielleicht 
auch geſchrieben Habe. Ein Schriftftelfer des fünften Jahr⸗ 
hunderis macht ihn zu einem Alexandriner, deffen Zeugniß 
aber, weil es dem beglaubigeeften Nachrichten von der 
‚alegandrinifchen Echule wiberfpriche, Feine Geltung haben 
kann, um ſo weniger, da die Anſicht und Darſtellungs⸗ 

weiſe des Athenagoras mehr den in Griechenland gebilde⸗ 

ten Philoſophen als den Alexandriner verraͤth. Auch laͤßt 

ſich die Zeit und die naͤchſte Veranlaſſung der Abfaffung 
feine Schatzſchrift wicht genau beſtimmen (nur das kann 
wohl als ausgemacht angenommen werden, daß. fie nicht 
vor dem Fahr 165 und nicht nach bem Jahre 277 gefchrie- 
ben fiy), und es bleibt mithin umentfchieden, ob Sean 
Marctus Aurelius und Lucius Verns over an. Marcas Au⸗ 
vellus und⸗ Commobus gerichtet gewefen fen. Ahr: Fe 
ML Ir, 

rt er. 


der Agapęe S. 493. — 499.) {hr gewürdigt. Dh er. ein Oißetsr. ae⸗ 
veſen vi, Tann daraus, daß er fi GopLoTEvoarTa ev vos "Lliy- 
vor nafmuicor Netint, nicht‘ eriviefen werben , indem ſich dieſe Worte 
ItBigily vor der: Beſchaͤftlgung mit der giediſchen Wiſſenſchaft Aber: 
1 ıbawpe: perſtehen laſſen. Auch würde er unſtreitig beredter und kunſt⸗ 
ie er nefhsieben heben, wenn er bie Bildung eines Rhetors oder 
phil en, Fb rl damais ſchon die Lehter der Veredtſamtelt hießen, 

we seta datt N 
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«der im ir ſelbſt· ausgeanikft, und vᷣ»bides ihr Inhalt 
wie ige: Ton: war: geeignet auf Birken: ‚ji ‚voiehen a sugicht 
‚anf: den Ruhm (was von dem wenigſterz, Des: an fide⸗ 
Spitze ſtand, mm Marcus Aupetlius gilt) wicht much 
Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit, ſondern nude der 
Weltweisheit und der wiſſenſchaftlichen Bildungh Anſpruch 
nackten: Gauz ſeinem Bwecke gemäß mar nen dafur jrar 
nuf die zahlreichen Völker des Roͤmerreiches hinwießz, wel⸗ 
che alle ihre Gottesdionſte, wie ſtiefam -und: laͤcherlich fie 
fenn möchten, ungehindert unter. dem Schutze der Gaſetze 
uͤben dürften, indeſſen die Chriſten, bloß mail ſie Chriſten 
ſich neunten, beſtraft wuͤrden, jetzt eine aus Din‘ anſpre⸗ 
chendſten Stellen der heiligen Schriften zuſammengeſetzke 
Darſtellung der chriſtlichen Gottes⸗ und Sittenlehre gab, 
welche jeden ſittlichen und frommen Leſer fuͤr ſie gewinnen 
mußte, jetzt an die griechiſchen. Weltweifen und Dichter 
erinnerte, welche laͤngſt vor den Chriſten aufi:chrifiliche 
Reife von Gott und den göttlichen Dingen gelehrt: hätten, 
jest den Verlaͤumdungen ber-Ehriften die Schilderang ihrer 
zeinen und milden. Sitten entgegenſetzte. 8Zwat mebte,ar 
auch Mechtfertigung chriſtlicher Lehren und Beſtrritung 12 
gegengeſetzter Anfichten ein, beides-abre nur, foisoriß, de 
noͤthig fchien, um dag Urtheil feiner erhabenen Leſer ‚für 
die, Cache, welcher. er ihren Schug erwerben wollle zu 
gewinnen. Dabey vermied er alles, wa: reisen und-;uer: 
wunden konnte, hielt jeden flachen Ausbruch Less Unwillens 
und des Scherzes zurüd, bat, mo Juflin gefordert hatte, 
und unterließ nicht (ohne jeboch in den Ton ſchmeichleri⸗ 
ſcher Panegyriſten herabzuſinken) die Milde und Weitheit 
der Regenten zu preiſen und fie der Treue ihrer chriitlichen 
Unterthanen zu verfichern. ‘Auch. ſchrieb er.. höndig..und 
kurz und, wenn gleich nicht mit hinreißender doc: mit 
einnehmender und gefälliger Berkdtfamfeit, Wehr Tlge nd 
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BEER auf die, denen fie zunaͤchſt beſtimmt. war, zu wir⸗ 
eh EHRE glaich ·eben tdegen⸗ ihres gemäßigten und: milden 
Coneeviellelcht Ben dan: Purteh deren· Suche fie vor hem 
Shrotie Fänite, ER wenigen: Veyfall finden ‚umbısin inem 
babien Rreife'nur verbreitet werden mochte; — Außer Die 
Fre Echutzfhrift· in mar noch eine kltine Cichrife:ded Arhe- 
nmagoras War die" Nachtwelt gekommen; iin, wobcher die Arift- 
nlfcht Lehte non der’ Auferſtehuug der Tohseh aus der Idee 
HERE" und aus der: Untremmbarkeit "der Seele und drB 
Kibtes in dem Were‘. des Menſchen - hergeleitet umd. mit 
eir Diefe und mit eikenne-Scharffinn. gerechtfertigt und 
Bthruͤnbetwird, welcher ihm gerechte Auſpruͤche auf den 
Namen eines griſtichen Pluloſophen giebt 2. 


1 ln. W 








1) Der Schtlftſteller, welcher den Athenagoras zu einen Alexan⸗ 
Ipikippus Sudetes. Nah ihm foll er der 
18 und’ des Ctemens von Alerandrien geweſen 
: den Nachrichten unvereinbar ft, welche Cus 
V. c. 10.) über die Folge der Lehrer ber fatez 
: Alerandrien gegeben hat. — Der Titel feiner 
Besu megs xerorıerwr, was nicht durch Tegatio, 
catlo, Fürbitre, Bittſchrift zu Aberiegen If. — 

Zelt der Abfafung diefer Schrift iR efne alte 
eren genügender Beantwortung fhon Peter 
re bistor. et crit, Tom. I. unter Atbenagoras 
‚zweifelte. Wenn indeſſen, nie von den Mel⸗ 
ragitomifhe Selbftentleibung des Epniterd Pe— 
velche Lucian beſchtieben hat, In daB Jahr 105 
m Athenagoras nicht früher gefehrleben haben, 
I. ed. Maur. dieſer Selbilverbrennung des Pe⸗ 
md da Marcus Aurelius im J. 177 in den 
»elchem er nicht heimkehrte, Athenagotos aber 
eden, welcher im Reiche herrſche, redet und fo 
icht, daß fie, als er ſchried, zu Rom in Ihrem 
haben ſcheinen (c. 1. p. 280. e. 16. p. 204.), fo 
nicht ſpaͤter als in dem genannten Jahre 177 
{ur fie nun in die Zeit zwilhen 165 -:377, fo 
Antoninus Pins und‘ Marcus Aurtlius(denn 
Antonivus Pius jtarb 161.), ſondern muß eutweder an: Marcus 
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= PS hen phibucc)Alafnuntee ıben genen Sehgift; 
ſtellern feht: Theophilus - Gpiftepun\den ;hebeutenden Bier 
meinde zu Mntiochien,. meiden. im- außuehenhtnn assrninl: 
ſchen Zeitalter noch, zwiſchen den Jahten 170 m802 d8v 
an einen unbekaunten Heiden Nemens Autoſvtns aczich 
rete Vucher ſchriebr barim.ertbin Sacha des , Chaiſttnthugs 
und: det Cheifeni:führete mad das Heidenthum wwit /heen 
Hellenismus :beteitt. »Bwar / vtrraͤth er Belanntſyaftmit 
den geiechiſchen Gihniftfteleen ſawohials pit ders Wiſſen · 
ſchafe ſeiner Partey wie: und mancherley weiß Mr: von der 
griechiſchen Girahoiogien bei guicchifchen Dichtern nud Welt · 
seifen zu. ſagen, und was er beybringt, um: dad Pkt 
des Moſes zu erweiſen, geiger :daß er: bie, Foßhasnnchpiftlie 
hen, auch wohl juͤdiſchen Schriftſteller gelefen hatte. ue · 











Autelius und Lucius Werus ode 
modus gerichtet geweſen ſeyn. I 
leceuei, quem Athengoras pro 
nd hist, ecclesiast, pertinentibus ' 
‚gleichen, iſt, was er hierüber In 
Yinentium ‚synjagmaio ?- 809 291 
behtztere; jedoch, wie mit feint, 
: de Gtelle, auf welche er befon! 
"294. „An end felbit kdunet ibr 
‚lernen. Denn, fo wie euch, Ba 
iR, ſo iſt auch dem einigen Gotl 
fügen und von ihm untrenubaren 
nicht nothwendig von Marcus 2 
dann au von Marcus Aureli 
werden, welher, da er des Maı 
opivfohn war, auch fein Sohn 
,  ‚fürbalten kann bierüber nichts en 
durch welche jüngft der Verfafler 
fcht ‚hat, dab die Sqchutzſchrift d 
347 — 161 gehöre und an Anton 
‚gerichtet gewefen fep, haben ‚gar 
aviseſtellt worden ſeyn, wenn de 
gelelen gehabt hätte, R I 


2 


Berner n ſchexiht ner iehend undoleicht und mirhertdielen 
Irlenbenz Deutungen „und, dsrfogwstirtheilen: weruhnd ich⸗ 

Pen „Belenifche =tehsmeeifg: and Sicte trits. mandhersteuffenbe 

« Üishapfs.hertar... Dendacı nimmt, arisınfen- den Abolegtt ers 
Re8 „autoninifchen, Zeitalters ‚ham, letztens Pagıraht:n Denen. 
eis „batte;,en die Idecn den. :Mbeiftenchund mich nach 

. Ührgm „gangen ‚tiefen. Gehalte. mad, hahen- Oinne begeiffere 
‚feinen, Aanßerunaen zeugen vielmehr vor: einde 
sahen. Mußfalung. Geißler: Lehren), tbed: machte: pa 
dep Eifer, Für. die Sache, feiner Pattey foi umgeauͤm und 
hlinh .bafi es in: dem ‚ganzen Hellenigmas michte: Wahossp 
Gyssa und Grofiee fand, und fogar ungereimte Beſchub⸗ 





aber, welche die bittere Stimmung einer gebrüdten und . 
. gerästeh Partey nicht theiften, mußte, er, mehr. ünwihen 
dt Shritioßine erregen. Auch mar fein Buch vazufam- 
Bienhärtaend und planlos, und meder mit beſonnenet Künft 
wo, mit dem Fener und: mit der Kraft eines begeifetin 





uulſſe von ihm find. bie des Eufrs 
des Hleronpmus (Gatal.-vir. 
Seweig von feiner. rohen Auffaſſung 
die L. il. c. 10. 2, 306 beſiadliche 
8.20g08 -und der Sophia aus Gott. 
a Yusdrüde bildliche find. fo llegt 
eine ſehr ‚grobe, und -finnlie Bors 
die griechlſchen Phileleyhen auf tie 
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miiß Bern re BER ſa⸗ aun ET 
undoado don iR] Gchriftſtelecn von Heer SHOELR 
aber warrn theillsn der "ibekaiinte- Berfaffe ben" wrſif 
en den Dlognetusontheils Herinlas, wenn er audels!he 
autoainiſchen· Zricalret angehört: Zwar wird der!isʒritf ei 
dan: Diognetwb.:von Vielen Suftin’ dem Maitdter Juge 
feheieben, md. ein neuerer‘ Schriftſteller weiß’Idghr "N 
ion Zußin aufansdrädliche Weranfaffimg bes Dieyhkki 
welcher uater den’ Lehrern des Marcus Airelhid rwahn 
wird, und in der Abſicht, Daß er dent jungen‘ Kaftrodtd 
gelegt wuͤtde/ geſchtieben habe; auch glaubt er ik: meßreik 
Untheilen diefes. Kaiſers deutliche: Spuren - om Ben? ihe - 
Piffe dieſes Briefes zu Anden. Das aber finb’AufttäeSpd 
potheſtn. Den Namen: Diognet führten Biele And in dem 
Briefe ſelbſt wird nichts gefunden, was auf den kehrel 
des Kaiſers hindeutete oder die Abſicht durch ihm auf 
den NKaiſer ſelbſt ein zuwirken verrieche · Vlelmeht macht 
eandie Verſchiedenheit der Schreibart fehr wahtſcheinlich⸗ 
daB nicht Juſtin, ſondern irgend ein unbekannter ch— 








FARBE Ber ch ‚In 
im Terte bemerkte Weiſe beſchuldiget, wird. 1. ul. e. 5 Mu 
"453 — 384. gefunden. Der Grund für die Annahme all, dei 
site Schrift in die Zeit zwiſchen 170—180. gehört, iſt in ihre 
ärfefbft Kock © 27-28; p. 308-300. enthalte. Hiet wäh 
„führt, er, Die Berechnung theils der kaiſerlichen Regiarug in Menw 
"theils der Weltgeſchichte bis zu dem Lucius 

Lucius Verus 169 geftorben iſt, fo kann er 

ben haben, und da er, hätte er erſt unter | 

ſeine Berechnung unftreitig 618 zu dem Im! 

bes Mateus uretins fortgeführt Haben wird 

sich daß feine Schrift Täter als im J. 180 

"life dieſe amnahme damit zufammen, d 

Wu J.-Ass Epiſtopus in Antiohien werden 

udleſe und des Nicephorus Angabe, nach fr 

nns Jahge fang vorgeftanden hat / als richtig" 
gungen 


Gr 
erRBe habe welcher aaldubar ‚untere bie: ſchabbarſten 
See echen Alterthumas gehoͤre. Denn’ hldw’geiing 
Tan sgerfä fer durch feine'färe, gehattene, "Acht grie⸗ 
ie Schteibart einen hohen’ Grad von Bildung verraͤth, 
60 rider duch die Spracht nicht des gereizten Parteygeiſtis, 
ſponbern einer edlen, bnech die Jeden des Chtiſtenthums 
Alwirkken Vegeiſtetums Mie Theilnahme mußte: Jeder ſeure 
Schilberungvonder Denkatt and. Stellung deri Cheiflen 
cfrnnẽ er Zeit fein, und jeder Weiſe mußte ſich auͤgeſprochen 
faͤhlten ibie durch ſeine Hinwelſung auf den weltbuͤrgerlichen 
— desEhriſtenthums ſo dich feine" Darftellung ver 
We Gotteslehren in ihrer Vergleichung mit Ger Art» 
—*—* ber heibniſchen Welt und dem Eeremonien⸗ 
nnd Dpferdleuſte der Juden. — Einen beſchraͤnkteren Zioeck 
tzwarnſetzte ſich Hermias wenn nicht vielleicht feine ung 
erhalkeñne ni Schrift. nur ein Fragment aus Anem größeren. 
Werteiſt.n Sein Theina aber „aille Phlloſophie ME unfichei“ 
hat er Auf eine Meife"dnröhgerährt, welche eben ſo virl 
Bi und Laͤune rs: Kenninißße der Geſchichterdiefet Wigen⸗ 
ſchaft verraͤch. Indeffen bleibt es ungewiß, ob auch feifie 
Sthrift vem antoniniſchen Zeitalter anigehbte % 2 


ernıma Budo ter 
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mar y Der Saiten, welcher die im Terte genannten Hydotbe in: 
‚ge dert Vrief au deh Diognetus aufgeftelt Hat, iſt Keltmet in 
Ela Diet Shot angeſaͤhtten Agape 5.204. In das Zeitatter Juſtius 
unbex wird diſe Echrift des halb mit graber Wahrſchainlichteit geſedt⸗ 
weil ſie ihm zugeſchrieben worden iſt und nichts enthaͤlt, was auf 
ein ſpaͤteres Zeitalter fuͤhren koͤnnte. Vielmehr rechtfertiget die 
ni friſche Bogelernug; Bid: in kht Mb ausdraͤet, und bie Schllderung 
ie derEhriſten ad einer wär verfolgten; ader ſchon aber: die Wel⸗ 
Ei uſſch ausbeeltenden Geſetfchaft die Annahme, daß fie In dio geit ge⸗ 
m bite," mv Ehen der! nee Glaube attgefangen hatte: lauter ſich aus⸗ 
zuſptethenl und bemerkbarere Kerktcritte zu made. —- Die Schrift 
TEE Hernilas ee Auffchrift Zuiavonog vor zen Huloospwr, 
Werſpotrung ver Philsſophle. "In "das mente oder int daB dritte 
0 Jerhuntert GE Hetmlus auf) jeden Fall,, theils well dir Leben⸗ 
digkeit feines. Widerſpruthes — Beh fügte) 0 noth! die 
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0 MRinmsins. Gekis.We Disk: griechiſch vedenhen 
Afiaten (denn Aſiaten waren faſt albe, außer Axiſtides ymd 

Athenagoras, uch Irenaͤus, ‚pb- 15 gleich zu ⸗Lughugezm 
in Gallien lebte) ſchloß unch.ein lateiniſch. nedender Abend⸗ 
Kader. ih an, Minucius Felix, Dee. erſte der ia der 
ESpornchen der Roaͤmer die Sache des Chriſtenthumns führe. 
Wahrſcheinlich war er sin geborner Ufrifanerzcgemiß: abge 
iſt es, daß ex als Rhetor und Sachwalter zu Romlebte, 
we er auch die Schrift geſchrieben zu haben ſchainb, dacch 
wilche er einer ‚der bedeutendſten Wortfuͤhrer der chriſthi⸗ 
chen Partey geworden iſt. Mach. äußern Zeugnigen, laͤßt 
fein Zeitalter ſich nicht beflinmenz innere Gruͤnde gaber. 
namentlich die Schilderung, welche er van den Chriſtan 
als einer noch immer bie Verborgenheit ſuchenden und: erfl 
emporwachſenden Gefelfchaft. entwirft, die Erwaͤhnung des 
Fronto, welcher. unter Marcus Aurelius gegen hie Chri« 
fen ſchrieb, das Stillſchweigen über die: tom Tertulkien 
‚erzählte und geprisferre twunberpalle Errettung ‚bes. kaiſer⸗ 
lichen Heeres durch bad Gebet cheiſtlicher Soldaten ‚nnd 
ber, Umſtand, daß von. Kirchen, Altaͤren und einem ehuifte 
lichen Prieſterthume nirgends eine. Spur in Ihe, gefunden 
wird, macht es wahrfcheinlih, daß fie in dag Zeitalter 
des Marcus Aurelius gehöre. Sie führt, die Auffchrift 
Octavius und iſt nach dem Mufier der phflofoppifchen 
Eihriften :Eiceros in ein Geſpraͤch über das Heidenthum 
und Chriſtenthum eingekleidet, welches "cin "Heide Caͤclius 
Zeuge 1 EEE Te 


— . Ifi 

Schulen der griechiſchen Philoſophen blaͤheten, theils weißer ein 

Philoſoph genannt wird und deschalb eben ſo wie Juſtin undAthe⸗ 
nagoras and) nach ſeinem Uebergange zum CEhriſtenthune in ‚feinem 
» ‚Meufern aſs Philoſoph ſich angekündigt. zu haben ſcheint, was in 
fpitern: Zeiten nicht leicht gefhah, Ob er ‚aber Am, die jepfem Des 
‚cennien ded zweyten oder in bie: erſten dee deitten zueſetzen ſep, 
mage ich nicht zu entächelden. Voͤllig/ unbegundet iſticdich Aunehme— 
derer weihe Ihn und. den: belanndenRirchuugtiſhichtfhrcibern Her⸗ 
mies ra fuͤr Eine Perlen Saktamın. zu Aycı;;) ala 


⸗ x 


220 | s 
Dusclie und cn. Ch Detauuse Jangarins iR, Gegegwart 
das am Schicharichter erkohrenen Minueind Felip führen 
Area Octapius hiſtoriſche Perſenen oder:will⸗ 
kuͤbelich garcuͤhlte Namen ind, bleibt unentfchieden: gemiß 
ie Rah. wenn auch jenen ..der Fall war, ‚der Var⸗ 
Gr nichkeintinflice gehalienes Geſpraͤch wiedergab⸗ 
ſardernſeinca⸗ Perſonen ſeine Urthailen in. den: Mund legt 
ar ſamdie ntgegenigeſatzten · Anſchten feiner Zeit uͤber drn 
alten md ben auan Sauter, fe. barfirlien: läßt, wie ſin 
damals ſchon auch in den hoͤhern und gebildetern Kreiſen 
der BGeſellſchaft hier und dort hervortreten mochten. Die 
cene des Dielogs iſt in die Seebaͤder hey Oſtia verlegt, 
wo Die: dreyn Freunde :zuc: Zeit. - der .Weinlefeferien der Ge⸗ 
tichte einanber begegnen. Klar und buͤndig trägt Laͤeilius 
altes. bot, was die, antichriftliche Partey den Chriſten und 
ihner; Gaben entgegenfeßte, and eben ſo klar und buͤndig 
antwostet ihm. Detavius. und ſtellt ‚alles. dar, was die 
Ehriſten für ſich und ihre Sache geltend machten und gegen 
bag „Heidenthum einwendeten. Die ganze Schrift zeugt von 
—— Philoſophie und Wiſſenſchaft gebildeten, mit 
den Höheren Lebensverhaͤltniſſen bekannten, geiſtreichen und 
heut Berfaffer, welcher auch was die griechifchen Apo« 
ogeten, namentlich Athenageras, ‚gefchrieben hatten, glück. 
lich zu-benugen wußte, und war durch ihren Inhalt wie 
hurch ihre Einkleidung ganz geeignet das Intereſſe fuͤr die 
große Streitfrage ber Zeit. Über den alten und den neuen 
Glauben bey den höher geſtellten und durch Wölfen [haft 
Bebilberen Beifgenoffen a wecken ). 


.1y Steronymud zwar, fo oft er den Minneius Gelir emahnt, 
—— scripfor. illustr. c. 98., auch in Epistola ad Magnum, in 
"SREpistela ad Heliodorum und In, der Apologia advers. Jovinianum) 
bolaßt Yin ſtets anf Tertullian folgen. - bactantius bagegen (Iin- - 
Uta Vo 1 p. 328. od. Bipoht.) erwähnt Ihn vor bem 

Tertullian, fo daß wenn man nit annehmen will, er fep von 











YETFIETB: and Weilſe Bor Upoleget eiu Rei 
en: Schrifcſtellevn nun erhielcen die AhAftinsahBeeiihe 
Mortfüßren, welche sihre Dache aus ber Dunkelheit eince 
verborgenen Sette auf den: Schauplatz ber Webe bruchten 
and fie"äu einem Gegenſtande, zwar nach: nicht 'Mgeiteimig 
aber doch fchon weit verbreiceter Theilnahme machtea. Med 
and Beutlich: waren ſte deß Planes,die Wett ur iptund 
Gläubenzis führen, MG bewußt und verhehlten wiche) VB 
Re in der: Abſiche ſehrieben, die Beitgeaupn Don dben Ynoe 


nad alomt 





vHieronvmus dem Tertulllan als dem vedenten deren und. er: 
Schriſtſteler naihgefeht worden, wenläftend Sengmiß-gegeit 
ſteht. Die imnern, Im: Texte angebenteten Arimde, weiche mid den 
ſtimmen ein fruͤheres Nrthell zupktzunchmen. und den Minueht 
‚ Selir in das antoninifche Zeitaiter zu feßen, bat. Joban 38586 
"niet von Hoven (Kpistola historico - eritica "ad ee " 
. Meermann de vera aectate, digmilate el patris ML' Mitiseil - FÜliky 
.. 3752., wieder abgebrudt im ber lindneriſchen Uusgaherhed Minucins 
‚gel e. 261 ff.) ſcharfſichtig aufgefunden und au ——— 
‚und Del ri 8 (Commentar. de seriptt. ecclesiae latinae pr ram 
"VE saec. p. 24.) iſt der Unficht diefes Schriftſtellers beygefreren 3 
: Yon Weiden, von Hleronymus und Lactantlus wird Mriauring ck 
ausidieus genannt, und der Erſtere fast ausärilid, — 
Rom ein berühmter Sachwalter geweſen ſey. — In. dr Bee 
über dad Vaterland dieſes Schriftſtellers aber ſtimme 173 u 
Hoven nicht überein und halte ihn für einen gebohrnen **— 
weniger weil Fronto ©. 9. Cirtenele noster . genanut: wirdie( dauu 
dieſes. muß nicht nothwendig durch. „unfer. Sandanıgny * 
werden) als vielmehr wegen des, firengen und bittern Tadel ‚ wels 
her e. 24. über bie Römer ausgeforuchen wird.’ "Wiet vedet dr’ YJR 
ben Römern ald von einem Ihm fremden Volle und‘ verutä:heh 
Groll derer, welche ihnen zuͤrneten, meil ſie ihnen: grhorchem 
ten. Auch laſſen ſich in ſeiner Darſtellungsweiſe, ob ſie gleich ſehr 
gewaͤhlt und nach dem Muſter der beſten roͤmiſchen Schriftſteller ges 
bildet iſt, doch manche die Schreibart bes Aftikaners verrathende 
‚Züge bemerlen. Eine wohlgelungene Ueberſetzung dieſes Sonjft⸗ 
ſtellers (zu Hamburg 1824 erſchienen) hat J. G. Nufmarm:ses 
geben, deſſen wenig begründete Meinung - aber. das Keitalter Zieſes 
Schriftſtellers aber (er laͤßt ihn ©: XVII. der Einleltnug unser 
Eommodus auftreten) dab. michk: thellen Bann | u⸗billu:ri3 


\ 
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chamern Ber Wire: ud’ tem Mgemeinen Wahne ) abzu⸗ 


sen und Hi der wahren ımd- rechten GSottesverehtrung ”y 
zu Jeitenn/ Ales was den Inhalt ihrer Schriften ausmacht, 
bie Bertheidigung ihrer Sache gegen die fie verlaͤumbenden 
Gerſuchte n die Darfielung und Begründung Ihres Glau⸗ 
bed; Y-mwit die Befreitung bed Heidenthums und: des 
Hclenisſsmus traf in diefem leßten Zwecke zufammen. Auch - 
waten ſie geeignet Fär diefen Iweck zu wirken nnd haben’ 
if’ zwar nicht erreicht (denn Jahthunderte müffen: verge⸗ 
ben , che die Menfchen mit neuen Ideen alſo ſich befreun⸗ 
deu, daß fie algemeine Geltung erhalten), doch Fräftig ge» 
fördert, indem fie die Wege öffneten und erweiterten, auf‘ 
denen ‘der neue Slaube in die Welt eingebrurigen if. Die 
weiten von ihnen Waren denkende, darch Wiffenfchaft ges 
bildete udd des Wortes mächtige Männer, und was die 
Hauptſache iſt, alt Waren für die Sache, die fie mie Auf⸗ 
opferwug durch eigene Wahl'zu der ihrigen geniacht hatten, 
begeiſtert und rebeten In der Sprache der Begeifterung zu 
ihsen Zeitgenoſſen. Einen Herold der Wahrheit, welcher 
von ber: Anhbhe herab feine Stimme 'ertönen laffe, nennt 
ſich Tatian ) ihr koͤnnet ung ebdten, aber uns nicht ſcha⸗ 
den, ſagt Juſtin zu den Kaifern 9; Tatian ſpricht » Der 
Kalſen föndert Abgaben zu entrichten; ich entrichte fles- der: 
Sfeve'verbange, daß Ich ihm dienen ſolle; ich diene ihm; 
nee wem" ich Gott verläugnen fol, gehorche Ich nicht 
uns ſterbe lieber, damit ich nicht ale ein. Lügner -und Un⸗ 
deutdarer erfunden werbe* ?)3 und ber Verfaſſer bed Brie⸗ 
fedl an} ben ‚Dignet noiefe folgende Schilderung ven 

15:9. 17 

N a), Marn, aeeroa, nlary —2 faror communis. 

2) Anon Brooefltiun 

udß Keine —R orat. ad Graec. e. 17. p- 258. 

4) Apolog. I. c. 2. p. 44 
p. 216. 
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der Denkart end Saga hen, Chriftenn in mwelden die an: 
ben chriſtlichzy en. entſprungave Vegtigenmngnuinn Re; 

Sprache der; Beradtſamleit ſich ausdrucke. Ehren, 
ſagt er de» unterſcheiden ſich weder durch ein⸗beſpndereß 
Vaterland, noch durch eine baſondere Sprache, nach Ana 
eigenthuͤmliche Vollsſitte von ‚gaben. Menſchenn Ce: wob⸗ 
nen in griechifchen uud barbariſchen Stähtenn mahin: jede. 
das Schickſal fuͤhrt, und indem ſie ‚der Landegſitte in der 
Wahl. der; Kleidung und. ber. Speiſen ſo wie her aͤbeigen 
Lebensart folgen, machen ſie doch die wunderbare und in 

bes That außerordentliche Verfaſſung ihrer Seſellſchaft 

fund. Sie wohnen. in ihrem ‚Baterlande, aber. nun wie: 
Miethleute; fie- tragen als Staatsbuͤrger alle Laften -umb- 

werden doch. wie Fremde behandelt. - Jede Fremde if: ibe:: 
Vaterland, und jedes: Vaterſand iſt ‚ihre Fremde. Sie: 
find; im, Fleiſche, aber. Be leben: nicht nach. dem -Bfeifchen: 
Sie ˖ wandeln auf der Erde, ‚aber. ihr. Baͤrgerihum if: m 
Himmel. : Sie. geharchen ben eingeführten: Sefegen, aber. 
ihr ‚Beben. iR uͤber den Belegen. Sie lieben alle;unb wer⸗ 
den. son allen verfolgt; man kennt ſie nicht und- werunsheile : 
fie..dochs man tödtes fie, mb giebe ihnen eben daburch, 
das Leben. Sie find arm, und machen doch Viele reich; 
ſie Aeiden an allem Mangel, und haben dech an allem Ue⸗ 
beuftuß,: Sie. werden entehrt „und: diefe Entehrung wird 
ihn. Ruhm;, fie. werden verlaͤumdet, und: doch gerechtfep⸗n 
tigt; ſie werden geſchmaͤht und ſegnen; werben: befchlampfe:; 
und: erweiſen Achtung und Ehre. Ob fie gleich: Gutes sin, s 


werden fie: doch wie Aehelthaͤter baſtraft, rauen .Bdhaberr 


der Beſtrafung, weil ſie zum Leben ſie fuͤhrt. Von den 
Juden werden fie als Nichtjuden angefeindet und von de 
Griechen werden ſie verfolgt, und ihre Feinde toiffen nicht, 
marum ‚fie fie baſſen. — Um alles mit einem Worte zu 
ia bo.zetoge (B 
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foscn, was die Seele Im Leibe iſt, das find die Chriſten 
U ver Welt. Ueber alle GSlieder des Leibes iſt die Seele 
ausgebreitet gleicherweiſe "die Chriſten über die Städte 
ver Sde. Die Seele wohnt in dem Körper, und iſt doch 
wiche Eörperlich; fo wohnen die Chriſten in der Welt, und 
ud doch nicht von ber Welt. Im fichtbaren Leibe hat 
de wiſtchibare Seele ihren Play; auch die Chriſten ſieht 
man ik bier Welt fichen, obgleich ihe Glaube und ihre 
Brömmigfeit unfichtbare Dinge find. Das Fleiſch haſſet 
die Seele und flreitet wider fie, ohne von ihr beleidigt 
gu ſeyn, weil es von ihre im Genuffe der Lüfte gehindert 
wird; gleicherweife haſſet die Welt, ohne von ihnen beleis 
bigt ju fen, bie Epriften, weil fie gegen die Weltluſt find. 
Die Seele liebt den Leib, der fie haſſet, und feine Glieder; 

auch die Epriften Lieben Die, welche fie haften. Die Seele 
ff eingefchloffen in den Leib und erhält ihn doch; gleicher 
weife find die Ehriften wie von einem Gefänaniffe von der 
Welt eingeſchloſſen und erhalten die Welt. Die unſterbliche 

Seele wohnet in einer ſterblichen Huͤlle; auch die Chriſten 
wohnen im Vergaͤnglichen und erwarten das Unvergaͤng⸗ 
che im Himmel. Ob auch Hunger und Durſt die Seele 
quälen, wird fie doch beffer; ob auch die Ehrifien taͤglich 
Singerichtet: and gequält werden, mehret fich doch‘ ihre Zahl. 
@ore ſelbſt bat eine Stellung ihnen angewieſen, welche fie 
nicht werlaffen dürfen.“ 

Auf aͤhnliche Weife, wenn auch nicht mit gleicher ve⸗ 
vebtfärhfele ' ſprechen alle chrifttihen Schriftſteller dieſer 
Zeit fh aus. Alle redeten bie Sprache der Begeiſterung, 
im: "welche jedoch meiſt auch leidenſchaftlicher @ifer ſich 
miſchte, und man vernimmt dieſe Sprache, wenn ſie ent⸗ 
weber trauernd in Klage, oder hoffend in Ermahnung und 
Bitte, ober zuͤrnend in Tadel und Vorwurf ſich ergießen. 

[Mertbeidigung ihrer Sache.] Apologieen wa⸗ 
ven ihre meiſten Schriften; denn der Vertheidigung vor 
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len 9 ‚2a he richer uud, Dphgtt freie a 
durfte ihre Beretfhaft,. Mit, ‚DRK. Meinung und,äcn, 
ber Völker ebenſowohl als ‚mit, dem Gefebe und Desn 
faffung des Staates famen bie Ehriſten in xielfache Cefli⸗ 
fion ,, um fo, mehr, da fie „fe Trajaus Zeiten aufhörtee 
für eine jüdifche Secte zu selten, ihre Gemeinden; ſich 4% 
meiterten und. ihre Wortfuͤhrer immer . gnpechgleger ‚ump 
lauter bh ausſprachen. Anſtoß und Wider willen, 
pft bis zum Haſſe ſtieg, ergegten, fie daher bey, dar. großeg 
Menge, fo.daf eine ihuen nachtheilige und gefährliche Weze 
nung, welche durch vielfachen Tadel und giftige Verlaͤum⸗ 
dung ſich fund machte, utſtand, und nit. Argteohu un) 
Mißfallen wurden fie von den Negenten. und den Hbrig 
keiten betrachtet, ſo daß unter milden und gerechten Kai⸗ 
ſern ſelbſt Verfolgungen uͤber fie ergieugen. Daher, ber 
durfte e8 der Vertheidigung, durch welche. die Mortführer 
der Ehrifen . theils die öffentliche Meinung zů Porn 
| theils den Schutz der Geſetzt zu erhalten perſuchteg. 


J IFeinbliche. Stimmung. ber Selden Bee 
pie.Epriße n.] Wie ales, mas als eine neue Mr ſchra 
nung. in bie Welt hereintritt, fo ſtieß nuch das: Chrißen⸗ 
thum von allen Seiten gegen das Beſtebende und Kieltenbt 
Ga n,um fo. mehr, da eg. nicht eine in dier @chrenfen dir 
Schule eingefchloffene Philofophie, ſondern au. : öffentlichen 
allen, Volksclaſſen fih ‚mittheilender Glaube ſeyn wollte, 
welcher die ganze Lebensweiſe und Weltanſicht ‚feinen, Die 
fenner. veränderte. Der Glaube der heidwifchen Weck, ‚dis 
Auhänglichkgit. an die vaͤterliche Sitte, der Nationalfof; 
der Griechen und ber Römer und dag Intgreſſe Eipaeine 
wie ganzer Ordnungen der Geſellſchaften. ward un dem 
Chriſtenthume verletzt und. bedroht. War gleich laͤngſt ig 
Vielen die Ehrfurcht vor den himmliſchen BPeſchuͤtzern ges 
ſchwaͤcht worden die Meißen heigten ſi ich Doch Dar, doj 
- Ösferlichen feit Saprhunderten verehrien Göttern und zuͤr· 

I. 


mt 


ten am denen, welch, weder Opfer ihren darbriugen 
sochndbienayf.den, Straßen und: in ben heiligen Hainen 
Hugeßellten Bilder ſchmuͤcken wollten, ihre Tempel und 
allzaͤrẽ verachtetem nichtige Weſen oder Dämonen ſie nann⸗ 
zetg nnund: ftazt dieſer in ihren Bildern nahen und-gegen- 
ymäztigen, Helfer einen nur der Ahnung erreichbaren Gott 
ihn beten. deſſen Aleinberrfchaft (Horapyse) den riechen 
‚ud hen Roͤmern um fo weniger gefiel, je gewohnte fie 
‚wesen mit dieſem Namen ben Begriff des Despotismus 
„im Berbinden und je mehr fie bey: dem Drucke willkuͤhrli⸗ 
cher Herrſchaft um bürgerlichen Leben wünfchten, daß der 
Himmslawenigſtens feine alsen zepublifanifchen Formen be- 
‚haltenammbrhte..„MBiplöft, bie. welche nicht an die Götter ber 
Vohltex. Blanhten. und: vielleicht. au kucianifcher Religiong- 
‚mesfpotsung Wahlgefallen ‚fanden, meinten bach, ‚baf-.nur 
‚he Philgſophen das Recht bästen ungläubig zu feyn, and 
waflten wicht, daß die Altäre von Leuten, welche groͤßter⸗ 
ıtheilß „den. niedenn Ordnungen der Geſellſchaft angehört 
. Ken wenlaſſen wuͤrden *). Sodann nahmen die Chriſten 
meden an. den Opfermahlen, noch an andern Feſten Theil; 
wenn. alle Bewohner der Stadt die Thuͤren ber Haͤuſer 
ort; Kraͤnen ziereten, fanden. ihre Haͤufer ohne den feſtli⸗ 
chen Schmuck, wenn alle bey dem Leichen⸗ oder Braut⸗ 
zuge ſich einfanden, fehleten die chriſtlichen Verwandten; 
die Liebliagsbeluſtigungen, die Fechterſpiele insbeſondere 
und. hie. Thierhetzen nannten fie Thorheit und Sünde, und 
stecke: ihre Kleidung ſelbſt und häusliche Eiarichtung geich- 
neten fie ſich aus, indem ſie alle Pracht und ihre "dag 
dilgeſ icht berhälftenden Jungfrauen ſelbſt den gewoͤhnlichen 
x Ya SUR Shmud wefchmäbeten. Daher eſchienen ‚fe 


inlSaug 
yatınn 
Ben) PR im ensgehinden entoninäfehen Zefttter werden Ve Shri- 
„dem im Oktavins bee Minucius Felir e. 12. iudocti, imgeliti, sudes, 
agrestes genannt. . 
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ihren Mitbärgern als Eoriberkfige Phantäſten ˖ ünd 
Srhwaͤrmer, um fo mehr, da wieklich viele niit dere. 
wartung des nahen Weltendes und der ſichtbaren Wieder⸗ 
kunft Chriſti zur Eröffnung eines taufendjährtgen "Freuden 
reiches fi trugen und auch Erlaubtes als Sünde mieden, 
den Geſchlechtsumgange namentlich entſagten dub wicht 
gar das Zeugungssermögen zerflöreten, um den Reifungen 
der Fleiſchesluſt zu entgehen ). Noch mißfälliger ward 
die Lehre und Weiſe dieſer die Weltſitte verachtenden Son» 
derlinge dadurch, daß ihr Fuͤhrer ein Gekreuzigter mid 
was fie geltend machen wollten, ein Eremdes war 9), wel⸗ 
ches fie Hoch Über den Hellenismus wie ber Roms Inſli⸗ 
tate erhoben, wodurch das Nationalgefühl ' ber’ Griechen 
wie Der Römer ſich gefeänft fand; und bie zum Haſſe ſtiäg 
gewiß vieles Mißfallen ben vielen Prieſtern, Bildhauern, 
Kenpeldienern, Schauſpielern und Fechtern, fe wie bey 
den Raufleuten, welche mit Weihrauch und Boͤtterbilbern 
Handel trieben, weil ſie dur; die Fortſchrikte des nun 


Glaubens ihr Imtereffe bedroht ſahen. Auch mißfich'gee -· 


sig vielen Vornehmen und Mächtigen die Mahnung am 
die Gleichheit aller Menschen 3), indem :die Strengẽ Die 
chriſtlichen Gebote bie € Ueppigkeit und die Welalebe betei⸗ 
TC 
7 » Wie früh dieſe Att der Schwatmerey bey den Ebtiften ei⸗⸗ 
gang gefunden habe, beiveifet die von Juſtin dem Märtyrer 
Astanofig. T. © 20. p. 61) mitgeihellte Erzaͤhlung von einem Janß⸗ 
linge In Alerandrien, weicher den doſtigen Praͤfech bat aiem ngte 
mz zu erlauben. daß er Ihn perſchneiden duͤrfe. ro md 
a Den Anſtoß, den die Heiden an dem Kreuzest 48: 
"nen, erwähnen uftin Apolog. I. c: 22. p: 57. und a 3 
tek Minucius Felir Oetaviäs:c'o! wo Edelllus Seh 
vorwirft, daß fie hominem summe supplicio pro facinore eh 
verehrten. Wegen feiner Abftammung von einem fremden Wolfe 
— das Ehriſtanthum haͤufig einenwopnttzang Aupfupnr Venannt. 
“4, 5). ıOmees pari sorte nascimur; sola’ virtufe: Alstinginuwier, tedrte 
Minueius Felir Octar. c. 37. Hulk Belnıt; 
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LAUALT J 
Riten Augen ‚aller. derer, denen ihre Götter 


° Splker mm Helfer waren, mußte die ungluͤckliche 
Baer, singt. 8 en und verfolgten Geſellſchaft felbft als 
Bin Benshih ie und ihren Glauben gelten, indem fie 
mexneßen, d Gott, welcher ſeine Verehrer huͤlflos 
keinen und U ın laffe, entweder ohnmächtig oder un⸗ 
gerecht ſeyn 
dr. dep, hiefer. feindſeligen Stimmung nun wird die Ente 
ſichung sheile. theils die Aufnahme und lange Fortpflanzung 
der bie, Ghrifienwerläumdenden Gerüchte erklaͤrbar, mit denen 
bir heidniſchet Melt ſich trug. Glaublich zwar iſt allerdings, 
dal mas. Juſtin der Maͤrtyrer behauptet 2), die Juden 
dergleichen. Gerüchte. ausgeſtreuet haben, denn fie haßten 

. bie, Chrifign. als Apoſtaten und zürneten ihnen wegen der 
alufloͤſung ‚ihren. Rationalgefeged, wegen ber Verwerfung 
ibrer meſſaniſchen Hoffnung -und wegen der Zulaffung der 
Heiden "zu, dem himmliſchen Serufalem. Allein aud der ' 
Haß beleidigter Heiden fonnte dergleichen Gerüchte auf die 
Dahn bringen, welche, je öfter man fie wiederholte, um 
Fo glaublicher wurden und bep ber Leichtgläubigfeit, mit 
melcher der Haß eben fo wohl ale die Liebe, was ihm ge» 
Bates wird, aufzunehmen pflegt, vielen Eingang fanden. 
Rn. weiteſtan verbreitet waren bie Beſchuldigungen theils 
des Atheismus theils ſchaͤndlicher Ausſchweifungen und 
ſelbſt blutiger Verbrechen, welche die nächtlichen und ver» 
hosgenen Zufammenfünfte der Chriften ‚bedecken. follten. 
Dfne Ten pel und Altar, ohne Goͤtterbild und Opfer konnte 
ber Heide keine Anbetung ſich denken; und da er von Dies 
tem allen nichts bey den Ehriften ſah, erfchienen fie ihm 

ais Gottloſe und Götterfeinde. Und ſelbſt wenn ihm ge- 








A J 
niy: do Zustän:, Apolog. Ele e. 5. p. 01-02. ‚Minuerus Felis 1. 1. 
© 12. 


2) Dialogus cum Tryphone Judaeo e. 17. p. 117. " 
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ı ir 
fagt ward, ein unfichtbarer Bot pel faffen 
und fein Bild darſtellen koͤnne, "epreh 
verehrt, nahm er die Anklage bei Mae 
denn immer blieben ja die Chrif Ede Bor 


die ihm. als Befchäger und Helfer galten, fo daß: Kr 
fchen ihnen und den Gottesläugnern der heidniſchen WER 
feinen weſentlichen Unterfchicd fand. Zu "denen, von Bere 
er Schuß und Segen ertvartete, beteten ja boch vien 
ſten nicht, und was ihm als heilige Uebung' gaR’, ward 
don ihnen als ein Werk des Wahnes oder ?als bie Erſtm⸗ 
dung betruͤglicher Daͤmonen verworfen. So entſtans it 
Anklage des Atheismus ). Die Veranlaſſung qu! der Be 
ſchuldigung ſchaͤndlicher Ausſchweifung aber unb blutiger 
Verbrechen gaben unſtreitig die nächtlichen md’ verbbrze⸗ 
nen Zufammenfünfte der Chriften, ihre Liedesmahle - und 
ihre Gewohnheit, Brüder und Schtefterh ſich zu mennon 
u und von dem Genuffe des’ gefegneten Brobed imb Weines, 
durch welchen fie bey ihren Liebesmahlen das Andenken 
des Herrn erneuerten, als von einem Genuſſe des Leibes 
und Blutes Chriſti zu reden. Hiervon konnte der Haß GE 
legenheit nehmen, auszufprengen, theils daß bie Ehrifter 
ihre Zufammenfünfte nur zum Vorwand ber Wolluſt braum. 
ten, indem fie bey ihren Mahlen, wenn der Welt ſteren 
bist, und bie Dunkelheit jede Schrante der Siem: yet 












1) Schon guſtin der Märtyrer Apolog. 1 Leo6p. a "a 
waͤhnt dieſer Anklage des Atheismus, deren alle Apologeten- Did: 
Zeit gedenken. Auch erfieht man aus: dem Säreiben der Berräne 
- zu Smyrna über die von fr erbuldete Verfolgung, Gey Exuſebl 

. E. Li AV. 0.45. befindlich) daß dutch. das. Wort: wu aß 
gu die Hinrichtung der Chriſten gefordert ward. Geſaininelt 
beuttheilt findet man die hiehek gehörenden Zeugniſſe in! Aker ur 
handlung -von Rechenberg De Atheismo christianis, olim a gen- 
dilibus objeeto’ in deſſen Exereitt, Vol. II. p. 192., in Kortholti 
Paganus obtreciator p. 405 qq. und in Mutdric‘ Gentttik aktrecin- 
tor 2 170 190. oo. 

> ET ne yugolaıdl & 






20 
babe, wir ber Zufall ed füge, mit einander ſich vermiſch⸗ 

ten,’ Bruͤder ſelbſt mie Schweſtern, und Eltern mit ihren 
Kindern, :theild dag bey der Aufnahme newer Mitglieder 
in ihren Band ein mit Mehle beſtreuetes Rind: von einem 
Rafgenommenen, ohne daß er wife, was er thne, gefädter 
werde, deſſen Glieder baun bie Verſammelten zu jerreißen 
und deſſen Blut fle zu trinken pflegten, um durch Das Be⸗ 
wußrfehn: ſolcher Schuld inniger ſich unter einander zw 
verbinden. Fruͤhzeitig waren biefe Gerüchte vorhanden, 
fanden um’ ſo leichter Eingang, da man wohl wußte, wel⸗ 
A Unzucht in manchen Tempeln berieben werde, und als 
Maͤter gẽfolterte Solaven befannt "Hatten, daß die Ehriften 
Menfhenfleifch- ABen, konnten auch Verftänbige fie glaublich 
fitden: 9). Auch "andere Thorheit und "Schuld ward be 


oo Jıy 





7) Bey allen Upologeten diefer Sett iſt von Verbrechen, welde 
-HOvar Geſeu ſchaft angebichtet wurden, die Rede, und bey mehremm 
‚werden die Gusortic dermru und Qrdınadams yes (epulae Thyestens. 
nad ‚ancubitus incesti) auch die ev dpwropuzıc ausdruͤcklich erwähnt, 
mie aus den bon Korkthohlt 1. 1. p. 546 59q. und von Suldrig 
‚3.4.9. 243 gg. gefammelten Stellen fi ergiebt. Daß dergleichen 
Geridwe.fehr fruͤh im Umlaufe gewefen feyen, kann man’ and der 
Stelle, des Tacitus fliegen, wo er die Chriften (Apnal. L. XV, 
‚e.;44,) per Nagitia invisos nennt. Im antoninifhen Zeitalter ward 
vornehmllch auf den Verdacht dieſer Verbrechen das Verfahren 
"gegen dir Chriſten gegruͤndet, und auch gemaͤßigt und Billig Den⸗ 
kende inmnten ihn theilen, da Sclaven chriſtlicher Herrn und ges 
folterte Chriſten ſelbſt ausgeſagt hatten, Daß ſolche Verbrechen bes 
„ggngen worden waͤren. ©. Juſtin Apolog. IL. c. 12. p. 96 vor: 
nehmlich aber das von Euſebius L. V. c. 1. aufbedaltene Schrel⸗ 
Yan..dit Gemeinde zu Lugdunum und Vienne, darin fie den Bruͤ⸗ 
Drew in Aſien⸗ die uber fie ergangene Verfolgung erzählen, Auch 
‚Faya wohl, feun, daß zuweilen Ausſchweifungen ſtattfanden, wie 
darans geſchloſſen werben kann, daß Tertullianus, welher im Apo⸗ 
logetikus c. 39. die Liebesmahle der Chriften vertheidigt, in ber 
"ad ſelnem Uebergange, zum Montanismus gefäriebenen Schrift 
adversus Psychieos c, 17. fie tadelt , indem er fagt: apud te agape 
iu: Icaekabin -Tarvet, fides in culinis ealet, apes in ferculis jacei. 
Sed maejoris his est sgape, quin per bane adelescentes tui cum 


‘ 
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Chriſten beygemeſſen, z. B. daß fie einen Efefefonf. yarı 
ehrten und die, Schagmtheile ihres Gemindeddrſehens; 
anbeteten, ohne daß cin anderer Grund dieſer Geruͤchte al⸗ 
der. Haf gegen eine verhaffte Geſellſchaft ſich entdecken kun"); 
- Die meiſten Ausbruͤche dieſes Haſſes zwan liegen in 
verdienter Vergeſſenheit begrabens denn wer Hätte es Hoer 
Muͤhe werth geachtet aufinzeichnen, wir baldeder recha 
Möbel bald ein beleidigter Wahrfager oder Schnnfpielm hier 
Sonderlinge verſpottet und gebührt oder bie Götkenfeisde: 
geſchmaͤht und gefcholten habe? Klare Bengwifle: mom Arrı 
beſchriebenen feindfeligen Stimmung aber find Hinarmibun 
ten Gerichte ſelbſt, die wiederholten Bemuoͤhuggen der Aton 
Ipgeten,, fie zu widerlegen und bie Meinung derWeltFuͤr 
ihre Gefelfchaft zu gewinnen, fo mie. die nicht. felfener 
Aufftände des Volkes (dergleichen im antoninifchen_Zeital- 
ter zu Smyrna namentlich und gu Lugdupum ſtattfanden) 
welches, bey einem Fefte oder im Circus bey bewnöffent- 
lichen Spielen verfammelt, bon roher Luſt beraufcht: und 
enthufiasmirt durch die Nähe feiner Schutzgoͤtter, die B⸗ 
ſtrafung und Hinrichtung derer forderte, die duch. ihre a ⸗ 
weſenbeit der allgemeinen Freude zu ſpotten ſchienen. 
LColliſion der Chriſten mit dem Sidett] 
Wie gegen den Glauben und die Sitte der Zeit, ſo ſtieß 
das Chriſtenthum auch gegen die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe 
und die Unfichten und Maximen der Machthaber und Obriß⸗ 
friten auf vielen Seiten an. Zwar dauerten, tie zu an⸗ 
drer Zeit erwähnt worden iff, die Gulte der meiſten den | 
Roͤmern gehorchenden Voͤlker ungeſtoͤrt fort, und in Kom 
ſelbſt Hatten viele Fremde Gottesdienſte Aufnahme gefunden. 
as aber die Machthaber geneigt machte diefe Culte fort. 
. sororibus dormiunt, Appendices zcilicet gulae, Ingeirig | maye 
Anxurig. 2 aravba 
„ 3) Dieſer Belchuldigung gedenkt unter den Abbledeien. bier 
Zeit au Minucius Felir Ootav. . har 





hre ‚Berginbarkeie mit 
Staattzs oder hen Ge 
Gottesdienſten, thails 
genthum ber uͤherwun⸗ 
Renchumge ‚nichts. ſtat⸗ 
m Alterthum ſtammen⸗ 
felöh, unter welchem 
ip warb es ja als fre · 
verworfen), ſondern 
ervorgegangener Glare 
azuſtand der Welt ei 
aſchloſſen von aller na⸗ 
igten Anbetugg abjpg. 
rmeiterten, wurden Die 
ar ed, was ſchon den 
rajan Statthalter von 
1erffam machte. Noch 


“ migfälliger aber mußten die Bekenner des neuen Glaubens 


dadurch den: Machthabern und Obrigkeiten werden, daß 
fr nothwendigen Buͤrgerpflichten ſich entzogen und mit: dem 
Staats zwecke unvereinbare Grundſaͤtze behaupteten, ſchon 
vorhandene theils theils gegen ſie erſt gerichtete Geſetze 
wiedetholt uͤbertraten, ein nahes Ende der Roͤmerherrſchaft 
verluͤndigten und den Kaiſern Ehrenbezeugungen, welche 
ihnen: nach der :algemeinen Sitte erwieſen wurden, verwei⸗ 
gerten. Das Verlangen, das deal des chriftlichen Lebens 
zu verwirklichen, führete die Chriſten der erſten Zeiten uͤber 
das in dieſer Beſchraͤnkung der menſchlichen Dinge Err 
teichbnre: hinaus, Yo daß fie den Krieg und den Krieges 
dienſt fo wie den Eid für unerlaubt in jedem Falle erklärs 
ten. Aus biefem Grunde theils, theild weil in den Kriegs⸗ 
dienſt, wie in die Verwaltung oͤffentlicher Aemter Religions⸗ 
handlungen, welche ſie als Abgoͤtterey verabſcheueten, ver⸗ 
webt · waren, zogen fie don dem oͤfentlichen Leben ſich 


Aare undonvertoeigerten 
ihnen · forderte, wodurch Ti 
in den neuetn Zeiten die 
vielßache Colliſtönen mit’! 
riethen ). Noch mehr gı 
Ken Geſetzen wid wiede 
ten und entgegenhandeln 
eine aufloͤſen und aufhoör 


bens anzubeten. "Zivar e 


ligioͤſe Zafammenfünfte®); 

vom Staate anerkannten 

bei ihren, oftmals im geheimen und zur Nachtjeit ver⸗ 
auſtalteten Zuſammenkuͤnften hlelten, fo konnten die Geſetza 
gegen unerlaubte Verbruͤderungen und naͤchtliche Ver ſamm · 
lungen gegen fie geltend gemacht werden; uud da dieſeg 
dem auch durch wiederholte Verbote ihrer Zufammentiufse 





2) Die Unzuldffigfeit des Eides behauptet Juſtin den Ri 
tyret (Apolog. I. c. 16. p. 53.) ausdrüdlih, und aud von vjeler 
inepeiftlien ‚Lehrern der folgenden Zeiten iſt fie eben fo behauptel 
worden, Ein ſolches Urtheil über den Arieg und den Kriegedienſt 
erinnere ich mich zwar nicht bey einem Lehrer des ämepten, Zah - 
hundertes gefunden zu haben. Da aber die 
"hünderteg, Tertullian (de corona 
ge ne s (contra Celaum IV, 82. p. 564. V, 33. p. 002. ed. Ruzel), 
„und felbft. bie des vierten Jahrhundertes noch, wie Rastantiug 
(Insütutt. div. L. V. c. 10.: Ubi est pietas? Nimirum, anni 
yuf bella neseiunt, qui concordiem cum omnibus servant, 
emiol sont etiam_ inimicis, qui omnes homines pro fratribus dili- 














33.) .die Unzuläffigkeit des Krieges und”des Kriegedienfes behaupte. 
ten und biefe Anſicht ſeit der Zeit erſt ſich anderte, da das 
Edriſtenthum öffentliche Religlon im Roͤmerreiche ward, ſo laͤßt 
ſich nicht bezweifeln, daß auch die Chriſten des zweyten Jndrhan 
dertes den Krieg für durchaus unzulaͤſſg erklaͤrten und daher denk 
Kriegsdienſte auf jede Weile fih zu entziehen. ſuchten. a 
2 Digest. L. XxLVII. ut. XXI, Religionie causa oeire ‚mom 
prohlbemtur. . 





a, 
are af ſie, binen:;eh doch heilige PMicht war. 


sn · AnbetungGottes ſich zu verſamnieln, ber Fadel eines | 


heharrlichen, bardnaͤckigen und deshalh doppelt ſtrafbaren 


Ungehorſams. Zwar. mochte, mad: Domitians Verdacht 


gameckt hatte Die politiſch gedeuteten Spruͤche von einem 
Reich⸗ nd/ Koͤnigthume Chriſti, Riemanden leicht beſorgt 


wachen,3 ſeitdem man. bie -Ehriften. näher, kennen gelernt 
batten hab; ſie aber von einem. nahen Ende des Roͤmerrei⸗ 


HN debed von dee durch Gewaltthaͤtigkeit nur und 
Darbrechen, gegrundeten Walt⸗Tyranney der Roͤmer rede⸗ 
ten, mußte wie uͤberhaunt ben Nationalſtolz des herrſchen⸗ 
den Bplben 1: ſo imäbefonders die beleidigen, die fich als Die 
Hoerm, dar ewigen Stadt. uud als die Inhaber der Welt⸗ 
herrſchafto ohne Ende betrachteten). Auch waren unſtreitig 
ul ———— nz ot , . 

F en ben Jupiter, fogen ie (Aeneid, L. I. v. 278 — 

’8.) 


a His ‚(Rymanis). ego nee metas rerum nnec tempora ꝑpono, ' 

„Imperium, sine, fine dedi — 

war eine tiefer, mod: im Mationalſtolze det Köner als in ihrem 
MOlauben gewurzelte Erwartung. Mit Wohlgefallen redete der Roͤ⸗ 
‚NER von der urbe aelerna, und auf tauſend Münzen wurde fie mit 
»dieſem Namen benannt. Der Verfaſſer der Apokalppſe aber verfügs 
late ſchon euren nahen Kal Roms, eben fo die Sihpliken in den 
angeführten Stellen, und alle die Chriſten, weiche mit der Erwar⸗ 


tung des tanfendidorigen Reiches ſich trugen, fahen auch. mit dem 


nahrn Ende der beftehenden Weltordnung dem Untergange der Roͤ⸗ 
merherrſchaft entgegen. Diefe Erwartung aber theilten die meiften 
»Ehriſten diefer Zeit, und mehrere ihrer Schriftiteller, namentlich 
Kr em u (adr. haeren. L. V. c. 25— 36,) ſprachen laut fie au. 
‚Sc aͤußerten ſich mande Chriften quf andere Weife über die Roͤ⸗ 
wexberrſchaft fo. daß fie anftofen mußten. Denn ſchmeichelhaft 
Nonnte xs in der That den Römern. nicht ſeyn, wenn Minmucius 
F eltr e. 25. nachdem ex die ihre. Geſchichte befleckenden Gewalt⸗ 
nthabn erwaͤhnt haste, ſagte: Is, quidquid Romani tenent, „colunt, 
.naheyidenh, andariao praeda ent, templa omnia de manubiis, id of, 
.bde .soimie unhium ;. dg spolijy degram , de caedihus sagerdglum. -+- 
Toties ergo Romanis impiatum est, quoties triumphatum, 
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faſt alle Chriſten Browifziafen, und auch/ in Mont ſudſt 
ſcheinen wenig gebohrne Römer: fürbern meiſt nur Zuender 
und Abkoͤmmlinge der Fremden zu ihren - GSemeinden jahseg 
zu haben. Und obgleich weiſe Fuͤrſten wie Trojan): Aral) 
ninus Mus und Marcus Aurelins auf die retigihſe Wer⸗o 
ehrung/ welche auch den roͤmiſchen Kalſern, bie wetſt genug 
waren, um fich nicht, wie Caligula in! die -Neihe dar! Ssc 
ter zu drängen, erwieſin ward / wenig Werth legen mind“ 
ten; fo ſchien doch die bücch ihre religiöfen : Grundpäe 
ihnen gebotene Weigerung ber Chriſten zu than," was alle 
thaten, und die Freymuchigkeit, mie weicher: ſteerildrte, 
bag EUott den: Kaiſer, nicht - daß er angebeter: werdeg ſon⸗ 
dern daß er gerecht regiere, eingefetzt habeMangel il 
Ehrerbletung gegen ben Herrſcher, Vorwitze und!: Duͤnel—⸗ 
zu verrathen x). Bringt man nun außerdem noch die Aus⸗ 


(. Eine ſolche freymuthige Erklaͤruug z. w. wird bey The 
philus (ad Autolyc. L. I. e.11. p. 344.) gefunden. Er fe bier: 
„Deshalb will ih den Kalfer ehren, aber nicht indem ich i ihm, 
fondern für ihn base. Den mwahrhaftigen Gott hnut bett ih an, . 
wiſſend; daB Ber Kaiſer von Ihm eingefept iſt. Du ſagſt WIRlLäRht: 
warum beteſt du den Kaiſer nicht an? Ich antworten weil delt 
da iſt, um angebetet, fondern auf gefeplihe Welſe gehe: ‚Jul Wers 
Ben. "Denn er ift Fein Gott, fondern ein Menſch, zum Kalſer e⸗ 
fest, nicht damit er. angebetet werde, fondem damit er' gerecht 

richte.“ Leichter als ſolche Aeußerungen ward wohl der Spott Aber 
die Sonfecration des Antinous, des Guͤnſtulngs Hadrlans (bep' dem 


eben erwäßnten Theophilus L. HU, ©. 8. 2.386: nd -ey 


Suftin Apolog. I. e. 20. p. 61.) und wohl aub der Kalfen fort, 
son denen ein Zeuge Durch eidliche Ausſage zu verſichern pflege, -baß 
er den Merftörbenen and ben Schefterhaufen In _den Himmel habe 
anfiteigen ſehen (bey Juſt iin Apolog. I. © 21: p. '56,), ver tehen. 
Unſtreitig aber mehrete es den Widerwillen der Machthader gegen 
"die Chriſten, wenn die Gemißhandelten der Achtung gegen Die 
Obrigkeiten vergnßen, wie der- Epifkopus Pothlnus in Lugdunmn, 
welcher, als der Proconſul ihn frante, wer der Gott dot Chriften 
Fey / antwortere: wenn du es werth ſeyn wirſt, wirſt du es erfah⸗ 
ren; a iS artog, ron. avb. u; ER: I V. e.D. WB04. od. 
Read, I ’ may tancı A uno Ad! 
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bruͤche der Echwaͤrmerey in Anſchlag, : melche unldugbar 
‚nut, dem Glauben vielar Ehriften ſich gepaart hatte, unb 
bie aben erwähnten Gerüchte von den Thorheiten und. ſelbſt 
Verbrechen, deren fie verbächtig waren, fo wird es erflär- 
barı..daß hin Machthaber und Obrigkeiten ihren Glauben 
als eine fhädliche, die bürgerliche Debnung Rörende Schwaͤr⸗ 
mereh hetrachteten, deſſen Verbreitung zu hiudern fcy, und 
hoher, bey. aller Gerechtigkeit und Milde in andern Ver⸗ 
bältnifen,. ontweder Maßregeln gegen fie nahmen oder 
ihnen doch den Schutz ber Geſetze vermweigerten.”). 

Beazdraqht von ber Staatsgewalt und oftmals gebrängt 

go: ihr und verfolgt, gehaßt von denen ihrer Zeitgenoſſen, 

die Kenntniß von ihnen nahmen *), getadelt, angefeindet 
zu —— 

1) Dieſes Urtheil ſpricht ſchon Tacitus amd, wenn er dad 
Ehriſtentonim (Annal. L. XV. e. 44.) eine auperatitionem exitiabi- 
lem nennt; und daB es im antoniniſchen Zeitalter fi ch nod nicht 
geandert gehabt babe, gehet aus den Aeußerungen des Lucian und 

8: Martens Uurellus ſelbſt, welche weiter unten erwähnt: winden 
‚pen, bhervo. 

x: 2). Obaleich jetzt ſchon die Melt anfieng ſich in eine Ariftiee und 
ent zu theilen, fo gab es doch fortwährend Sqriftſteller, 

elche nicht Partey nahmen. Unter dieſe gehört Dio Caſſius, wel⸗ 

side zur Selt bes Kaifers Merander Severus feine His zum %: 228 

„gehende tömifche. Geſchichte ſchrieb. Unſtreitig war er Htide.: Allein 
„gg tadelte auch die Ehriften nicht, und hat ihrer, fouiel ich weiß, 
„ngmentlid nur Einmal gedadht, da, wo er erzählt, ‚(Lib. LXXU. 
REN N) Mitcia durch ihren Einfluß auf Commodus ihnen nuͤtzlich 

ageworden “ſey. In einigem Stellen find fie unſtreltig unter denen 

nx ꝓerſehen / non denen er ſagt, daß fie zu juͤdiſche Sitten und 
ehraͤnchen pie ich, gewendet hätten, namentlich (Lib. LXYU. c. 1 - 3,) 
da Ai er berichtet, daß ſolche von Domitian beftraft worden wären, 
bircet aber icheint er da auf die Chriſten hinzudenten, wo“ et 

* Maͤcenas unter andern folgenden Rath dem Aunguſtus geben 

»faßB° RL DU. C.30.)7 die:. Gottheit vehte- immer und uͤbetall Terkft 
nßchuhen vaterlichen Gebraͤuchen, (xasu zu nargıe) Und noͤthige 

— ——— Andere ſir zu ehren. Die aber, welche etwas Fretudes 

- einführen im Gottesdienſte, haſſe uud beſtrafe, nicht allein um der 


Ist wien, ſondern auch, weil die; weiche ‚neue Götter einfüh: 
y.tı 
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and nicht nurt ˖lacherlicher Thorheit Tenbern andy: frafieied 
biger Verbrechen beſchuldigt, mußten die Chriſtemn ches 
bie oͤffentliche Meynung zu ihrem Vottheile zu Wwenden 
theils den Schuß der Geſetze zu erhalten: verſuchen. Beb 
des bezweckten die von ihren Wortfuͤhrern unteinmmene 
Vertheidiguͤng ihrer Sachee . 4 sn 

WBerſucheder Ehriſten, sr ARAſrutlicht 
Meynung zu wenden] Um nun die Mehnungo dei 
Melt zu gewinnen, mmaßten ' bie Apologeten dor: Ale? bie 
gegen ihre Geſeüſchaft erhobenen und weleverbrekeeten Be 
ſchuldigungen beantworten.‘ Dieſes thaten denn auch alle 
ihre Sprecher und entgegneten demnach auf die Auklu⸗e 


des Atheismus, daß die Chriften zwar bie von: Sen Voͤl⸗ 


fern für Götter gehaltenen Goͤtter nicht anbeteten, aber 
den wahren Gott, den von ihm geſendeten Sohn und die 
Schaar der Engel verehreten, daher mit einem Dlagoras, 
welcher nichts Goͤttliches geglaubt habe, keine zweges in 
Eine Claſſe geſetzt und eben fo wenig. als bie. Meifen,des 
griechiſchen Alterthums, melche, erhaben uͤber die Volts⸗ 
religion, an Einen Gott geglaubt haͤtten, des Atheismus 
beſchuldigt werden koͤnnten. „Auch eiwaͤhneten Be, daß die 
Ehriften, wenn fie nicht an Gott und dag göttliche. Ge 
richt glaubten, nach Seelenreinheit, Mäßigung der Begier⸗ 
ben, Menfchenliebe und Verachtung der irbifche Dinge 
nicht fireben würden, und machten darauf oufmerkfam, , dag, 
da jede Nation andre Gottheiten verehre, jede die andere“ 
mt eben dem Nechte des Atheismus beſchuldigen koͤnne, 


mit welchem man die Chriften, weil fie nicht“ verehrten, “ 


was andere. anbeteten, Gotteslaͤugner nenne 3). avi 


Mn 
zen, Viele überreben andere Sitten und Weifen angunehmen: (s3- 
Aosprovouew), Und hieraus entfichen Verſchwoͤrungen, Bıfamuyn- 
kuͤnfte und Verbruͤderungen, was in der Monarchie deſonders hoͤchſt 
nacqhtheilig iſt. et sl Pr 
..2) Justin, Apologia 1 ‚e.6p a7. Atkenay.. Legasie nam: 
p. 282 — 285. c. 12. p. 288. c; 14. p. 290. 
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snchferinn Ge bierbed re: Weigerung: big Goͤtterber 
Voͤlter· Anzubeten durch Die weiter unten gu ermähnsmde 
Beefireituug. dir Mythologie und des Bilderdienſtes. An⸗ 
Belegantlichat noch als deu Vorwurf bed Atheigmus brant- 
morzeten, Ra bie. Beſchuldigung der oͤdipobiſchen Vermi⸗ 
ſchungen, und der tbyeſteiſchen Mahle. Iſt's glaublich, 
fragten fie. mit Recht, daß bie Chriſten, wenn fie kaſter⸗ 
hafte waͤren, ſo bereit ſeyn koͤnnten, wie fit es find, für 
ihren Glauben: zu ſterben? Keuſchheit ver allem, führen 
Be. fott, Sanftmuth und Liebe gebietet unſer Glaube: nicht 
einmal: hey den Fechterſpitlen und bey der Toͤdtung, weiche 
alg reine Handſung der Gerechtigkeit velljogen wird, erlau⸗ 
ben. wiz uud zugegen su ſeyn: alles Geſchlechts umganges en“ 
halasmı ſich viele. ber: Unfrigen, amd heyrathen entweder gar 
nicht ‚rabar Bach -Eimmal-nurs mb wir follten Ken fchämdr 
lichſten Anstchweifungen und hiageben und blutige Ber 
brechen begehen?- Mir, die twin lehren, daß das Weih, 

weichen fein Kind abtreibt, Werd begehe, ſollten Med 

ſchem umpriugen? Wir, die wir am eine Auferſtehung glau⸗ 

bem follten-- mg. zu Graͤbern derer machen, welche auch auf⸗ 
grfichen, werden? Mo und wann find die Chriſten ſolcher 
Nushaten-Ähsrführt warden? . Denn daß einmal einige: ge⸗ 
foolterts Weiber und Kinder gegen fie ausgeſagt haben, 

tann doch alsa ein genuͤgender Beweis nicht gelten. Bielt 
Heiden „haben, ſhriſtliche Sclaven; laͤngſt muͤßben die une 
angshichteten Verbrechen außer allem · Zweifel : gäfet.fenm 
wen; fig..mirklich begangen würden Der perldumbdende 
Haß nur hat, um bie Mächtigen wider ung zu reizen, diefe 
Gerüchte ausgeftreut, und die Richter ſelbſt glauben fols 
Ar, Anklage, wicht. Denn fonft würden fie dag Geſtaͤndniß 
dee Echuld von dem Chriften erzwingen, aber sticht „; wie 


ſie zu thun pflegen, jeden, weicher laͤugnet, daß er’ Chrift 


fey, frey laſſen Je nachtheiliger den Chriſten die" An- 
u) Fmetin.- ‚Apolagin, FR 6. 1% P 98; Diklogen- em ‚Rtgphane 
\ 








ſchuldigaug foicher Lafer ind MWertwichen ihn nase Veſto 
‚ehe "hatten fie Urfache, ihr af ſede Werſe un vege zuch 
‚ba es hingegen den Vorwurf, dath ein Efelskopf done haen 
wverehrt werde;zuruͤckzuweiſen hinreichte, era Minutlus 
Felix frugte: ‘wer koͤnnte ſo thoͤricht ſeyn; fo erwasnezu 
verehren, und Mer Könnte thoͤrichter noch ſehn und glam 
ben, daß ein folcher Gegenftand: wirklich verchet erde 2)t 
Damkt: inbeffen, daß die Apologeten bod’’bert Bi 
wurfe des Atheismus und bed Vetbrechens ihtr Seftlifchaft 
reinigten (was ihnen gewiß bey den melſten unbefangenen 
ihrer Zeitgenoſſen gelang); war das Urtheil der Werk: Werd 
nicht zu ihren Vortheile gewendet: Mod inimet: Bieb 
Vieles. uͤbrig, was auch diejonigen ihrer Zelegenoffen AHheh 
abgeneigt: machte, welche :fie als eine: harmloſe Geſellſchafe 
betrachteten. An der Neuheit ihrer Tchreiumd Ihres: dt 
tesbienſtes, an ihrer traurigen und huͤffloſen fand, an BEN 
Krenzestode des Stifters Ihren Geſeltſchaft And) an" ihrer 
Snrfernung von ber Sitte und Weife ber Well Aaßıneh 
auch. viele von denen Anfoß, welche -fie weder: FR Gilt 
fofe erklärten noch an bie Ihnen ſchuldgegebenen! Verbte⸗ 
rhon glaubten. Auch diefen Anftoß fuchten DIE 'Wpofogttch 
gu: heben. Dem was zuerſt das Vorurtheil anbetrifft / Yorke 
ches Birke megen der Neuheit ihrer Lehre und Ihres’ Wels 
tißlenfisd "gegen Ihre Gefellſchaft hegten, ſo muſchkeniſte 
don Geundſatz geltend, daß wahrhaft FrommeundWeißt 
nur die Wahrheit ehren und lieben, die ierigen Meynwmgen 
Den : Vorfahren aber verwerſen miüßren a ber rei 
man 4 
ya e. ‚17. p. un. Althenugorus |. Le. p. 287 — 28 2 
6 309 - 312., Theophil. 1. L 1. HI. e. 15. p. 280. fh, Feli 
.3'Qctavida «. 30 - 31... . ' u. Mi 
1) Oetavios c. 28. p. 289. FR Graner,.. u Zu Eur 
2). Juxtin, Apolog. I. c. 2. p. 44. Die Stellen, weiche auf das 
alter der chriſtlichen Lehre ſich bezieben, follen bey ber Darflellung 
der. Bönsisführung für das Chriſtenthum beygebracht werden. 


- KR 

grichnvarſathan berſachten, bap, 06 fit hleich eine neu⸗ 
hi Beſellſchaft fenen, doch Ihre von Abraham, 
Web ind den Propheten ſtammende kehre bis in. dag 
Whlt Alterthim hinaufreiche und’ gleichſam als ker Urs 
bi ẽ beo⸗ Meñfſcheng eſchlechtes, aus welchem die Griechen 

Meeisheit — haͤtten, bitrachtet werden muͤſſe. 
Das Befremden der Heiden über die Leiden und Verfol⸗ 
gunghr inte Gefenſchafe ferner ſuchken fie dadurch zu ent⸗ 
Petasn ZW RE dieſelben für das Werk: ber Dämonen er 
Nlärten) -naelehe , wie ſte einſt bewirkt Hätten, daß der von 
m⸗kogos geleitete Sokrates, weil er die Menſchen vom 
Ir Verchrang abgeführt. habe, als ein Atheiſt und Sott⸗ 
toner: bangetichtet woͤrden fen, fo auch aus dem gleichen 
Brrinde ihnen twiderfireßten und zu ‚ihrer Verfolgung reiz⸗ 
NH EU daR, was man ' dem Sdkeates Schuld: gab, 
weit erbie unſtetlichen Götter der Dichter aud dem Skaake 
verbamt'wirfen wollte, daß er neue Götter einführe, macht 
van -- an -un®- zum Vorwurf. Auch erfläreten fie, DAR 
ver Ehrifn den Tod, durch welchen-der Menfch der Natur 
Eine Schulb, die er fa einmal bezahlen mäffe; entrichtet, 
WR als ein Uebel betrachte, ımd daß der Streiter Gets 
88; welcher bie Zuräflungen zur Hinrichtung verachtend 
la, fichauftichte im Angeſichte der Kaiſer und Obrigfeit, 
wie dirnder scheine, boch nicht ungluͤcklich fen, weil Bott 
wird: ie Schmerze ihn nicht verlaſſe, under: wiffe, dch 
Ver · Vod Dað Leben nicht endige, fondern ein Traum’ dur 
ep wekcher entweiche, ehe man ihn ergreift). Den Am 
MSB aber, welchen die Heiben am bem Krenzestode Ehriſti 
yabmenz iu mtfernen‘, bemerkt Juſtin, daß fa auch Vie 
whechh iſche Mythdlogle von Goͤtterfoͤhnen; als von Aeſtu 
Thy und Hritules, wetce mach ertinlbeten 1 Bien‘ er: in 


—X 20 I“ PR er 








1) Justin, Apolog. I. e, 5. B AR: „ Apelog. | fi. « I. e. 1, 2. 95 
—06., Min, Fels‘ Ociarv. ec. 357. a 
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vn Gm er, or ara RN Da 
dem Tadel, welcher hie Chrißen, wegen ihre 

von ben Sitten. und Vergnuͤgungen der Wels traf, gu Aug 
gegnen, ward. auf dag Unwuͤrdige und Unfittliche Agg 

fpiele, der Fechterſpiele insbeſondere, und wieler, Sir 
und Gewohnheiten des häuslichen und birgerliden, 

ihrer Zeit bingewiefen. . | 


Micht genug aber, haf bie Apologeten rw —— 
worteten, was ihrer Geſellſchaft zum Vorwarfß uk Kadel 
gereichte, auch. dadurch ſuchten fie die Meynnng bee, MWelt 
iu gewinnen, daß fie theils die Grundſoͤtze und: Einrich 
tungen ber Chriſten darſtellten und prieſen, thals auf bie 
Uebereinſtimmung ihrer Lehren wit den Lebren den geech 
tetſten Weiſen bes griechiſchen Ulterthums. aufmenlſam 
machten. Auch in ber Abſicht, den Einſtchtsvollen unser 
ihren Zeitgenoſſen ihre Sache zu empfehlen. entwickelten 
fie, auf die bald näher zu beſchreibende Weife die chrißll, 
hen Lehren, erwaͤhnten die Reinheit des Hexzens, Wohle 
thaͤtigkeit, Verſoͤhnlichkeit, Aufopferung, und Treue, foch 
dernden Gebote des Chriſtenthums, und, ſchilderten die gap 
tesdienſtlichen Uebungen ihrer Gemeinden. Um mm abe 
bey den durch bie griechiſche Wiſſenſchaft gebildeten Zeig 
genoſſen leichter und williger JZuſtimmung au ihren rund 
fügen. gu erhalten, und Billigung des Verfuches, fig gef 
tend in der Welt zu machen, .miefen fie auf die Ueberein⸗ 
ſimmung hin, welche, vornehmlich in der Lehre, „Dig ‚gleiche 
ſam ber Scheidepunct des Chriſtenthums umd das Heiden⸗ 
thums wor, in der Lehre von der Einheit Gotteg, zwiſchen 
ben Theologen und Weltweiſen des griechiſchen Niter⸗ 
thums und ihrem ‚Glauben Kattfinde. Ehen. der 
ſagten die Apologeten, welcher in Chriſto ben Welt 4h 
ſchienen if, bat auch den MWeifen der geicchifchen Vorzeit 


Ser Rn and Lf 


“ 1) Justin. Apolog. I. e. ai. p. 30, — 
Q 
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(fr minnetheilg. Cena dig grichiſche Weisheit falle. chen 
(azwia.hap Iudenthunr eine Vorbereitung des Crangeliumß 
fegn), und in alter Zeit ſchon haben. griechiſche Weiſe, 
—— namentlich und Plato, die Schriften ber He⸗ 

der in Hegnpten kennen gelernt. Das iſt der Grund der 
Uebereinftimmung zwifchen griechifcher Weisheit ‚und chriße 
licher Lehre. Orpheus ſchon war ein Zeuge von ber Ein- 


Bel "dottes, t denn er ſingt: 
194 10ö De 


Ha ‚n Rbelbflergeuger ift Eines; der Eine hat alles anenet; 
Iegenmäctig, ‚ift er in allem, was iſt; feing Augen 
eben alles -ob auch fein ſterbliches Auge ihn fchauet, 
gi dem "Guten ſchickt er das Uebel ben fterblichen Menfchen ,, 
Tedetdite bringenden Krieg und Schmerzen mit Thraͤnen. 
Wr: der zroͤe Koͤnig nur iſt und außer ihm keiner, 
Gehen kann ich ihn wicht; ihn umlagern Gewöͤlke. 
Aepfel tragen: bie "&Sterblichen alle im Auge; doch alle 
ind: fie zu ſchwach, um Zeus den Allregierer zu fchauen. " -’ 
Denn im ebernen Himmel beoben ſitzet der Herrſchet 
Auf, dem galdenen Stuhle, wandelt uͤber die Ere,u 
Mis zur, Grenze ‚des Meeres ſtreckt er ‚die Rechte, und einge 
ul die “Auer bie Steöm’ und bie Tiefen de nie 
er WMeeres )J. 


ai hen. " bat Droßene auch andermärts die Lehre FR 
“Einen. Gott ausgefprochen, amd ſelbſt Homer verraͤth, baß 
‚en; Re fanntue, theils da, wo er mit jenen goldenen Kette 
Sen Bond. de Bach über alle Dinge zuſchreibt⸗ Weil y, 


— a ' 12% 
2) Justin, Cohort. ad Graee e. 18. p. 18-10. een gelehe⸗ 
ge Fteand, Here Profeſſor Herrman Hält dieſe, auch in fehke 
„Mrphipa (ꝑ. 447 — 448.) aufgenemmenen Verſe, wenn wicht gue 
orphiſche, doch fuͤr ſolche, welche laͤngſt vor Juſtin, ſeit den Zeiten 
des Onomakritus ſchon, als orphiſche in der griechiſchen Welt gal— 
SI. ME Mecht konnte ſich daher: Juſtin auf fie berufen. Denn, 
Obgleich Ju ihnen, nach meinem Dafuͤrhalten, nicht dem chrifiche 
Thasmis, ſondern natutrtiloſophlſcher Pantheiemus ausgebrädt 
iſt, fo tritt doch auch in dieſem dien Idee der Einheit hervor. 
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ie bey den Dichtern, eben fo, fuhren. bie. Ypsiogeten | 
fort, werden auch bey den Philofophen Zeugniffe von ber 
Einheit Gottes gefunden. Wenn Pythagoras die Monas 
den Unfang aller Dinge nennt und die Urſache alles Gy. 
ten, fo trägt er damit biefe Lchre vor. Das Gleiche that 
Plato, ob er gleich vieles in den Schriften der Hebraͤer 
mißverfland (wie denn feine Eehre von den Ideen aus ſol⸗ 
chen Mißverſtaͤndniſſen hervorgegangen iſt) .und ang Surcht 
. vor dem Areopagus und dem Schierlinge feine Theglagie 
ſymboliſch nur und vieldeutig vortrug. Denn wenn er 
im Zimäus lehrt, der wahre Gott fey das Immerſeyende 
und Ungeseugte *), fo wiederholt er damit, was Gott biy 
Moſes von fich fagt, „ich bin der ich bin,“ und Wenn er im 
vierten Suche der Schrift von den Gefegen eine alte Libre 
erwähnt, nach welcher Gott der fey, der den Anfang hat, 
die Mitte und das Ende, fo dachte er unſtrejtig an ige 
ed Geſetz, ob er es gleich aus Furcht vor. den Athenien⸗ 
fen: wicht naunte. Und wollte man hiergeger einwenden, 
Matq laſſe doch den hoͤchſten Gott zu den von ähm har⸗ 
vorgebrachten Untergoͤttern fagen, » unfterblich ſeyd ihr 
Birke. ſondern zerſtoͤrbar; doch ſollet ihr nicht vergehen 
And das Loos bed. Todes nicht theilen,“ ſo muß man hier⸗ 
warf erwiedern, daß er dieſes bloß aus Furcht vor den Ze 
1 De Para Bu Zu 
um) Cab —* ad. Gene. dı 2a. p. 24. —E ——* 2... Bı00. 
„naehen Worten ded Ulpſſes? om aymden- goluengkmi Ti eig ans- 
nemmsawetudeß: Hamer bie Behre: em. Riem -Mektugehlüigk. habs: 

, 2) ww os Kin wer, Yard en ih N 
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3a 
6 weil et Font im Widerſpruch mit⸗ ſich 
&, itdem er" Tutz' pavor brhuuptet, daß 
hoaͤnglich fey«: Wie die' meiſten unter deit 
in, ſo haben’ auch die melſten unter 
den griechiſchen Weltweiſen, Plato vor allen, die Eilheit 
Wütceh" helehtt / und nicht‘ Htoß-in: biefer Hauptlehee, fon- 
BOEN älıch "TR andern "Dingen kann man Wcbereinfiniumeng 
Poifhen "ara "und ihnen demerten· Werm Orpheus von 
Eine "&Aline"ves Vaters redet ober den Hetmes ein von 
net, fo kann man bierik bie 
"den dem Logos nicht verkens 
monenlehre bey Thales ſchon, 
Dämonen und den Heroen un⸗ 
efunden wird, twelcher lehrete, 
heils Geſtirne, feſtſtehende und 
erſchaffen habe ). Auch fie 
on an (maß fpäter weit öfter 
jen Gefchichte in den Mythen 
nachjutveifen, indem fie z. B. 
ne und biefelbe Perfon erklaͤre⸗ 
Zedanken binzufähren, daß en 
dichte und Mylbologie wenig: 











Bulle E 
eo . Dur Han Dance ik mei aus Juftin Cobort. & — 
Mn 29—25. © 9-30. p. 29— 30. genommen. Aehnliches 
eb kb In eben dieſes Schriftſtellers Auflage wege morußpät, 
Atdeilsnder Atrhenagöras Legat, c. 5-6. p. 293-284. pefün- 
Ttemsdie Stellen, wo · Ju ſtan in den Worten. einedı onphiſchen 
msPRsHfeß vendg. Teateog und ‚im dem dem SHermes.bepgelagten Präpl- 
fate Aoyos 5 magu Deou ayyehrıwos eine Spur der chrilihen Lehre 
vom Logos findet, flehen Cohort. c. 15. p. 19. und Apol. 122. 
p. 37. Bon der Aehnlichteit zwiſchen der chriſtlichen Daͤmoneulehre 
anmuit oſhaies · uudlatos Werftellungsarh aber redet Midennse: 
Hn as ıLegat..0,.28B. p. a00 miä0h,, 
— ———— 8 "Theophil, “: ‚Aulolye. um 
IrD 277 WERD wi ara engen, sun m lu rn 
' 
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ſtens and dem Mihberſt ladeiſe sub ber, Mißdeutunq; har 
heiligen: Befchichte hervorgrgangen ſey, und folglich, der, u 
ihnen fich wendende Grieche das rein und yollſtaͤndig ey⸗ 
bone, tonbam er bisher nur ‚eine dunkle und aunpohfändige 
Hanke achabt hahe. J ren 
. Werjchishemartiges verglichen llerdiugs. die Heilig 

Escheifefteher bier und anderwaͤrts mis, ‚einander «, nahmen 
ahne Beweis eine Bekaquntſchaft der griechiſchen RR 
mis den heiligen Schriften ‚der Hebraͤer an. amd sucht 
die chriſtliche Gotteslehre in vislen ſobchen Steſlen a 
chiſcher Philoſophen uud Dichter, wo nur der, in der Pike 
heit. des Alterthums vorherrfchende Pantheismus „Fu dp, 
den iſt. Die ewige, lebendige, von göttlichen Kraft, durch⸗ 
drungene Natur, welche alles iſt in allem, aher nicht den 
Gott, deſſen Heiliger Wille der ‚Grund . von. dem, Dafepn 
der Notar und das hoͤchſte Weltgeſetz fa bat, ‚der. von 
Jaſtin erwähnte griechifche Dichter ‚befungen, Ein, wa 
rer, zu Unnäherung und Befraundung führenber at 
aber. mar «8, wenn die. Apologeten den goͤttlichen Logof, 
dh. den die Ehriften exleuchtenden Geiſt SGotten ‚auch ‚für 
den Fuͤhrer ber Weiſen der, griechifchen Vorzejt ‚grölärten;- 
auch wieſen fie mit vollem echte anf die Ashrlichkejt: 
zwiſchen ihrer Gotteslehre und der platoniſchen Theologie 
hin „und beſſer konnten fie gewiß den Einſichtsvollen un⸗ 
‚tee‘ ihren Zeitgenoſſen ihre Suche nicht enwfethlen / als 
‚wenn fie darthaten, daß in Ihrer Lehre die Hereiigffen 
FIdeen ber griechiſchen Weisheit in bie: ‚Welt hersingnämn, 
re da, wie Minurius Sch iſtch ausdruͤckt 5: Tutimeber 
‚dl Chriſten Phrtöfophen fokı’obe die Philvſophen Chtlen 
geweſen waͤren )Y. -- Ener Ara? man 
— rag 

Darin ie. 20: Exgonıl, me ei: —*— len arme 

philosophorumm , quibus illustrior' ''glorid ‚eat, Deum sagnkı smultis 


 licet desigaasse uominlibe : al guixis arbitcehim; Allınaar cıristia- _ 
nos philosophos esse aut philosophos fuisse jam Lunzt chrintiangs. 
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ee der Chriſten den Secha zubeit Gm 
Fee zuepryaltenJ) Was die Weinnug Ser WMelt kae 
bi Chriſten ahnen: füllte, pweckte mittelbar⸗Aaunch dar⸗ 
anf u vie Verſolgung zu wenden und hret Seflaſchaft 
ben Schutz der Seſetze gu erwetben. 5 lange der Vet 
ducht des Hetbrechens und geheimer - Kafler: niche gehoben 
war, Lich Wach das ſtrengſteè Verfahren gegen die: Chriſten 
at" cin othwendiges Miitel zur Eutdeckang der Werden 
genen Schuld iſich rechtfertigen, und Ne’ weinn mie der 
oͤffenilichenn Meynung auch die Anficht der Machthaber ſich 
adnderte, Forte‘ eine Aenderung in ihrem Vethaͤttniſſe zu 
bein Etaate erwartet werben. Mit Recht aber degnuͤgten 
ſich die Apologeten mit dem Verfuche, die Affenliche Mey» 
nung Aberhaupt zu wenden, nicht, fondern ſuchten "auch 
das geltendenzu machen, was unmittelbir zu dem Zwecke, 
Vie Kaifer undedie Obrigkeiten mit ihrer Seſecſchafteza 
verſoͤhnenſ, fhren konnte. Den Widerkreit freylithen in 

welchen "NE zum Mißfallen der Machthaber dadurch an 

der beſtehenden Orbnung der Dinge kamen, daß fie alle 

bisher von den Völkern verehrte Götter "für nichtige Vi⸗ 
Sch ober Dämonen erklärten, ihre Anbetung Whorheit 
Aanrieenuhd Abgoͤtterey und einen andern Glauben einzu 

fuͤhren verſuchten, konnten und wolleen fie nicht ſchlichten; 

ſondern 'erflärten fh vielmehr in eben den Schruften., in 

denen "fe um den Schutz der Gefege warden; auf das 

Hasrlicklichfle gegen alle durch die ‚Sitte geheitiatesühb 

vbn ven Geſetzen gefihägte Gottesdienſte ihrer: ZeitAuch 
verhehlrten ſie nicht, daß ihr Glaube ihnen nicht geſtacce 

rgend Linem Menſchen göttliche Ehre zu erwelſen, und vb 

ſie auch, wie Athenagoras namentlich that, was den Kai⸗ 
ſern gefallen konnte, ſagten und weiſe und gerecht ſie 
nannten, ſo huͤteten ſie ſich doch auf erniedrigende Weiſe 
zu ſchmeicheln oder. ſich in feigt Klagen zu ergießen ſon⸗ 
dern erklaͤrten vielmehr, indem ſie um Schutz baten, daß 
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ige) Glaube; ihnen Muth ache, auch Bad: Aembarfie, ge du⸗ 
Dan. Nasſee Ar won hren Slauhen amd ihren 
zu venläuguehn fagen founten, „un; die Marbsbeher pm 
dera Mefirenelm aı.finumam nterlishew.fte nicht zin Für 
aus Zurrſt, nebmlich verficherten fie, ba: ihre; Berbiadung 
ainen politiſcheny Biyeck- nicht Habe, inbem- Dad, Reich⸗Chziſti 
al Leben: in :Boktr aben kein woeltliches, Reich :fey« HRiR 
nos: ja barand: fh; erfahen ‚könme, Dufi.Dig mn Rigticht 
- gerufenen Khniften nicht: durch Laͤugnung dem Koheodit. gif 
_ arhen.aben- perborgen zu ‚bleiben fuchten, mar fir, DRfh. af} 
Hip, thun wurden, wenn fie, irdiſche Guͤter. anwurteten⸗/ M 
Much hemerſte Juſtin gewiß nicht ohne Abſicht „daß „his 
Ehriſten nom Varchochba, dem Fuͤhrer, ber: paläfincuffchrt 
Buben, welche gegen Hadrian ich empoͤreten (mgs narh 
in friſchem "Andenken war), verfolgt und, graugam arımakr 
dert worden wären, um fie zur. Verläugnung, ihres Glap⸗ 
Send zu zwingen; henn- hieraus konnte geſchloſſen, werden, 
daß hie Ehriften an jener Empoͤrung nicht. Theil ‚genpmy 
‚men und vielleicht durch ihre Weigerung #beR.. DR 33958 
des jühifchen Heerfuͤhrers gereist, hatten *)., Sadaynı Air 
wäbnaten bie Apologeten, daß bie Sheiften,„den Kaiſer· ‚pP. 
sie. gleicht göttliche Ehre ihm nicht erwieſen, dach, als ihren 
Veh: chreten ad. für- ihn beteten,. auch die Äffenelichen 
Abgaben willig entrichteten, mad daß ihr. Geſetz ihnen. op 
hieter:: „gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſte und⸗ 
¶Spruͤchn. 24, a1 - 22) „ehre Gott und dem. Lönig und 
Fey nicht⸗ ungehorfem gegen fie, denn alshald.;werden, fir 
ihre ende: fanfen“ 3), Enhlich. forderten fir... hof MAN 
wenn Ehriften: angeflagr: warden, die Anklage ſtreug anfen- 
Sal nz hu, bin a 


I) Justin. Apolog. I. c. 11, p. 49. ee 97 


2) Fistin! Apölog. I. e. 21. p. oa. tr molmnn 
Z 5) Theophil. ad Autolye. Le: 45 205 Ian olsg- 
ee aan ner ar rd 
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Rn BR US Wan een Echnidi, micht sAueiä > Afe 
ghriſt en andren fs beſtrafen foßeı und Flagben MET Terre Au 
Nut alle Bemohner des Roͤmerreicht du was and ae: fie 
anlliane mapatey huͤrften, dieChriſtey allein art Wohathac 
Feyer Refigionsubung enthehteten MMDehew erſchen dh 
Kin fie nnäuch..hen,.Gehramhrher Mehatredungeluͤnſte mieht, 
zum. dig. ‚Bnnft, Ber. Hertiherz ge: erwarhen⸗indam 3.2: @ 
Melite zin (einen on rs Jurelins gerichteten ‚Agekonte 
hicht Aus. eproAhnete, ‚daß Dabrigz: amd Mrtorlinus- Paz 
‚ Geyaltthätigleiten gegen dit Chriſten su uͤhen unter ſagt 
haͤtten, ſondern > auch. feinen erhobenen Lefer darauf hin⸗ 
weiſt, ha das. Ehriſtenthum, melches er wicht vhne Ab 
ihr eing Phanſophie nennt, als eine guͤnſtige Morbeben⸗ 
fung, geradenanr Zeit des Auguſius, gerade zu der Zeit in 
das Roͤmetyeich eingetreten fen, too daſſelbe angefangen 
habe: von hoͤchſten Gipfel ſeiner Macht und feines: Flores 
‘33 erreichen *). So fuͤhreten die Apologeten bie Sache 
ihrer Gefelfchaft ‚por ben Machthabern, namentlich vor 
Maqrcus Aurelius, nicht ohne die Hoffnung, eine geſetzliche 
Duldung von der. Gerechtigkeit und Mude bieſee weiſen 
Bären. anstlangen.:. .· 
abre Der: Shaifen]- Von der Berrbeibigung 
ihren, angefgrhtenen Geſellſchaft gingen. bie Morsführer-ber 
Ehriften in den ‚meiften ihrer. Schriften aus. KDeines wegs 
aher war ſie ihr einziger und letzter Zweck; indem fie Dul⸗ 
dung... fuchten, waren fie. angelegentlihk bemuͤht ihren 
Bilauben ‚in bie Welt einzuführen, und gelteade u: sachen 
* nun bedurfte es ber Darſtellung und Begründung 
ihrer Lebre mit welcher fie ſich in. eben. den Schtiften he⸗ 
ſchaͤftigten ‚ig, denen fig entweder die Sache ihrer Geſel⸗ 
— fuͤbreten aber das Keidenthum befieiten Es war 


TITIT * „J wa“ 
SP y. Jistin, "Apolog. I. c. 3-4. p. 4- 45. e. 24. p. 8. Aihe- 

—XR Legat. &. 1. p. 270 2 281 u 

RE: dad Fraginent Harn Apologie wi eufebtue IV. e 
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sbehähe Wehre GANG RER rer 
Kama gro hen! Dein ale ur! dcs nehlen EHE VAN 
et warb/rweder Mies Aherſchwenglichhé THREE BER AL 
Niker, Welche ndas Chtiſtent Bin "riie- Yen’ 

Bei en Speculation dur "Möge er 
miſchten, moch die? Uuftcht Ad aWeife —5 geh, Wa 
der: wiffenfchaftfichen: Bildung entfernkenſ * 
EChriſten,welcht war TE: EHriffs ben ROTER Alt 

0 der ijuiſchen Meſſtaslbee en rm 
ten und: denen: nur, die durch die: Weobdihkahe bed WART. 
ſchen Geſchzer ah das ander ählete Volk INA 

tie Theilnahme an feinen Heide 'berhießen:" Wiber 
abſtoßende Jubalsmus ˖ noch jener : phantaſtifehe Chopin 
mus hätte Eingang in einer Wett finden Wanttt, wekcher 
much immer der nuͤchterne Geiſt ber Griejer'änd Dee 
praktiſche Sink : der Nömer ihre Richtung ga Wielätkift 
ſchloß die Lehre diefer Schriftſteller an die-Eehte'der”hırdb 
gegeichnereften und einflußreichſten der Apoftel; "in die Baht 
DEE Punulus insbeſondere und Johannes ſich ans nnatitiib 
Sich. in den Artikeln von der Perſon Chtiſti und Wirren 
Verhaͤltniſſe des Judenthums zu dem Cheiſteathume 107 
Ge: hinwegen die panlinifche Verſoͤhnungslehre aus Abneis 
- Being: gegen die Opferibee der heidniſchen Welt vertießene 
ach kannten manche wohl weder die paulinifchen noch be 
ſohanneiſchen Schriften und foläten ſolchen Apoſteln, Beh 
he: felb die Verfoͤhnungslehre nicht vorgetragen‘ hatten, 
und ward. von ihnen 'cheild aus den Schriften dieſer und 
andeter Apoſtel (öhgleich die apoftolifchen Schriften "m 
ihrer Zeit noch nicht In cine allgemein gebrauchte und aller 
Orten gleichförmig geſtaltete Sammlung gebracht wären) 
und aus den Büchern des alten Teftamented geſchoͤpft 
Auch gab es ſchon chriſtliche ‚ nach ber Apoſtel zeiten ge⸗ 
ſchriebene Schriften, welche eben fo tig bie . Schriften 
griechiſchredender Juden, die Schriften des Atiſteag, Ari 
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ſftobuius/ Joſephils uudi Vhilo von ihnen ibenugt murden. 
Border serfict Derfäubigung: dei Evangeliume uber auber⸗ 
ſehied fich"ihre Lehre vornehmlich dadurch, inf im jener 
bio GSegenſatz des Chriſtenthums gegen: dad Judenthum, 
in niller. 2er Gegenſatz deſſelben gegen; das Heidenthunm 
incheſouderen hervortrat, und daß, wenn von: den die 
Erſcheicuung des : Meffiad: predigenden Apoſtels blaff was 
Nu gottbegeiſtertes Gemuth bewegte, ausogeſprochen and 
Koh vorfuͤndigt worden war, was Ku gehört und geſchen 
Battew, jetzt; Jeugniſſe nachgewitſen: und: Beweiſe gefuͤhrz 
wurden; 1Bluch.seige ſich in der Lehhre unb-Rehrmeife diefer 
Sehrifaf eller ſchon ber Einfluß: der platonifchen Thrologie 
und der Bildung, weiche in den Schules der srichifähıe 
und romiſchen Rhetoren erworben ward *). — 
[Ekéhre vbon Gott.)] Im BGegenſatze gegen des 
—* vornehmlich trugen ſte zuerſt die Lehre hen 
Sott vor, indem. ſie die Einheit bes göttlichen: Weſfens 
gegen den Polytheismus und bie Immaterialitaͤt deſſelben 
gegen den Pantheismus behaupteten. Das hoͤchſte Weſen 
lebreten fie, iſt ein Geiſt, ein denkendes und wollendes 
Prineips nicht eutſtauden in der Zeit, ſondern der Urgeush 
ßen: Dinge; feine. Erkenntuiß iſt Allwiſſenheit, Fein Wille 
Heiligkeit, fein Wollen Ylmacht: von feiner Bronze: bee 
JZeit am des Ranmes wird es beſchraͤnkt⸗ Banusı:i «4 
— — Yale — 
1) Neben ben gewiſſenhaft gebrauchten Schriften ber Vaͤter ſehhſt 
ſind bey der folgenden Darſtellung die Doßgmengeſchichten? del 
Maoͤnſihor, Muͤnter und Roͤslers Schrift: Leihepriff ;dax 
„ rifttichen Kirche in den drey erſten Jahrhunderten. Sranffurg ‚am 
M. 1774 zu Kathe gezogen worden. Auch babe ih bey der Dar⸗ 
ſtelung ber Beweiſe fir den chriſtlichen Glauben die: Abbandlung 
von i Gifein bo hre: 'De argameniis: ab npolagefin mars: X: ml geiz: 
hevtudam religionia .christianae veritsiem ac praesianti m, coning 


„ gentiles, usurpatis. Tübingen 1797., wieder abgebrudt in der Syl- 
" Joge Coiunienit. iheolas· edit. „Pott, et Rupertl. vol. I. p Ylaı & 
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allgegenwrtig / und ewig. Gard Afl<der Dit don allenınan 
umfaßt afles in run⸗erreichbarer Sperrlichfeit, uͤber don Mec⸗ 
ſchem shronehd, deren Sprache: ihn mit. keinem fein wahre 
Mefen bezrichnenden Ranen pumennen weiß. NichtsKoͤre 
peeſiches iſt ia. ihn, weshalb er auch wicht darch Disferu 
ſondsten auf geiſtige Weite zu verchren iſt, unb’ob au 
alte Dinge in ihm, durch: ihn und zu Thne Firterfe::ifl: co 
doch wiche in ben, meitlichen Dingen und durchdeingt die 
Materie nichdz die Elemente und bie Himmeiskörpee As 
feine Geſchopfe, aber nicht Thelle ſeines: Weſens; werhalt 
nicht ihnen, ſondern dem aufßerweltlichen Gone allein, . drt 
über ihnen alen ſteht, die Anbetunge gebührt: 1: Yin: des 
Menſchen willen hat Gott di: Sonne und die GBeſtirne year 
ſchaffen; ſoll der Menſch ſeine Diener anbeten?! Und Wie 
fee Gott iſt ein. einiger Gott; denn die hoͤchſte Majeſtaͤt 
ſchließt alle Mitgenoſſenſchaft aus, and, waͤren mehrere 
Soͤrter, fo müßte entweder einer von dem aundern entfpruns 
sen ſeyn, und dann waͤre doch nur einer der hoͤchfte, oder 
ſte muͤßten als Theile ein Ganges ausmachen, und dm 
waͤre man genötigt das Göttliche für ein Zufanmeenges 
ſetztes and mithin der Aufloͤſung Unterworfents pr: erfidi 
ren. Zwar if, mie unfere heiligen Schriften und Tchrei; 
Def Logos der. göttliche Verſtanb, als tin perfönliches: Mer 
fen dor der Schöpfung, von dem Serborgenen ‚umdı.unbde 
greiflihen Gotte, dem Urquell alle8 Dafeynd, ausgegans 
aan, und eben fo der prophetifche Geil, fo bag ‚nen dem 
Mater, von. dem Urweſen, her Logos und der Geiſt zu 
ünterfcheiden if. Allein die Einheit Gottes wird ‚hierdurch 
sicht aufgehoben; denn ber Logos iſt des göttlichen Weſchs 
theilhaftig, innig und unzertrennlich mit dem urquelle alles 
Daſeyns verbunden, und feine Wirkung if: in dem/ Urwe⸗ 
nit, yon welchem er ausgieng, bedingt und gegruͤndet: 
nu Fnad) der Zahl, aber nicht. nach bem Willen iſt er ‚bpn 
dem Vater verſchieden. Daher iſt die Weit, der. Unler⸗ 


ſcheiduiig afchen hen Vuten undð dem Sohne ungeachtet) 
tert q eine: peliche Monarchie; ı die. Einheit Gottes hieikt 
und Mit ihr die Einheit des Zweckes and her Regierung 
ber Weltp... —6 er rt Yyrl 
nnd Lehren n. der Dchoͤ pfung und Meltmegtes 
and. jr Wie die Lane PonGottes Weſen, fo! teugen ie 
riftischin Schriftſteller diefen Zeiten: auch die Sehrel von 
bei · Ochoͤpfemg/ und Regierung der Belt: vorne hinlichim̃ 
Gegenfate gegen. die Auſtchten ihrer Zitgenoſſen· vor. ie 
Wel nnehmlich, lehreten fin, iſt weder, wie bie Seoiker 
fegen, serbigs noch, mis Plate meynt, and einem ewlgen Ur⸗ 
ſtoffe gebildet. Gettes Wille und Koaft if der einzige uud 
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„ n —* Hauptſtellen, wo auf die hier beſchriebene Welſe voh 
2. Golt gereder wird, ſind bey Tatian Orat. c. 4. p. 2416247. und 
orpey Uineoptyiime aa Autolye. L. IL’ c..3. p. 349, finden. "DI 
then Verſuche die, Ginheit des goͤttlichen Weſens ghilgſophiſch ze 
— —— Athenagoras (Legat. c. 8. p. 285.) und von 
Tintelus Felir (Octav. c. 18.) gemacht worden. Wie u 
Stimme uiid ſchwankenb die Workellungen der Kirchenlehrer Biettk 
ı Beifen von, den Leges und dem Pneuma geweſen feyen, iſt jedes 
RKenner der Doymengefhich:e bekanut. Mehrere. brauchten unſgreie 
‚tig, den Namen Logos und Geiſt nur, um einen Unterſchled der 
Kraft, Wirkung und Erwelfung des einigen Gottes zu bezelcheir, 
Andote aber, namentlich Iufin und Theophlius, detrachteten ber 
— — aut Böriebeu: Ähm en me 
J .Geng.än, welche Vorſtellungsmeiſe ſeit ben g 
I ührten erkein bie herrſchende und ber Sr en — 
See das nicalſche oder athanafiſche Dogmm von — 
urrinihleit baute. Daß aber auch Die Lehrer, weile ben Sohu⸗ 
den Seiſt als Oopoſtaſen betzachteten ,, Dig-Böse,. den Einnaitian 
goͤttlichen Regierung nicht aufheben wollten, ergiebt ſich vornehm⸗ 
lih aus der merkwürdigen Stelle Juftin g- (Dialog: cum Tryph. 
und A). Kr ſagt, daß ber Logos, der dem Abraham , Jakob 
nätup Moſes erſchienene Gott, zwar nach der Zahl, aber, nicht vach 
„Dep dilen von dem ‚Gichöpfer der ZWelt nerfhichemfrünlersene 
ee gu -yraun), und daß er niemals etiyaßanderag ‚ge: 
Er I Als was er nah, dem Wilen des Schoͤpfers der Welt, 
n Iheh pelcem kein anderer Gott ſey, habe thun und zeden ſallen. 


v 
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letzte lernte reisen dem Daſeyn aller Dinge: Ehr Bu: 
Bed ſehuf, "wenn. iur ſich“ ſelbſt anftatt dor et awor ums 
denklichen Zeiten aber gieug fern Verſtand ober ſeine MWein 
heit von ihm aus und ward ein ſelbſtſtaͤndiges MWeſend 
und durrh ’Biefen Logos hater bie Wels: erfchaffen,! beren 
Ouſeyn vuher mach Materie And: Form einzig ildeni freyen 
Wirkrn des Aebrudigen Bottes gegründet. iſt. Midaeitiame 
fangblpſe Materie kann darnm nicht, wie Platen wu nebeou 
Sein ewigen und wefprimaslofen: Solt gelegt roeckuni uwe⸗ 
ſie dann andy unveraͤnderlich und Gott gleich ſeym mg? 
Denn alles Entſpruugene inn wandelbar und veraͤnderlich 
au Bad: Urfarungsloſe aber iſt unwandelbar suntonnnen) 
aͤnderlich. Gott iſt daher Weltſchoͤpfer, nicht Welterbauer; 
und die Geſchichte der Weltſchoͤpfung hat Moſes, der gott⸗ 
begeiſterte Prophet, beſchrieben, bay welchem allein die 
wahre. Kosmogonie zu finden if... Wie ben Schöpfer ,.ıfo 
iſt Gott auch der Erbakter und Regierer Ber Welt. Nicht 
die Heimarmene oder, bag Salım, ‚fondern, Gottet Vie 
iſt dag Weltgeſetzz und nicht barch deu Cinflufl, ber. der 
ſtirne, fonbern burch bie freyhambehiden Menſchen ſelpſt 
und durch Gottes Regierung werden bie menfthtichen Schick⸗ 
fale beftimmt. . Zwar hat Gott den vor ber Weltfchäpfung 
srichaffenen. Engeln bie Sorge für bie:eingeinen Theile der 
Welt. übertragen, biefe Seifter aber find feine Boten und 
Diener, und darum bleibe bie Welt, ungeachtet biefer Thril⸗ 
abme der Engel an ihrer Regierung, doch eine goͤttliche 
Monarchia benu auch durch fie wird Gottes: rue im 
SAraniel und‘ anf Erden vollzogen ?). ed 


ER a BE SE? 
— — | ein 
d.: 73) Einige Hauptſtellen über die Schöpfungsfehre werden dev Ta⸗ 
— e. 5. p. 247. und bey Irendus adv. haeres. ir. 
“se; 10V gefunden. Den Beweis, daß eine ewige Materie nebeu' den 
ewigenGott nicht geſtellt werben könne, hät Theophrlugead 
 Autölfe De. 4. p. 10-350. zu führen verfaßt. = 
ſulbndet Gar Iwſrlir Apolog tl e: 43 — 46 vt 08 Zub! Welträtten. 
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u Taente don dem Menſchen EDEL] 
Bars Mittelpunfe dieſcs "göttlichen Reiches ,' Poren: "pie 
qruſtachen Lehrer fort, IR der Metſch bdas edeſtenunter 
veno Gefchoͤpfen Gottes denn niit‘ Verhunft und Freyhelt 
Wiek begabt und nach Gottes Vilde geſchuffer⸗ auch war 
Boyle Unſterblichkrit beſtimnit und! hatte Sie" Herrſchuft 
Auer drn Erdboden efipfangen. Eben Battim Aber) well 
demo Menſchen bas ⸗Vermoͤgen freyer Wahl zwiſchen dem 
Stuten’ und dem Boͤſen gegeben iſt, kann er fündigen vnd 
gie Sünde gereizt und verführt werden; deren Grund mit⸗ 
Bin nicht in Gott liege, fondern in dem Mißbtauche der 
meifchlichen Freyheit. Der Reiz zur Sünde aber kommt 
son -äußen, bon ber Materle theils, theils und vornehm⸗ 
Kay: von Bert’ Höfen’ Seiftern und Dämonen; welche inch‘ 
wellderbreiteten und tiefeingreifenben Einfluß auf bas Menb⸗ 
ſchengefchleche Ruben. Vor der Schoͤpfung der Melt nehm 
lich ſchuf Sort‘ die Engel, denkende und woͤllende/ aber 
nicht in die grobe Materie, aus welcher der menſchlicht 
Ki gebildet iſt, gekleidete Weſen. Viele von dieſen En⸗ 
NE re ' . DL SEE Bei FE 
EEE oo. EEE TR 
Die, iu der aleganbrinifchen Weberfegung des alten Teſtamentes ſchon 
vorhandene und aus ihr zu den Chriften fortgepflanzte Vorſtellung 
Vvon den Engeln ald Vorftehern der einzelnen Thelle der Welt wird 
fa bie allen chriſtlichen Schriftſtellern Diefer Zeltew, "namenelldy! 
.moh bey Jniſt in (Apolag. N. e. 5, p. 92.) und bey Mb hruia gov 
zad. (Legt. e. 10. p. 287. c. 24. p. 302. gefunden. Wenn zeppch 
"Rösler Eehrbegriff der chriſtl. Kirche in den drey eriten A 3, 
“tnnderten ©. 138.) ans biefen Erklaͤrungen ber chriſti. GSchriftſte x 
Achließt, daß fie Gott nur die allgemeine Vorſehung tmeoroıd as! 
swalen nas yersen)zugefchrieben, die fpecielle aber ebgeſprochen hätten, 
fo kann ih ihm bierin nicht bepitimmen. Denn die Engel bfichen, 
- immer Gottes Diener, und was durh fie, feine Werkzeuge, ges 
ſchleht, iſt doch immer fein Werk. Auch wuͤrde eine folhe Anſicht 
Von der göttlichen MWorfedung mit der chriſtlichen Goktrslehre uns 
verenbar geweſen ſeyn und mit dein Glawben: der Wär an elnen 
rallgegenwaͤrtiger md allſehenden Gott im Widerſpruch geſtanden 
ee ht 
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geln ı Hindigten, engweder bach: Paiäftgten und Ihmrene 
in / dem ihnen von Bott; angetwisfenen- Bernfe,, oder: durch 
werhntepan „Umgang mis. den -Tärhtern- der Menfhem:unb 
murhen; boͤſt Geiſter, beren Anführer und Gärf der Satan 
ir: aptr, Rinseite Schlange, wie er bildlich in den Heil 
gen; Schriften genannt wird. Aus dem Umgange -hiefeg 
arfallenen, ‚Engel, mit. ben Toͤchtern der Menſchen qurfprang 
ein. ⸗neues Geſchlecht boͤſer Weſen, welche: mir Dämonen 
nennen. Bon dieſen boͤſen Engeln und. Dämonen vornehma 
lich ‚kommt der Reiz und bie Verſuchung zur Suͤnde und 
mithin dad aus ihr entfpringende Verderben. Die arſten 
Menſchen verführte der Satan, und die. Folge ihres Falles 
war, daß fie, die Gott zur Unfterblichfeie beſtimmthatte. 
mit ihren. Nachkommen dem Tode unsermorfen wurden. 
Unoufhörkih ‚Fahren biefe Höfen Weſen fart.-hie Menschen: 
zunberuͤcken, „zur ‚Sünde zu reizen und Ieihlicheg.-Mexdera 
ben.zu-fliftens beun ‚biejenigen, weiche zug, Materie Rich 
neigen 1. fommen eben dadurch in Gemeinſchaft mit ihnen 
und, werden ihrer Herrſchaft unterworfen. Pornehmlich 
find fie bemüht die Menfchen von der Erkenntniß und Ano 
betung des einigen wahren Gottes abzuziehen, denn fich 
ſetbſt wollen die Eiteln und Hochmuͤthigen an: Gottes 
Steig, feßen und der Verehrung, bie ihm gebührt, genie⸗ 
1, Daher. ift die Idololatrie mit allen ihren Inſtituten 
das Merk und die Erfindung biefer böfen Geiſter. Indem 
michin die Welt in Abgötterey verſank, ‚fiel fie der Macht 
7 Dämonen anheim, und theils biefe Unterwerfung une 
ter, die Macht: diefer Geiſter, theild der Tod find die Fol⸗ 
gen:-der in jedem Gefchlechte fich erneuernden Suͤnde ‚und 
| vis $ Bells der erfien Menfchen *). 





este N Einige Sanptftelien üben den. Urſprung und bie zolge ker 
Sünde ind. Juſtin Apolog. I. e Gl. 80. Dialog. cum, Tıyph. 
tan ze, 141. . 281. und Atheenag⸗ vans Lexat. «25-29, p,:301. 
Die anguftinifche kehte von der Erbſuͤnde, die Lehre von ‚eins 
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u [tedre von Ebrigo und dem Zwecke feiner. 
Erſchelaung]. Bor "Abder —3 aber Ye rien 


tik weiter fort, ob er gleich Wigfalten hat an der Sünde, 


bare N doch ber ‚Sünder und iſt, welche Macht auch 
de böfen Geiſter fich angemaßt haben, doch der Herr des 
Veenſchengeſchlechtes geblieben; fo daß er es zu dem ihm 
Gellinmuben Helle zu führen vermag. Durch Ehriftum, in 
welcheni ber Menſch gewordene Logos erſchien, rettet er 
bie’ Menſchen von dem and der Suͤnde und der Herrſchaft 
der Daͤmonen entſprungenen Verderben. Nachdem er den 
Soden durch Mofes und die Propheten die Ankunft diefeg 
Retters hatte verfiindigen laffen, kam, als bie Zeit erfül- 
Tet war, Chtiſtus In die Welt, welcher weder ein bloßer 
iur Würde des Meſſias erfohretier Menfch war, was nur 
balfirenbe Ehriften behaupten, noch ein yon dem Scheine 
eines menfhlichen Leibes umfloffener Neon oder Geift, wie 
die Gnoſtiker mollen, fondern ber vor. der Meltfchöpfung 
von Gott ausgegangene Logos, der eingebohrene Sohn 
Gottes, welcher auf außerordentliche Weife von der Jung⸗ 
frau Maria empfangen und gebohren ward, ald Menſch 


“ unter ben Menſchen lebte, verlaunt von den Juden, ver⸗ 


durch den Suͤndenfall der erſten Menſchen erfolgten Walug⸗ aller 
fittiichen Kräfte, wird dep den Schriftſtellern dieſer Zeiten durchaus 
nicht gefunden. Willmehr ſchreiben alle dem Menſchen das Ders 
mögen freyer Wahl zwiſchen dem Guten und dem VDilen zu and 
ertlären nur, folgend. hierin der paulinifhen Lehre, die Sterbllch⸗ 
Seit für die Zolge der adamitiſchen Schuld. Die Vorſtellung, def 
: Ui. Bifen Geiſter, uud. mumenttiih die aus der Vermlſchung ber 
Angel-unb der Wienichen emuftaubenen Baſtarde (welche vorzugsweiſe 
‚"Guyieres ‚helfen, obgleich das Wort auch von den boͤſen Geiſtern 
überhaupt. gebrancht wird), bleſe materiellen Seiſter, welche durch 
re Gulechtigkeit zum Bhf ſich wendeten, die Urheber der Wo⸗ 
‚:folatrled feyen, tritt haͤnfig und Rast bey dleſen Schriftſtelern her⸗ 
„Hr. Justin Apaleg. 1. c. 4. p. 3576. e. 64. 2. 82. Apolog. 
122* Adnet, Bapt er 2. y. 508. Tatian. Orat. c. 
4 ** BL _ 
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near ardı)] 

worfen und verfolgt, et — am m Kırupe Rard, —2 
erſtand von ben Todten und zum Himmel auffuht MmAF 
aur Rechten des Vaters fitzet. Der Zweck ſeiner KLeſcher 
nung aber. war, theilg Hon dem Tode, bem Be Dusch hie 
Sünde unterworfen toorden waren, bie Menſchen su Feiiee 
und ber Auferſtehung zu einem ewigen Lehen fähig, zu ma⸗ 
hen, theils von der Herrſchaft der böfen Geiſter und von 
dem durch dieſe in die Welt gekommenen Wahne und: fülte 
lichen DVerberben fie zu befreyen und zu ber. Erlenntniß 
und Verehrung bes wahren Gottes und der ihm wohlge⸗ 
fähigen Weisheit und Zugend zurüczuführen. Hierin. bes 
fteht das Werk feiner Erlöfung, welches er feit feiner, Er⸗ 
ſcheinung in der Welt, ja ſchon vor derſelben ‚(denn er 


war es, der durch die Propheten ſchon, ja ſelbſt durch 


manche Weiſe des griechiſchen Alterthums zu den Men⸗ 
ſchen redete) angefangen hat, dann aber erſt, wenn ar in 
einer nahen Zukunft in Maieſtaͤt und Herrlichkeit zum zwep⸗ 
ten Male erſcheinet, vollenden wird. Denn dann wird a 
bie Todten erwecken und Gericht halten, um bie Gettlofes 
und die Frommen von einander zu. ſcheiden. Jene wird 
er zugleich mit den böfen Geiftern, welche in eben dieſem 


Gerichte ihr Endurtheil empfangen follen, zu etviger Strgfe | 


und Pein in bie Hölfe verbannen, .biefe aber wich er. wit 


fih in ‚fein Sreudenreich zum vollen Geanfie de bnen ee 


witeten Seeligkeit fuͤhren >. nl 
Dr | . on) un 
ı) Merlwurdig if ei, ‚daB: vos teuer chriſtl hen Sehriftſteller 
dieſer Seiten die Idee seiner darch eine ſtellvertretenbe Werſoͤhning 
gewirkten Dergehung der Sunde gefunden wird. Anes vielmehr, 


„was fie von den Wirlungen her Erſcheinuns Chriſti, ſciner Lehre, 


— 


"feines. Leidens und Todes fagen, kommt auf bie beyden Zanfte der 


. Wefrepeng von dem ewigen Fade nnd der Eriöfungwon der: Herr ⸗· 


{haft der.böfen Geiſter zuräd. Einige bierhen gehoͤrende Hanpeſtel⸗ 
Jen werben bey Inſtin (Walox u Trypb. Tude 16; . 300. 
Apolog. I. c. 63, p. 81. 82.) und bey Jrendus (dUE -Hadiken. 
LIE 020 6.3. 1. IV. . 2. L. V. c. 1.2.) gefunden. Ueber die 
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‚  Üebre von der Oednung des Heilck]!. Wer 
wu, fo beſchloſſen die cheifllichen Lehrer ihren- Umtercicht, 
26. Heiles, welches der Herr den Seinen verbeißen Hat, 
theilbaftig werden will, ber muß zu ihm ſich wenden und 
in Sewwisfchaft mit ihm treten; was durch den Glauben 
geſchieht, welcher den menſchgewordenen Logos und das 
weitenleuchtenbe Liche in ihm findet, durch den. Empfoug 
der Taufe, durch den Genuß des heiligen Mahles und 
durch die Erfüllung feines Gelege Durch De Schriften 
der Yropheten und der Apoſtel fo wie ducch die Predigt 
shriftlicher Lehrer macht Chriftus fih fund, und wer anf 
ſolche Verkuͤndigung merfet, ibn und feine Lehre kennen 
lernt und an ihn glaubt als an den göttlichen Logos und 
hen Führer zum Heile, der ſchließt an die auf feinen Nas 
men vereinigten. Gemeinden ſich an, um mit ihnen den am. 
zubeten.. dem allein die Anbetung gebührt, und in der 
ſteten Erneuerung frommer Uebungen den Glauben und 





art und Weife, wie Ehriftus die Menfchen von der Macht der 
boͤſen Geiſter erlbſt Habe, erklaͤren fich dieſe Schriftſteller meht fe, 
daß fie auf die Lehre und das Geſetz Chriſti bhinweiſen, wodurch der 
Menſch zu dem wahren Gott und der ihm woblgefaͤlligen Weisheit 
und Tugend gefuͤhrt und ſomit von dem Wahne und der Suͤnde, 
der Urſache und der Wirkung feiner Abhaͤngigkeit von den boͤſen 
Geiſtersn, befreyt werde; weshalb denn Ehriftus vom alien ald der 
Lehrer der volllommenften Weisheit gepriefen wird. Irendäus ins 
defien (L. V. e. 1) fpriht audh von dem Blute, welches Chriſtus 

' dem Satan ald ein Löfegeld gegeben habe, um damit die Menſchen 
von feiner Herrſchaft loszukaufen. Auch iſt an mehrern Orten 14.8. 

u Juſſt in im Dialeg. cum Tryph. c. 30. p. 128.) von einer bie 
böfen Geiſter bannenden und überwindenden Kraft des Namens 
Chriſti die Rede. — Bekannt iſt es übrigens, daß die Vorſtellun⸗ 
.. gen der Chriſten von der Geeligkeit, zn welcher Chriſtus ſeine Be⸗ 
kenner führe, ſehr verſchieden, bey ben, meiſten aber ſehr fill 
naren dena bie große Mehrzabl der Ehriften. dieler Zelten bieng 
an bem Shiliasmus, au der Erwartung eines teufendjährigen Freu: 
denrelches, melches Chriſtus bey feiner bald au erwarrruden Wle⸗ 
derkunſt in realen cufrichten werde ELBE SE? 
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die fronime Geſinnung su ſtuͤrken. DIE fehetlicht Anflahıne 
in: die Gemeinde gefchiehe durch die Wöllgiehintig den Yon 
Chriſto ſelbſt verordnesen Taufe, welche ſedoche mahrs iſt 
als einweihender Ritus und eine ſymboliſche Handiunge 
denn / auch die Wiedergeburt und Erneuerung wire: durch 
ſte bewirft, die Vergebung der Suͤnden: des bietzreſgem 
Lebens und die Mitthellung des ſeinen -Beiiimam:vch 
Chriſto verheißenen Geiſtes. Wie bie Taufe, ſo vermittrit 
auch das Heilige Mahl, weiches Chriſtus geſtiftet hakı' die 


Berbindung mit ihm, und zwar nicht: bloß als eine far 


Andenken erneuernde Handlung, ſondern auch und vor⸗ 
nehmlich als der Genuß feines Fleiſches und Blutes, wel⸗ 
ches in den Leib: des Menſchen übergeht und ihn deriguuf⸗- 
erfiehung zum ewigen Leben fähig mat. Beudislaber, 
die Frucht mie die Bewaͤhrung diefer -Gemeinfegafe mit 
Ehrifto, iſt die Befolgung feine® Geſezes. Aus -Tinem 
fündigen Gefchlechte hat. der Herr feine Gemeinde ſich er - 
lefen, und die nur erfennt er für die Seinen, weldhe feine 
Gebote halten und Keufchheit. vor allem uͤhen und Ent⸗ 
baltfanıfeit, Wohlchätigkeit und Werföhnlichkeit,. Derauth 
und Geduld. Nein von dem allgemeinen Verderben ſollen 
daber die Chriften fih bewahren, ihnen ziemt nicht Waf⸗ 
fen zu fuͤhren und Menſchen zu toͤdten im blutigen Sam. 
pfe, Eide gu ſchwoͤren, an den äppigen und weluͤſtigen 
Feſten der Heiden und an ihren grauſamen Spielen wo 
der Menſch mit dem Menſchen oder mit wilben &higren 
Kämpfe, Theil zu nehmen, ſelbſt Schmuck und Buß: ſallen 
fe als eiteln und nichtigen Tand verachten. Zuruͤckgezo⸗ 
| ‚genheit von der Welt, ftille Einkehr in fich ferbff,. Heönge 
Enthaltung, ‚die durch Öfteres Faſten ſich uͤbt, Selbfiners 
Adngnuug und Ergebung and die unerfhätterlihen&tnu- 
benstreut, welche lieber den Tod erbüldet als von’ Bott 
abfaͤlt und. Chriſtum perlaͤugnet, — dieſe Tugettit hor 
allen ſind die Frucht und ‚bie. Bewährung: des chriiichen 
NR 2 
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Glaubens; und denen nur, welche die Gebote ded Herrn 
ereu und unverbrüchlih Halten, iſt die Verheißung ge 
geben ?). 

: [Beweis des hriftlihen Glauben] Diefe 
Lehre nun war keine Philoſophie und folte für mehr als 
für einen bloßen Verfuch eines Weltweifen, dag Verhaͤlt⸗ 
niß des Goͤttlichen und bes Menfchlichen zu erflären, gek- 
ten... Etwas Uchberliefertes und Empfangened, auf ge⸗ 
fchichtliche Denkmäler Gegründeted war fie und wollte als 
ein von Gott felbft dem Menfchengefchlechte mitgetheilter 
Unterricht aufgenommen feyn. Daher mußten die Ehriften 
vor allem ben Gebrauch der Duelle, aus welcher fie fchöpf- 
ten, ‚rechtfertigen und mithin den Beweis führen, daß fie 
die Propheten und die. Apoftel aus binreichenden Gründen 





1) m Eurzen Worten ſtellt Juftin (Dialog. cum Tryph. ec. 44. 
p. 140.) die Lehre von der Heildordnung fo dar: „Es giebt Eeinen 
"andern Weg zu der Vergebung der Sünden und zur Hoffnung des 
Beſitzes der verheißenen Güter ald den, def man Ehriftum erkenne, 
das von Jeſalas verkündigte Bad, welches die Gündenvergebung 
wirkt, empfange und fchuldlod lebe.“ Die Anſicht von der Ranfe, 
daß fie nicht bloß den feyerlihen Uebergang zum Chriſtenthume bes 
zeichne, fondern aud die vorher begangenen Sünden austilge und 
neue Kräfte zum Guten mittheile, wird zwar nicht bey Juſtin 
(ob er gleich Apolog. I. c..61. p. 79 — 80. ausführlich von ihr redet), 
wohl. aber-bey frühern und bey ſpaͤtern Schriftftellern, (bey Bar⸗ 
nabas Epiat. c. 11., bei Hermas Pastor Mand. IV. $. 3. p. 90, 
Cotel. und bey Theophilug ad Autolyc. L. II. c. 16. p. 361.) 
gefunden und ward bald die allgemein geltende. Die hauptſaͤchlich⸗ 
fien Zengniſſe dafür aber, daß fchon die Ehriften dieſer Zeit lehrten, 
Der Leib Chriſti fey im Abendmahle wirklich gegenwärtig (jedoch ohne 
Verwandlung der Eubitanz des Broded und Weins), indem ber 
Sohn Gottes mit dem Brode und Weine fich vereinige, und bie 
Eumariftie gehe in ben Leib des Mienfchen, ber dad Brod und ben 
Mein genießt, über, welcher dadurch unverweslic ‚und der Aufers 
ſtehung zu einem.ewigen Leben fählg werde, geben Juſtin (Apolog. 
I. 0, 65. 66. p. 82— 83.) und vornehmlich Irendius (adv. haeres. 


L.V.e3)' 


ı 


ee 
als von Gott erleuchtete Lehrer betrachteten und ihnen 
als ihren Zührern folgten. Der Mittelpunkt des chriftli- 
chen Glaubens aber war Chriftus; an ihm hatte die Weif 
fagung der Propheten fih erfüllt, von ihm war ber alte 
Bund. aufgehoben und ber neue geftiftet und bie Apoſtel 
in die Welt geſendet worden, und nicht bloß at feine 
Lehre follte der Chrift glauben, fondern auch an ihn ſelbſt 
als an den in und ‘über der Gemeinde mwaltenden ‚Herrn, 
welcher ihn von der Macht der Dämonen befreye, vom 
Tode rette ‚und zu ewwiger Herrlichkeit führe. Daher war 
es die zweyte Aufgabe der chriftlichen Lehrer, bie göttliche 
Sendung Jeſu Chrifti und feinen Beruf zum Welterlöfer 
gu ermeifen. Der Glaube jedoch, welcher von Chrifte 
ausgieng und an ihm fich Fnüpfte, bezog fich nicht auf bie 
Thatfache feiner Erfcheinung. allein und auf bie heilige Ge⸗ 
fchichte, fondern auch auf religiöfe Lehren und aufıfittliche 
Grundfäge, welche ihre Geltung in fich felbft tragen und 
burch ihren -Einfluß auf dag Gemüth ihre Kraft bewähren 
müffen. Daher lag ben chriftlichen Lehrern ob, auch auf 
die innere Wahrheit und die heilfame Kraft ber chriftlichen 
Lehren und Grundfäge binzumeifen. Auf diefe drey Punfte - 
fam bie ganze Beweisführung ber Ehriften für die Wahr 
beit und Geltung ihres Glaubens zuruͤck. 

[Goͤttliches Anfehn der Propheten und 
Apoftel.)] An andere Führer als an eure Theologen, 
Dichter und Weltweife vermweifen wir euch, fo ſagken 
die Ehriften zu ihren Zeitgenoffen, an die Propheten, welche " 
unter dem jüdifchen Volke aufgetreten find und die Bücher 
des alten Bundes gefchrieben haben, und an die Apoftel, 
welche, ausgefendet von Jeſu Chriſto, den Glauben In die 
Melt trugen, der in Wort und Schrift in unfern Gemein⸗ 
den ſich ſortpflanzt. Miet Recht aber fordern wir euch 
auf, dieſen Fuͤhrern zu folgen. Denn nicht ihre eignen 
Mepnungen haben fie der Welt verfündigt; ihre Scheiften 
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MR Gottes Wort und Gottes Stanme, der Yöttfiche Seiſt 
duroßlitch·fie Faden Menſchen igerebets was euch nicht 
deftenihen bann, da ja auch Ihr annehmt, daß die goͤrt ⸗ 
ſlegenaft nienſchliche Gemuaͤther dewege. Wie das Pirk⸗ 
trum Wie Citder und die Laute ruhrt, fo bat der göͤrtliche 
SUR bie Sielen diefer reinen und’ frommen "Männer bes 
abge" u: durch ihren Mund goͤttliche und hinmmliſche 
Bdite fund! mm machen, “ind darum eben weil fie "Alle 
llüitarꝰ mn Ednfluſſe des Einen göttlichen Geiſtes ſtanden, 
haben ſter wie" mit Einen Munde und mit Einer Zunge 
vdit Bott; der Schoͤpfung der Welt, der Entſtehung des 
Wenſchen, der Unſterblichteit der Seele, dem ewigen Leben 
wnd Sein tãnftigen · Gerichte, und zwar an verſchiedenen 
Drien ud ju verſchiedenen Zeiten uͤbereinſtimmend gelehtt. 
So große und göttliche Dinge, wie bey ihnen gefunden 
Werben,‘ bermag der Menſch durch die eigne Kraft ſeines 
Seife 8 nicht ju erfinnens vom göttlichen Geiſt angeweht 
und befeelt, bon Bott beichre und unterrichtet waren Mo« 
ſes und bie Propheten, mit denen die durch Ehriftum vole 
endete Dffenbärung begann ). An göttliche Lehrer alſd 
verweifen wir euch, indem wir euch auffordern ben Pro» 
Rücken. se folgen, an. Gührer, welche überbem theils durch 
übte wunderbare Uebereinſtimmung, theild durch das Hohe 
"Wirtethumi, in welches ihre Echriften hinaufreichen, Ver⸗ 
















1) Bo erklären ſich Ju ſtin (Cohort. e. 8. p. 12,—13., Dialog, 
con Tepphr’e, 7, p. 109.) Athenagotas (Legat. c.7. 9.285.) 
ind Wheopfilns (ad Autolyc. L, IL. c..9. p. 350 —355.), Niels 
PR.N; die Vropheten ald roue zov rov ardgamous, mreupuropegous, 
14” Aurov Sedv sumvevasırras nu oopıoderras Und eodıduxzou 
Schriftfteller fließen hieran. die apoſtoli⸗ 
16. 1 Petr. 1, 11.) und an die aud bey 
Contra Apion. L. I. c. 8. De monarchia 
rum‘ div. haeres, Tom. I. p. 510. De 
1. p. a17. ed, Mang.) vorhandene Vote 

ftelung von der Thropneuſtle fih an, 
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tcauen uud Ehrfurcht einfäßem, Men. euern Alelsyeien 
findet ihr den. ſeltſamſten Widerſtreit; was einer. hehaypn 
tet, läugnet der andre, eins ihrer Syſteme hebt das andre 
auf; Nicht alfo die Propheten der Hebraͤer; diefe fimmen 
alle mit einander überein, indem ale lehren, dag Ein 
Gott ift, der die Welt -gefchaffen hat, ale Ein Gefag pres 
digen und ole auf den Meſſias hinweifen. Au find As 
älter als alle eure Weltweife, Gefehgeber und Dichters 
denn nicht aue aus ber bibliſchen Chronologie und aus 
Joſephus und Philo, fondern aus Zeuguiſſen griechifcher 
Schriftſteller ſelbſt kann dargethan werden, daß Moſes 
vor Muſaͤus und Orpheus in den Zeiten des Inachus 
ſchon gelebt habe. Die jüdifchen Propheten maren bie.exe 
Ren und aͤlteſten Führer des Menſchengeſchlechtes *). Ihre 
Schriften aber wurden von ben Juden heilig gehalten und 
bewahrt, und heute noch werden fie in ihren Ennagogen 
an jedem Sabbathe gelefen, fo daß Fein Verdacht. der 
Unächtheit oder der Verfaͤlſchung ſie treffen kann. Und 
wicht bloß die hebräifche Urfchrift dieſer heiligen Bücher, 
fondern auch die griechifche zu Alerandrien verfaſſte Uebet ⸗ 





1) Anf die Uebereinftiimmung unter den Vropheten wird voruehm · 
NO Iuftin in der oden angeführten Gteke c. &. p. 12— 12. bin; 
den Beweis für das hohe Alter Mofis und der Propbeten haben 
außer ihm (1. 1. c.9— 10. 9.13 — 15.) au Tatian (Urat. e. 31. 
p. 268. c, 3641. p. 27229.) und Theophilus (ad Auteiye. 
L. U. e.20—25. p. 392 29.) zu führen verfucht, Beides indeſſen, 
das Alter Mofis und ter Propheten, fo wie ihre Uebereinfimmung 
hatte Joſephus ſchon theils In der Archäologie, theils in. der 
Särift wider den Apion (L. 1. init. L. I, e. 15, c. 19. gepriefen. 
Denn bier behauptete er, daß das juͤdiſche Boll das ditefte fep und 
von keinem andern abftamme örı x 
„agwans Droozuoıw eayer ıdıav), erfld 
aller Gefepgeber und machte, mit Hi 
traftitende Verſchiedenheit der griech 
Sðoyoꝛu aufmertſam, welche in den f 
diſchen Lehrern ſtattfinde. 
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ir ‚deren wir und gu bedienen pflegen, iſt 

Duelle. Denn ayf wunderbare, von benz 

tlichen Geiſtes zeugende Weife if, wie bie 

m Juden und erzählen, .biefe Ueberfegung 

» heute noch zeigt man zu Alexandrien die. 

3 die ſiebenzig Dolmetfcher arbeiteten, unb 

? Erzählung. von ihrer wunderbaren Uebers 

wm. . . 

. zoͤttliche Geift, welcher die Propheten trieb, 

hat auch die Apoftel befeel. Nachdem ber Herr von den 

Todten auferfianden war und fie bie von oben herabkom⸗ 

mende Kraft des heiligen Geiſtes angezogen hatten, wur 

den fie mit allem erfüllt und erlangten eine vollfommne 

Erkenutniß, fo daß fie, indem fie ausgiengen in die Liu 

der, die von Gott uns befiimmten Güter und den himm ⸗ 

liſchen Frieden den Menfchen verfündigten. Was fir an 

fange nur mündlich Fund machten, haben fie nachmals 

auch in Schriften ung überliefert, welche der Grund und 

die Säule unſers Glaubens werden folten. ' Denn von 

den Apofieln ſtammt das Evangelium, welches in unfern 

Gemeinden durch Wort und Schrift ſich fortpflanzt, und 

auch diefe von und aufgenommene, beiwahrte und von einem 

Sefchlechte dem andern überlieferte apoflolifche Verkuͤndi⸗ 

gung und Lehre ift göttliche Mittheilung und Unterwei⸗ 

fung; denn eben der göttliche Geiſt, welcher die Prophe⸗ 

ten trieb, hat auch bie Apoflel befeelt und geleitet, und 

ift auch heute noch nicht von der Gemeinde des Herrn ges 
wichen ?). 

[Söttlihe Sendung und Machtvollfommen- 

beit Jeſu EHrifi.] Daß nun aber der, den das 


I) Justin. Oobort. c, 13. p. 17. 
2) Iren, adv, haeren. L. III. c. 1. 9. 173— 174. Theophil. nd 
”, Autolyc, 1. IIl €, 12. p. 388. 





durch vdie 'ipöpet ih bie Melt’zebra 
kuͤndigt, fahren die Apologeten fort, d 
Melterböfer ſey, welcher, mie er in 
iſt, fo in Hertlichfeit zur Vollendun 
derfehren wird, davon zeugen dor < 
fühlten Weiſſagungen dir Propheten 
Saren Thaten, ferner die Mirhing . . 
von ihm flammende, in feiner Gemeinde fich fortpflanienbe 
Kraft auf wunderbare Weife zu heilen ind die Macht boͤ⸗ 
fer Geiſter zu. Brechen. 
. Mofes und die Propheten haben von” mir gejeugt/ 
hatte Jeſus Chriſtus ſelbſt verſichert, und von den Apo⸗ 
ſteln ſchon war haͤufig auf die an ihm erfulten Weit⸗ 
ſagungen hingewieſen und ſelbſt auf die naͤhere Erflä 
eumg mehrerer altteſtamentlicher Stellen eingegangen wor⸗ 
den). Wo chriſtliche Glaubensboten ben Juden das 
Evangelium verkuͤndigten, huben ſie mit der Er waͤhnung 
und Deutung der prophetiſchen Weiſſagungen an, und um 
den auf. erfühte Vorherverkuͤndigungen gegründeten Bes 
weis. zu verſtaͤrken, legte der unbefannte Verfaffer der im⸗ 
ter dem Namen „Teſtament der zwölf Patriarchen“ auf 
ung gefommenen Schrift den Stammvätern der Yfraelicen 
Weiffagungen von ber Zufunft Chriſti und von dem Un- 
glauben und der Berwerfung ihres Volkes in den Mund?) 











Bi 
1) 3. ©. Apoſtelgeſchichte 3, 18. 17, 3. 8,27 —35., — 
2) Der griehifge Titel dieſer in Grabit Spieilegio patrum TR 
p 145 59a. abgebrudten Schrift lautet: Al dns ar ıf nm 
zorepgur, wur vier Insuß, zog zous vlok av (Testamente 
dnodecim pafriarcharum). Ihr Verfaſſer lebte wabrſcheinlich tz& 
Merandrien , in ber erften Seit des zweyten Jahrhunderts; denn 
daß fie eine alte Schrift fey, erhelit vornehmlich daraus, daß fie 
von Orlgenes ſchon in der Funfzehnten feiner Homilicen. ber dies 
Buch angeführt wird. Der Hauptzweck biefer entweder ee 
oder judifchen und von einen Chriften nur üherarbeltet F 
iſt allerdings moraliſch; denn die Patrlarchen waruer ip Si 
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Beer fe verfuhr Inſtin in-Iem Beſpeache ‚nit dem Jubem 
Kriphon, deſſen ganzer Inhalt Die Deutung des alten Te⸗ 
flanurtes; von Chriſto und der chriſtlichen Zeit ausmacht. 
Von der Idee des Meſſias war das Evangelium ausge⸗ 
gagen, und daß in Jeſu von Nazareth ber. ben Vätern 
vSerheißene Ratter gemäß den Weiſſagungen der Propheten 
da Nicedrigkeit erſchienen ſey, in ‚Kraft und Herrlichkeit 
aber. wiederlehren und fo den noch unerfuͤllten Theil ber 
MWeiſſagimgen erfühen werde, hiervon ſuchten vor allem 
die Chriften die Juden, bie fie ‚gewinnen mollten, durch 
Wort uud Schrift gu Äberzeugen: 

Mar nun gleich bie meifianifche Erwartung den Hei 
den fremd, fo mußte boch Jeſus Chriſtus auch ihnen alg 
‚ein - Sottgefandter und die von im geftiftete Kirche ale 
‚eine göttliche: Anſtalt erfcheineu, wenn dargetban mwerden 
Sonnte, daß Jahrhunderte, ja Jahrtauſende vor feiner An- 
kunft der Ort feiner Geburt, daB Geſchlecht, auß welchem 
ee ſtammen werde, bie Art feines Todes, feine Ruͤcktehr 
ind Leben, ber Unglaube der Juden, die Bortpflanzung 
des Evangeliums zu ben Heiden vorherverkuͤndigt und. die 
chriſtliche Religionsöfonomie durch die Inſtitute und Ge 
‚bräuche der mefaifchen Verfaſſung vorbildlich dargeſtellt 
‚worden ſey. Solche Uebereinſtimmung bed Geſchehenen 
mit dem Vorbilde und ber Vorherverkuͤndigung konnte 
nicht als zufaͤllig betrachtet werden, ſondern mußte zu dem 
Glauben führen, daß Gott den, an welchem. die Weiſſa⸗ 


[mn . 
vornehmlich vor den von Ihnen felbft begangenen Sünden. Allein 
fie weiſſagen auch (Testamentum Levi c. 16. p. 169 — 170., Test. 

“- Benjamin e. 3. p. 246. ce: 9. p. 250., Test. Judae c. 24. p. 188 - 
189., Yest, Dan c. 5. p. 208., Test. Zabulon c. 9. p, 208., Test. 
Ruben co. 6, p- 151. 6. 7. p. 157.) von ber Zukunft Ehrifti und yon 
Dem Unglauben und der Verwerfung der Juden. Eine gründliche 
Beurteilung diefer Schrift hat Carl Immanuel Ninfh Com- 

°.-- meitatio De tertamentis duedeoim palriercharum, Viteb. 1810. 4. 


ben . 
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gung: (6 wunderbar erfüllt werden war, nadı ſelnem Nache 
und Plane der. Welt gefendet babe und das durch ben fu 
Niedrigkeit Erſchienenen angefangne Werk durch die pwotil 
glorreiche Erſcheinung des erhößten und verherrlichten Es 
loͤfers vollenden werde. Daher wiefen bie chriſtlichea Leh⸗ 
rer auch die Heiden auf die Weiſſagungen nid deren Er 
fuͤllung fo wie auf bie alttefamentlichen Vorbilder umb 
deren Verwirklichung haͤufig hin, und verweitten Hierkuy 
um fo liche, theils weil die Apoftel ſelbſt ihre Borgängkt 
auf: diefem Wege geweſen Waren, theils weil fie deu op: 
wurf ber Neuheit von ihrer Religion ablehnten, indem _ 
fie den Urfprung berfelben auf uralte Zeit zuruͤckfuͤhrten, 
theild weil ie in den Weiffagungen etwas den, Drafkeln 
Aehnliches ber heidniſchen Welt bieten konnten. Micht ge⸗ 
nug aber, daß fie auf die in ben neuteſtamentlichen Wü 
chern ſelbſt Für MWeiffagungen erklärten Stellen des alten 
Teſtamentes fich beriefen; durch Huͤlfe der allegorifchen 
"interpretätion, welche ber Wilführ des Auslegers ben 
weiteſten Spielraum oͤffnet, und unter Anwendung ber 
von Juſtin ſchon aufgeftelten Behauptung, daß die Weiſ⸗ 
ſagungen bald in der Perſon Gottes, bald in der Perſon 
Ehrifti, bald in der Perfon des jüdifchen Volkes vorge. 
tragen würden, konnten fie überall, wo fie diefelben ſuch⸗ 
ten, Weiffägungen und Vorbilder finden. Hingewieſen auf 
die erfüllten Weiſſagungen ber Propheten haben alle Apo⸗ 
logeten diefer Zeit; am ausführlichiten aber ift der auf fie 
gegründete Beweis von Juſtin geführte worden, welcher 
auch bie Wereinbarfeit der Vaticinien mit dem‘ Glauben 
an die menfchliche Freyheit darzuthun und. aus der Noth⸗ 
twendigfeit einer Beglaubigung Chriſti die Nothwendigkeit 
der Vorberverfändigung feiner Ankunft zu erweifen vers 
ſuchte. Das Gefpräch mit dem Juden Tryphon iſt ganz 
diefem Gegenftande gewidmet; auch in der erften Apologig 
aber hat er den Weiffagungsbeweid geführs und namentlich 
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hin ätellen Geneſts 49, V. 10, e8 wird bag Scepter 
Ban: Juba. nicht entwendet werben, Jeſaias 14. 
V. 1. e8 wird eine Ruthe aufgeben von dem 
Stamme Ifai, Jeſaias 7, B. 14. Siehe eine 
Jungfrau it ſchwanger, Micha 5, V. 1. Und du 
Bethlehem Ephrata, bie du Flein biſt unter 
ben Tauſenden in Tuba, aus dir foll mir fom- 
men, ber in Sfrael Herr fey, Jeſaias 9, V. 6. 
ung ift ein Kind gebohren, ein Sohn iſt uns ge 
geben, Palm 22, V. 19. fie theilen meine Klei- 
bee unser fich und werfen das Loos um mein 
Gewand, Zacharja 9, B. 9. aber du, Tochter Ziom, 
freue dich fehr und du, Sochter Serufalen, 
Jauchze, ſiehe dein König fomme zu dir, auf 
Chrifum gedeutet ). " 

Eben der Schriftſteller, in deſſen Sußtapfen die nache 
folgenden chriftlichen Lehrer in der prophetifchen und fü» 
pifchen Deutung bes alten Teflamentes traten, Sjuftin war 
auch ber erfle, welcher behauptete, daß auch in der heid« 
nifchen Vorzeit Hinmweifungen auf Chriſtum gefunden wuͤr⸗ 
ben. Schon waren, alg er fchrieb, die weiter oben er, ' 





. 1) Apol. .L c. 31— 53. p. 02— 74. Welt ausführlicher aber hat 
Sufin, wie eben bemerkt ward, in dem Gefpräche mit dem Juden 
Tryphon den Weiflagungsbeweig dargeftelt. Auch wird in diefer Schrift 
vornehmlich die Grundlage zu der nachmals fo beliebten und fo weit 
ausgebilbeten ‘Typologie gefunden. Denn Juſtin ſchon erklärt hier 
das Dfterlanım für den Typus Ehrifti, mit deſſen Blute die, wels 
he an ihn glauben, ihre Häufer d. h. fich ſelbſt beſprengen follen, 
bie Geflalt des gebratenen Lammes, welches In die Fänge und in 
die Brelte über zwei Stäbe fich ausbreitete, für ein vorbedentendes 
gelben bes Gekreuzigten, das Walzenmehl, welches die vom Aus⸗ 
fag Gereinigten darbrachten, für das Vorbild des Brodes im Abend« 
mahle, und fand in den zwölf Schellen am Gewande des Hohen: 
prieſters eige. HSindentung auf die zwölf an den Hohenpriefter des 
neuen Bundes gelmüpften Apoſtel, Dialog. cum Tryphone e. 40 
42. p. 136 — 138. . 





mähnten und: befehriebenen. ſibylliniſchen Orakel, welche 
allerdings chrifliche Lehren und Weiffagungen von Ehrifto 
and der chriftlichen Zeit entbiekten, und neben ihnen auch 
eine unter dem Namen des Hyſtaspes, eines alten perfis 
ſchen .Weifen, von einem unbekannten Chriſten verfäßte 
Schrift in vielen Händen. So wie nun mehrere Apologes 
ten auf dieſe Echriften fih beriefen, um zu beweiſen, 
daß auch in der heidnifchen Welt fchon die Einheit des 
göttlichen Weſens erkannt und von ihren Sehern gegen 
die. falfıchen Götter gezeugt worden fey "): fo behauptete 
Juſtin, daß die uralte Sibylle, deren Schriften aller Dre 
ten aufbewahrt würden, angeweht von bem göttlichen 
Geifte, auch die Erfeheinung Jeſu Chriſti und alles, was 
er thun wuͤrde, klar und beſtimmt vorberverfündige 
babe 2); ſey es nun, daß er hierin aus Eifer für feine 
Sache eine Unredlichkeit ſich erlauben zu bürfen glaubte 
(was man anzunehnen geneigt wird, wenn man erwägt, 
welche deutlichen Merkmale ihres chriftlichen Urfprunges 
dieſe Schriften an ſich tragen), oder ſey es, daß er, von 
dem Intereſſe fuͤr ſeinen Glauben beſtochen, dieſe unaͤchten 
Buͤcher wirklich fuͤr aͤcht, wenigſtens theilweiſe fuͤr Ueber⸗ 
lieferungen aus alter Zeit hielt, was allerdings auch möge 
lich war, ba wohl mancher alte Spruch in den ſibyllini⸗ 
ſchen Drafeln fich finden mag und vielleicht in den Weiſſa⸗ 
gungen des Hyſtaspes noch mehr Altes mit dem Neuen 
fich vermifcht hatte. Ob nun das Eine oder bag Andre 
der. Sal war, genug Juſtin fchon berief fih (wie von ben 
Apologeten der fülgenden Zeit öfter geſchah) auf bie Hbnk- 
liniſchen Orakel, was bey folhen Heiden, welche die 
Bücher entweder nicht näher fannten oder nicht zu prüfen 


41) Justin. Apolog. I. co. 44. p: 70. Athenag. Legat, c, zo, PB 
307. 308. Mophil. ad Autolyc. L. IE e. 36. p. 375. ır 
2) Cohortatio c. 38. p. 34. Zu 
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aermadten, sticht ohne Wirkung bleiden fonntey in dent fie 
aunmebe auch in der Vorzeit ihtes Volles Hinweäfungen 
auf Shriftum nud Zeugeiffe für feine göttliche Senbang 
fanden ud geneigt twerden mußten in die von den chrifl- 
Hichen Lehrern geltend . gemachte Anfiche einzugehen, Daß 
auch: das Heidenthum eben fo wie dag Audenthun‘ wur 
#48 eine temporelle, das Chriftenchum varbereittnde Auflait 
gu betrachten fen. 
Seltner als auf die erfüllten Beiffegungen tiefen 
Die Apologeten auf die Wunder Ehrifti Hin, weil fie eiti- 
fahen, daß, fo lange man nicht die Wunder des Gottge⸗ 
ſandten von ben Wundern des Magiers zu unterſcheiden 
soiffe (die Merkmale aber, durch melche foldhe Unterſchei⸗ 
bung geſchehen könne, verfuchten er Drigenes, der Ber- 
faffer der Clementinen und Arnobius zu finden), einem 
Zeitalter, welches. an die wunderwirkende Kraft mit‘ ven 
Geheinmiſſen des Geiſterreichs vertrauter Zauberer glaubte, 
die Erwähnung der wunderbaren Thaten Ehrifti nicht al 
ein gewügender Beweis für feine göttliche Sendung gelten 
koͤnne. Quadratus⸗indeſſen, in dem von Eufebius aufbe⸗ 
wahekten Sragmente feiner Schutzſchrift, redet von ben 
WMundern Ehrifi, welche ſtets Öffentlich geſchehen waͤren, 
und bemerkt, daß die von ihm Geheilten und Auferweck⸗ 
ten unter ihren Zeitgenoſſen lange noch fortgelebt Hätten, 
ja daß einige berfelben noch lebten; und auch Juſtin g% 
denft dee Wunder Chriſti, doch nur um: zu brweiſen, baß 
bie prophetiſchen Weiffagungen von ben Syeitungen und 
Zobsenerwedungen bes Meſſias fih erfuͤllt Härten): Oerf⸗ 
ter dagegen machten die Apologeten auf’ die große und'au⸗ 
Preordenttiche Wirkung ber eklig echte anf ' 











1), Die Stelle bed Quadratus ſteht bei erſeria⸗ HR. L. V. 
e. 3. und Juſtins Erwähnung der Wunder wird Be I, « 
30. 31. p. 61. 62. gefunden, 2* 
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and. ruͤhhmten von ihren @efelifchaft , Laßı fie im; wen de 
fige: wunderthaͤtiger Kräfte ich befinde. Dem Sokrates, 
fagt in’ der erſten Beziehung Juin ’), glaubte Niemand 
ſo, daß er um feinetwillen geſtorben wärez Chriſto aber 
glaubten nicht nur Philoſophen und Weiſe, ſoudern auch 


Handwotker und ungebildere Beute, und verachteten um fehe 


netwillen die Meinung ber Welt, Gefahr nad Tod Dumm 
er ift die Kraft des unauöfprechlichen Vaters, wide ' dus 
Werkzeug menfchlicher Weisheit. „»Wenn die Ehriften,« 
fagt in ähnlicher Abficht der WBerfaffer dei Briefes an 
ben Diognet 2), „den Thieren vorgeworfen werden, mei 
fie Chriſtum verläugnen folten, ſo werden fie dadurch So 
neßwegs beſiegt. Sieht du nicht, daß, je größer bie 
Zahl derer ift, welche beſtrafen, deflo mehr die dahl der 
Chriſten waͤchſt? Das iſt kein menſchliches Merk, ſondern 
Gottes Kraft und ein Zeugniß von ſeiner Gegenwart.« 
Wie auf dieſe Weiſe, fo ſuchten die Apologeten auch durch 
die Erwähnung wunderbarer Heilungen und Austreibuu— 
gen boͤſer Geiſter vermittelſt des Kreuzeszeichens und ber 
Anrufung des Namens Chriſti ihre Leſer zu dem Glauben 
‚zu führen, daß Gott in ihrer Gemeinde wohne und daß 
ber, von Dem dieſe wunderthaͤtige Kraft ſtamme, Gottes 


Soehn und Geſandter geweſen fey, Bey. ihren: Glauben 


Han ben Einfluß der Dämonen anf die menfchlihen Exrlen 


nz 


und Beiber und bey ihrer Gewißheit, überall übernatin 


liche Kräfte vorauszuſatzen, hielten fie Die augernblickliche 
Zube, welke die Beſchwoͤrung bes Gxrorciſten .in: dem 


Mahnfinmigen ober Melancholifchen hervorbrachte, für..&i» 


zen Sieg über den ihn befigenden böfen Geiſt, und hie 
:Binseichen der Geneſung, welche ber ‚dem NBundbertiiäter wege 
trauende Kranke fo leicht an fich wahrzunehmen glaubt, 


‚7 m; . 8* 
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für imeiıtunbate Spllingeni "uub zweiſeiten derinach nichr, 
Bu fortsohgeend durch, das Gebet md die Hanbauftegung 
(saure und. gläubiger Ehriken Wunder fich ereigneten , 
auf wöchdher als anf Zeugniſſe von der Macht des Herrn 
heer Banthıbe und ber in ihnen waltenden Sotteskrafe 
anch: darum fie fich beriefen, weil ſte wohl mußten, daß 
Ben: Heine füchtbare Zeichen: von dem Walten des Gottes 
mifoenen pflegte ). 

" Innere Wahrheit der chriſtlichen Lehre] 
aaf ſolche Weiſe fuͤhrten die Apologeten ihre Zeitgenoſſen 
zu dem Glauben an Chriſtum, welcher theils Glaube an 
ihn und die Vollendung ſeines Werkes, theils Glaube an 
die von Ihm in die Welt ausgegangene, durch die Apoſtel 
verkuͤndigte und in ihren Gemeinden fortgepflanzte Lehre 
war. Allerdings iſt mit dem - Glauben an einen gottge⸗ 
fändten ‘Lehrer auch der Glaube an feine Lehre gegeben; 
weshalb denn auch die hriftlichen Schriftfteller ‘vor allem 
bemuͤht waren von der göttlichen Sendung Jeſu Ehrifi 
und von bem göttlichen Urfprunge der heiligen Schriften 
ihre Lofer zu überzeugen. Allein auch in den durch das 
Woͤrt gottgeſandter Glaubensboten fortgepflanzten Lehren 
ſelbſt, in ihrer Angemeſſenheit zu den Ideen und Geſetzen 
des menfſchlichen Geiſtes, in ihrer Uebereinſtimmung mit 


Exſchelnungen der Natur und des Drenfchenlebend und in, 


ihren mechfelfeitigen Beziehungen zu einander koͤnnen Bey 
fat: fordeende und Zuftimmung wirkende Grände liegen; 
welche nachzuweiſen, ſo wie die Schwierigkeiten, die manche 
dieſer Lehren zu druͤcken ſchienen, zu loͤſen, auch die chriſt⸗ 
lichen Schriftſteller dieſer fruͤhen Zeit ſchon zum Geſchaͤfte 


fh machten; wohl erwaͤgend, daß die durch bie Willen 





21) !Skstin. Apolog, I. ec. 6: p. 03. "Dialog. cum Tryph. Jud. e. 
!30. 9.128. Minuo. Fellr Ottav.'e. 27. Iren. edv. haeres. L. II. 
le. sr vpᷣ. 164, e. 82. p. 106. L. V. ec. 0. p. 299. 








ſchaft gabildeten ihrer Beitgewofen hierburch u Peleich⸗ 
‚ser beſimmt werden muiten in Ehriſte den gottgrſendden 
Lehrer und das Wort ottes in dem Worte ber Prephe 
ten und Apoflel zu finden.. Vornehmlich thaten diefſes die 
Apologeten Hinlichtlich der Lehren, welche entweder, wie Die 
von der Einheit Gottes, won ber ihm‘ allein wehührrudem 
Anbetung und von der Echöpfung der Welt durch Gottes 
Willen, ben in ber beibnifchen Welt geltenden Aufichten 
miderfprachen, oder doch, wie die von der Zengung bes 
‚Sohnes aus dem: göttlichen Wefen und von der Auferſte⸗ 
‚hung ber Todten, das Befremden ihrer Zeitgenoflen erces 
gen mußten. So führte Athenagoras einen kuͤnſtlichen 
zwar, aber wenig befriedigenden Beweis für die Einheit 
Gottes, indeffen Minucius Selig durch die Hinweifung auf 
Analogieen theil (eine getheilte Herrfchaft hat niemald Be⸗ 
ftand gehabt, Eine Röniginn hat der Bienenfhwarm, Eis 
nen Führer die Heerde), theild durch die Behauptung, daß 
in. der Sprache des Volkes felbft, welches fchlechehin. von 
dem Gotte zu reden pflege, das dunfle Gefühl der Einheit 
des göttlichen Wefens ſich anfündige, Zuftimmung zu bie 
fer Lehre zu erhalten verfuchte). So fuchte ferner Tatiau, 


'1) Athenag. Legat. e. 8. p. 285 —286.: „Wären“, fast et, 
„urfprünglich zwey oder mehrere Götter, fo müßten fie entwehe. 
vereinigt oder abgefondert von einander eriftiren. Das Erftere kann 
nicht der Fall feyn; denn wenn fie Götter find, können fid efnaits 
der nicht gleich fenn, weil Götter ungezeugt And, nur gegeuster 
Dinge aber, welche nad) einem Urbilde geſchaffen werben, einnuden. 
gleich ſeyn Fönnen. Machten fie aber als Theile den hoͤchſten Gott 
aus, wie die Glleber dem Leib des Menfhen, fo wire Gott zu: 
fommengefegt und der Auflöfung unterworfen, was ſich nlcht don 
ihm denken läßt. Wollte man aber das Letztere annehmen, DaB Die: 
mehrern Götter gefondert von einander exifiirten, fo würde man 

- fragen müffen, wo denn, da ber Schöpfer ber Welt über Vem’and 
um dad, was er gefchaffen und. geordnet hat, ſich befindet, der 
andere Gott oder bie übrigen Götter: bieiben follten? ‚Wenn der 
Schöpfer der Welt feine Iugelförmige Schöpfung umgiebt, worhlelbt 
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aß. Gott allein, aber nicht ber Ereatur bie Anbetung ge- 
böhre, daraus zu ermeifen, daß Gott die weltlichen Dinge, 
aud die Eonne und den Mond, um bed Menfchen. willen 
‚geichaffen habe, welcher daber, wenn er fie verchre .. feine 
‚signen Diener anbete, uud daß bie Lebenskraft, welche bie 
* Materie ‚burchbringe, etwas Geringeres fen als der. götk- 
liche Geiſt und daher dem vollfonimnen Botte. wicht ‚gleich 
geachtet werben könne”). Eben fo rechtfertigte Theophilus 
Die chriſtliche Lehre von der Wiltichöpfung im Gegenfage 
‚gesen bie platonifche von einer Welterbauung durch den 
Grund, da eine anfangelofe uud urſprungsloſe Materie, 
„weiche der Platonismus ald das zweyte Urpriucip neben 
Sort ſtellte, eben fo wandellos unb unveränderlich als 
Gott ſelbſt ſeyn müßte, da nur das Entflaubene wandel⸗ 
bar und veraͤnderlich, das Urſprungsloſe unwandelbar und 
unveraͤnderlich ſey; und machte qußerdem noch darauf auf 
merkſam, daß man nicht wuͤrdig genug von Gott denke, 
wenn man ihm bloß bad Vermögen) aus einem gegebenen 
Stoffe zu büden (was ja auch ber Menfch könne) zu⸗ 
‚Schreibe, da ja darin eben feine hoͤchſte Macht füch ofen 
bare, daß er aus dem was nicht war mache was er mill 
und denkende, Ichendige und empfindende Wefen ind Das 
‚seyn zufe’) Wenn vornehmlich ber Widerfpruch gegen 
den Yolytheismus, bie Anbetung des Sichtbaren und ‚die 





dann für einen aubern Kaum übrig? In bes Welt könnte er ulcht 
8, meil Ge einem Andern gehört; audı nicht um fie herum,weil 
Rs der AVeltſchoͤpfer iſt. Wenn er aber weder in der Welt noch 
um bie Welt ift, wo fol er denn feyn? — Auch wiirde er nichts 
- gu thun Yaben, da: der WMadro ſchon die ganze Megierung der: Welt 
leitet. : Wem num ein zweyter Bopt nichts: khım koͤnnte und 
| ' Akingn ‚Baum. hätte, fo muß angenommen werben, daß der. Grhäpfer 
der Welt der einige und urſptuͤngliche Bott fey.“ — Die hierher 

: gehörende Stelle. des Minucins Felir ifk c. 18, befindlich. 

9 Orat. cpntra Grgec. c, 4. p. 47; 
3) dd Autelye. L. Ih 6, 4 p. 350° N 


Vorſtellung von einer Welrbildug zer 5 Bibi e 
diefe- Yeweisfährungen veranlaßte, fü- führte der ae, 
dem Befremden über Reues nnd Unerhörteß zu behehnen, 
gu aͤhnlichen Verſuchen hinſichtlich der Lehren both: bet Zea⸗ 
gung des Sohnes und ber Auferſtehung ver Tobten: Ver⸗ 
bergen nehmlich konnten es ſich die chriſilichen⸗ Schrift⸗ 
ſteller nicht, wie ihre Lehre von der Feugung Wet) Logos 
(dem Ausgange der ſelbſtſtaͤndigen Weisheit)’ ars ven Re 
fen des Vaters nicht nur als eine aus dem Morgenlande 
ſtammende Vorſtellungsweiſe der griechlfch roͤmiſchen Welt 
nen und befremdend duͤnken, ſondern auch ben doͤppelten 
Wiverſpruch erregen müffe, daß durch ſte, im Gedenſchze 
gegen anderweitige chriſtliche Lehren; eine’ Zerthellung ind 
Verminderung des göttlichen Weſens 'behatiptet-unb- Die 
Einheit deſſelben aufgehöben werde. Dieſe doppelte Schwie⸗ 


rigkeit nun verſuchten die chriſtlichen Schriftſtelker zu Wſen 


und verbanden daher mit der Berufung auf ˖ bie Zeugnſſſe 
der Schrift einen innern, wenn gleich nur indirekten Bes 
weis. Denn fie meynten theild, daß gat wohl:eine Mic 
theilung der Weſenheit fich denfen Kaffe, durch! welche Vas 
mittheilende Subject nicht vermindert werde, da“ja, dhne 
eine ſolche Verminderung zu erfahren, eine: Fackek bertin⸗ 
dern ihr Feuer und der Redende den Zuhoͤrern feine "Ser 
baten mittheile, cheils daß, da der Sohn dein Varer Sh- 
feyn und Würde verdanfe und- Eins mit ibm fey-burch 
die Uebereinſtimmung des: Willens, duch : die Untenſchei⸗ 
ung des Eohned von dem Water die Lehte ben @kım 
ſetzten Urgrunde der Dinge und von der götsticfih Mo- 
narchie nicht aufgehoben werde-), Defter noch uud qus- 
fuͤhrlicher beſchaͤftigten Fe: ſich mit der Lehresnon-deriilluf- 
erſtehuns der Todten, welche eier 'voh' ROH Rie 


— — *. che —* ir. ——— 
N ! 
1) Tarfinn. Oral. c. 5. p· 247 208. ar at do Try- 
phone Jud, p. 157. 88 
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kN, 272 Hoffnung⸗ und der Ttoſt allet Chriſten war; denn 
mit bier ‚Lehre fand md ſtel ihr Glaube an däs ewige 
Leben” und ihre Erwartung ber Vollendung bed Erloͤſungs⸗ 
werkes am Tage der glorreichen Zukunft des Herrn. Auch 
hat gewiß mehr 'als alles andere bie ‚Hoffnung, von’ ben 
Todten erweckt und eingefuͤhrt zu werden zu ber Herrlich⸗ 
Fer Les Reiches Chriſti, Viele bewogen an die chriſtliche 
Genleinde ſich anzufchlleßen. Je wichtiger daher den’ Ehri⸗ 
ſten dieſe Lehre war, deſto begreiflicher iſt es, daß ihre 
Sprecher kheils eigne Schriften ihr widmeten, wie Juſtia 
ind’ Athenagoras thaten,, thells in ihren Apologieen und 
in andern Werken fie zu rechtfertigen und zu begruͤnden 
unternnhmen. Faſt alle chriſeliche Schriftſteller biefer Zeit 
ſchon Haben: mit ſolchen Verſuchen fich beſchaͤftige, indem 
fie jetzt anf" die Allmacht Gottes ſich beriefen, welcher, wie 
er das nicht Vorhandene erfchuf, fo auch dad Zerförke 
wiederherſtellen koͤnne; jeßt auf die Natur des Menfchen 
hinwieſen, welcher, als ein um feiner felbft willen: igeſchaf⸗ 
fenes Wefen, fortdauern, und zwar, ba er beydes fen 
Leib und Seele, auch als beydes fortdauern muͤſſe; jeist 
auf Analogieen der Natur, auf das verweſende und 3 
Frucht tragende Saamenkorn, auf den ab⸗ und zunehmen⸗ 
den Mond und den Wechſel der Tage und Nächte auf⸗ 
merkſam machten; jest an das ‚göttliche Ebenbild, nach 
melehem der Menfch wie der Seele fo auch dem Leibe nad) 
gzeſchaffen fey, erinnerten und hieraus die Folgerung zogen, 
daß auch fein Körper verherrlicht werden muͤßte; jetzt, ie 
der flerbliche Leib der Unfterblichfeit fähig werde, daraus. 
zu: erklären verſuchten, daß er im Abendmahle mit dem 
Leibe und Blute des Herrn den Keim des ewigen Lebens 
in ſich aufnehme. Allerdings machten die chriſtlichen 
Schriftſteller auch die Verheißung Chriſti und die Zeug⸗ 
miſſe der :Schrift geltend; mehr aber noch ſuchten fie bie 
£ehre von der Aufetſtehung des Fleiſches durch innere Be⸗ 


% 
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meiße zu ‚rechtfertigen und zu begruͤnden, und —— 
ip. der dieſem Gegenſtande gewidmeten Schrift bat fo ihr 
Beweiſe nur gebraucht . . So entſtand jetzt fihon, eing 
chriſtliche Neligionsphilofophie, welche den dußern gefchicht: 
lichen. Beweis für die göftliche Sendung Chriſti und dep 
sörtlicen Urfprung- ber heiligen Schriften unterſtuͤtzte. 

Solche Lehren von ‚Gott und den göttlichen: ‚Dingen 
nun fuchten bie Ehriften des zweyten Jahrhunderts ‚geltend 
gu machen und einzuführen in ihre Zeit,.jeae durch, bie 
Berufung: auf die heiligen, son gottbegeifiertn Maͤnnern 
gefchriebenen Bücher des altm Volkes, von welchem -ihr 
Slaube ſtammte; jegt Aurch Die Hinweiſung auf. ben zum 
Melterlöfer erfahrenen, ‚burch wunderbare Thaten, . mehr 
aber noch durch erfüllte Weiffügungen werherrlichten Stifr 
tee dieſes Glaubens und bie auf feinem Namen gegraindete 
Gemeinde, darin die rechte Gotteserfeuntni, xeine ‚und 
milde Sitte und wunderthaͤtige Gotteskraft fich fortpflange; 
fett durch die Lobpreifung des Heiles, welches ber dem 
Wahne und dem Verderben ber Welt entronnene Chriſt in 
der Semeinfchaft mit. Chriſto und feiner Gemeinde finde 
und finden werde, wenn er, auferweckt von ben Todten, 
iu der Herrlichteit feines Herrn eingeht; jetzt durch die 


9 Von der Schrift Iufting negu araoıaoews hat fi nur ein, 
jedoch nicht unbetraͤchtliches Fragment erhalten, welches fich vheilb 
in ſeinen Opp. p. 588 sag. befindet, theils von Wilh. Abraham 
„ Kelder unfer dem Titel: Justini Martyris arodeı&s resurrectipnis 
„, parnis, Helmftädt, 1706. 4, befonders herausgegeben worden ift. Die 
zu andrer Zeit fehon mit gebührendem Lobe erwähnte Schrift des 

Nythenagvras über die Auferfiehung aber bat fih ganz Ahalten. 

*Die hauptſaͤchlichſten, die Auferſtehungslehre rechtfertigenden Stel⸗ 
„Ip andrer Apologeten find: Theophilus ad Autolye. L. MN: 13. 
p. 345. L. II. c, 26. p. 307., und Tatian Orat. c. 13. 7, 294. 

Ausfuͤhrlicher hat Jrend us befonders im 2. und d: Suche won 

Ahr gehaudelt , weniger jedoeh um fie den Helden zureinpfehlemireis 
‚plelesht: um fie gegen die Guoſtiker zu: behaupten... yon 2103* 
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En wickrlunh der : Blahbeusgrälibe:, : weiche: bie von den 
Apoſteka verländigten: ind in chren Geminden ‚fortgenflang- 
ten Ehren: Wii tip ſelbſt Fragen. 7 Ma 

EILD hu en 

anul Baſtereit ung bes. Deidenthumene Der duf- 
nuhme wieſes Glaͤubend aber ſtaͤnde ein. andrer, alter, üßer 
diesWelr ausgebreiteter Glaube entgegen, welcher, obwohl 
Wide wiche:meßr mit ber Innigkeit und Zuserſicht frommer 
LITT anhiengen, doch. der geltende ‚var und 
dieAnbetungsweliſe dee Wölfen beſtimmte. Diefer Glaube 
niwbte weichen, wenn das Chriſtenthum Mag gewianen 
fettes baher kehrten gegen ihn alle Wortfuͤhrer der Chri⸗ 
ſten ihre Waffen, -zu welchem Angriffe fe um fo mehr füch 
gedkungen fühlten, da fie folchem-unhtiligen, das Gött« 
liche entweihenden Aberglauben zürneten, das Beyſpiel 
brr-tofber die Goͤtzen zeugenden Propheten bes alten Bun⸗ 
des vor ſirh hatten ımd auch durch den Tadel der heidni⸗ 
ſchen Gottesdienſte ihrem Groll gegen diejenigen ausdruͤck⸗ 
ten', von denen fie ſich eben um dieſet Gottesbienſte wik 
kei? bebraͤngt und verfolgt ſahen. Das ganze Heidenthum 
mith allen feinen Theilen, feine Goͤtterlehre, ſein Bilden 
dienſt/ ſeine Opfer, feine Mantik, ſeine Myſterien, war 
> RE · Gegenſtand ihres Widerſpruchs und Tadels, obgleich 
gegen die ‚seiechifhe Mythologie und Anbetungsweife vor 
nehmlich ihre Näge und ihr Spott gerichtet warb; dean - 
von: den aͤgyptiſchen und roͤmiſchen Goͤttern und Gottes⸗ 
Bienften- It weit ˖ ſeltner die Rede. Zwar kann nicht gelaͤug⸗ 
wer werdewn, daßß fie das auch in dem Heideuthume ent⸗ 
daͤltene "teligiöfe Element gänzlich verkanuten, viele feiner 
Gebräuche und Weifen mie allzn grellen Karben fchilderten 
nik, ſudem fie es für das Werk und die Erfindung: 668 
Arster" Dämonen erflärten, einen alten Aberglanden durch 
eñen neuen beſttitten. Nicht bie reine Gosteserfenntmiß, 
welche durcht das: Chriſtemhum ihnen. aufgegaugen Mar, 
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allein 1 fondern auch ber Anetepgeifl, Delcher ſaicht ungen, 
recht vichtetr hot oft ihr Urchheil beainmt. Alein meter. 
nen darf man es darum nicht, daß ſie den Unanumd, Dei 
Glaubens an die Götter der alten Welt genügend aufge» 
beit, das Uumändige und: Unfittliche ber Mythologir "und 
vieler gottesdienſtlicher Handlungen glädlich ins Richt geen 
ſetzt, ‚within wahre Gebreches ihrer Zeit gexuͤgt und bie; 
Sache, für welche fit wirkten, Durch die: Beſtreitung ‚dei: 
ihr entgegenficheuden Glaubens der Voͤlker kraͤftig gefoͤr⸗ 
dert haben. Auch iſt es vielleiche unmöglich, in Zeiten, 
wo der Parsepgeift von neuem immer geweckt und: genoͤhrt 
wird, ein voͤllig unbefangenes Urtheil ſich zu Bemahrem.: 
Die Erſten und Einzigen, welche die Gebrechen des Glau⸗ 
bens und der Gottesdienſte ihrer Zeit erlannt batten, ton 
ren fie freylich nicht; laͤngſt vor ihnen hatte es in ber 
heidniſchen Welt felbR Tadler ihrer Goͤtterlehre und An⸗ 
betungsweiſe gegeben, und gleichzeitig mit einigen von ib⸗ 
nen lebte und ſchrieb Lucian, deſſen Schriften Tatian und 
Mhenagoras gekannt zu haben ſcheinen. Allein größeres: 
Verdienſt als dieſe Schriftſteller haben ſie unſtreitig er⸗ 
worben; denn nicht bloß Tadler und Spaͤtter wollten fie; 
ſeyn, ſondern Reformatoren, fo daß fie auch gaben, in⸗ 
ben fie nahmen, und aufbauten, indem fie zerſtoͤrten. Und 
wenn. fie nicht fo geifteeich und aergoͤtzend mie Lucian zu. 
fohreiben wußten, fo wer dagegen ihre Beſtreitung bed Heie 
denthums gründlicher und tiefer, inadem fe die-Philofopbie, 
und, Geſchichte für ihren Zweck benusten, und nach Dem 
veligiöfen und fittlichen ideen, die durch das Chriſtenehum 
ihnen gegeben waren, die.Götterlehre und die Anbetungs⸗ 
worife ihrer Zeit wuͤrdigten. Manches indeſſen,« waß dit 
hröätlichen Polemiker der folgenden Zeit ausführlich eroͤre⸗ 
cterten, haben ſte nur angedeutet und beruͤhrt; denn thejlg 
entwichette.-fich manches erſt im Fortgange eh: EStreitße 
‚theits pflege man im Gauer: das erfien Kampfes wehn mit 


er Cyeſchloſſenbeic. als mit. der Lamfinhtu. meiche ‚ne 
5 — tel ſammelt, zu Werle zu gehen. -- Bar 

lRehreisung der Göttendehre.] "Der erſte Ge⸗ 
genftand,.ihses Angriffed nun war die Goͤtterlehre ſelbſt, 
poelche ſie fo beſtritten, daß ſte⸗ cheils die von den Voͤlkern 
perehrtan Börsen: für nichtige Weſen erklaͤrten, thels daß 
Ungereimte „.Unmirdige und 'Unfittliche in ben Erzaͤhlun⸗ 
gen. van ihren Thaten und Schickſalen anfbechten. Nicht 
Goͤtter, ſagten fie zu ihren Zeitgenoſſen, nicht lebende iind 
wollende Weſen, ‚nicht beishnende und befirafende Lenker 
der menfchlichen Dinge find eure Goͤtter, ſondern ſtumme 
Goͤtzen aus Stein, Holz, Erz oder Silber von Menſchen⸗ 
baud gemacht, welche nicht feben und fühlen, nicht wire 
fen und wollen; von folchen lebloſen und vergaͤnglichen 
Bildern, van ſolchen ſtummen, tauben und blinden Goͤtzen 
hoffet ihr Schutz und Huͤlfe, von‘ ihnen, die ſich ſelbſt 
nicht helfen und ſchuͤtzen koͤnnen und ungeſtraft beleidigt 
und verletzt werden, wie Jupiter von jenem Dionyſios, 
welther dem Gott hoͤhnend ſtatt des goldnen ein wollunes 
Gewand gab, weil ſolches im Sommer leichter und wärs 
ser: im Winter fey? Die ihr Götter nennt, waren einſt 
fterbliche Menfchen, welche der Wahn des Alterthums, die 
Ehrfurcht und die Dankbarkeit Über das menfchliche Loos 
erhob ,. Diejenigen ausgenommen, welche aus der Perſonifi⸗ 
satien von Maturfeäften, menfchlichen Eigenſchaften und 
Verhaͤltniſſen hervorgegangen find. Dies bezeugen ja eure 
eigenen Schriftſteller, namentlich Herodotus, welcher er⸗ 
zaͤhlt, wie aͤgyptiſche Prieſter zu Heliopolis, Memphis und 
Theben gelehrt haben, daß die Götter Menſchen geweſen 
ehen, und an einem andern Orte verſichert, daß Homer 
and. Hafiod erſt die Theogonie der Griechen gebildet und 
den Goͤttern ihre Namen und Würden, Gefchäfte und Be 
Falten: gegchen hätten. Daffelbe behaupten viele andre 
eurer Shift, Euhemerug namentlich und. Piodilus 
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wa Mythen MI verrathen Aw all), * 
zaͤhlungen von ben Schicfaien "and Shin " t 
Dianfihen "wären, und: an. vielen Orten“ Memit: ridh? * 
noch die Graͤber derer , die Ihr als Gerrit verehrtosz.inot 
n. Mick. genug aber, daß dur Goͤtternichtigſe uhr 
find, fahren, die cheiffichen Polemiker Fre) dub? harte 
reimt, unwuͤrdig und unflttlich iſt, was eure CEyheologen 
und Dichten von ihnen 'erkählen und leheen!: Dutch eure 
ganze Mythologie geht die Vorſtellung von yalgdnddi’ md 
erzeugten Göttern. Wie IÄBE bieſt Vorſtellung mit bet 
Idee des Goͤttlichen ſich vereinigen? Als upe ufaͤuglich nii⸗ 
erzeugt und ewig muß das Goͤttliche gedacht werden?’ "Wend 
alles Erzeugte iſt vergänglich. And warum, weint Here 
fonft gebohren Hat, wird fie jebt nicht mehr ſchtoanger? 
Iſt ſte vielleicht zu alt geworden, oder fehlt es kur an 
Jemand, der es euch fund macht, wenn fie gebohren Hat? 
3) Justin. Apolog. I. c. 9. p. 48. Epistola. „, —E 
p. 234. Athenag. Legat. c. 20 — 21. p. 295 — 208. „e. 17. p. 292. 
0.28. p. 305. Theophil, ad Autolyc. L. I. e. 9-10. p. 343 — 344. 
: Min. Feliy Octav. ec. 20— 22. — Die Stelle des Heredotud, 
auf welche fi Athenagoras c. 17. beruft, fleht.L. I. «53. m 
fagt allerdings, daß Homer und. Hefiod erft der griechiſchen Goͤt⸗ 
terlehre eine beſtimmte Geſtalt gegeben haben. Die Stelle ‚abet, 
welche ex c. 23. anführt, befindet ſich TIL. c. 148-144. Bine 
erzaͤhlt hier Herodotus von den dgpptifchen Prieſtern gehoͤrt zu 
haben, nicht daß ihre Götter Könige, ſondern daß ihre aͤlteſten Khe 
nige Götter gewefen wären; da aber, wer dieſe Erzählung au. deus 
ten’ verſucht, leicht auf die Vermuthung gefuͤhrt wird, daß wehl 
+ die Kodnige der Aegyptier zu Göttern möchten erheben worden' ſryt, 
. fo konnte ſich Athenagoras allerdings auch anf diefe Stelle beanfr. 
Neben dem SHerodotus erwähnt diefer Schriftfteller auch einen Dr I 
Alexanders an feine Mutter, in welchem biefer Fuͤrſt die ©: tt 
tr: Menſchen erklaͤrt habe. Plutarch zwar 'und and -a 
Schriftſteller gedenken eines Briefes Alexanders an akt amt 
„pas aber bente noch unfer dieſem⸗Namen. ‚vorhanden, iſt, misäjar 


gemein für eine unaͤchte Schrift gehalten. S. ‚Fabrich Graec. 
le HR. Le 171113 
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Faͤhren die Goͤtter zu sengen-font fo muͤßßte, daıfie un. 
ſtexblich find, zuſetzt alles non Göttern erfuͤllt werden "). 
u, Grober, der Idee des Goͤttlichen widerſtreitender An⸗ 
thropo morphiſsmus iſt eure. ganze Goaͤtterlehre. Zuͤrnende, 
tmanerndar:fdeltende, wuͤthende, verliebte, ſelbſt verwun⸗ 
dete Goͤtter erſcheinen in der homeriſchen Mythologie, Goͤt⸗ 
ter, dien nicht aur Fleiſch und Blut haben, fondern auch 
dem Zerne, dem Schmerze, ber Wolluſt zugaͤnglich find. 
JZum :Meimeibe ſogar laͤßt Zend die Trojaner durch feine 
Zacdıten- reijen, und Aphrodite wird. von Domedes ver⸗ 
waundet. AUmwiürdig handeln -eure ‚Götter und verführen 
bie Menſchen, die es für loͤblich halten Machahmer. der 
Götter zu ſeyn, zu Shorheit und Suͤnde. Gern vom jeder 
reinen Seale muͤſſe eine Mythologie bleiben, nach welcher 
feibft der.-Bater und. Führer der Goͤtter ein Batermörber 
und dep Sohn eines Vatermoͤrders war, befiege vom Hange 
zur böfen Luft mit. dem Ganymedes und vielen ehebreche⸗ 
riſchen Weibern fich vermifchte und feine Söhne, welche 
Gleiches thaten, zu fih aufnahm »). — Unmürdig und 
gefährlich für die Sittlichkeit it daher eure. Götterlehte, 
und vergebens fucht ihr diefen Vorwurf durch eine allege 
riſche und phnfifalifche Deutung der Mythen von ihr ab« 
zuwenden. Denn wenn ihr unter ben Göttern. Naturförs 
- per und. Beziehungen der Elemente zu einander verſteht, 
unter dem Zeus das Feuer, unter ber Here die Luft und 
unter dem. Pofeidon bag Meer, fo bören fie ja.auf das⸗ 
wofür ihr fie erklärt, und was fie denen waren, welche 
Altaͤre und Tempel ihnen erbaute, zu fepn, und ‚air. Die 
Etelle des Gottichen, welches als unſterblich, anbenelch 


—“ — 
Arhenag- Legat. c. 19. p. 204. Tatian, Orat. c. 21. p. 262. 
Theophil. ad Autolyc. L. U. c. 3. p. 318 — 8349. - 
A)". Cohort: ad-Grhed- ec. 2: p: 7 - 8. Apolog.'L. e. 21. 
p. 56. Tatian. Orat. e. 8 — 10. p. 219 252 Amen⸗c Legat. 
e. 20- 21. p. 205 — 208. DR re En 








388 
und unveränderfich gedacht werden maß, treten Dan de 
delbare und vergängliche Elemente. Wollte mem aber: mil 
den Stoikern fügen, daß das Eine Göttliche die Welt durch⸗ 
dringe und Mur nach feinen: verſchiedenen Erfchelnuugene 
mit ‚verschiedenen Namen bezeichnet werde, ſo wilde: mar 
bie verſchiedenen Gefalten idee Materie zum Leibe: ars 
machen. So wie bie Elemente felbft vergaͤnglich ſtus, ſWi 
muͤſſen es auch Ihre verſchiedenen Evſcheinungen und die 
ihnen ‚gegebenen. Namen feyn. Wer aber Samy Körper, 
welche vermöge ihrer Materiaitäs veränderlich und ders 
gänglich find, für Goͤtter halten? — Das örtliche vers 
ändert fich nicht und vergeht nicht. — Die weiche fü Ichs 
ren, vermögen nicht zu bem Goͤttlichen fich zu erheben, 
fondern bfeiben bey den Geflalten der Materie Reben und 
machen bie Veränderungen der Elemente zu Goͤttern; bes 
gleich, der dad Schiff, darin er fährt, für den Steuer⸗ 
mann ‚halten wollte *). 

[Widerfprah gegen bie Anbetung bed 
Sichrtbaren.] Bon der Sörterfehre felbft wendeten fich 
die chriftfichen Schriftfteler ferner gegen die Anbetung dei 
Sichtbaren überhaupt und gegen den Bilderdienſt insbe⸗ 
fondre, welcher von allen Götterdienern in ben Tempeln, 
in den Hauskapellen und an den mit Göfterbildern befeks 
ten Straßen geübt ward. Das Erftere gefhab namentlich 
von Athenagorag, welcher fi) im Geiſte des chriſtlichen 
Theismus folgendermaßen hierüber erklärte, „Wäre Sort 
und die Materie,“ fagt er 2), „eins und bdaffelbe, zwey 
Kamen Einer Sache nur, fo wäre e8 gottlos, Holz umt 
Stein, Gold und Silber nicht zu verehren. Allein fie 
find fo weit von einander unterſchieden, als der Kaͤnſtler 


I) Tatiun. Or, c. Grace, 9 2. m 262. —R hegntio © 2. 
”» 298 — 300, i . 
2 Legat. e. 15-10, p. 201. 
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unbider: Staff , welcher. hiefem dient. Wie der Toͤpfer ud 
ter: Zen s fo: verhalten ſich Gott und die-Meterir-gu eine 
ander. Wie dem Bilduer, nicht aber dem: Gtaffe, fo. ge⸗ 
buͤhret Gott, aber nicht der. Materie bie Ehre; wollten 
wie bie materiellen Erfcheimungen in Goͤttera mahm,- fo 
. wärden: wir: das Weſen Gottes. verkennen,- unb;. das. Auf⸗ 
Besare nid. Bergängliche dem Unvergänglichen. gleichſtel⸗ 
ben. Herrlich zwar iſt die Melt, nicht fie aber, ſondern 
ihren: Erbauer mäffen wir anheten. Wenn eure Untertha⸗ 
nen (er ſpricht zu den Kaiſern, ‚an welche feine Apologie 
gerichtet iſt) zu euch koumen, fo gehen fie nicht an euch, 
go denen fie zu erlangen hoffen, was fie bedürfen, bore 
Aber amd wenden fich. niche zu dem Ehrfurcht einfößenden 
Palaſte, ſondern verehren doch euch nur, wir. fie auch ben. 
ſchoͤn geſchmuͤckten Palaſt bewundern mögen. Ich bitte 
die Materie nicht um das, mes fie nicht hat, noch,.dieng 
ich den Elementen, welche nue was Gott ihnen befiehle 
vermoͤgen. Wenn: ich nım den Himmel und die Elemente 
nicht ambete, weil ich weiß, Daß fie zerſtoͤrbar find, mie 
fol ich die Dinge, Götter nennen, von denen ich weiß: 
daß Menſchen fie gemachte haben? Wir Ehriften, Die wir 
bas Unerzeugte von bem Erjeugten, das wahrhaft Sepende 
son dem, was vergänglic nur und wandelbar cxiſtirt, 
bad Geiſtige von dem Ginnlichen unterfcheiden ,- können, 
den. Bildſaͤulen nicht nahen.“ Ale Anbetung des Gichts 
bazen erfchien den Chriſten diefer Zeit verwerflich, vor⸗ 
nehmlich aber der Bilderdienft, welcher aller Orten nor 
ihren Augen geübt ward, ihrer Anfiht von der Anhetung 
im Geiſte und in der Wahrheit am fchroffien eutgegen« 
trat, viele ihnen hoͤchſt anftößige Aeußerungen eines ver⸗ 
roten Anbachtägefühles veranlaßte und den: Aberglauben, 
welchen fie aus der Welt verbannt zu fehen wünfchten, 
wach, und Iebendig in den Völkern erhielt. Gegen diefen 
Bilderdienft kehtten diefe daher wicberholt ihren Mider- 
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ſprach und Tadel. Nichts Materielles, ſagten fir, kann 
and darf die SGegenſtand der Mnberungifeyn,: welche dem 
mifiägeharen: allein‘ gebuͤhrt. Und ihr betet aus vergaͤag⸗ 
kichemStoffe⸗gemachte Bilder, Werke ber Menſchenhanbe 
an? Deet Stehihuner,;ber Grzgießer, ber Golbſchmidt, den 
Toͤpfet machtrudas Jum Gotte, wast ihr verchtt, den Greiny 
din! man mit Fuͤßen trite, ven Thoͤn, aus weichem auch 
das zu unwuͤrdigem: Gebrauch beſtimmte Gefaͤß bereiten 
wird, das Silber, welches man bewachen mußs. Hqmit ck 
nicht geſtohlen werde, das Elfen, weiches bet. Roſtfriũt 
Verehrung Teblofer Stoffe; ven menfchlicher Willkoͤhr gu 
Goͤttern gemachte, iſt euer Bilderdienſt, bdiefe fpäte Erfin⸗ 
dung des Aberglaubens und des Wuhnes;. denn er ſeit⸗ 
dem es eine Bildhauerkunſt giebt, hat man die Boͤtterbil⸗ 
bör "zu Gegenſtaͤnden der Anbetung aufgeſtellt. — Wozu 
fon fie frommen diefe Verehrung leblofer ‚und vergaͤngli⸗ 
cher Bilder? Das Göttliche wohnet nicht in: ihren, viel⸗ 
mehr wird der, deſſen Ehre und Gehalt unausſprechlich 
ift, entehret, wenn man vergänglichen Dingen feinen Mae. 
men giebt ”). 

[Mißbilligung des Opferdienſtes und audıer 
Inſtitute und Gebräuhe bes Heihenthums,) 
Neben den Goͤtterbildern, welche ber Heide befrängte und 
ſalbte, Eäßte und anbetete, ftanden aller Drten die Altäre, 
‚auf denen ben Himmlifchen, wenn gleich fparfamer. umk 
feltmer als in der alten Zeit, doch noch immer die ger 
braͤuchlichen Opfer gebracht wurden. "Auch der Opferdieaſt 
dauerte fort tie die Verehrung der Bilder, fo daß hie 
chtiftlichen Polemifer fich bewogen fühlten auch über ihm, 
im: Geiſt und Sinn ihrer Gotteslehre ſich auszuſprechen 
Namentlich tbaten biefes Athenagorad und Mi nucine 
*) Justin. Apolog. I. c. O. p. 48. Epistola ad Diogn. c. 2. 


Theophil. ad Autolyc. I. HH. c. 2. p. 348, Alhenag. begal, c. Ar 
p. 292, Min. Felix Octav. e. 23— 21. MUS ch 7 


286 


lit. „Dee Schoͤpfer und: Water dieſes Wetalid,= ſagt 
der zuerſt genannte Schwifefteller *), „bedarf feines Blutes, 
keines Dpferbampfes, keines Duftes von Blumen und Ges 
sehrgen: Ihm ift eb das größte Opfer, wenn wir zu er⸗ 
sfennen:.fichen, wer die Himmel ausfpanntt und formte, 
er der Erde, gleichſam dem Mittelpunkte bee Schoͤpfung, 
Abren Mat · auwies, wer dad Waſſer In bie Meere ſam⸗ 
malte, dad: Licht von Ber Finſterniß ſchied, den Himmel 
mir. Eternen ſchmuͤckte, der Erde jede Art Frucht bringen 
hieß, Die Thiere ſchuf und den. Menſchen bildete. Wenn 
sog: mur reine Haͤnde zu Gott erheben, bedarf er feiner 
Opfer meiter. Unblutiges Opfer muß man ihm bringen 
and geiſtige Verehrung erweilen (Ivan arauunroc has Au- 
sone daym)“ „Sol ich denn,“ fpricht der andre biefer 
Schriftſteller 2), „ſolche Dinge dem Herrn zum Opfer 
bringen, bie er zu meinem Nutzen hervorgebracht bar? 
Soll ich fein eignes Geſchenk ihm zuruͤckgeben? Nicht die 
ſes iR ihm angenehm; ein gutes und reines Herz und ein 
ſchuldloſes Gewiſſen find die Opfer, bie man ibm Lachrin- 
‚gen fol.“ Weit ausführlicher aber und gründlicher mard, 
wie. ber Fortgang der Geſchichte kehren wird, von ben 
chriſtlichen Polemifern der folgenden Zeit der Opferdienſt 
beſtritten. Die chriſtlichen Schriftſteller, von denen der 
Kampf mit dem Heidenthum eröffnet warb, begrügteh 
ſich mit dieſem zwar teeffenden, aber doch nicht erſchoͤpfen⸗ 
ben Widerfpruche, fo wie .fie denn überhaupt auf eine 
tiefe und vielfeitige Würdigung ber Inſtitute und Gebraͤuche 
bes Heidenthums nicht eimgiengen. Indeſſen redeten fie 
boch auc von der Mantif, welche eine Dienerin der meufch- 
lichen Beidenfchaften fey, nannten die weiffagende Ppthia 
ein wahnfinniges Weib, benierkten, daß Apollo, ber Vor 





1) Legat. c. 13. p. 289 - 200. 
2, Oclarv. e. 32. “ . — 
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‚Henmiffen: ‚hen. kaͤuftigen Diuge und der Lehrer Der Weit, 
gungen, über hie Daphne füch- fets betrogen habe;: und 
erwähnten bie gegen bie Augurien und Aufpieien"säugenveh 
Beyſpiele aus ber römifchen Geſchichte, dad Beyſpiet dus 
Regulus, ‚welcher, ob er gleich bie Nuguriengrhalten 
hatte, gefangen. umd des Paulus, welcher „Obgleich: "die 
Hühner gefreffen. hatten, doch geichlagen wunbew. ſeiy,rauch 
des Julius Coͤſar, welcher, die unguͤnſtigen Aufpitien nicht 
achtend, die Anker gelichtet und die afrikaniſche Kuͤſte 
gluͤcklich erreicht habe). Eben fo ſprechen fie auch von 
den Myſterien, jedoch beylaͤufig nur und kurz - Nichts 
weiter fagt Athenagoras von ihnen, (cr ridet .bom' dei 
eleufinifchen) als daß fie Darfichungen der Leiden ber 
Goͤtter fegen *); mit wenigen Worten bloß beutet Theo- 
philus anf das Unwuͤrdige in den Mpfterien. bes Dfiris 
bin ?), und nur Minucius Felix beſchreibt etwas aus⸗ 
führlicher , wie bie. Iſts in den nach: ihr: benannten Myſte⸗ 
rien mit ihrem hundskoͤpfigen Anubis und den Prieſtern 
mit gefchornem Daupse klage und jammre, indem ihre 
Prieſter, nachahmend den Schmerz der Mutter, die Beruf 
ſich zeefchlügen, dann aber, wenn fie den Sohn gefunden, 
fich freue mit den jauchzenben Prieftern, und ‘bemerkt, daß 
es lächerlich fey, entweder ben Gegenſtand ber Traner zu 
perebren oder über den Gegenſtand dee Verehrung su 
trauern *) Außerdem tadelten die cheiftlichen: Polemiker 
bie religiöfen Zufammenfünfte der Griechen, wo man 
ſchwelge und durch meichläches Floͤtenſpiel zur Wolluſt ger - 
zeijt werde 9), erinnerten an bie Unzucht, bie man in den 
Ä . . 

1) Tatian. Orat. e 19. p. 260 — 201. Min, Felir 26,. j 

2) Legat. c. 32. p. 309. 

3) Ad Autolyec. L. I. e. 9. p. 313. 

4) Octav. c. 21. nt RE En u | 

3 Justin. Orat. ad Graes, e. 4. p. 4. 


Dr, auh machten auf. has Wibegnatuͤlich⸗ 
onshandlungen. aufmerkfaw. . Darin,  befi 
Dienft her. Cybele, die. Echaamtheile ſich 
y andern Gottesdienſten mit Schwendtern 
Ih. zerfleiſche, und Der tauriſchen Artewis 
findet Arhenagenad. einen Bewpeis tgon dem 
forunge her. heidniſchen Culte, wail, as ae 
is Gatt ſelbſt gu ham, was. wider die Na⸗ 
enfchen treibe ). 

ibenthum das Wert der Dämonen] 
magoras beylaͤufig aur äußert, daß -bas 
8 Werk der Daͤmonen ſey, tan bie allge⸗ 
imeing Mepnung. der Chriſten dieſet und der falgenden 
Zeit, welche weiederholt in ihren Polemik hesvoigrat- mob 
einen Punft ihnen.barbpt, barin alles, wes .fie dam Blau 
ben und, der Anbetungsweiſe ihrer Zeitgsnoffen .ensgegen, 
tegten,. jufammenflof. Tief gerourgelt in ihrer Sede uud 
in ihr ganzes Gedankenſyſtem verflochten mar ber. Haube 
gu böfe, dem Reiche Gottes miderfirebende und feindeelig 
jegen das Menfchengefchlecht gefinnete Geifter (gefallen 
Enge theils, theils aus der Vermifchung der Engel wi 
den Menfchentöchtern entfprungene Giganten), melde wie 
in der ‚Natur Unheil und Verderben, fo in,der Geiſterweit 
Wahn und Sünde wirkten. Verderblicher Wahn war ih⸗ 
nen das Heidenthum, und Thorheit und Sünde fanden fie 
in feinem Cultus. Wie höften fie nicht.diefen Wahn und 
biefe Sünde auf die, Urheber alles Unpeikes und ‚Gerber 
bens zurüdführen follen? Wäre nicht die Mepuyng , daß 
die Dämonen die Urheber der Idololatrie fegen, ſchon vor⸗ 
Kanden geweſen (fie war es aber Längft vor ihnen bey den 
fpätern Juden, wie die alerandrinifche Meperfehung des 
x 1) Mm. Felix Gelav. c. 25. 
> Mhagelı c. 2. p.a0l, , 








arten Deſtamentes "dudengcjeiikich' f 
ſtabſt erfunden haben; denn mit 
Eiäfluß der boͤſen Geiſter auf die m 
Mohr fie ihnen gegeben. Auch fehle 
ſehe natürlich an ihre Lehte von d 
nung und des Werkes Chriſti an 
aus ihr hervor, und empfahl ſich 

durch moch, daß fie nicht alle Waı 
alle Heilungen durch die Kraft de 
erfühte Orakelſpruͤche für bloße Spiele des Zufalles zu 
erfläcen brauchten, Tondern, wie fle gewohnt and geneige 
waren, als Creigniffe, durch 'Äbernatürliche Kraft ges 
teirft, betrachten fonnten. Hieraus wird es Begreiflich, 
daß die chriſtlichen Polemiker ihre Beftreitung des Helden⸗ 
thums damit ſchloſſen, daß fie din Goͤtterdienern ſagten t 
„Die Urheber eures Glaubens und eurer Anbetungsweiſe 
find die materiellen Geiſter, welche durch ihte Schlechtigkeit 
zum Boͤſen ſich gewendet, von jeher dem Reiche Gottes 
widerſtrebt und das Menſchengeſchlecht angefeindet und 
verfuͤhrt haben. Durch fle find die Voͤlker verleitet worden 
amflatt des wahren Gottes verftorbene Menfchen und vers 
götterte Elemente anzubeten fie haben den Opferdienſt, die 
.Mantik und ale bie unwuͤrdigen Gebräuche, die wir ta⸗ 
dein und meiden, eingeführt, und fle reisen euch heute 
noch, und, toeil wir von ihrem Dienfte euch abziehen’ und 
ine Verehrung des wahren Gottes euch führen wollen, zu 
verfolgen. Denn hinter die Namen der vergötterten Men- 
fren, weiche bie Bölter anbeten, haben fie ſelbſt ſich ver⸗ 
ſteckt, weil es der Eitelkeit diefer Räuber der Gottheit 
ſchmeichelt ſich göttlich verehrt zu fehen, und es fie ergöge 
den’ Weihrauchduft zu fchlürfen und das Opferblut auf⸗ 
zuleden. Um die Menfchen von dem wahren Gotte abzms 
ziehn und an ihren Dienft zu feſſeln, Mas fie juwellen ſol⸗ 
hen, die fleifchlich geſinnet waren und der Materie fi 

I. . T 
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unewenbet ‚hatten, erfchlenen, haben fie durch eure Theo⸗ 
logen und Dichter geredet, Wahrfager begeiftert und Kranke 
wunderbar geheilt. Selbſt die Schriften der Propheten 
baben fie, um ihren Betrag zu vollenden, für ihre Abſich⸗ 
ven gebraucht. . Won ber im erfien Buche Moſis Kap. 49, 
V. 10 — 11. enthaltenen Weiffagung haben fie Gelegenheit 
genommen, die Kabel vom Dionyſos, dem Erfinder des 
Weinſtockes, zu erdichten; was Jeſaias von dem der da 
kommen fol. fagt, daß er von einer Jungfrau gebohren wer⸗ 
ven ſolle, wie ein Karfer Held feine Bahn durchlaufen, alle 
KLrankheiten Heilen und Todte erwecken werde, haben fie 
auf den Perſeus, Herkules und Aeſtulap übergefragen; die 
Lehre, daß Gast die Welt durch ben Logos gemacht habe, 
hat ſie zu der Erzählung, daß Zeus feine Tochter Achene 
wicht gezeugt, ſondern gleichfam aus ſich felbft herausge⸗ 
Decht babe, veranlaßt; und ben Gebrauch, nach welchem 
die den Tempel Betretenden fich befprengen und bie den 
Göttern Nahenden fih baden, haben fie darum eingeführt, 

weil fie mußten, was bie Propheten von ber chriftlichen 

Taufe geweiffagt hatten. So haben fie die Menfchen be⸗ 

trogen, verführt und an ihren Dienft gefeffels; fo Halten 

fie euch bente umſtrickt; denn unbewußt, obwohl nicht ohne 

Schuld (weil nur über die fleifchlich Sefinnten, der Ma⸗ 


terie Zugewandten fie ihre Macht üben können), verehrt 


ihr fie, indem ihe Götter anzubeten vermeynt. Dämonen 
find eure Götter, Daͤmonendienſt ift eure Anbetung, und 
wer fie theilt, giebt eben dadurch der Gewalt und‘ bem 
‚ Dienfte derer ſich bin, welche das Reich bed Wahnes und 
der Suͤnde aufrecht erhalten in der Welt und Unheil und 
Verderben fliften.” Von feldft leuchtet ein, tie diefe An⸗ 
ficht theils den Widerwillen der Chriften gegen das Hei⸗ 
denthum bis zum Abfchen fleigern, theils ihren Eifer für 
den Glauben erhöhen mußte, deffen Ausbreitung in ber 
"Welt fie ale einen fortgehenden Sieg über die Maͤchte ber 


— 
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Sinfteral@ und ſomit als bie: Fortſetzung DARUM Thriſts 
angefangenen Erloͤſungswerkes betrachteten *J; : - :- 2.:n91 
"[ Tadel des Hellenismus und ber ig echuo 
(hen Philoſophie.] Der Glaube nun ib die Anßed 


tungsweiſe, welche die Chriffen nice nur ADB? und 


verwarfen, fondern auch haßten ind aus det Weir zu! ve⸗ 
bannen trachteten, war in- die Wiſſenſchaft, Krinſt HRS 
Sitte, in die ganze Bildung und Weile ver Heit Vielfuh 
verwebt und verfchlungen.” Aus dieſtm Geuhben nette 
theils weil fie fich in einem feindlichen Wergätentite pt heet 
Zeit und Umgebung erblickten, ward der: Helleniknſus TER 
(denn fo kaun man die Bildung und Weiſt Ir damslizen 
Welt, welcher die die Geiler beherrſchenden Griechen“ vor⸗ 
nehmlich ihre Geſtalt und Richtung gegeben hatten, neunen) 
und mit ihm die griechiſche Philoſophle insbeſondere Be 
Gegenſtand ihres Wiberſpruchs und Tadels. Zwae erkaum. 
ten fie wohl daß die Anfichten einiger griechlſchen Weiſen 


!: Zu 


1) Die Haupträhliäften biether gehörenden geugnife find Juſtin 
Apolog. li c. 54. p. ?5 + 76. e. 64. p. 32.; Athenagorks-Legat. 
4 26.27. 1: 304 - 308., Tatian Orat e. 12. 9.29. ‚(mp :ble 
Daͤmonen Apores Hemnsas genannt werden) e. 16,.94357 — 258 
Theophilus ad Qutolye- L. IL. c. 8. p. 354, Minycius ges 
{ir Octav: e. 27. — Daß übrigeng bie ſparern Jüuden ſchon und 
namentlich die alerandtiniſchen Ueberfetzer des A. T. die Meynunh, 

daß die Goͤtter den Voͤller Daͤmonen ſeyen, gehegt: babe , kit ſich 
nicht „bezweifeln, wenn man die Stellen Pfalm 96, 8.,5. B. M 
ſes 37, 17., Pſalm 106, 37., Jeſ. 13, 21., 34, 14. , 65, 11. ihrer 
uUeberſetzung mit dem Sriginale vergleicht. Denn offenbar: haben 
die Ueberſetzer Ihre Meynung In dfefe Stellen hineingodcazen: Aus⸗ 
A fuhrlich ‚and gruͤndlich bat hieruͤber Keil (Do - dertorärms Teigrip 
‚ecclesiae culpa corruptae per Platonicas sententias, thegipgiae Jihe- 
“ randis Comment; VII., wieder abgedrudt in den von — 
herausgegebenen Opuse. acad. dieſes Gelehrten’ p. HO1Fegi) gef: 
‚delt. Much bat ſich Juftin im Dialog. Typ eu böi:ncıtog 
& 23. P. 170,, 0: 79. p. 177., €, 83. p. 188, auf die almmandrinie 
ſche Ueberſetzung, namentlich auf Vſalm 96, 5. ausdruglig. In. Dies 
fer Sade berufen. Br 
| u) 
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yan Bott. und deffen Verehrung in. mehrern Punkten mit 
der--hriftlichen Lehre zufammentrafen, und Juſtin fchon 
äußerte Keshalb den Gedanken, welchen fpäter die Alexan⸗ 
driuer Clemens und Origenes weiter entwickelten, daß der 
in. Chriſto, erſchienene Logos, bie in ihm offenbargemordene 
Gotteskraft, aus in Weifen der griechifchen Welt, in eis 
um Sokrates namentlich gewaltet babe 9). Allein einige 
philefophicche Schulen hasten fich doch mehr oder mweniger 
mit. dem Glauben der Voͤlker, ben fie flürzen wollten, be⸗ 
fseundet „ andere. verwarfen allen Glauben und alle Ande- 
tung und. fanden daher dem Ehriftenthum eben fo feindlich 
wie, dem Heidenthume entgegen, und auch bie, welche ſich 
ihnen am; meiſten näherten, wichen doch wieder" in vielen 
Anſichten son ihnen ab, ſchoͤpften nicht aus der’ Duell, 
aus melcher Be ſchoͤpften, und erkannten weder in Chriſto 
den Gottgeſandten, noch in den Schriften der Propheten 
und Ppoſtel goͤttliche Bücher. Einen reinen, vom Himmel 
ſtammenden Glauben, mit welchem bie Lehre Feiner ppile- 
ſophiſchen Schule ganz zufammenftimmte, wollten ja die 
Chriſten gründen, und auch die, welche zu der Philofopdie 
fish „gewendet hatten, münfchten fie in ihren Gemeinden 
zu verfammeln. Auch die griechifche Philofophle fand da 
ber ihrem Glauben und ihrem Zwecke entgegen und ward 
deshalb der Gegenſtand ihres Widerſpruchs und Tabeld, 
um.fo mehr vielleicht, da fie eben in dem Kaifer Marcus 
Aurelius einen Freund und Beſchuͤtzer gefunden hatte und, 
obgleich die von Lucian- gefchilderten Hausphilofophen, die 
in. ber Unterhaltung ihrer Goͤnner und Ernährer ihren Be⸗ 
zuf fanden, in tiefe Verachtung gefunfen waren, doch noch 
immer . feinen. unbedeutenden Einfiug auf die allgemeine 
Denfart und Sittẽ übte. 

Den heftigſten und bitterfien Tadel goß Tatian über 


- 





4) Apolog. I. «. 10, p. 95. I, c. 5. p. 47. 
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den ganzen Hellenigmus aus. Denn nicht® Geringeres fagte 
er den Griechen als: „Eure ganze Weisheit verdankt 16? 
den Barbaren, eure Bercdtfamfeit iſt nichts als eine Die? 
uerinn der Ungerechtigkeit und Chicane, eure Poeſte befiwäe 
nur die Zwiſte und Liebeshändel der Götter, um bie’ Sit⸗ 
ten der Menfchen zu verderben, und Thoren und Heuchler 
ſind alle eure Philoſophen geweſen. Eure Sappho war ein 
lieberafendes Weib und bat nichts als ihre Geilheit gefuns 
gen; Buhlerinnen, Tyrannen und Mördern haben eure Kauͤnſt⸗ 
fer ihre Bildfäulen errichtet, und feiner eurer Philoſophen 
bat etwas. Großes und Wuͤrdiges hervorgebracht; weder 
Diogenes, welcher in ber Tonne wohnte, um mäßig und 


bedürfnißloß zu fcheinen, und ftarb, weil er einen roßent - 
Polypen gegeffen hatte, noch Ariſtipp, welcher im Purpur: 


einbergieng, noch Plato, melcher bie ledern , Tafeln bes 
Dionyſius liebte, noch Ariftoteled, welcher dem Alexander 
ſchmeichelte, war von Eitelkeit und Anmaßung frey. Unb 
was thun denn die Cyniker indbefondere Großes und Be 


wundernewertheg? Eine Schulter Laffen fie bloß, das 


Haar laſſen fie wachfen, den Bart und die Nägel, daß fie 
Klauen haben wie die Thiere, und ob fie gleich vorgeben, 
daß fie nichts bedürfen, brauchen fie doch die Leberarbeitet 
wegen der "Tafchen, die Weber wegen des Kleides, bie 
Holzarbeiter wegen des Stockes und wegen ihrer Gefrde 
Bigkeit Die Neichen und deren Koch“ ). Auch fpottete Tas 
tian eben fo wie Lucian im Hermotimus (von welchen 
Schriftſteller er überhaupt manches entlehne zu haben 
fcheint) darüber, daß die Philofophen ihren Unterricht 
ſich bezahlen ließen und mit platonifchen Lehren Handel 
trieben, und mepnt, daß der Kaifer nur darum manchen 
von ihnen einen jährlichen Gehalt von ſechshundert Gold» 

Y) Orat.'c. 1—3. p, 243 - 246. c. 33 — 34. p. 270— 272. e. 25. 

p. 265. 
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ühllere gebe, damit fie den Bart nicht umſonſt wachſen 
lien "3. In demſelben bitsera und leidenfhaftlichen Zone ı 
ſyrach· auch. Theophilud, beſonders im 3. Buche: ferner an 
yon Satolykus gerichteren Schrift, ſich aus. Mehr indeB 
as: Spott nur und Vorwurf war ber-Wiberfpruch, den 


dieſer Schriftſtelet mit den übrigen Wertfährern ber Ehri« 


ſten gegen die gricchifchen Philoſophen erhob. Denn .aller- 
dings untsrnabmen fie ed auch fie‘ zu Gefämpfen, Baburch 
vrrnehnich, daß fie auf deu Widsefleeit unter Den pBilo- 
ſophlſthen Syſtewen, deren eined das andre außfchliche, 
ſo· wie meh: die Widerſpruͤche In den Lehren einzelner Phi⸗ 
loſophen aufmerkſam machten. Durch Induetion, durch 
Zufammenſtellung widerſprechender oder doch verſchiedener 
Lehrſaͤtze uber die Welt, die Scele und das göttliche Weſen 
arwieſen ſit bie Udeinigkeit unter den Philoſophen, Tchlorfen 
bann vor dieſer auf die Unſicherheit der. Philoſophie und 
endigten mit dem Reſaltate, daB man an zuverfäffigere 
Faͤhrer, nehmlich ‘an die mit einander übereinftinimenden 
und von dem goͤrtlichen Geiſte erleuchteten Propheten und 


| Apoſtel ſich wenden muͤſſe *). 


[Größere Aufmerkſamkeit der heidniſchen 


Welt: auf die Chriſten und ſtaͤrkere Gegenmir- 


dung) Auf ſolche Weile nahmen denn bie Ehriffen des 
anteninifchen Zeitalterd den geltenden Glauben und die be⸗ 
ſtehenden Gottesdienfte, ja die helleniſche Weisheit und 
Wiſſenſchaft ſelbſt in Anfpruch , indem fie’ zugleich den 
Zweck, ‚bie ganze Welt zu ihrem Glauben und isrer An⸗ 
hbetungeweiſe zu fuͤhren, laut und offen erklaͤrten. Beydes 














dd. L ce. ‚19. p. 260, 

‚m 2} So verfahren Ju ſſtin Cohort. e. 3— 7.9. 8— 12 Satian 

1, Oral 29. p. 264 — 265, Tbeophilus ad Autolye. LI. IIl. | 
1 1ecblm Diı B84 und Hermias in der Schrift: Aıaovpmog 707 t sw 

n menge, „beten Aberia uud Inhalt die Uneinigteit der pl 

im phen ſte. 
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‚gefchah jetzt durch Männer, bern Wart nicht. mehr Heß: 
in wenig beachteten Verſammlungen ‚unbebeusender Leute 
vernonmen ward, fondern in bie Welt eindrang, usb. dar⸗ 
um, mußten fie num die Aufmerkſamkeit ihrer Zeitgenoſſen 
weit mehr als früher auf ſich lenfen. Die Folge dieſer 
größern Aufmerkſamkeit aber mer eine flärdere Gegenwire 
fung. Haͤufiger als fonft ‚forderte jene das Moll die Ben 
firafung der Ehriften; die Vorſteher der elenſcniſchen Ge⸗ 
beimniffe gu Athen verorbneten, daß Seh dam Anfang bee 
Feyer dieſer Zefte Öffentlich auggeeufen merde: wenn ein 
Sottesläugner, ein Epikurser oder ein Chriſt zugegen ſeyn 
ſollte, fo begebe. er fich hinweg,“ und auch ber Myſtagog 
Alerander, welcher fehr geſuchte Myferien ſtiftete, ſchloß 
fie von der Theilnahme daran aus ), und die Kaifer ver 
fagten ihnen ‚fortwährend den Schuß ber Gefege: Zwar 
die flüchtigen amd unbeſtimmten Erwähnungen der roͤmi⸗ 
fchen Schriftftellee ſelbſt °) beweifen, daß fie ven bem 
Erwaͤhnten wenig Keyntniß genommen batten. Außer deu 
bepden genannten bat Fein anderer Schriftfteler vor bem 
antoninifchen Zeitalter der Chriften gedacht; felbft der alles 
wiſfende Plutarch nicht, welcher doch das religioͤſe Leben 
feiner. Zeitgenoffen vielfeitig und forgfältig besbadhtete ?-- 
Bis auf das antoniniſche Zeitalter und zwar bis gegen das 


1) S. Tuelan in der Schtift: Alexander seu Preudomantis, 
€. 38. p. 244. Tom. II. ed. Reitz. ' —P 


2) Tacit. Annal. XV, 44. Sueton. vita Nerunis e. 16. 


3) Wahrſcheinlich indeſſen iſt mir doch, daß nicht die wentgen 
griechiſchen und‘ roͤmiſchen Schriftſteller nur der Ehriſten geducht 
haben, bey denen wir eine kurze Erwaͤhnung derſelben finden, ſon⸗ 
dern daß die meiften Stellen, welche auf die Chriften ſich bezogen, 
darum von den Abfchreibern weggelaffen worden feyen, weil fie Ta: 

del der Chriſten oder Spott über ihre Lehre und Weife entdielten. 
Auf diefe Vermuthung führt mich micht nur der Untergang der 
| fpäter den Chriften entgegengefepten Schriften, ſondern auch der 
Umſtand, daß, in vielen Hundfchriftun des Lucian bie Särffr'„von 
bem Tode des Peregrinus Proteus‘ fehlt, und In einer derTelben 
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Enhe deſſelben waren die Ehrifen eine wenig beachtete 


Secte, non welcher man nur dann Keuntniß nehm, wenn 


entweder der Zufall den Blick des Herrſchers: auf fie lenk⸗ 
ge, ober ber fanatiſche Yöbel-die Deflvafung der Götter» 
feinde forderte, oder ihr Wachsthum eine auffallende Ver⸗ 
nachläffigung des. öffentlichen Gottesdienfle veraulaßte, — 
2 nun gleich die Tremung ber Welt im ine hriönifehe 
‚eine. chrißliche Hälfte. noch ‚wicht erfolgte, die gamye 
—— — Chriſten weder von den Regenten noch von 
ben heibnifchen Gelehrten ſchon geahnt ward; und die Regie⸗ 
zung alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel zur Unterdrückung 
derfelben noch nicht ergriff: fo muß doch, da jetzt auf der 
einen Seite die Chriſten freg und kuͤhn hervortraten und 
dem Deibentfume den Krieg -erflärten und eben dadurch 
auf. der. audern- Seite eine nachbrüdliche Gegenwirkung 
bervorgerufen- ward, das. ansoninifche Zeitalter ) als bir 
Punkt betrachtet werden, too ber Kampf zwiſchen Dem 
olten- und. dem neuen Glauben begann. Eine in unbemer& 
ter Stille fortwachfende Gefelfchaft waren bie Chriken 
nicht mehr; wie ungleich fie auch ſeyn mochten, zwey Par⸗ 
teyen traten -einander entgegen; bie oͤffeatliche Meynung 
fieng an ſich zu theilen: in fuͤblbare Beraͤhrung ficen 
ber alte und ber neue Glaube wider einander. 


ausdruͤcklich angegeben wird, dieſe Schrift ſey aͤbergangen werben, 
eo weil Ihe. Berfafler über Yas Chriſtenthum fpotte. ©. die Ausgb. 
dee Werke Lucians von Reitz, Tom. HL p. 325. 

2) Auch im antoninifgen Zeitalter war ber chriſtliche Glaube 
meiſt unter den niederen Ständen verbreitet, wie nigt uuz-bie 
Schilderung des Cäcilius bey Minucius Felir lehrt, Monde auch 
was Celſus ihnen vorwirft, indem er ſagt, ihr Grundſat iſt: kein 
VUnterxrichteter, kein Weiſer, kein Kluger komme zw und, ſondern 
der Ungelehrte nur, der Einfaͤltige und der Narr. Denn daß ſie 
hiermit ſolche Leute nur fuͤr ihres Gottes werth erklaͤren, erhellt 
‚„ daraus, daß fie nur einfältige und gemeine Leute, Sclaven, Bel: 
ber uud Kinder überreden Können und wollen, Origenes. contra 
Cels, LI. c. 44, p. 475, 470. nn 








"ge genwirtund tn Ders 
Enrfehums ri licher een 

- jan] Als die: erſten Gemeinden "enefidtiben Fftiehen "bie 
Ehriften weit mehr‘ gegen“das Judenthumꝰals beget De 
Hribenthum an, weßhalt ſie denir auch von per Judln 
welcht ſie: als Meruͤnmnge betrachteten und‘ che 
des Geſetzes haffeten, zuerſt augefeinbet und’ verfoigt wur 
deu: Den Heiden orfhienen fie. nur als win Zweig ver 
Iuden/Cauch waren damals die meiſten Chriſten gebohrt 
Fuden, and,’ daB auch gebohrne Heiben air’ fie ſich am 


ſchloſſen, kounte daram nicht befremden, weil auch in die | 


Gemeinfihaft: der "Synagoge 'fhon Heiden, bie man brfs. 
huib Profelgee nannte, ‚getreten waren), md imter dem 
Schatten des im Nömerteiche als ein alter Rationalgot⸗ 
geäbienfti geduldeten Judenthums) lebten fie bis auf bie 
Zeiten. Trajans, wo man erſt anfieng fie‘ allgemein von 
ven Juden zu. unterſcheiden, meiſt unangefochten und ru⸗ 
Hg. Unguͤnſtig wurden fie freylich auch im dieſer frühen 
Bet: ſchon beurtheift und zumeilen ba, wo befomdere Ders 
anlaſſimgen die Aufmerkſamkeit ihree Mitbärger auf fie 
denkten, feindſelig behandelt. Volksaufſtaͤnde, wie ber, 
weichen zur Zeit des Apoſtel Paulus ſchoͤn der Goldaͤrbel⸗ 
ter Demetrius "aus Beſorgniß, daß die Verbreitung der 
neuen Lehre feinen Erwerb ftören möchte, zu Ephefug,er- 
regte 2), fanden- gewiß von Zeit zu Zeit an mehrerti Or⸗ 
ten flatt und hatten Beleidigungen, auch, wenn bie Obrig- 
’ Seit. in. das Verlangen des aufgereisten Poͤbels willigte, 
Hinrichtungen einzelner Chriſten zur Folge. Vernehmen 
wir doch in den apoſtoliſchen Briefen ſchon die. Klage: eis 
mer hedt angten Seſelſſchaft, und in der im Zeitalter Dos 


FR — * 
la 8 Sub umbraenlo. Insigmiseimae. veiigfonie , cerie — wie 
a Bereullian (Apologet, ıc. 21.) fi ausbrädt, ' 


2) Npoftelgefepichte Kap. 19, 8.2340. . “il 
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mitlans werfaßten Apokalypſe druͤckt lant und vernehmlich 
beydes Ber. Schmerz und der Zorn über blutige Verfol⸗ 
gung fi aud. Indeſſen waren‘ doch die Befehdungen die⸗ 
fer. Art von kurzer Dauer und wurden filr Einzelne nur 
verderblich, ohne die Gefelifchaft der Ehriften überhaupt 
zu gefährden. Bald ward eine folche Bewegung geftilie, 
und man ließ die Sonberlinge, welche alled was über fie 
ergieng gelaffen ertrugen und Niemanden beleidigten, wie⸗ 
der unangefochten ihre Zufammenfünfte halten. Ebenfo if 
es gewiß, daß die Ehriften in frühen Zeiten fehon von 
römifchen Kaifern verfolge wurden. Nero ließ im Jahr 
64 ſchon auf graufame Weiſe Ehriften binrichten, und im 
J. 94, oder .95, that Domitigu baffelbe. Nero aber wollte 
den Verdacht, daß er die. Stadt habe anzünden laſſen, 
durch die Beſtrafung gering geachteter und dem Volke 
verhaßter Leute von ſich abwälzen; nnd in Domitiaus 
furchtſamer Seele fcheinet das ben leicht erregten Argwohn 
geweckt zu haben, was er von emem Neiche Chriſti und 
von beffen Abſtammung von dem alten fjüdifchen Könige 

gefchlechte gehört haben mochte ). Aus der Beforgnif, 


——— — 

1) Die wenigen Zeugniſſe über die neroniſche Verfolgung werben 
in jeder Kirhengefhichte gefunden, und die Gtreitfrage, ob fie 
nur die Chriften in Rom oder auch andere Gemeinden betroffen babe, 
wird ſich fchwerlih beantworten laſſen. Daß Domitkın aus politk 
ſchem Arzwohne die Chriſten verfolgt habe, Kann doch in der. That 
mit ziemliher Wahrfheinlichkeit aus der von Euſebius (His. 

Ecel. L. IH. e. 19 — 20.) aufbewahrten Erzählung des Hegeſippus 
geſchloſſen werden, daß er alle Berwandte Ehrifti ans Palaͤſtina 
nah Rom habe bringen und alle Sprößlinge bes davidiſchen Ge⸗ 
ſchlechtes habe ermorden laſſen. Hoͤchſt wahrſcheinlich bezieht fic, 
was Dio Caſſtus (L. LXVIT. c. 14.) erzählt, daß er ſolche, die 
zu den jüdifchen Sitten und Gebräuchen fich verirret hätten, und 
unter ihnen den Conſul Flavius Clemens feinen Verwandten und 
deſſen Gemahlin Domitila, habe beftrafen laſſen, jenen mit dem 
Tode, diefe mit dem Exile, auf die Verfolgung der Ehriften; denn 
die Annahme des Chriſtenthums konnte ein Uebergang- gu ‚der juͤdi⸗ 
‚(den Weife genannt: werden‘, und des Athetsmus, deſſen bie We: 


— 
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daß das CHriftenehum bie beſtehende Orbnunz ver Dinge 
flören und zuletzt wohl gar bie Altäre umſtuͤrzen moͤchte 
siengen die Maßregeln biefer Kaiſer nicht herdor; die 
kleinen und imbebentenden ®emeinden der bamaliaen Zeit 
Sonnten ſolche Beforgnig nicht erregen. In zufälligen Baus 
anlaſſungen nur hatte das Verhalten der genantiten Fuͤrſten 
gegen die Chriſten ſtinen Grund; weßhalb bie vom ihnen 
verhängem Berfolsungen bald vorübergiengen und auch 
fiher wicht alle Gemeinden: im ganzen Umfange des: Reis 
ches trafen. Unſicher war demnach: freylicy der Zuſtand 
ber. Chriften, unbefchüßt von dem Geſetze und mißfäkig 
der Nation blieben fie der fleten Gefahr der Beleidigung 
und der Verfolgung ausgefegt. Da fte aber in großen 
Städten nur. Heine Gemeinden bildeten, fo verloren fir 
fi leicht iin unbemerfter Dunkelheit und wurden um fh 
weniger beachtet, weil fie ben -den meiften für eine jüdifche 
Secte nur galten, auch der Römer in der Emfichung 
neuer Gottesdienſte und Myſterien nichte Unerhoͤrtes fand 
und es Feine große Beſorgniß erregen konnte, wenn Don 
hundert Taufend Einwohnern einige Hundert ihrer Gas 


ſellſchaft ſich anfchloffen. Daher genoffen die chriftlichen 


Gemeinden faft drey Menſchenalter hindurch meiſt einer 
gluͤcklichen Ruhe, unter deren Beguͤnſtigung ſie fortwach 
ſen und ſich fortbilden konnten. 

ſGegenwirkung unter Traſan und Habdrian.] 
Bald jedoch, unter Zrajan und Hadrian fchon, ward bie 
Gegenwirkung ſtaͤrker. Geſetze, welche zwar nicht die au⸗ 
genblickliche Ausrottung, wohl aber die allmaͤlige Unter⸗ 
druͤckung der Chriſten bezweckten, wurden gegeben, und 





ſtraften angeklagt wurden, pflegte man nicht bie Juden, ſondern 

die Chriſten zu deſchuldigen. Daß uͤbrigens dieſe Verfolgung nicht 
bloß die Chriſten zu Rom getroffen haben koͤnne, ſondern daß auch 
anderwaͤrts Blut muͤſſe gefloſſen ſeyn, wird aus der unter Domltian 
geſchrirbenen Apokalvpſe erſehen. 
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Gäufiger als fruͤher geſchah «8 jetzt, daß das Volk Die 
Brſtraßuug der Goͤtterfeinde forderte. Das war die Folge 
- der Vermthrung ber Chriſten und bes: kuͤhneren Tadels 
der heidniſchen Gottesdienfle, ben fie vielleicht bier und 
‚dort ſich erlauben mochten. Wie anderwäred, in Sprien 
beſonders :und -Meinafien, fo war in Bithynien namentlich 
ibre Zahl beträchtlich gewachfen, und die Solge hiervon 
zeigte ſich darin, daB au mauchen Drten die Tempel ver» 
laſſen fanden und die gebräuchlichen Dpfer unterlaffen 
wurden.. Hierdurch fand ber jüngere Plinius, der dama⸗ 
lige Vorſteher diefer Provinz, ſich bewogen (wahrfcheinlich 
hatten ihn bie Priefier auf den fchon fihtbar werdenden 
Verfall der Öffentlichen Goftesdienfte aufmerkfam gemacht) 
um das Jahr 111. feinen bekannten Bericht an ben Kaifer 
Trajan zu erflatten, welcher hierauf befahl, daß man zwar 
die Chriſten nicht auffuchen, fie aber, wenn fie angezeigt 
und überführt würden und zu den öffentlichen Gottesdien⸗ 
fien zurückzukehren fich teigerten, beftrafen folle. Aufge⸗ 
ſucht wollte er fie nicht miffens denn er mochte mepnen, 
daß ihre Schwärmeren (fo erſchien ihm ihre Denkart und 
Weiſe) von felbft fi) wieder verlieren werde, um fo 
fchneller vieleicht, je weniger man Kenntniß ven ihnen 
nehme. Allein, wenn fie angezeigt und überführt worden 
wären und bebarrlich fich weigerten den Göttern zu opfern, 
fo befahl er fie zu beftrafen, weil er Öffentlich dafür ers 
fannte Störer der beftehenden Gortesdienfte, die einen 
hartnäckigen Ungeborfam bewieſen, nicht bulden und fchos 
nen zu dürfen glaubte. Bey berfliben Maßregel blieb 
Hadrian, welcher um fo weniger ein Befchüger der Chri⸗ 
fien feyn fonnte, da er eifrig über den römifchen Natio- 
nalgottesdienft hielt, und, was an dieſem vielgefchäftigen, 
alles fehenden, aber nichts ergründenden Sürften nicht bes 
fremden Fann, eine fo flüchtige Kenntnig von ihnen ge⸗ 
nonımen batte, daß er die. alerandrinifchen Chriſten we 


oo 808 
nigſtens mit den Serapis:Dienern verwechfelte 7). Menu 
wenn er gleich dem Minucius Fundanus, dem Prorvnſill 
von Afien, befahl, daß er nicht auf das bloße Seſchret 
bes Pöbels Hin zur Hinrichtung ber Chriften fehneiten fon, 
fo wollte doch‘ auch er, daß bie, welche: man: auf geſetß 
liche Weife angeflagt und uͤberfuͤhrt hätte, beſtraft win 
den ?). So gab es denn von der hoͤchſten: Staatsgewalt 
außgegangene Geſetze, welche Strafen über die Chriſten 
verbiengen, weil fie Ehriften, den Göftern .untreu geroors 
dene Störer der beſtehenden Gottedbitnfle waren; wenn 
gleich die beyden genannten Kaifte badurch Schonung und 
Milde ihnen bewieſen, daß fie ſie nicht aufgefucht wien. 


1) Spartianus (Vita Adriani c. 22.) fagt von ihm: Saeri 
Romana diligentissime ouravit, peregrina contemsit, Pontißeiz ni«- 
ximi oficium peregit. — Den Beleg gu Der: angedeuteten Den 
‚wechfelung der Chriſten mit den Serapisdienern enthält fein Brief 
an ben Servjanus In des Vopiscus Vita Saturnini ce, &. 

2) Diefes Reſcript des Kalſers Hadrian haben Juftin ber Mäts 
tyrer Apolog. I. c. 69. p. 84. und Eufebing H. E. L. V. c. x 
"mitgetbeilt, und daß es auch an andere Proconfuln uud Vraͤfecten 
gefendet worden ſey, lehtt eine Stelle des Melite bey Eufebing 
L. IV, c. 26. Daß die dem Kaifer von QDuadratus und Ariftideg 
überrefhten Apologieen zu der im Reſcripte ausgedrüdten mildern: 
den Mafregel befiimmt haben , iſt allerdings glaublich. Diejenigen 
aber, melde aus dieſem Mefcripte gefolgert haben, daß Hadrian 
die Ehriften babe geduldet wiſſen wollen, finden darin, was nicht 
darin fteht. Und kann die von Lampridins (Vita Alexandri Se: 
veri e. 43.) erwähnte Gage, dab Hadrian Ehriftum unter die Goͤt⸗ 
ter habe aufnehmen wollen, nicht ald ein Beweis einer Beguͤnſti⸗ 
gung der Chriften geltend gemacht werden. ‚Denn fie entiland das 
ber, dab er Tempel ohne Goͤtterbilder erbauete, (er wollte nämlich 

fein eigenes Bild Hineinfegen), was, da er einige mildernde Maps 
regeln im Verfahren gegen die Shriften angeordnet hatte zu einer 
Zeit, wo fhon der Parteygeift erwacht und die Beſorgniß der gläns 
bigen und frommen Heiden rege war, auf leicht erklärhare Weiſe 
die Beranlaffung zu eirfer folhen Sage: geben Fonnte. Nah dem 
eben angeführten. Zeugniffe des Spartianus hielt ja Hadrlan eifrig 
über die sacra romana und verachtete fremde Sottesbienfte, oo.” 
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maitch ‚-beshaften Delatoren Otrafe andreheten mb jebe 


Beſrafung ohne Borbengegangene gerichtliche Unterfachung 
gerboten. : Mn. eine. geſetzliche Duldung der Neuerer dachte 
weder: Teajan noch Hadrian; an Reiz und Veranlaſſung, 
die Ehriſten als Chriſten anzugeben, konnte es bey. den 
mennigfaltigen- Coſliſionen, in weiche Me theils mit Diem 
Glauben tgeild mit dem Intereſſe ihrer Mitbürger gerie 
then, nicht fehlen; auch geſchah es oft genug, daß dag 
bey Ffeyerlichen Gelegenheiten, bey den oͤffentlichen Spielen 
und: Gesterfeften :befonders, verfamnulte Volk bie Hin⸗ 
richtung. ber Chriſten forberte, und weil, was die verſam⸗ 
meite Menge begehrete, ungern verweigert ward, auch er⸗ 
bielt. Daher ergiengen denn von Zeit zu Zeit Berfolguns 
gen. üher. chriftliche Gemeinden, unter denen die beyden 
vornehmlich bemerkt. worden find, welche im Jahre 116, 
die Gemeinden zu Jermfalem und zu Smyrna trafen, beren 
Dpfer die beyben Vorſteher dieſer Gemeinden Symeon 
‚ab Ignatius wurden. Aehnliches geſchah hier und dort 
sach während Hadrians Negierung. | 

[Die Antonine in ihren VBerbältniffe za 
den Chriften.] So giengen denn die Chriften als eine 
zwar nicht fortwährend beunruhigte, aber doch als eine 
ſchutzloſe, der fieten Gefahr erneuerter Verfolgung preis⸗ 
"gegebene Sefellfchaft in dag Zeitalter der Antonine hinüber, 
indem mit diefen Fürften die Gerechtigkeit und die Milde 
und mit Marcus Aurelins namentlich) auch bie Philofophie 
auf den Thron flieg, und ein gluͤckliches Zeitalter nicht: nur 
erwartet warb, fondern auch wirklich erfchien, alfo "daß 
das Geſetz galt, die Delatoren: kein Gehoͤr fanden, die 
Wiſſen ſchaft beguͤnſtigt und gehoben ward und bie Geifter 
freyer fich bewegten: ſchoͤpften auch die Ehriſten für ihre 
Geſellſchaft gute Hoffnung und fpeachen lauter und un⸗ 
verhohlener ſich aus. Genoſſen doch die Philofopben, bie 
ungläubigen Eynifer und Epikureer wie bie Platoniker und 
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Etoiter nicht / uur des · Schutzas, ſondern auch der Daykın 


ſtigung der Kaifer und wurden ſogat aus don oͤffeutlichen 


Caſſen beſoldet. Warum, dachten bie: Ehriſten, ſolltau 
nicht. auch mir, unſerer Entfernung von dem öffentlichen 
Glauben ungeachtet, ‚unter ber Negierung.: folder Kaifee 
wenigſtens bes Schutzes der Gefebe uns: eufeenen Tönnent 
Hatte doch Oenomaus unter Hadrian ſchon laut und bit⸗ 
ter. der Götter geſpottet, that doch jetzt Lueian daſſelbe in 
zahlreichen Schriften, ohne Ruͤckhalt und Schonung. Ward 
um, mochten die Chriſten denken, ſollte denn uns ver⸗ 
wehrt ſeyn, was jenen geſtattet wird; warum ſollten wie 
nicht gegen die von andern nur verlachte Goͤtterlehre einen 
ernften, durch Gründe unterflügten Widerſpruch erheben 
dürfen? Oeffentlich huldigte Marcus Aurelius ber flois 
ſchen Philoſophie; und leicht konnten daher die Chriſten 
ſeiner Zeit erwarten, daß der Kaiſer, welcher uͤber dem 
Glauben des Volkes ſtehe, ihnen deßhalb nicht zuͤrnen 
werde, weil fie gu einer dieſem Glauben entgegengeſetzten, 
den philoſophiſchen Grundſaͤtzen des Herrſchers verwand⸗ 
ten Lehre ſich bekannten. Mit Hoffnungen, auf die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit der Regenten gegründet, (das leuchtet deutlich 
aus ihren Apologieen hervor) trugen ſich die Chriſten der 
antoniniſchen Zeit und erneuerten unaufhoͤrlich, wie oft 
fie auch ſich getaͤuſcht ſahen, ihre Verſuche, den Schutz 
der Geſetze zu erlangen. 


Vergeblich aber war alle Hoffnung und alles Vemühen. | 


Noch war ihre Zeit nicht gekommen und ein langer Kampf 
mußte dusgefämpft werden, ebe fie fam. Auch die Anto-. 
nine gewährten ihnen das Mecht der freyen Uebung bed 
 Gottesdienftes nichts umſonſt war ihre Klage und Witte: 
fie blieben, ‚mas fie geweſen waren: eine fchußlofe, der 
fieten Gefahr erneuertee Verfolgung preisgegebene Gefell- 
ſchaft. Antoninus Pius zwar gab Befehle nach Lariſſa, 
<heifalonich und Athen, welche die Chriſten der Wuth ves 


- 
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—EXX ofupphun vorboun⸗ Tetris | 
doch wichhhzsonteg: that ala: wand are Serben | 
d was jeder · Fuͤrſt. thun muß. per: Die, fent 

€ schalten und derg Geletze fein Auen geñ chert 
„Eine ‚Begänfigung der Cheifeuegrieih. er 

michf; und doß er fugiteg cimag „FÜR. Fe „gethas 
\.amerweistih..*). , Eben fo mepig.bat, Marcus 

(denn von Lucius, Berud,.dem. speptem. Adaptive | 

tonins des. Frommen, fana die Gaſchichte Fehwer | 

gen, da er nur ‚einen, untergeorbnesen Antheil an. der ‚Ko 
gierung „genommen ie haben, ſcheint⸗ auch feine. Bebzrım 


— ç ⸗ 
.12. Dieles PER au Be. grlifden PR PR et is 
dem von Eufehkus L. IV. c..26. mitgegbellten Gragmense. feitur 
Apologle. Welt mehr aber hätte er für bie Chriten gerbap, wenn 
das Belek moos To xowor (sc. ouredguon) Ass, ad: Commune 
Asine, welches von @inigen ihm, von Andern aber dem Marrus 
Aurelius zugeſchrleben wird, nad theild bey Eufebiud Miv.c Ih 
thells im Anhang zu den Apologieen Juilins in deſſen Werken ſtebth 
aͤcht waͤre. Denn dann hätte er, was Trajan geboten hatte,. aufz 
"gehoben, die Chriſten, well fie Chriten wären, zu beitrafen 
ten , nur auf den Gall übermiefener- Verbrechen ihre Beftrufung eins 
geſchrankt und fomit eine geſehliche Exiſtenz ihnen gewährt. ‚che 
ich Fann mich von der Aechtheit dieſes Edictes durchaus nicht übers 
* zengen. . Denn abgefehen davon, daß fon die Verſchledenhelt des 
+ Tehtes Berbadt erregt, fo iſt es ganz unbegreifilän, daß wedet 
Mthenagoras noch Welito da, mo fie von SHadrisne Weredimung 
reden, deifelben gedacht. Nichts lag doch dieſen Apologtten, Weg 
den Marcus Aurelius zu günftigen Maßregeln beftimmen wollten, 
nader, als Ihn an dieſes Edict des verehrten Antonin zu erinnern. 
Auch iſt nicht glaublich, daß ein rimifher Katfer, welder als (fr 
er auch vontifer Marimus war; fo mig bier geſchicht, geredet 
und fait ironiſch gefagt haben follte: daß es die Sache der Goͤtter, 
it der Menfchen fey, die Götterverähter zu Beftrafen. Zwar iſt 
wiir ·nicht unbetennt geb leben, was jüngt Keitwer.in der Garift: 
„Die Mgape, oder: ber geheime Weltbund der Ehriften S. 309. füt 
„die Aechtheit dleſes Edicis gefagt hat. Allein meine Zweifel ſiud 
durch ihn nicht gehoben worden und ih ſtimme ganz dem bey, was 
Ei«qh ſta dt In der vierten ſeiner Exereitalionum Antoninianatun 
Dagegen erhunert, dab - 





| 
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auf kei Welle am den Tag⸗ gelegt Hat) irgend ern 
für die Cheiſten gethan und ihren Zuſtand verdnberl - - 

Won Mehreren zwat iſt dieſer Kaiſer für einen Freind 
und Beſchutzer der Chriſten erklaͤrt worden, welcher, ob⸗ 
gleich, dutch feine ‚Stellung gehindert, nicht oͤffentlich, 
Boch‘ im geheimen file fie gehandelt habe. Es ſchien un⸗ 
glaublich, daß ein ſo gerechter und milder Megene nur 
gegen diejenigen feiner Unterchanen hart und ungerecht Habe 
ſeyn koͤnnen, deren Schuld Ihe Glaube, und deren Ver⸗ 
brechen die Reinheit Ihrer Sitten war. Stand: er doch ſelbſt 
erhaben über denr Blauben des Volkes: wie haͤtte er den 
Glauben der Chriſten verbammen können? War doch bie 
chriſtliche Sittenlehre den Grundfägen, die er billigte und 
befolgte, Abnlih und verwandt: mie Bätte er’ nicht mit 
. einer Gefelfchaft, welche eine ſolche Sitsenlebre-geitend 
machte, ſich befreunden ſollen? Konnte er es Ach doch ges 
wiß nicht verbergen, daß die öffentliche Religion gefunfen 
fey und ihren Einfluß auf die menfchlichen Semächer gro, 
Gentheild verloren habe: wie bätte er nicht. auf einen 
Stauden, anfmerffam werden follen, welcher eine neue 
Stuͤtze ber Sittlichkeit ber Völker werden wollte? Gab er 
doch den Bhilofophen, aud ben ungläubigen Epifureern 
und Cynifern, volle, Freyheit fich auszufprechen: wie Hätte 
er, was er biefen gemährte, den Ehriften verideigern koͤn⸗ 
men, welche nicht wie biefe bloß niederriffen, fondern auf 
baueten, indem fie gerflörten? Verrathen doc) feine Selb: 
betrachtungen Bekanntſchaft mit den heiligen Schriften 
der Chriſten; und wenn er dieſe gelefen hatte, Eonnte er, 
auch wenn er in der heiligen Gefchichte feine Gefchichte, ber 
göttlichen Offenbarung fand, dem Glauben ber Chriſten 
feine Achtung nicht verfagen. So haben diejenigen geur⸗ 
theilt, von denen Marcus Aurelius ald ein Freund und 
Beſchuͤtzer der Chriſten dargeftelt worden if, indem fie bie 
unter feinen Regierung über die Chriſten ergangenen Ver⸗ 

u 
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Holgnigen aus beim Haſſe bed Belkes und and der Win⸗ 
Mh ihre Befugniß überfchreitender Obrigkeiten erffderen, : 


und in ber von Tertullian und. andern chriſtlichen Schrift 
ſtelleyn aufgezeichneten Sage von der tuunderbaren- Met 


ng des Kaifers und feines Heeres im niarlomannmöfchen 


Kriege durch dad Gebet chriſtlicher Soldaten ein Zenguiß 
dafür fanden, daß Marcus Aurelius für einen Sreund und 
Beſchuͤtzer der Chriſten gegolten habe *). 

Die Thatfachen aber zeugen gegen biefe Anfecht von 
dem Verhaͤltniſe des Marcus Aurelius zu den Ehriften 
feiner Zeit; und nichts was diefed Zeugniß gegen füch har, 
wie glaublich «8 an fich felbft fcheinen möchte, laͤßt ber 
befounene Gefchichtfchreiber gelten. Der Weifung "der That: 

ſachen folge er allegeit, und in den meifien Faͤllen fatdet 
ee auch bey tieferer Forſchung, daß, was fle bezeugen, 
dem Charakter wie dem Verhaͤltniſſe der handelnden Per⸗ 
ſonen entſpricht. 

Thatſache iſt es zuerſt, daß Marenẽ Aurelins in ſei⸗ 
nen Selbſtbetrachtungen (und was außer dieſem Werke, 
darin feine ganze Seele fih ausdrückt, ihm. zugefchrieben 
worden iſt, gehört ihm nicht an) nicht nur mit feinem 
Worte ‚irgend eine günfiige Meynung. von ben Chriffen 
geäußert, fondern auch in der einzigen Stelle, wo: Te ihrer 
namentlich. gebenft, ein tadelndes Urtheil aͤber Fe: gefällt 
bat. Fuͤr Menſchen nehmlich erklaͤrt er fer mie dont 

1) Diele Anfiht Hat vornehmlich Keſtner im der ſchon ange: 
führten Schrift: die Agape, oder: der geheime Weltbund der Chri⸗ 
ſten S. 379 — 305. geltend zu machen verſucht. Sinnreich find al⸗ 
lerbdings manche feiner Combinationen, aber auch nichte- weiter als 
dieß. Von fruͤhern Gelehrten, weiche den Marcus Aufelius als 
einenFreuad der Chriften betrachtet haben, find Wrusteri (hist. 
"eritic philôs. Tom. II. p. 532. 388., welcher jedoch Im Apksikdice 
' ad Tom. V. p. 302. feine Mepnung ſtillſchweigend zuruͤckgenommen 
bat) und der Verfaſſer der Vita Merci Aureli, vor der editio Wol- 
liena feiner Sommentarien p. 145. defindlich, zu erwaͤhnen. 











den Tod verachteten, aber nich⸗ wie ‚der Weile ‚fanden 
and .bioßer Hartnaͤckigkeit, und: nicht: mit: befonuener und 
wuͤrdiger Faſſung, fondern : wie Tragoͤdienſpieler aus⸗ der 
Welt. gu gehen pflegten, womit er unſtreitig darau⸗ hin⸗ 
deutete, daß bie Chriſten oftmals, wenn ſte zum Tode ge⸗ 
führe .tonrden, ihren Glauben bekannten, ihrer Freudigbeit 
umnd Hoffnung ſich ruͤhmeten und bie Brüder: zu gleicher 
Standhaftigkeit ermahneten ). Thatfache iß es ferner, 


DaB die meiſten Apologeten unter Marcus Aurelius auf- 


traten, daß alle über bie Bebrängnife ˖klagen, welche fie 
ur weil ‚fie Cheiften wären sedfen, unb daß in-- ihren 
Schriften ber Schmerg und bie Hoffnung berer ſich aud- 
druͤckt, welche einer verfolgten Geſellſchaft augehören.. vhne 
aß: fie dem Kaifer auch nur ein Mort des Dankes für 


argend eine Begänftigung - ober. für irgend eine Milderung 


ihres Loofes zu fagen hätten. Thatſache ift ed endlich, 
daB unter den Antoninen und namentlich: unter Marcus 
Aure lins zahlreichere und. heftigere Berfolgangen' als un- 
tar irgend einem der früheren Kaifer (die-bafd zu erwaͤh⸗ 
nenden Benfpiele werden es Ichren) uͤber die Chriſten er- 
gangen find, ohne daß der Kaifer irgend einem: fehrer 
Praͤfecten ober Statthalter fein Verfahren verwiehen und 
bi Ehrifen zu fehonen geboten häste 


Müt Dielen :wabejmweifekten Thatfachen iſt bie mecyrung | 


ann; weiche: den Marcus Aurelius als einen Freund und 
Beſchuͤtzer der Chriſten dargeſtellt haben, unvereinbar, und 
Ale mad man ur Begründung biefer Anſtcht geſagt dat, 
or, 
u » "Diefe belannte und vielbefyrochene Stelle If Im er 68. be: 
ſindlich. Die paar zogasakic ift unflteitig mera abstinatio deir per- 
‚vieneia, mie die Parallelſtelle I. Vili, 5. 48. lehrk; — und boͤchſt 
vahriſchein lich menigſtens iſt es, daß bie orte, ber: Weiſe muͤſſe 
taar uerex ze Gern ‚(congiderase ei cumpepite) und wrodsmdaus 
senpn axagoedorzum — MUFE) gone der De arhenusinen 
Tadek.ben, Cyriſten enthalteu. J 


SID wo 
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wirb. ey. näherer Pedfung. ad unjureichenb erfünbeız. Al⸗ 
Itlngdi wer Barent Aumlind ein ‚gerechter, milder: und 
meufczlicher Fuͤrſt· Allein, ben Ehriften gu :sermeigerm, 
med fie, war: unabliflig fonderten, aber niemals: befeggen 
hetten, das echt der ungebinderten Hebung. ihres neu ent⸗ 
Kandenen GSoctesdienſtes, duͤnkte ibm. eben fo wenig eine 
Dechtsvesiegung, als bie Beſtrafung derer, welche zu ei- 
wen oem dem Geſetze verbotenen, die beſtehende DOrbmeng 
Ber Diege: Mörenden Gottesdienſte ſich gewendet harten 
durch d gͤtliche Maßregeln ihn. zu verlaſſen und zu 
den Altren ber Goͤtter zuruͤckzukehren nicht bewogen wer⸗ 
den lonnten. Und wenn die Chriſten bie deu Philoſophen, 
auch den ungläubigen Epifureern und Eynifern gewährte 
Freyheit für ich in Anſpruch nahmen, fo mochte er glau⸗ 
ben, daß fie Ach wit diefen nicht in gleichem alle befän- 
de, indem 4a die Philofophie etwas Einheimifches und 
laͤngſt Borbandenes, das Chriſtenthum aber etwas Frem⸗ 
des und Neuentſtandenes ſey, und von den Philofophen 
nur die. Meynung veraͤndert, aber nicht in bie beſtehenden 
Jaſtitute ſtoͤrend eingegriffen werde. Uufiteitig fiand er 
als.:finifcher Weltweifer über dem Glauben des Volkes; 
auch: taͤhmte er, daß er frey fey von aberglaͤubigem 
Bottesbienfie und den Zauberern und Beſchwoͤrern nicht 
treue. Mlein auch mit ber pantheififchen Welsanficht des 
Stoicismus war der Glaube an waltende Götter verein, 
bar, und Marcus Aurelius theilte diefen Glauben und 
sweifelse nieht, baß bie Götter durch Träume und. andere 
Anzeichen den Menfchen Rath und Huͤlfe gemähreten. 
Ueberdem war er nicht bloß Weltweifer, fondern auch 
Raifer, und als folcher Pontifer Maximus, Vorſteher 
and Befchüger der öffentlichen Gottesdienfte, und auch aus 
biefem Grunde uͤbte er die römifchen Religionsgebräuche 
ujnd ließ 5. B., als er in den marfomannifihen Krieg zog, 
die Lectiffernien fieben Tage lang nad. alter Sitte hal⸗ 








teil") 25T mochte er einſehen, deß / der Airbag efichlen 
ſey und viel von feinem Einflufſe auf dir Sitton hernBin 
Tee, verloren habe. Gewiß aber wollte er nicht/ dnde ein 
von einem frenben Volke flammiendede Glaube am ſeine 
Stelle treten ſollte, ſondern erwartete, daß die Philefſophij 
bie Boͤlber erleuchten und Ihreh Glauben vrrebeln undhe— 
ben werde; auch war Das Ehriſtenthum nochnaichtd ef 
in ſein Zeitalter «eingedrungen, daße er deu Gedaukendurch 
die Fördetung feiner Sache den Religionszuſtande bei. Woelr 
gu Verändern, hätte faffen können. Zwar mochte te manche 
veligiſe Lehren und fittliche Grundfäge der Chriſten bills 
gen, vieleicht auch die eine oder die audere chriſtliche 
Schrift gelefen’>2) und dadurch die Ueberjeugung gesounen 
haben, daB es auch verftändige Leute unter den Chriſten 
gebe, beren.Anficht den: Lehren der ſtoiſchen mad: platonn 
fehen Philofopbie in’. manchen Punkten’ fich nähere. Auch 
dieſes aber konnte ihm fein Grund zur Beguͤnſtigung ber 
Ehriften ſeyn, da er, mag er Gutes und Wahres bey ih} 
nen wahrnahm,- in der Philofophie fehon gefunden su Has 
Ken menntes und zwar ohne den Aberglauben and Bid 
Schwaͤrmerey, von welcher er eine Gefeäfchaft wicht frey⸗ 
ſprechen fonnte, bie mit ungeflümem Eifer dem Blauben 
der Welt entgegentrat, die Götter der Voͤlker für boͤſe 
Geiſter erflärte, jedem der nicht an fie ſich anſchließe, 


. 1) Capitol. e. 13. — 

1) Zur Entſcheidung wird bie Frage: ob Mareus Aurellas chriſt⸗ 
liche Schriften geleſen habe, wohl nicht gebracht werden koͤnnen. 
Einige Stellen laſſen es allerdings vermuthen, wie die Anrede W 
die Natur L. IV. $.23.: ex oov zurıu, 89 008 zurıu, 85 de TOrTe, 
der Ausdrud L.IV. $. 3.: avansov oeucuror, der Gedanke, daß daß 
ganze Menſchengeſchlecht ein xeıror nolszeuaa habe LV 5 3. eur 
die I. var. S. 15. befindliche Bergleihung mit dem Felgenbanme, 
Indeffen hat Marcus Aurelius auch alle diefe Stellen ſchreiben und 
alle diefe Ausdräde brauchen Eönnen, ohne bie helligen Sthrlften 
der Chriſten geleſen zu haben. J ee EN 


dic 


enge Verrammmitß nklubigte und ihre Mitglieber der 
Hfüchtett Neber jegliche Marter unb ben Tod felbft gu er 
Bufbch” are durch eine‘ gleichgüftige - Opferhandlung ober 
ant dan’ Kalſet erwieſene Ehrenberugunz dem Sefege zu 
zeauen.n Bu 7* 
| IR ee ME u En nz . 2 ı. “ 
Weder in den Stundſthen des Rule od: Än n fiiner 
&ritung lag baßer irgend etwas, was ihn bärte geieigt 
machen’ 'tönnen die Ehriften zu beguͤnſtigen. Im Segentheil 
harte er Urſache, mehr als irgend’ einer ſeiner Vorgaͤnger, 
gegen ſie zu feyn und zu handen. Demt jetzt eben war 
es ja erſt recht offenbar geworden, was ſie bezweckten, 
naͤnilich den UAmſturz aller beſtehenben Gottesbdieuſte und 
ſomit eine welt und CHF eingreifende Veraͤnderung ber 
Dinge; td: eben’ weil fie jetzt kuͤhner hervorgetreten waren 
and laͤuter ſich ausgeſprochen hatten, : erhob .fich ::Märker 
ald yador : die Stimne der Anbläger, nud ins beſvodere 
ward bie Wefohnkbigung geheimer Berbrechen, bes Kin 
dermordes nämlich und blutſchaͤnderiſcher Vermiſthung, ın 
nenert, Hierbubch nun geſchah es, ‚daß jetzt dir Obeig 
keiten auf diefe Anklage vornehmlich ihr Augenmertkerichte⸗ 
ten und: bad’ Geſtaͤndniß ſolcher Schuld zu earpreſſen: ſuch 
tens nd da zu Lugbunum und Viennain Gallien atheils 
heidniſche Sclaven chriftlicher Herren theus!geſolterte Chri⸗ 
fen ſelbſt, daß ſolche Verbrechen In. den Zuſammenkuͤnften 
Ihrer Gemeinden begangen, worden waͤren, ausgeſagt hat⸗ 
ten, (eben ſo wie in neueren Zeiten gefolterte Zauberer 
und Henen bekaunten, was fie gefragt wurden), ſo konn⸗ 
ven auch billig denkende Zeitgenoſſen ſolchen Verdacht he⸗ 
gen; und unwahrſcheinlich ift es nicht,’ daß" ber Kälfer 
Huͤbſt ihn getheilt habe, da ausdrauͤcklich erzäpftwicd, daß 
uͤber die Vorgänge zu Lughbununi und Vienna. ‚an ihn dee 
richtet: worben ſey; und wie wiſſen, daß der an feinem 
Hofe lebende Fronto die Chriften dieſer Verbrechen dr 


⸗ 


— — 


dar 


ſchuldigthe . Uebeebem darf men nicht vergeſſen⸗ daß 


der Weltweiſe auf dem. Throne immer. Raifgtn AND. Das. - 


Kaiſer Menfch blieb, und daher gewiß auch Barum. hen 
Chriſten zuͤrngte, weil ſie die goͤttlichen Ebrey⸗die ale 
Untertbanen ihm erwiefen, beharrlich vermweigerten, und ei⸗ 
nige ihrer Wortfuͤhrer ſeine Maßregeln getadelt und in 


einen! Tone zu ähm geredet hatten, den Fein Hexrſcher ero 


traͤgt 2). Auch, konnte es dem Herrn bes Roͤmerreiches 
wicht ‚gefallen, wenn er hörte, daß ber Fall Roms. und der. 


Untergang der roͤmiſchen Weltherrſchaft der Wunſch und 


bie. Hoffaung ber Chriſten ſey, und laut und wiederholt 
hatten je die Sibplliſten dieſe Erwartung ausgeſbrochen. 

[Berfoigung der Chriſten im autoniniſchen 
Beitalter.] Daher dauerte denn bie frühere Fegenwir⸗ 
faug nicht nur fort, fondern warb auch: fhärfere als fir es 
geweſen tar. - Zwar gebot Marend Aurelins nicht bie 
Chriſten im ganzen Umfange bes Reiches aufjufuchen und 
ihre Geſellſchaft, was es auch Foften möge, zu vernich 
ten. Solche Mafiregeln entweder eines fanntifchen Reli 
‚gioneeifers oder einer eifernen und fehonungslofen Politik, 
dorgleichen Deeius in ‚bee Mitte des dritten Jahrhunder⸗ 
et und Diokletian und Galerius zu Anfange-beB. vierten 
Vahrhundertes und im Reformationggeitalter - Philipp IL 
gegen die Protefanten in Spanien und in Belgien nah. 
men, zu ergreifen, lag nicht in. der Denfart und dem 


3) @8 ergiebt ſich diefed aus dem von Enfebins n. Et. 
ec. 1. mitgetheflten Schreiben der Gemeinde zu Lugdunum; * 
dahFronto den Epriften folche Verbrechen beygemeſſen hübe, ſagt 
Menucius Felir, im Hctapius c. 0., ausdruͤckſtch. | 
v9: Dnftlin haette in ber That in einigen Stellen die. Breymi ⸗ 
thigkeit bis zur Inſolenz getrieben, und beleidigen mußte es 
Kalſer, daß Tatian Orat. ce. 19. p. 210. von ihm fagte: ‚ed geöe 
manchen Philoſophen ſechshundert Boldſtuͤcke jaͤhrlich, damit fie’ hen 
Buwi micht umſonſt wachſen ließen. a u 


w 


= 





ame ed Fr a micr er menihlichen; alß -erzuch: 
ser zu wer u her Zu bie Perten ber 
CC meet m m Ried, dei son: sr ber 
rar er zümmder Srisumg der Dinge zu befargen 
zu 2 2m Yon Terme, gegen fie u ıbeubelm, bat 
2 merung gem amd ne fzüheren gegen fir erbagfenen 
Fi Er a our Ruf u dem Schreiben ber 
zınmeug Rerme mır) ausdrüdlich gefagt, Def der 
Ser os ne Lite des Pröfefted wegen ‚einiger römi. 
Ser Exur > jüh unter dem Angeklagten befanden, 
hr Tanz Singeſtaͤndniſſes ihre Entbauptung befoh⸗ 
ar nn and ebgleich Melito die in Afıen verbängten 
Tenzoiun für bloße Maßregeln der Provinzialbehoͤrden 
te, 8 führt doch die Wendung, die er. der Säcche 
&., wen ee zu dem Kaifer fagt: »gefchieht es aber 
ar men Befehl, daß mir verfolgt werden, fo fey es 
2: ztuns ein gerechter Fuͤrſt kann nichts Ungerechteg 
rise — anf die Bermuthung, daß er ſelbſt diefe 
Sıersguungsbefehle als Faiferliche Gefeße betrachtet babe 7). 
Ra dere Gefinnungen des Kaiferd mußte der jege eben 
x deder and ſtaͤrker gereiste Haß des dem Goͤtterfemden 
wi sch Volkes den Chriften oft verberblich werden; denn 
zu Odeigkeiten handelten nach dem Wiflen des Negeuten 
aD xerubren nad) dem Gefege, wenn fie thaten, was bag 
xt eordertt. Daher kann es nicht befremben, daß bie 
‚ac unter ben Antoninen und namentlich, unter Mar: 
ARuxelius wiederholt verfolgt wurden. Die bekaunteſten 
Fx Verfolgungen find die, weiche im Jahr 469. üder 
nur aRatifohe Gemeinden, namentlich anch über bie zu 
zum welther Polyfarpus vorftand, und im Jahr. 177 
x. draus Afien fammenden Gemeinden zu Lugdunnm 
d Vreuna ergiengen; und daß auch in Rem ſelbſt under 


Ad, H. EL. V. e 2. und L. IV, 0, 26, 
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Ban: Eoghin var Koſſer Chri 
md: wegen angellagt und 
aus den· erſten Kapiteln: d 
bervot. Voeman mit· der 
Fürst auch gefunden, und wi 
Boch vnmer · das Verbrechen 
namgider vaterlichen Soͤtter 
shall: und. Necht hiugerichte 
wur. gegen fe’ verfahren: m 
bey Tauſenden Hingerichtet, 
moͤglich / war; wo wohl ihr 
Samfendin, die meiſten aber une nach Huuderten gezäblg 
werden Bonnten,- fo fcheint doch die Zahl der damals ger 
fedınen Opfer nie gering geweſen zu fepn ). 


"Kabel und Widerſpruch griehifher und 
en Scriftfeller) ‚Indem auf ſolche Weife 
die don dem, Volke und der Staatsgewalt ausgehende Ges 
genirtung n Rirter ward, als fie es bisher geweſin mag 





n Eine in den Hauptzagen —* ganz treue Sezllderuns der 
‚ Berfolgung In Lugdunum enthält das mehrmals ſchon angefthrte 
Schreiben der Gemeinde diefer Stadt an die Brüder in Afien, weis 
ches Enfebius H.E. L. V. c. 1. mitgetheilt hat, Wer ein dent⸗ 
Aches Bild ſolcher Dorgänge der damaligen Zeit erhalten will, muß 
dieſe Erzähinug leſen. — Die Machrihten über die Verfolgung in 
Aſien find theils aus dem Fragmente der. Apologie bes Melitv bey 
Eufebins L.IV. c. 26., theild aus den Actis Martyri Polyenap) 
"'fh--Reinarti Actis Martyrum sinceris et selectis p. 325.009, in 
--fhöpfen!, welcher Brief jedoch nicht aldhald nad der Hlnrihlung 
des Volpkarp, fondern, obwohl nach glaubinhrdipen Werkhtiit; Ipke 
tg geſchrieben zu fepn ſcheint, weil c, 18. m. 37. de Hoffnung ges 
“Außert wird, den Gedaͤchtnißtag des Märtyrers da zu fepeam, nm 
“fehiel Sebelne ruhen; denn fhmerlih entſtand ſolche Fever .aldbald 
00h feinem Mode. DaB aber diefe"Berfolgımgen nicht die einzige 
waren, gehet aus den Klagen des Inſtin und des Athenagoras und 
aus den Thatſachen, welche Juſtin in der zweyten Wologle erwähnt, 
hervor, 
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zerı mmmeir auch griechiſche ned rimigche Schriftſteller, 
werte üe Weder ref gaͤnzlich wnbeschtet gelaffen hatten, 
Km Ür:iew catae aca. Sivar warden fie auch jet noch 
wm sr &eemiond ulgemener Iufmerkfamfeit; die Frag: 
üer zu atta ımd den aenen Glauben war wech. immer 
mue re Truade des Setaiters und der Mittelpunkt, um 
weınen in die Torichung feiner Weiſen bewegte. Bedeu 
tende Snrririeler des ausgehenden entoninifchen Zeital. 
ters med bubem wir Feines Worte der Chriſten gehdacht, 
wie Pommes und Aduit:us, welcher doch in feinen Me 
Semornüciez die Wonerica und Gottesdienfe feiner Zeit 
&eichreed, md un feinem kleinen philofophifchen Schriften, 
darin er platoniiihe Ideen entwicktlte, leicht Veranlaſſung 
Anden fonnte won chr:itlichen Lehten zw reden. Much son 
Warcas Aurtlind im der abız angeführten Stelle und von 
dem berühmten Arzte Galenus find fie wur bepläufig er 
what worden; indem der julege genannte chriftfeller 
nichts were von ihnen fügt, als daß fie Leute wären, 

weiche hartnaͤckig an ihren Meynungen hiengen und Geſeben 

folgten, welche fe ſich ebne hinreichende Gkuͤnde Hin 

aufdringen laſſen . Auch im ausgehenden antoniniſchen 

Zeitalter noch hatten ſich wur wenige durch ihre Stellung 





V Bevde Stellen, darin Galenus der Chriſten gedenlt, wers 
den in der Schrift de pulsuum differentüis L. III. e. 3., Tom. VIII, 
wm UN ed. Charter. Tom. VL p. 657. ed Lips. und L. H. c. 4. 
voun VUL p- 43. ed. Chart. Tom 55 ed. Lips. gefun: 
din In der eriten ſpricht er von Philoſophen und Aerzten, deren 
Mrouung man eben fo ſchwer ändern als einen krummen Gtab ge— 
mir machen kouue, und fügt dann hinzu: es fey leichter die An: 
Ne Woſis oder Chriſti auf andere Gedanken zu bringen als 
Aue Werte und Philoſophen. Zu der zwepten Stelle urtheilt er 

tg Nrhigenes, dab er feine Behauptung von den 
des Pulfes babe beweifen folen, damit man nicht, 
ıe man in die Eule Mofis oder Chriſti, une 
> Torfgriften aunchmen müge. 
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ausgezeichnete Männer an: dir Ehviſten ungefttoften zweit 
ihre Wortfuͤhrer gehoͤrten wicht zu Den bedendenbkeaniimd 
eiuftußceichfien Schrififieliern der Zeitz dielr griechiſche ab 
römifche Phrtofopben unb Rhetoren wuren gegen alle Diem 
Koion: gleichguͤltig und: ſahen daher ben Angriffen bes Epeb 
Ken anf idie beſtehenden Gotteddlenſteſchr gleichgaͤltig zur 
vnd diejengen;, welche den" väterlichen. Glaaben ˖ aufetdht 
erhalten nund ‚geehrt wien: wollten; fuͤrchteten wicht, aß 
durch eine noch. immer unbebentende, von. dem Volledge⸗ 
haßte und! von der Etaatsgewalt verfolgte: Geſellſthaft das 
gefaͤhrdet fehn koͤnne, was das Auſehn der. Jahrhundertt 
gebeitigt - hatte und das Geſetz bed Staaten: befchirkhte. 
Hietaus wird es erklaͤrbar, warum bei ‚Inatelaund nad 
beäckliche Angriff der Chriſten auf’ die beſte henden Greted⸗ 
bienfte: feine allgemeine Theilnahme uud: Bewegung herregik 
Akten unbeachtet wie frühen Sieb jetzt wie. Sache ber 
Ehriften nicht mehr, fondern rief nammehr allerdings : Die 
Gegenwirkung griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller Kerr 
bor. Denn nicht genug daß jetzt Lucien bie Khriſten zum 
Geyenſtande ſeines Tadels und Spottes machte, auch Cras. 
eens, Fronto und Celſas traten ihnen als Anklaͤger und 
Wirebſacher entgegen, und ven Gelſus damentlich: ward 
jegt fchon der Kampf eröffnet, welchen bie beilenifche Weis⸗ 
heit.und MWiffenfchaft sum Schuße bed alten von den Chri⸗ 
ſten angefochtenen Glaubens geführt, wiederholt erneuert 
und bis anf die Zeit. herab fortgeſetzt hat, wo. fie ſelbſt 
mit dem Glauben, den ſie vergebens su: halten - verſucht 
hate ‚untergieng. 


ILucians Tadel und Spott.) Bucian mar hatte 
nie gegen die Ehriften. zu vertheidigen; denn, was ſie 
zerſtoͤren wollten, die geltenden Religionsmehnungen, bas 
war ja eben der Gegenſtand ſeines bitterſten Spottes und 
unaufhoͤrlichen Tadels. Haͤtten die Chriſten nur, was er 
that, die griechiſchen Mythen beſtritten und die Zeitgenoſ⸗ 


. 


 Mmruoh din Tempeln ab Altaͤren nbgarafen: gefuchhe ;" fo 
wnhrde. ce ihnen Veinen: Befall nicht / verſugt Gaben. " Da 
Mr: aber au die Stelle des alten Glaubens einck wenen | 
Glauben :fegen wollten, fo wurden :fie ihm, der in ihrem 
Neligions vereine nidtd weiter "fand. als «im den neuen 
oyflerien und Sottesbienſten aͤhnliche Etſcheinuug, wekbche 
in feier. Zeis durch Betruͤger bald, bald durch Schwaͤt⸗ 
nier. in guoßes Zahl :entfianden, oder aus einem Laube in 
das andere gebracht worden waren, eben hierdurch ein 
Gegenſtünd des Mißfallens und bes Tadels. Und da er 
dieſen Tadel ausgeſprochen hat, ſo iſt er allerdings den 
Gegnern der Chriſten beyzuzaͤhlen, ob er gleich weder 
wir Frouto als Anklaͤger wider fie auftrat noch wie Cel⸗ 
ſus ihrem: Glauben beſtritt. Denn "für einen geheimen 
Freund der Chriften kann man doch in ber That bem wicht 
erflären, der bitter und fireng genug fie getadelt bat und 
vermöge ſeiner epikureiſchen Weltanficht, kalten Nüchtern- 
heit und gämlichen Entfremdung von religiöfer Ahnung 
und frommen: Gcfühlen wiber jeden Glauben und Gotted« 
bienft feyn mußte, ob er gleich m dem Zwecke, die Mey 
thologie und bie beftchenden Eulte zu gerflören, mit den 
Chriſten zufammentraf :und gewiß, ohne es jedoch zu wife 
fen und zu wollen, durch feine Berfpottung der Goͤtter 
ihrer Sache große Dienfte geleiftet hat ”). 
Viel und oft jedoch befchäftigte er fich nicht mit den 
Chriften; was. keineswegs in einer geheimen Beguͤnſtigung 
derfeiben und in der Abficht, fie zu fchonen, (dem daun 
hätte er gar nicht tadelnd von ihnen reden müffen), ſon⸗ 


1) Diefe Bemerkung iſt Keftner entgegengefept, welcher in ber 
mehrmals angeführten Schrift S. 508, 511, 513 den Lucian gu 
einem Sreunde und geheimen WBeförderer der Sache der Ehriften 

macht. Ausfuͤhrlich und gründlich hat ibn Eichſtaͤdt in der Ab: 
handlung : Lueianus num scriptia suis adjuvaro religionen: christia- 
nam voluerit. Jena 1820, widerlegt, 


\ 


a 


dern Ithigkich darinn feinen ‚Erb halte, daß fie, diernech 
immer Unbedrutenden, weit weniger als -biti Myſtuge⸗ 
gem und Phileſophen der Zeit zu Tabek uns Widerfpruch 
ihn reisten, und bie griechiſche Mythologie ſeiner Spore 
laſt und: Laune einen weit reichern Stoff darbot als Inf, 
was er von dem Ehriſtenthume wußte. Mamentlich bat ®, 
ber Chriſten nur in zweyen feiner ‚Schriften gedacht, iM 

dem Alexander oder dem Pfeudomantis und in der Erzaͤh⸗ 


‚ Jung, son bem Lebensende des Peregrinus ). In der zu⸗ 


erft ‚genannten Schrift indeſſen erwähnt er fie beylaͤufig 
nue und fast: nichts weiter von ihnen, als baß ſte Alexan⸗ 
ber eben fo wie die Epikureer als Atheiſten von feinen 
Myſterien ausfchließe, wie dieſes auch zu Athen bey der 
Feyer der eleufinifchen Myſterien gefchehe; und gewiß bat. 
ſte Lucian hiermit nicht tadeln wollen, indem es ihnen in 
feinen Augen mehr zur Ehre ald zum Vorwurfte gereichte, 
daß fie nich, wie fo viele Andere, von dem falfchen Pros 
pHeten, den er entlarven wollte, fich Beträgen ließen ?). 
Ausführlich aber und ohne Ruͤckhalt hat er in der Schrift 
„vom Tode. des Peregrinus« von ihnen geredet, fo daß 
über feine Mepnung von ihnen Kein Zweifel ſeyn kann. 





3) Denn den Phllopatris Halte ih mit Gesner (Dismitst. de 
aelate et auctore dialogi Lucianei, qui Philopatris inscribitur , in 
Opp. Luc. Tom. Ill. ed. Reitz. p. 708 — 733.) für eine Schtift, 
welche dem Lucian des antoniniſchen Zeitalters nicht angehoͤrt, ſon⸗ 
dern in ein weit ſpaͤteres Zeitalter gefegt werden maß; und was 
jüngft dagegen gefagt worden iſt (Luciani Philopatris rerum christian. 
‚sub Marco Aurelio et patronus et irrisor; seripsit Kelle, in den 
von Rofenmäller, Suldner und Maurer herausgegebenen 
Commentt. theolog. Tom. I. P. II. p. 215 sqq.) hat meine Meynung 
nicht zu dudern vermocht. Die Schrift athmet weder Lucians Geiſt 
noch Lucians Zeitalter, und wie alles wad man von geheimer Abs 
fiht der Echriftfteller, welche Jahrtauſende von uns fcheiden, zu 
vermuthen wagt, fo iſt auch Herten Kelled Vermuthung über den 
verborgenen Zweck diefer Schrift uichte als luſtige Hopotheſe. 
2) Cap. 38. p. 244. Tom. IE, . Zr 


J 


ss 
at, def er æsjaͤhlt/ wie hir bigarreimutt laſterhafte Pe⸗ 
degdin,. welcher. ein. thoͤrichte Leben mit: einem: thoͤnichten 
Rote: beichivß, am. de fich: angaſchloſſen "babe, verrät moch 
nicht bie. Abfiche, ſte zu tadeln; denn allerdings mochte 
dieſer Phautuſt eine Zeit lang. zu ihrer Geſellſchaft gehört 
baten ı:@chen:. daraus aber ‚leuchtet :biefe Abſicht hervor, 
daß er die Achtung und Werchrung, meldw-biefer veraͤcht 
Jchentreibung: ſchildert, "indene. er ‚erzählt; daß Perrgrin 
nicht nur Prophet, Thiaſfarch und Synagageumeiſter ge⸗ 
wonden, ſondern auch als sin goͤttlicher Dann und als ihr 
Beſetzgeber, und feitbem man ihn ind Gefaͤngniß geworfen 
hatte, als ein zweyter Sokrates von ihnen geehrt worben 
ſey. Und ganz unimmwunben druͤckt er feinen Tadel ang, 
mann er, jetzt die Ehriften arme Leute nennt, bie «3: fidh 
ia hen Kopf: geſetzt "hätten, daß fie mit Leib amd Seeie 
ewig -Ichen wuͤrden und deßhalb den Tod perachteten; 
jegt daruͤbet postet, daß fie vor einen gefrengigten So⸗ 
pꝓhiſten, dem ‚Stifter diefer neuen Myſterien, ihre Kuiee 
beugten nad -fich von ibm hätten überreden laffen, daß 
fie rüber wären, fobald fie nur bie helleniſchen Götter 
verlaͤugnet Hättens jetzt für alberne Leute fie erklaͤrt, auf 
deren Unfoften jeber verfchmigte Betruͤger fich „bereichern 
koͤnne. Als einfältige und leichtbetrogene  Ranatiter: wollte 
Eucian die Chriſten darſtellen und dabey vielleicht warnend 
auf den Sektengeift, der ihre Geſellſchaft belebe, hiuwei⸗ 
ſen; denn in dieſer Abſicht ſcheint er bie rede: Eiefchäftig- 
keit geſchildert zu haben, mit welcher Nabe und Berne, 
auch Weider und Kinder den gefangenen Peregrin zu ret⸗ 
‚sen. verſacht und, da dieſes nicht gelang, -in feiner Ge⸗ 
fargenfchaft.. ihn: durch Beſuch, Geſcheuke mad Mahle: ge. 
tröftet und erfreut hätten *). 





7 em. a“ 22 oo. 3 2 . 
1) Cap. 11—13, p. 333-338. Tom, III. Withaud ie: den 





Hieraus ſthon wirb bitraichent: eafaınk, hai. dieſu 
Sehriftſteller, ohne ihre - Lehre‘ beſtreiten gu weten s.badh 
Partey wider die Chriſten genommen haste und ihnen. mi 
gegentrat, fo daß ed, um ihn in biefen Belebung acht 
gu beurtheilen, der Entfcheibung ber Streitfrage, ob ee 
auch in andern feiner Schriften, wo fie nicht namentlich 
erwähnt werden, verfiecht auf fie bingebeutee oder ;indbe 
fowbere .über einige biblifche Erzählungen geſpottet habe, 
nicht bedarf. Mehrere Haben befonderd in feinen: Duͤchern 
»von ber wahren Sefchichte‘‘ dergteichen fpottenbe Anfpiriums 
gen, uamentlich auf die Erz hlung vom Propheten Jonas, 
auf das Wandeln Chriſti auf dem Meere, auf den in der 
Apokalypſe erzählten Streit zwifchen dem Ergengel Michael 
und dem Satan und auf das himmlifche SFerufalem, :ym 
- finden geglaubt. Alle viefe Stellen aber laſſen auch ohme 
die Vorausſetzung, daß ihr Verfaſſer auf biblifche Erzaͤhe 
lungen gezielt habe, fich erflären, und in ben meiflen 
find die Achnlichkeiten fo entfernt, daß nach dem Urtßeile 
bes Erzählerd, welcher bie hieher gezogene Stelle chen 
- wieder gelefen bat, feine Hindeutung auf die Heiligen 
Schriften der Ehriften zu fuchen if. Die lange Erzählung 
von einem bemannten Schiffe, welches in einen 1500 Sta 
dien großen Wallfiſch hineinfährt, in beffen Bauche In: 
fele und Gtädte von Taufenden bewohnt fidy befinden, 
und ven vielen Thaten und Schidkfalen der Schiffer, bie 
nach einem Sabre -und acht Monaten erſt wieder in bie 
offene See hinaußfahren, wäre weniaſtens «ine ſehr ges 
dehnte und unpaffende Perſiflage der Erzählung von dem 
Bropheten, welcher drey Tage im Bauche des Waltfifches 
blieb, und wenn die Befchreibung des Kampfes zwifchen 
dem Eſsdymien, dem Heren bed Mondes, und der Sele⸗ 





Ueberſetzung der Werke des Lucian Th. nn S. 54 ff. hat manche 
treffende Erläuterungen dieſer Etelle gegeben. 
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ulten mie bem Paethon, dem Herrn ber Sonne, und ker 
Helioten auf den in. der Apokalypſe (Kap. 12, ®. 7. fg.) 
beſchriebenen Kampf zwifchen Michael und "Satan ih be⸗ 
ziehen follten, fo wärben darin wohl Hindeutungen auf 
Die Schlange, auf die Eigenthuͤmlichkeit des anklagenden 
Catan md auf das Blut des Lammes, durch welches ge⸗ 
ſtegt wird, gefunden werden; auch würde dann ber Kampf 
nicht durch einen Frieden, in Folge deſſen beyde Kämpfer | 
blieben, was und wo fie find, fondern bamit enbigen, daß, 
wie Michael den Satan befiegt und vom Himmel auf die 
Erde berabwirft, fo einer den andern überwinde . Ei. 
ige Stellen indefien fcheinen allerdings auf die Ehriften 
gu zielen, namentlich die, wo eine Etadt auf ben Inſeln 
ber Seeligen befchrieben wird, welche ganz golden und 
von einer Mauer aus Smaragden umgeben ſey; denn da 
die griechifche Mythologie von einer Etadt auf den In⸗ 
feln der Seeligen nichts weiß, fo iſt wohl glaublich, daß 
Lucian mit diefer Schilderung ‘auf die in.der Apofalnpfe 
(Kap. 21, V. 10. fg.) ausgedrüdte Vorſtellung von dem 
bimmlifchen Serufalem, welches auf die Erde herabfleigen 
werde, bingebeutet babe ?). 





1) Die eine ber hier defprochenen Stellen ſteht: de vera historia 
L. I. c. 30—40. p. 94— 101. Tom. U., die zwegte Li © 10— 
21. p. 77 — 87. » 

2) De vera hist. L. II. e. 11. p. 111. uch gehört unter dieſe 
Gtellen wohl au die, wo c. 13. p. 112, vom Duelle voll Honig 
und vom Fluſſe vol Milch die Rede iſt, ingteihen die im Bere: 
grinus Proteus ce. 6. p. 330. mo- der Lobtedner des Peregrinus 
von ihm fagt: num geht er von den Menfchen zu den Göttern oe- 
Quyovs Nuus unolınov, welche Torte auf die Morte Chriſti bey 
Johannes Kap. 14, V. 18. zu zielen ſcheinen. — Krebs beſonders 

hat in der Abhandlung: de malitioso Luciani censilio religionem 
ehristianam scurrili dicacitate vanam et. ridiculam reddendi, ir 
feinen Opusc. acad. et scholast. p. 308 ngq., Die auf biblifhe Cr: 
zaͤhlungen zielenden Stellen in den Schriften Lucians nachzuweiſen 
gefuht. In den meiſten iſt Eichſtaͤdt in der oben angeführten Ab: 


| 
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Mag man indeffen hieruͤber urtheilen wie man will, 
gewiß ift es, daß Lucian gegen die Chriſten war und tas 
delnd fie beurtheilt. Auf tiefere Unterfuchungen über ihren 
Glauben und deffen Urfprung gieng er nicht ein, weil über 
haupt die Ergründung der Erfcheinungen des religiöfen 
und fittlichen Lebens feine Sache nicht war , (denn fonft 
hätte wohl, was fein frivoler Spott traf, die Hoffnung 
der Ehriften welche fie Zodesverachtung lehrte und ihr 
brüderliher Verein zur Prüfung ibn auffordern mäffen) ; 
und vielleicht glaubte er auc chen dadurch, daß er die 
Chriſten als verdchtliche und einfältige Schtwärmer bar- 
fielte, ihre Wortführer am empfindlichiten gu verwunden; 
denn faum ift glaublich, daß er die Schriften des Juſtin, 
des Athenagoras und inshefondere feines Landsmannes 
bes Tatian nicht gekannt haben ſollte; und wenn er fie 
fannte, konnte er nicht fo verächtlich, als er. fich anſtellt, 
von den Epriften denken. Diefe Bermuthung” erhält da⸗ 
durch einige Währfcheinlichkeit, daß in dem Dialoge „die 


‚ entlaufenen Sclaven“ eine Stelle. vorkommt, in welcher 


man auch ohne die Neigung zu leerer Vermuthung einen 

dem Tatian entgegengefeßten Widerfpruch finden kann. Da 
es nämlich diefer Echriftfteler, um den Hebraismus zu 
verherrlichen, den Griechen zum Vorwurfe gemacht hatte, 
daß fie viel fpäter als andere Völker cultivirt worden 
wären, fo ift ed wohl möglich, daß Lucian, was er hier 
die Philofophie fagen läßt, fie habe zuerft dag fihmere 
Gefchäft die Barbaren zu unterweifen und zu bilden ver» 
richten müffen, und fey darum fpäter zu den Griechen ge 
fonımen, weil fie wohl gewußt: habe, daß diefe leichter 


“als jene fich würden zaͤhmen laſſen, in Beziehung auf den 


% 


handlung ihm bepgetreten, wie auch ih ihm früher gefolgt war. . 

Nach einer nochmaligen Prüfung der Sache aber habe ich mein Urs 

theil, fo wie es hier gefchehen iſt, modificiren zu müffen geglaubt. 
II. * 





322: 
erwähnten Vorwurf, als ein die Ehre des ScHeniduus | 
rettendes Wort gefagt babe '). | | ı 


[Widerfprud und Anklage bes Crescens 
and des Frounto.] Fruher ald Eucian waren Erescend 
und Frouto, wenigſtens ber Erfiere, gegen die. Chriſten 
aufgetreten, amd zwar nicht bloß ale Tadler, ſondern ale 
Widerſacher und Auklaͤger. Eredcend war ein cyniſcher 
Philoſoph im Rom, welcher bier, wie Juſtin der Maͤrty⸗ 
ver und Tatian erzaͤhlen, durch welche Schriftſteller all 
wir ibn kennen, (denn ſonſt wird er weder von einem 
heidniſchen noch vom einem chriftlichen Schriftſteller cr- 
waͤhnt, und was Euſebins don ibm weiß, ift aus Juſtin 
und Tatian geſchoͤpft), die Chriſten öffentlich zur Ergögung 
des Wolted, um bey dieſem fich Beliebt zu machen, 
als Atheiſten und Sottloſe tabelte und gegeu Juſtin, deſſen 
Anklaͤger er auch Ward, perfönliche, aus ber Reibung 
it dem chriftlichen Philofophen entfprungene Feindſchaft 
naͤhrte. Muͤndlich nur ſcheint er meiſt gegen die Chriſten 
geſprochen und mit Juſtin disputirt zu haben, wie denn 
die Cyniker uͤberhaupt ſelten als Schriftſteller auftraten 
und ben dem Voͤbel mehr als in ber gebildeten Melt ihr 
Yublicum fanden. Da jedoch Juſtin Fragen, die er auf⸗ 
geſtellt, und Antworten, die Crescens darauf gegeben 
Babe, erwähnt und dußert, wie er nicht wiffe, ob dieſe 
Sragen und Antworten dem Kaiſer bekannt geworden ſeyen, 
ſo kaun hieraus wit großer Wahrſcheinlichkeit, daß er auch 
gegen die Chriſten geſchrieben habe, geſchloſſen werden. 
@in unbedentender Gegner indefien war er unftreitig, weil 
ee fo felten genannt und fobald vergeffen worden it; be⸗ 





een 
ı) Die Stelle ſteht in den fegitivis c, 6 — 7. P- 368 — 300. 
Wo. .; und Wieland ſchon in der Weberfegung des Lucian 
a = 129 hat diefe Vermuthung geaͤußert. 
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merfenswerth aber bach deswegen, weil er ber erft grie 
chifche Philoſoph if der gegen die Ehriſten auftrat... 

Weit bedeutender als er war Marcus Cornelius 
Fronto, aus Eirta in Lybien gebürtig,. ber berühmtefte 
lateiniſche Rhetor des antoninifchen Zeitalters , Verfaſſer 
sefchäßtee Reden nicht nur, ſondern auch hiſtoriſther 
Werke; von Antoninus Pius zum Lehrer der kaiſerlichen 
Juͤnglinge Marcus Aurelius und Lueius Verus erwaͤhlt 
und ausgezeichnet von eben dieſem Kaiſer durch die com 
fufarifche Würde: Bon dieſem geachteten, in ſteter Ders 
bindung mit Marcus Aurelind gebliebenen Rhetor erwähnt 
Minucius Felix, daB er eine Schrift oder eine Mebe ge 
gen die Ehriften gefchrieben habe, bon welcher aber unter 
den jüngft entdeckten Sragmenten feiner Reden und Briefe 
fein Reft gefunden wird. Auch giebt Minucius Felix feine 
näheren Nachrichten von dem Sfuhalte diefer Schrift, fo 
dern fagt nur, daß Sronto den Chriften oͤdipodiſche Ver⸗ 
mifchungen und thyeſteiſche Mahle Schuld gegeben Habe: 
worauf die Vermuthung gegruͤndet werden faun, baf er, 
der zu Rom in der Nähe des Kaifer lebte, wohl gefchries. 
ben haben möge, um das Verfahren - beffelben gegen bie 
Chriſten, namentlich Bieleicht gegen die ju Lugbunum And 
Vienna, twelche als diefer Verbrechen Schuldige Hingerich 
tet worden waren, zu rechtfertigen. Gewiß hatte bad 
Schickſal diefer Unglüdlichen, an deren Verbrechen wohl 
Menige nur: fchon ihrer Unglaublichteit regen glauben 
mochten, Theilnahme erregt, und da ſolche Thellaahme 
unter einem Marcus Anrelius laut und auch in dir Nähe 
des Kaiſers fich audfprechen durfte, fo konnte wohl ein 
am Hofe lebender Rhetor fi bewogen finden‘ den Verdacht 
dee beftraften Verbrechen als durch die Uusfagen der - 





1) Justin. Apolog. H. e. 3. p. 90— 01, Tatiam, Orat, c 19, 
P 200. Euseb. Hist. Ecel; L. IV. e. 16. ” 
& 2 
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Seclaven, welche wider ihre chriftlichen Herren gezeugt hat⸗ 
ten, und durch die Geſtaͤndniſſe der gefolterten Chriſten 
ſelbſt hinlaͤnglich begruͤndet darzuſtellen. Weiteres laͤßt ſich 
uͤber den Inhalt und Zweck ſeiner Schrift nicht einmal 


vermuthen, welche, wie wenig wir auch von ihr wiſſen, 


doch immer eine bemerkenswerthe Erſcheinung bleibt, weil 
auch fie es bezeugt, daß im ausgehenden antoniniſchen 
ı Zeitalter durch Wiffenfchaft wie durch ‘ihre Stellung aus- 
gezeichnete Männer ihre Aufmerkfamfeit auf die Sache ber 
Ehriften lenkten, und weil überdem durch Frontos An 
klage der Ehriften bag einige Beſtaͤtigung erhält, was 
- über das Verhaͤltniß feines Faiferlichen 3öglinges und 
Freundes zu ihm gefagt worden ift ”). 

[Des Celſus Tadel und Widerſpruch.] %e 
fannter aber als bie Anklage des eben genannten Schrift: 
ſtellers und auch ungleich wichtiger an füch ſelbſt iſt daS, 
was Celſus den Chriften entgegenſetzte. Denn obgleich 
auch feine „mahrheitliebende Rede“ (fo Hatte er feine 
Schrift genannt) untergegangen ift, fo bat fi doch in 
der Widerlegungsfchrift des Drigenes fo -viel und zwar 
meiſt mit bed DVerfafferd eigenen Worten ausgedruͤckt er⸗ 
halten, baß man nicht nur ihren Inhalt und Zwed, ſon⸗ 
dern auch ihren Ton und ihre Farbe hinreichend erfennen 
und beurtheifen kann. : Auch reichen die vorhandenen Data 


w 





1) Die beyden Stellen des Minucius Felir, mo er de 
Sronto gedenkt, ftehen im Octavius c. 9. und c. 31. Ausführliche 
Unterfuhungen über fein Leben umd feine Schriften werden in dem 
Gommentario praevio gefunden, welden der Entdeder und Heraus⸗ 
geber feiner Briefe dem Werfe: Marei Cornelii Frontonis oper& 
‚inedita ete. invenit et commentario praevio notisque illustravit 
Angelus Majus. Mediolani P. I. II. 1815. P. I. p. 1 sqg. vorange⸗ 
fest hat, welche Abhandlung auch dem von Niebuhr unter bem 
Titel Frontonis reliquise, Berlin 1816. veranftalteten neuen 4b: 
N ;Sragmente biefes Schriftftellers ©. XIX. einverleibt wol: 

en ij 
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bin, um ibn in das Zeitalter ded Marcus Aurelius zu 
fegen, ob wir gleich font von feiner Perfönlichfeit nicht 
wiſſen, mit einiger Wahrfcheinlichfeit nur, baß er in Alex⸗ 
andrien gelebt habe, behaupten können, weil er von aͤghp⸗ 
tifchen Tempeln und Gebräuchen, ald ob er aus eigener 
Anfchauung fie fenne, redet; eines Aufenthaltes in Phönis 
cien gedenft und Bekanntfchaft mit den Snoftifern verräth, 
und bie. Srage, ob er ein Epifureer ober ein Platonifer 
gewefen fey, wohl werben unentfchieben laſſen muͤſſen. 
Zwar bat er unläugbar bier und dort platonifche Ideen 
ausgebrüdt und durch einige ber Gründe den geltenden 
Glauben zu .rechtfertigen gefucht, welche die Neuplatonifer 
des dritten Jahrhundertes geltend machten; weshalb auch 
Drigenes, der ihn beſtimmt für einen Epifureer erklärte, 
Doch von ihm fagfe, daß er zumeilen platonifire. Allein 
es iſt ſehr wohl denfbar, daß er nur auf den Standpunkt 
des Platonifers fich geftelt habe, um von ihm aus den 
geltenden. Glauben rechtfertigen zu Finnen. Denn gewiß 
ſah er. ein, daß man gegen die, welche einen neuen Glau⸗ 
ben geltend machen wollen, einen alten zu vertheidigen 
haben müffe, wenn man fie mit Nachdruck befämpfen wolle ; 
welche Vermuthung durch den ganzen Ton, in welchem bie 
Schrift gehalten ift, einen hohen Grad von Wahrfchein- 
fichfeit erhält. Denn in ihr drücke fich nicht, wie in den 
Schriften der meiften Platonifer früherer und fpäterer Zeit 
der fromme Ernft einer von den Ideen des Görtlichen 
durchdrungenen Seele auß; feine Janigkeit des religiäfen 
Gefühle, Feine Schnfucht und Liebe; und gänzlich wird 
in ihr die Schonung vermißt, mit welcher der dag Heilige 
achtende Weife auch die religiöfen Mepnungen, welche er 
als Irrthum beftreitet, zu beurtheilen pflege. Vielmehr 
macht in ihr der unheilige und frivole Sinn fich fund, 
welcher in dem, was Andern heilig iſt, nur Gegenſtaͤnde 
des Spottes und der Verhoͤhnung fucht, religiöfe Meynun⸗ 
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gin und heitige Geſchichten mit ſtchtbarem Wohlgefallen 

alo ungereimt und lächerlich darſtellt, und bie religioͤſen 
Rſtitute, bie er gelten‘ läßt, and dem Standpunkte der 
Pelitit- mehr ale des Glaubens beurtheilt. Einen Geiftes 

verwaudten Lucians, nicht Porphyrs finder man in Celſus; 
und derhalb IR e8-mwahrfcheinlich, daß er die Weltanſicht 
nicht dieſes, fondern jenes getheile und den Greumdfdgen 
Eplkurs gehuldigt habe, welche denn auch aus manchen 
feiner Urtheile, vornehmlich aus der Stelle hervorleuchten, 
wo er behauptet, daß der Menſch burch Feine weſentlichen 
Eigenfchaften von den Gefchlechtern der Thiere ich unter 
fiheide, hide die Bienen und die Ameiſen eben fo wie bie 
Mınfchen din bürgerliched Gemeinweſen hätten, und bie 
das Kiinftige audeutenden Voͤgel eben fo wie biefe eite 
Erkenntniß des Goͤttlichen beſaͤßen. Auch waren zu ber 
Reit, da Celſus fchrieb, die Schulen ber Philoſophen nit 

mehr fo ſcharf wie vormals gefchieden, und es fonute 





daher am fo leichter gefchehen, daß er, obgleich Epifureer, 


vo für den Zweck, das Chriſtenthum zu bereiten, pla⸗ 
tonlſche Behren benutzte *). 





+ 1. Mit großer Wahrſcheinlichkeit tan angenommen werben, daß 


Ver von Dilgenes wideriegte Celſus eben ber ſey, an welchen Lu⸗ 


eiun ſrtinen Pſeudomantis gerichtet hat, da Lucian In der genann⸗ 

. ten St (c. 21. p. 220. T. IL ed. Reitz.) von Buͤchern über 
die Magie, die Celſus gefchrieben ‚habe, redet; Drigemesd aber 
(oonira Gele. L. I. $. 68. p. 383. L. IV. 6. 36. p. 530. ed. Ruacı, ob 
er gleich nicht emtfbeidet, doch für glaublich Hält, daß ber von ihm 
vwiderlegte Celſus der Verfaſſer ber unter eines Celſus Namen vor: 
bandenen Schrift über die Magie fey. In ein fruͤheres ald In dad 
antoninliche Beitalter Tann er nicht gefept werben, weil er bie In 
dleſem Zeitalter erſt anfgelommenen gnoftifhen Sekten ber Mar’ 
“ eloniten und Marcellianer mehrmals erwähnt; aber auch nicht ſpaͤ⸗ 
ter, da Drigenes ansbrädlih fagt, daß er unter Hadrian und nad 
- yernfelben gelebt babe, welche Angabe gar wicht hindert feine Schrift 
gegen die Chriſten in das ausgehende antoninifche Zeitalter zu ſetzen. 
Deun warum bitte nicht, wer In ben lehten Jahren Hadrians ald 
junger Mann aufgetreten war, Im ausgehenden antoniniſchen Zeil 
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Dieſer platonifirende Epifureen nun ober epikureiſch ge⸗ 
ſiunte Platoniker kannte die Chriſten beſſer als irgend ein 
anderer Philoſoph feiner. Zeit, (unlaͤugbar hatte ex wicht 
nur einige ihrer heiligen. Bücher, fonbern atıch bie Schrife 
sen ber bedeutendſten Apologeten gelefen und mit Gnoſti⸗ 
tern Umgang gepflogen) und ſah ein, daß Ihre Sache von 
einer größeren Bedeutung. ſey, als die meiſten feiner Zeit 
genoffen abneten, und fühlte fih, ob er mohl eben fein 
eifeiger Goͤtterdiener ſeyn mochte, doch bewogen ihnen ent 
gegenzutreten, weil bie von ihnen beabfichtigte Veraͤnde⸗ 
rung bes Öffentlichen Glaubens eine bedenkliche Störung 
der beſtehenden Drönung der Dinge ibm duͤnkte. Auch 
mögen . wohl perfänliche Berhältniffe und Neibungen auf 
ihn eingewirkt haben; denn ohne diefe Vorausſetzung würde 
die Leidenfchaftlichkeit und Feindfchaft, durch welche fein 
MWiderfpruch zum Vorwurfe, fein Tadel zur Anklage, und 


zum Hohne fein Spott wurde, fich nicht erklären laſſen. 


Gewiß war er ein geiftreicher und beredter Schriftſteller, 
und feiner nach ihm, ſelbſt Julian nicht, hat die Sache 
‚ber Ehriften vielfeitiger, gewandter und auf fo gemeinfah . 


alter noch leben. und ſchreiben koͤnnen? In das Enbe diefes Zeite 
alters aber fcheint die Schrift des Celſus deshalb zu fallen, weil 
fie von Berfuhen der Chriſten, die Kaifer für ihre Sache gu ge: 
- winnen, redet, (L. VIII. p. 125. ed. Spenc.) und biefelben an meh⸗ 
rem Orten als eine gebtängte und verfolgte Geſellſchaft ſchildert. 
Außer dem von ihm widerlegten koyas Qulalndıy bed Gelfus er: 
waͤhnt Origenes noch zwey feinen Namen fuͤhrende Schriften wider 
die Chriſten, laͤßt es auch unentſchieden, ob ſie dieſen oder einen 
andern Ceiſus zum Verfaſſer bitten (L. IV. p. 180.). Was fͤr 
die Meynung, daß Celfus ein Platoniter geweſen fey, gelangt wer⸗ 
den kann, das bat Mosheim in der Vorrede zu feiner Webers 
fegung der acht Bücher des Origenes wider den Celſus &. 25 ff. 
gefagt , und lange Zeit habe ich ihm beygeſtimmt. Jetzt aber ſcheint 
mir doch bie oben ausgedruͤckte Anſicht die richtigere; bey welcher 
man überdem noch den Vortheil bat, daß man nicht mit dem Dri- 
genes, welcher ihn wiederholt fare einen Eyilureer ertlärt, ſich ent⸗ 
weyen muß. 
) 
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und winſelnd, baß ber Kelch voräbergehen möge, gebe⸗ 


tet ,- und nicht einmal den Durft, den doch jeder ſchlechte 
und geringe Menfch uͤberwinden könne , zu eitragen ber 
möcht, ſondern den dargebotenen Effig Begierig geſchlurft 
Babe 9. 


Dieſe Schrift des Eelfus nun, und die Rede, welche 


Minucins Felix in feinem Octavius dem die Sache des 


Heidenthums führenden Caͤcilius in ben Mundgelegt hat, 
find bie einzigen Denkmaͤler, aus denen die Anſicht und 


Weife derer erkannt wird, welche im antoniniſtchen Zeital⸗ 
ter theils ben geltenden Glauben gegen bie ibn bedröhen- 
den und befehdenden Ehriften zu rechtfertigen und gu bir 
haupten, theild dag Chriftenthum zu beſtreiten, und bei 
Fortgang feiner Sache zu hindern verfuchten. Auch die 
Anficht und Weife diefer Partey, zu welcher unfreitig die 
meiften :obrigfeitlichen' Perſonen, Philofophen und Rheto⸗ 
ren gehörten, infofern fie Überhaupt Parey genommen 
hatten, muß die Sefchichte des Kampfes zwifchen dem 
alten und dem neuen Glauben fchildern, mie fie die Be⸗ 


mühungen der Chriften, ihre Lehre geltend zu machen und 


die befiehenden. Eulte zu flürzen, befchrieben bat. 
Rechtfertigung des geltenden Glaubeng.] 
Allerdings fanden noch alle Tempel und Altäre der alten 
Götter unverfehrt. Kein Einſichtsvoller aber, der die Beh» 
ren der Chriften kannte und die Schriften ihrer Wortfüh- 
ver gelefen hatte, konnte ſich's verbergen, daß eine gaͤnz⸗ 
liche Veränderung des Religionszuſtandes der Welt von 
ihnen bezweckt werde, und daß eine folche erfolgen muͤſſe, 
wenn ihre Sache Geltung erhalte. Das war ed, was 
jegt diejenigen, die entweder ein religiäfes oder ein Poli 
| tiſches Intereſſe an dem alten Glauben nahmen, w den 


1) ©. Origenes contra Cels. L. 1. p. 22. 25, 55, L. II. p. 827, 
L, I. p. 75. 82, L. VII. p. 307 — 368, j 
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Na netto 2 TUE geiieiee zu were ei blei⸗ 
Nor ne ui Auf verſchiedene, ſonder ctgegenge⸗ 
Su Bes tust haben die Philoſophen Sup erflaärt; un⸗ 


N 2 


wur ts deoch ber Philoſophie, zu üinerm zub befrier 

Igeaden Nefwitaren zu gelangen. Daher mu der Menſch, 

wa cc uch Gefahr laufen fol, allen Glauben an dad 

Worten Ver Götter aufjugeben und allen gottesdienſtlichen 
wöuagen zu entfagen, bie Ueberlieferung der Vaͤtet ehren, 
Nucu Urfpeung bis in bie Urzeit hinaufreicht, wo guaden- 
wuche Götter die Könige der jugendlichen Gefchlechter wa⸗ 
von, welche fie näher und unmittelbarer als die der ſpaͤ— 
wen Zeiten berührzten. An diefe Ueberlieferung, an dieſe 
wuunserbeochen fortgepflanste Anbetungsweife (perpetuus 
\waerationis tenor), welche ihr immer wachfendes Alter 
Zumer beiliger und ehrwuͤrdiger macht, bat Syeder fich zu 
zultinz alfo daß er die von den Vätern empfangenen 
uligionögebräuche übt und die Götter, melche man ihn 
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fürdgten gelehrt bat, ehe er fie näher zu erkennen ver⸗ 
mochte, anbetet. So wird dem Glauben ein beflimmter, 
unveraͤnderlicher Gegenftand und der Anbetung eine bes 
ſtimmte, unveränderliche Norm gegeben; fo übt Feder, 
was das Gefe und die Sitte geheilige bat, und verehret 
Die Götter auf volksthuͤmliche Weiſe; und etwas Volks⸗ 
cthuͤmliches, etwas Nationales follen Glaube und Anbetung 
feyn. Sn. verfchiedene Länder nämlich iſt die: eine Erde, 
unb ir verfchtebene Völker iſt das eine Menfchengefchlecht 
gesheilts und jebem Lande und jedem Wolfe bat das über 
bem Weltall waltende Wefen feine Vorſteher und Führer 
gegeben, welche anf eigenthuͤmliche, der Beſchaffenheit 
jedes Landes und Volkes angemeſſene Weiſe, gu derehren 
ſind. Deßhalb muß, wer ſein Volk ehrt, auch deſſen 
Goͤtter ehren, und wer ſein Vaterland liebt, die in ihm 
geltenden Gebräuche üben, und hierdurch eben verwebt 
er fich gleichfam in die Gefchichte feines Volkes und pflanzt 
deſſen Eigenthuͤmlichkeiten auf die Nachkommen ſort, wie 
er ſie von den Vorfahren empfangen but. 


So ift «8 bisher in der Welt gemwefen, und durch Dies. 
fen traditionellen Glauben Haben Staaten beftanden und 
gebluͤht, Kunft und Wiffenfchaft fich entwickelt, und zahl 
reiche Bölfer eine hohe Stufe der Bildung erreiche. Da» 
ber sengt die Erfahrung für feine Sache und rechtfertigt 
unfere Behauptung, daß es unrecht fey, die Gottesdienſte 
aufsuföfen, twelche in jedem Drte dag Gefeß und die Sitte 
eingeführt bat. Und wenn irgend tin Volk Urfache hat 

Gewicht auf diefed Zeugniß zu legen, fo muß es die Roͤ⸗ 
mer den väterlichen Glauben achten und die beflehetide Ah« 
betungsmweife fefthalten lehren. Denn durch den Shut 
ihrer Nationalgdtter theils, theild der Götter der über 
wundenen Voͤlker, welche alle ihre fromme Weisheit auf⸗ 
nahmen und verehreten, find fie das weltbeherrſchende 
Volk geworden. Könnten fie thoͤricht genug feyn,- aufzu⸗ 
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schen, was das Zengniß der Jahrhunderte Fiir ich hat! 
Könnten fie Juſtitute zerſtoͤren laſſen wollen, welche in ihren 
gar Weltmonarchie erhobenen Staat tief und innig vermweht 
And? Könnten fie fich verſucht fühlen die Götter, meld: 


ihnen die Weltherrfchafe gegeben haben, zu verlaffen und 


zu dem von den Chriſten verfündigten Gotte der udn 
ich zu wenden, deſſen von ihnen uͤberwundene Verehret 
kaum einen Fußbreit Erde oder einen finftern Winkel, we 
fie wohnen können, übrig behalten haben ")? 





Nicht genug aber, fahren die Vertheidiger der beſte⸗ 


benden Eulte fort, daß die Voͤlker Urfache haben ihre durch 
das Aufchen des Alterthums gebeiligten und durch das 
Zeugniß der Erfahrung gerechtfertigten Gottesdienſte mit 
Achtung und Ehrfurcht zu betrachten, fie haben auf 
Srund an dad, Dafeyn und Walten ihrer Götter zu glaw 
ben. Die Religion jedes Volkes bat eine Gefchichte, welche 
bereugt, tie feine Götter jegt durch Gnadenerweiſungen, 
jegt durch Strafgerichte fi Fund gemacht haben, und 
nicht alled wenigſtens, was die heilige Sage erzählt, ges 
höre dem fabelhaften Alterthume an. Aller Orten hat es 
Mantik und Propheseyung gegeben, durch welche, da dag 

Vorbedeutete und Vorherverkuͤndigte fo oft gefchehen und 

“erfüllt voorden] iſt, der Glaube an bie Götter gerechtfer- 

tigt wird, welche den Propheten begeiſtern und den Zei⸗ 
chendeuter im Fluge der Voͤgel oder in den Eingeweiden 
der Dpferthiere die Zukunft leſen lehren. Und noch ge- 
fchiebt Wunderbareg, was dem frommen Götterdiener von 
der Nähe und dem Malten der Himmlifchen zeugt; noch 
werden unbeilbare Kranfe geheilt, noch wird oft der Un 





1) Das Meiſte des bier Gefagten iſt aus der Rede des Cäcilind, 
In des Minucins Felir Octavius c. 5— 6. und c. 10. ge⸗ 
nommen. Dabep aber find auch die Stellen des Celſus bey Ori- 
kenon contra Cels, L. V, p. 2418. L. VIEL p. 423 — 424 ed. Spenc. 
Kanne maphe, 


- 
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fruchtbaren bas Kind, um welches fie bittet, . gewährt s 
noch erfolge unerwartete Rettung in Noch und Gefahr. 
„Soll ich alle Weiffagungen fammeln“, fagt Celſus, „wel⸗ 
che Propheten und Prophetinnen und andere von Gott ges 
£riebene Leute ausgefprochen haben; ale Wunderfimmen, 
bie aus den innerften und geheimen Drten unfrer Tempel 
erfcholfen find; alle Dinge, bie burch die Befchauung bee 
Dpfer und ihrer Eingeweide vorbergefehen wurden; alles, 
was durch .andere wunderbare Zeichen vorbedeutet worden 
ift? Einigen haben fogar die Götter fich felbft fehen laſſen. 
Daß Leben der Deenfchen ift voll von folchen Beyſpielen. 
ie viele: Städte find nicht auf der Goͤtter Scheiß erbaut 
worden! Wie Viele find nicht durch ihren Rath von Hun⸗ 
ger und Krankheit befreyt worden! Wie Viele find nicht 
untergegangen,. weil fie die Sprüche der Götter nicht ges 
achtet oder vergefien hatten! Wie viel neue Städte find 
nicht auf der Götter Winf gegründet und groß und mächz 
tig geworden, weil fie ihren Geboten gehorchten! Wie 
viele Herrfcher und Privatleute find nicht aus derſelben 
Urfahe gluͤcklich und unglüclich geworden! Wie viele, 
die über ihre Kinderlofigfeit trauerten, haben nicht, worum 
fie baten, erhalten! Wie Viele haben nicht den Zorn ber 
Geiſter von, fich abgewendee! Wie viele Lahme und Kruͤp⸗ 
pel haben nicht ihre Gefundheit wieder erlangte! Wie Viele, 
die das Heilige entweiheten, find nicht auf der Stelle ges 
firaft worden! Einige wurden mwahnfinnigs Einige offene 
barten ſelbſt ihre Miffethat; Einige nahmen fich das Lebens 
Einige fielen in unheilbare Krankheiten; Einige tödtete die 


 fögrecklihe Stimme, welche aus dem Innerſten des Hei⸗ 


ligehums bervorbrach.““ Auf ähnliche Weife erklärt fich 
Caͤcilius bey Minucius Felix und erwähnt namentlich aus 
der römifchen Gefchichte entnommene Beyſpiele ald Zeug» 
niffe von dem Walten der Götter; die Anfunft der iväifchen 
Mutter in Nom, welche für die Keufchheit der Veſtalin 
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Untergöttern ertoiefene Verehrung, cr, der nicht verletzt 
und" beleidigt werden kann. Auch wird ber Glaube an 
folche Untergötter, welche ber Gegenſtand ber beftehenden 
Sottesdienſte find, durch die Vernunft felbft gerechtfertigt. 
Denn ba ber höchfte Gott nur Unfterbliche® und Unvergäng- 
liches hervorbringen fann,. fo mürde man bie Entkebung 
fterblicher- Wefen nicht erflären können, wenn man nicht 
Untergötter von ihm unterfcheiden und dieſe für bie Urhe⸗ 
ber der flerblichen Weſen und der vergänglichen Dinge ers 
- Hören wollte. — Wiederholt redete Celſus hiervon, fo wie 
er auch von den Bildfäulen der Götter urtheilte, daß fein 
Bernünftiger für etwas anders als für Bilder und Weih⸗ 
gefchenfe fie halte, und vielleicht hatte er in bem verloren 
gegangenen Theile feiner Schrift (denn in dem erhaltenen 
wird eben fo wenig als in der Nede des Caͤcilius, was 
fonft Hieher gezogen werben fünnte, gefunden); auch auf 
andere Weife noch, durch Deutung der Mythen und der 
Religionsgebräuche, den Öffentlichen Glauben und Gottes⸗ 
dienft mit den reinern und 'entwickeltern Religiongideen ber 
Zeit in Uebereinftimmung zu bringen verfucht ”). 
[Beftreitung des Chriſtenthums.] Bon fol- 
cher Rechtfertigung bed alten Glaubens giengen hierauf 
feine Vertheidiger zu der Beſtreitung des neuen Glaubens 
über und festen Solgendes. den Chriften entgegen. Was 
ihe uns bietet, fagten fie zuerfi und zum Meltglauben 
machen wollt, fönnen wir fchon darum nicht annehmen, 
weil e8 etwas Fremdes, das von Barbaren ſtammt, iſt 
und etwas Neues, das von dem Volke ſelbſt von welchem 
es kommt für eine Auflöfung feines Gefeßes und für . 
eine gottlofe Neuerung erflärt wird. Sollen wir denn 
dag Einheimifche und Nationale gegen das Fremde, und 


1) ©. Origenes contra Cels. L. VII, p. 876 — 377. L. VIII. p. 
380— 381. L. IV. p. 199. L. VII. p. 373. ed. Spene. 
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vegen einen. neuentandenen. Glauben unſade dauch di 
. Wiestöum gebeiligte Religion vertaufhen? Esnniſt nich 
lange her, daß ber dem ihr den Sohn. Sattas nem 
feine Lehre auf bie Baba gebracht bas, welche, nicht ein⸗ 
al. ein Rationalglaube wie bag Indenthum Mr . fomdert 
"yon dem Volke ſelbſt Hon ‚welchem fie Kammıs. verwor⸗ 
fen wird. Und dieſen neun, von den, baxachgeten -Zudın 
ausgegangenen und von biefem Volke ſelbſt : wermarfenn 
Glauben wollt ihr zum Weltglauben mache? . Und da 
wolet ihr bewirken, bie ihre in Parteyen getheilt fen, 
welche .einander befehden und ſchelten und faſt nichts ald 
deu Namen mit einander gemein baden D7 - 

Und mad, fahren biefe Gegner de Chriftenthund 
fort, was bietet ihr und, das wertb wäre durch die Auf⸗ 
opferung des väterlichen Glaubens und der hellaniſchen 
Weisheit erkauft zu werden? Einige religiöfe Lehren. und 
fittlihe VBorfchriften von der Demuth, der Geinduslich 
und andern Pflichten, welche wahr find und gut. Alles 
Wahre und Gute aber, das ihr beſitzet, iR laͤngſt wufer 
Eigenthum; das alles haben: bie griechiſchen Philofapben 
vamentlich Plato, beffer und würbiger gelehrt, und nicht 
in dem drohenden und befehlenden Tone, in teichen es 
in euern heiligen Büchern, mo Goct gud der Sabn Got⸗ 
tes redend eingeführt find, gefimden wird. Nichts iſt kuch 

zigenthuͤmlich als die grobe Einkleidung dieſtt lavoſ we 
kannten. Grundfäge und Kehren 2). | 
Des ⸗Meiſte jedoch, was ihre der Welt. aherinhen 
wollt, ſetzen fie ferner hingu, if. Inrthuni, unhaltbart und 
ungereimte Lehren theils, theils unglaubliche und abge 
fhgackte Gefrhichsen find. in eueren heiligen: Büchern ent⸗ 


1) ©. —— contra Cels. L. I. “PB 5, 21. L. I. p. 57. L.VIN. 
a» & Orkgeterrcontre Cels: L; V! 2.274. L. vn 275. 285. 
L. VII, p. 370. u 
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Buften und merben von euern Wortfäßrern bebauptee unb 

fortgepflanzt. Durch Chriſtum erft, fast ihr, hat Gore 
den Menfihen den Weg zur Weisheit und Tugend gezeigt 
Und fo hätte denn Gott jetzt erft, nach fo langer Zeit, 
daran gedacht das Leben ber Menſchen, um welche er bie . 
her ſich nicht bekuͤmmert hatte, gerecht und tugendhaft zu 
machen? Zu den Suͤndern, ſagt ihr, hat Sott Chriſtum 
herabgeſendet. Warum nicht zu ‚denen, die nicht geſuͤndigt 
haben? Iſt ed denn etwas Böfes, nicht gu fündigen? Der 
Sünder nur, meint Ihe, welche ihr Unrecht erfennen unb 
fi) vor ihm demiäthigen, nehme Gott ſich an, der Gerechte 
aber, der immer tugendhaft war und beshalb frey feinen 
Blick zu ihm erhebt, werde verfloßen. Mit Unrecht ruͤhmt 
ihr euch einer reinen und würdigen Sotteslehre; ihr bie 
ihe von einem Zorne Sottes gegen bie Cänder redet und 
mennet, daß er durch Mitleid bewogen die Bottlofen, bie 
fein Herz rühren und ermweichen Fönnen, ga Gnaden an 
nehme, die Zrommen aber, welche biefe Kunſt nicht ver⸗ 
fieben, abweifes ihr die ihr glaubet, daß er einft wie 
ein Peiniger vom Syimmel berabfahren werde, um einen 
Meitbrand zu entzuͤnden, in welchem, indem alle gebras 
ten wird, ihr. allein unwerfebrt zu bleiben hoffet ). Als 
ein überall gegenwärtige, unruhiges, neugieriged Weſen 
fchildert ihr Gott, welches, durch das Weltall ausgebrei⸗ 
tet, weder dem Einzelnen dienen, noch mit ben einselnen 
Dingen befchäftigt, dem Ganzen genigen kann. — Eben 
fo irrig und widerſpruchsvoll iſt ferner, was ihr von 
Chriſto lehret, indem ihr fast, daß in ihm Gott als 
Menſch erfchienen und in bie Welt gefommen fey. Denn 
entweber müßte dann Gott in einen fierblichen Menſchen 


1) Origenes contra Cels. L. IV. p. 165. L. III. p, 148 = 140, 
154. L. IV. P. 10, I IV. P« 107. L. V 'D 340, Mig. Kelir 
Octav. ce. 10. “ 
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ſich vermandelt heben, was von dem Unbenänberköchen ſich 
nicht benfen läßt; oder man mÄßte annehmen, daß er von | 
den Scheine eines irdifchen Leibes nur umgeben geweſen 
fey, was eben fo undenkbar ift, weil e8 Betrug und Tu 
ſchung fegn würde: Jenes mürbe mit der Unveraͤnberlich⸗ 
. keit, dieſcs mit der Heiligkeit and. Wehrhaftigkeit Gottes 
ſtreiten; Gott faun ſich weder veraͤndern, noch kann er be⸗ 


— ögen. Ein Menfſch nme wer Jeſas Cheiſtus, ben che 


doch göttlich verehrt, wodurch ihr, bie ihr doch den hoͤch⸗ 
Ken Gott allein qngebetet wiſſen wollt, ‚In den feltſamſten 
MWidenſpruch mit euch ſelbſt gerathet. Ihr ſpottet derer, 
weicht den Zend anbeten, weil {kin Grab zu Kreta gezeigt 
wird, und betet doch ſelbſt einen Menfchen an, welcher 
begraben worden iſt "Auf gleiche Weife verhaͤlt es ſich 
mit andern ewerer Kehren, namentlich auch mit. der, anf 
welche, ihr ei ſo großes Sewicht Ieget, wit. ber Lehre von 
der Auferſtehung des Fleiſches. Wie iſt es maͤglich, daß 
ein ganz vrrweſeter Leib feine vorige Beſchaffenheit wieder 
arlange und in ſeinen urfpränglichen Zuſtand zuruͤchkehre? 
Sry Gott, ſagt ihr zwar, iſt nichts numgliche Unwuͤn 
diges; aber kam Gott nicht. chen, und mas. wiber.die: Die 
sa iſt, will: er wicht. Aus. der, mißwerflandenen: Lehre von 
der Keelenwanderung if. diefe Vorſtellung eniflauben; und 
deßhalb:: son euch aufgenommen werben, weil ihr Gert 
mit den Ynge eures Leibes. fchen, mit üblichen Ohren 
ſeine Stimme hoͤren und ‚mit fleiſchlichen Haͤnden ihn’ ber 
kaſten; wallt. Wuͤrmern, nicht Seelen ziemt die Hoffnung 
nah Aer Munſch, in verweſete uud. ſtinkende Leiber zuruͤck⸗ 
zulehren. Ueberdem iſt es hoͤchſt ungereint, daß ihr auf 
ben einen, Seite eine ſelche Sehnſucht wach dam: Leibe tra⸗ 
get d ſeine Auferſtehung hofft, als ob ihr nichts: Beſſe⸗ 
179) Ofigpes —-lr. Cels Ii. W919, 178: Lu WIE p.! 385. 
II. 126. ker ye 
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res und Kofibarered hättet, -umd doch auf :ber andern 
Site eben dirfen Leib, als waͤre er etwas Nichtswuͤrdiges 
und Beraͤchtliches, allen Arten von Mertern und Strafen 
preißgebet °). 

Unhaltbat und ungereimt iſt ure Lehre, umglaublich 
und abgeſchmuckt iſt der größte Theil der heiligen Seſchich⸗ 
seny: welche entweder in den Religiensbäthere der Juden 
oder in turen Evangelio erzaͤhit werden. Die Juden, 
welche in einem: Winfel Palaͤſtinas ſich zuſammenthaten, 
ein ungelehrtes Volk, unbefenut mit allem, was von He⸗ 
fboduB und andern gotthegeifterten. Männern gefangen wor⸗ 
den :ift, Haken Unglaubliches und Abgeſchmucktes erfonnen, 
saß naͤmlich Gott mit feinen Händen einen Mamn gebildet 
nnd den Odem ihm eingeblaſen und ein Weib and ſeiner 
Ribbe gemacht, dieſen exften Menſchen Sebote gegeben, 
eine, Schlange aber dieſen Geboten widerſtrebt und fie 
überwunden. habe. Auf aͤhnliche Meife wird Surt'fo ohn⸗ 
mächtig dargeſtellt, daß er wicht einmal Einen Menſchen, 
denner doch ſelbſt gebilver Hat, zum. Gcherfam bringen 
Aannı Eben: fe if es Gottes unwuͤrdig, daß die Schoͤ⸗ 
+fung in mehrere Tage gegheilt:und erzähle wird/ daß er 
dieſes und jenes: befohlen, aber immer nur ein Stück für“ 
tig: gemacht: und. zuletzt wie ein abgematteter Arderter ge⸗ 
ruhr habe; zu geſchweigen, daß es feine Tage geben Uonnte, 
fo lange der Himmel noch nicht erſchaffen und bie Erde 
noch wicht ‚gegründet war und die Sonne ihren Lauf noch 
nicht begonnen hatte. Viele ähnliche Erzählungen werden 
in den heiligen, Büchern ber Faden gefunden ‚-soie die von 
ber Guͤndflath und einem laͤcherlichen Kaſten, darin. alle 
Diage verfantmelt geweſen ſeyn ſolen, und die Gtzählung 
won Loths Toͤchtern, welche auſtoͤßiger iſt als die Geſchichte 


515 Si, Migenes ‚contra Cela. Ki, V. . 200. . VI. ASE-2364. 
L. VIIE p. 400. REST) 
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des Thyeſtes. Zwar ſuchen die beſonnenſten umter den 


Juben und Chriſten dieſe Erzählungen, weil ſie ihrer ſich 


ſchaͤmen muͤſſen, allegoriſch zu deuten und verwandeln die 
Begebenheiten in Lehrgedichte. Allein fie laſſen eine ſolche 
Erklaͤrung nicht zu. Die Allegorieen find noch ſchlechter 
und abgeſchmackter als die Erzaͤhlungen ſelbſt, wie ba} 
Geſpraͤch des Jaſon und Papiskus lehrt, welches mehr 
noch ein Gegenſtand des Mitleides und der "Verachtung 
als des Spottes iſt. Und wenn ihr behaupter; daß unſte 
Mythen Entſtellungen eurer heiligen Sagen ſeyen, To geben 
wir dieſen Vorwurf euch zurück und erklaͤren die mofaifiht 
Erzählung von der Sündflurh für die verfälfchte Geſchichte 
des Deufalion; die Erzählung von der Verheerung © 
doms und Gomorras für eine Entftellung unſers Mythus 


vom. Phaethon; und ie Erzählung vom babyloniſchen 


Thurmbaue für eine Mißdeutung ‘des homeriſchen Mythus 
von den himmelſtuͤrmenden Alciden ). Gleicherweiſe wer 
den in eurem Evangelium viele anglaubliche imb ünbeglan⸗ 
bigte Dinge erzähle. Schon die Stamimtafel, in welcher 
das Gefchlecht Jeſu auf die alten füdifchen Könige jaruͤck- 


geführt wird, die Erſcheinung der Chalduer, melde Jeſum 


als Kind angebetet haben fellen, und die Frmordüng det 
Kinder zu Bethlehem erregt Befremdin; noch meht aber 
bie Erzählung von der Flucht Jeſu nach Aegypten, denn 
man follte doch glauben, daß Gott feinen eignen "Bohn, 


1) Origenes, canir. Cela. L. IV. p. 186. L. VL xp. 315: 317. 
L. IV. g. 191, 193. p. 174. — Die Stelle, melde auf die allege: 
riſche Deutung der altteftamentlihen Erzählungen ſich bezleht, ſiebt 
L. IV. p. 198 — 199, und die bier erwähnte AraAdtie LTanesrov m 
Insevai wir dad Werk des Mrifto ‚- weicher augter Hadtlan ledte und 
in dem genannten ‚Werke einen zum Chriſtenthum befebrren Juden 
..Jaſon mit einem alerandrinifchen Anden Yapfstug über dad Ehrb 
ſtenthum fih unterredeh ließ. S. Fabrieci delectum argemenlorun 
u et uyllabum scriptorum etc. p. 152 — 155. Die ivenigen Fragmente 
bleſet unbkdeutenden Sthrift hut BritBe (Splcit. Patenlh Tom. Il 
v. 131.) geſammelt. 
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um beffen teilen ex fchon zwey Engel berabgefendet hatte, 
auch in Palaͤſtina würde haben fügen koͤnnen. Welcher 
glaubwärdige Zeuge ferner hat denn bie wunderbare Er» 
ſcheinung, welche in der Geftalt eines Vogels ben feiner 


Taufe auf Chriftum herabgefommen in und 
bie Stimme gehört, die ihn für es er⸗ 
klaͤtte Wie wollt ihr beweiſen, daß 18 von 
ben wunderbaren Xeilungen und 9 n und 


den Vorgerfagungen Cprifti erzähle wird, Erdichtung feis 
nen Jünger ſey? Seltfam iſt es auch, daß Chriſtus ein 
Gatt geweſen und doch von einem feiner Jünger verlaͤug-· 
niet und von dem andern verrathen worden ſeyn fol. Denn 
man folte doch glauben, daß fie, da fie gewarnt worden 
waren, vor dem Gotte fich wuͤrden gefürchtet haben. War 
Ehrifius ein Gott, fo mußte, was er vor herſagte / noth · 
wendig geſchehen, und ſo haͤtte ex denn ſelbſt ſeine eigenen 
huge und Tiſchgenoſſen zu Boͤſewichtern gemacht. Und 
wag läßt fich nicht gegen die Erzählung von ber Aufer- 
ſtehung Jeſu Chriſti einwenden! Auch Andere folen aus 
ep. Unterwelt zuruͤckgekehrt ſeyn; warum ſoll man alle 
dieſe Erzaͤblungen fuͤr Maͤhrchen und nur die einige für 
wahr. halten? Muß es nicht befremden, daß eben der, der 
lebend fich nicht ſchuͤtzen konnte, als ein Todter mehr ver⸗ 
mag und auferſteht ous dem Grabe? Und wer ſind die 
Zeugen dieſer Begebenheit? Niemand als einige von des 
nen, die zu der Gefelfchafe Jeſu gehört hatten. Um feine 
‚götelice Kraft recht zu offenbaren, hätte Jeſus feinen 
Geinden, „feinem Richter, Allen ohne Unterſchied fich zeigen 
möüffen, Entweder iſt biefe-Begebenheit von folchen, tvefche 
“Mey abertedeten, daß, was ſir wuͤnſchten, wicklich geſche · 
ben ſey, ertraͤumt, oder ſie iſt erdichtet worden, um die 
Welt in Erſtaunen zu fegen- und zw betruͤgen ). Hiemit 
„al) Arigemes capir. Gele Lad 8,45—47. 51. 31-32. 1. U. 
p. 71— 72, 67. 03-94. 98. . u 
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fihon, fo befchtießen biefe Gegner Ihren Widerſpruch, iſt 
großentheils widerlegt, was ihr als Beweis fuͤr euern 
Glauben geltend zu machen pflegt; denn die Auferſtehung 
Jeſu Chriſti haltet ihr ja fuͤr die hauptſaͤchlichſte Beglau⸗ 
bigung feiner goͤttlichen Sendung. Auch daB aber j" wo⸗ 
burch Ihe außerdem: ˖ darthun wollt, daß Jeſus -Ehriftus 
der Sohn Gottes fen, laͤßt ſich leicht widerlegen.: Ihr 
beruft euch "auf "die an ihm erfuͤlleten Weiſſaguigen Wer 
Propheten. Allein die Reben der Propheten: ſtad unver⸗ 
ſtaͤndlich, vunkel nnd in der Sprache: des Fanatismus 
ausgedruͤckt, ſo daß jeder Thor und ſeder Betrüger: pe 
deuten und brauchen kann wie er will. Auch iſt es gar 
nichts Seltenes in Phoͤnicien und Palaͤſtina, daß Schwaͤr⸗ 
mer und Betruͤger fiir Propheten ſich ausgeben und eben 
bie Sprache fuͤhren, welche die Propheten ber Jubden · ge⸗ 
führt haben. Sodann ſtimmt die Erſcheinung Jeſu Chriſti 
nicht mit der Erwartung der Juden sufaniıtiens- denn" bie 
Ankunft eines: großen und "mächtigen Könige‘, eines Bes 
herrſchers der Voͤlker -Ichregen die Propheten ihr Worb hof 
fen! Und überhaupt iſt es felkfam), daß ihr zwiſchen Bent 
alten Teflamente und eurer Echre ‘einen Zuſammenhang ans 
nehmet und den Gott der Nude als eben den betrach⸗ 
tet, den Chriſtus Fär- feinen: Vater erklaͤrtz de Chriſtus 
In "vielem. das gerade: Gegentheil deſſen fordert, was das 
moſaiſche Geſetz gebietet. Kann man denn annehmen, daß 
Gott, dd er vordem durch Moſes befohlen hatte) ver⸗ 
geffen: und feine eigenen fruͤhern Geſetze verwotfen habt, 
um den Menſchen neue Befehle Ju geben? — Ihe beruft 
ruch ferner auf die Wunder Chriſti. Allein/ zugegeben Die 
Wahrheit der Erzählung, was wolle Ihe uns antworten, 
wenn wie Chriſtum fuͤr einen Höfen Zauberer erklauͤren? 
Kat er doch felbſt geſtanbden, Haß die Wunder keine im» 
fehlbaren Kennzeichen einer gbttlichen Kraft ſind; indem 
Fr nach! den Zeugtiſſen euret eignen heiligennBuͤcher vbr⸗ 
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Berfagter daß Asdere mac: ibhm kommen, chen ſplche Wun⸗ 
der wie er ſelbſt thun und doch nichts als Betrüger ſeyn 
wuͤrden. Auch unſere Geſchichte erzählt von vielen WMun⸗ 
derthaͤtern, von dem Ariſteas von Proconneſus, welcher, 
als. er im dem Haufe eines Walkers geſtorben war, doc 
weder lobendig noch todt bier ‚gefunden warb, nach ſieben 
Jahren aber in ſeiner Gehurtsſtadt ſich wieder ſehen lieh; 
now demHonerboreer Abaris, welcher im Stande geweſſen 
fean ſoll⸗ſo ſchnell wig ein Vogel durch die Lüfte: zu flie⸗ 
gen; von dem Mazomenie. Hermotimus, von welchem mar 
fast, daß feine Seele oft, den. Körper .verlaffen habe uud 
oft ohne. Leib herumgegangen ſeyz yon dem Kleomedes auf 
Aßvpalaͤa, welcher aus einer, nerfchleffenen Kiſte emtlom⸗ 
wen fenn fol. Go ‚wenig wir ums für..berechtigs halten 
dieſenLeute um folsher Wunder willen für Goͤtter oder Goͤt⸗ 
terföhne zu erklären, eben. fo wenig duͤrft ihr fordern, Daß 
man. Jeſum megen . feiner Wunden, als einen. .Öpts ober. 
Gottesſohn verchren ſolle. Was aber. bleibe nun als Zeuge 
niß, fuͤr ſeine Goͤttlichleit uͤhrig? Was ik, Feisbem. ihn 
ſain Pater hat untergehen und ungeſtraft hinrichten laffeun 
aeſchehen, ihn als Gottesſohmn zu, beslaubigen? Wollft 
ihr euch etwa auf bie punderbaren Heilungen und And 
treihungen böfer Geiſter berufen, welche manche po den 
Enrigen ‚verrichtet: babın, (plan? Das find nichts anderg 
als Wirkungen magiſcher Kuͤnſte; denn wit, ber Magie 
beſchaͤftiget ihr euch in fremder Sprache geſchriebene Buͤ⸗ 
cher, welche Namen der Daͤmonen und Zauberzeichen, ‚nt, 
hielten, find bey mehrern ‚eurer. Presbyter gefunden mupte 
dans. Wie koͤnnt ihr verlangen, daß man sinem ‚gefreugige 
Und wenn er.ein Betrüger war, ber für den Sohn Gotteg 
Ach ausgab, mofir find denn die Zöllner und Schiffer zu 
“halten ,. Die ihr Apoſtel nennt und als von jhm geſchdetf 
a8 vonð dem göttlichen. Seife, Ari Zeugt NR 


un 


Yohrheit, geehrt, wiſſen awolte.d hr akhes 
ır find fie. zu ‚halten, bie. nieht -eramalı, Bes 
49. batsen ihren -Erbichgungen- dinm gchem 
geben )Y. en Be “ 
» der Ebrit⸗ aa Ginen nen) Sub 
aheilſame Lehre (1u dieſer Antlane gietig 
— die "Spereitung 1 de Chriſtenthums üherA- fuͤhret ße 
ein und dp thoͤricht genugr. Diefen „ueuen-Abenplonben: Jum 
Blauben ‚der. Welt machen su wolſen. Den rin Unser⸗ 
fländiger, Ynr, „kann. mennen, bafi es möglich „frny mild, niet. 
he,in Agenı Alrſta und Europa wohnen, au Fuer bie 
tungsweile au hringen ) . Dieſetz Unternehenen aber iſt. um 
(6 tabelnfigrsther, ‚ba ‚ihr kheils anik dem judricghichſten 
Eifer nern Slauben indie Familien einzufhgrensfuche”), 
Heils in. eine geſetzwidt ige und dem Staate gefaͤbrliche 
Vabſubung geitgten. fcpd, Daß Geſeb unterlagt geheime 
Verbindungen ; und eine ſalche Verbindung habt ihm oe 
bcloſſen, ihr lichtſcheun Bauten die ihr vor derWelt zu 
ſchweigen wiſſet, im geheimen aber um fo lauter cuch and 
ſprechet. Auch ift es fein ‚Zeichen einge. guten Geiſteg, daß 
ehte den Hertſchern die "ihnen "hach dem Gefege und der 
WERE zukommenben göttlichen Ehren verweigert, die. men 
Gehen; welche nicht ohne” göttlichen" Willen bie Inhaber 
Ver Güter der Erde find, ſo daͤß man don ihnen empfängt 
was man hat, zu erweiſen nicht Bedenken tragen darf. ' 
Vefremdent aber tann es auch nicht feon, daß reis 














u a) Origener rorir. Cela. 1. Vil. p. a28. I. II. p. 78. 1 vu. 
EEE, In welcher Steue Ceifus manches benußt zu haben ſcheint, 
mas von ben Gnoftifern über den Widerſtrelt zwiſchen der chriſtli⸗ 
hen Lehre und dem alten Teſtamente geſagt worden war. L. I. 
Sp do. L, fit. p. 125120. 129-130. Du L,p- 62, 77, buIV. 
red ' 

WG) Ohigenes 'conte. Cels. L. VIE pı a 
8) ibid, L, AU. De 144, ; 
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emglramegegängen: ft. Denn "ei 

od: dem: Gelrenben Gefetze ſelles 

fam gegen die Staatsgewalt ma 

teruthmen: CHR; ſo wie vorin 

Mohßes ·daffe lbe gewe ſen wär. 

Megirrängen' gleichgůltig ſeyn⸗ 

weiche die! Mölfer! derehten, "ge 

pel dis Bräßer:verächtet' ud 'V 

Wir ſolltenſte nicht die Grundf 

Faden, welcht euch von! den bier 
den voruthalich von bein Kri 

Weun Alle thaͤten was ht·hut 

fam und verldffen bletben / and 

Ber Gh Ber Erde · fich benid 

weder nein Chriſtenthum gäbe, 1 

shaft Daher wirv eine wie! 

eh kommen tele le 

ir verderben H. mu", in non. — 


BSo verllagten die, den a bed alten, laubendy 
beten Gefinnung in der ift. des Gelfus and, in. bar 
Rede bes Edcilius. ſich "ansbräckt, bie. Ehrifien und. Hen 
Tangten die Unterdrüdung, derer, Die nicht aufboͤrtzn dag 
Recht der freyen uebung ibres Gottesdienſtet zu fordatn 
and. ben "Glauben der Bölter als Wahn und Aberglanhen 
zu tadeln. Schroff traten die Meynungen wie die Beſtre⸗ 
bungen einander entgegen; nicht nur mit dem Feuer der 
Begelſterung, ſondern auch mit der Hitze der Leidenſchaft 














By) Dripenen 1. 1. LOL 2.5 De VIE p. 420. 462. La Fi 
"p. 114. 116. "Min, Fel. Octav. c. 8. 9. Die thyeſtelſchen Maͤhle 
und ödipobifen Verwiſchungen wirft Gelfus | den, Shelfen. nit 

vor, wohl aber Eacillus. 2 9 } 2 a * 
2) Min. Fe... Origenan ee 
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‚ warb ber Kampf über das Alte und Neue eröffnet; und 
jest ſchon berührte er faſt alle die Punfee, auf welche bis 
zu feiner endlichen Entfcheidung bie gegenfeitigen Angriffe 
der fireitenden Parteyen fich Ienften. Und bie Eröffnung 
dieſes Kampfes eben giebt dem antoninifchen Zeitalter feine 
welthiſtoriſche Bedeutfamkeit und dem Kaifer, mit welchem 
die Philofopbie auf den Thron des Nömerreiches flieg, 
eine große Wichtigkeit in der Gefchichte der Kirche. Denn 
obgleich Marcus Auxelius wicht, auf dig Greiterker Ehriften 
trat, vielmehr gegen fie war und handelte, fo geivährte 
er doch, wie Allen, fo auch ihnen und andern Gegıtern 
des alten Glaubens dag freye Wort, und hierdurch ward 
ihrer Sache der größte Dienft geleiftet und ber fünftige 
Sieg berfelben vorbereite. Was einmal laut geworden 
- war, verhalite nicht wieder; dus ame] ‚germechts Verlan⸗ 
gen nach einer fittlichen Religion gieng nicht toieder uns. 
ter; und die. von Lucian verfpotteten Götter, ob: man fie 
‚gleich zu Heben und zu halten ſuchte umd ihre Altaͤre auch 
noch zwey Jahrhunderte ſianden/· kounten doch nicht wie⸗ 
der zu der alten Ehre gelangen. 


-—— . --..:. 
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Bmweytes Bug 


Der unentfchiedene Kampf des Heidenthums und 
des Chriſtenthums, und die gegenfeitige Annähes 
rung der Heiden ımd ber Ehriften an einander, 

Bon dem Ende bed antoniniſchen Zeitalters 
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Erſtes Kapitel 


Bon dem Wahsehume der hriftliden Par- 
tey und ber veränderten religiöfen Stim— 
mung ber heidnifchen Welt, 





Etelung der chriſtlichen Partey am Ende des antoniniſchen 
Seltalters. — Stuͤtzpunkte ber chriſtlichen Vartey; Ihe Enthuflass 
mug, ihr Bekehrungseifer, Ihre enge Verbindung, ihre Willens 
ſchaft. — Wortführer der Chriften. — Bedeutende Wachsſsthum 
der Kirche. — Fortdauernde Ueberlegenhelt der heidniſchen Partey. 
— Neuplatonismus. — Sein Urfprung , fein Geiſt und feine . 
Nichtung. — Seine Befreundung mit dem alten Glauben und 
feine Derfuche ibn zu fügen. — Grueuerter Beligionseifer In 
der griechiſch⸗ roͤmiſchen Belt. 


[Stellung der hriflihen Partey am Enbe 
des antoninifhen Zeitalters.] Getaͤuſcht in ihrer 
Erwartung, traten die Chriſten aus dem antoninifchen 
Zeitalter als eine eben fo fchußlofe Geſellſchaft heraus, 
ie. fie in daffelbe eingetreten waren. Umſonſt hatten fie 
von der Weisheit und Milde des Marcus Aurelius befon- 
ders den Schuß bes Geſetzes gehofft; umfonft hatten ihre 
: Wortführer die Duldung ihrer Geſellſchaft jetzt ald ein 
Recht gefordert jetzt von ber Gnade des Herrſchers ges 
fleht. Nichte einmal eine ſtillſchweigende Duldung war 
ihnen zu Theil geworden. Ja verſchlimmert haste ſich ihr 


/ 
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Juſtand. Dean de fe gelockt hund) ‚ben Sthimmer ber 
Hoffnung aus ihrer fruͤhern MWerbergenheit hervorgetreten 
waren, lauter fih ausgeſprochen und den Wlan, ihren 
Blanben an die Stelle der befiebenden GSottesdienſte gu 
ſetzen, offen an ben Tag gelegt hatten, fo waren ft nun 
viel. mehr als vormals bemerkt, engeftindet, angeklagt 
und verfolgt werben. Man hatte angefangen flir dad Ber 
ſtehende von ihnen zu fürchten, und nicht bloß der Wolfe 
haß und die Stnakegeweit, fondern auch die Wiffenfchaft 
der heidnifchen Welt war ihnen nanmehr entgegengetreten. 
Vermehrt zwar. haktten fich fortwährend ihre Gemeinden, 
inner ‘aber waren fie doch nur kleine und unbedeutende 
Buufte im weiten Umfange des Roͤmerreiches; ſelbſt da 
wo fie am zahlreichſten waren, in den größern Staͤdten 
Syriens, Kleinafiend und Aegyptens (denn in den abenb- 
laͤrdiſchen Provinzen hatte das Chriſtenthum, Rem ben 
Sammelplatz der Welt ausgenonmen, nur wenige Fort⸗ 
ſchritte gemacht) konnten. Re ſich mit der heidniſchen Bes 
voͤllerung nicht meſſen (von den fechſsmal hunderttauſend 
Einwohnern Alexandriens waren doch wohl nut einige 
Zauſende Ehriſten), und in den Heinen Stäben. und Doͤr. 
fern ont es meiſt nur noch einzelne chriſtliche Familien, 

obgleich nach und nech auch bier Gemeinden entſtanden. 

Und nicht nur die ohne Vergleich größere Mehrzahl, Ton» 
dern auch ber angefehnfte. und: bebeutendfle Theil dee Be⸗ 
wölferung :war alter Drten auf der Seite der Gegenpar» 
toys und ‚mie ihm bie ſchuͤgende Gewalt des Staates, bag 
Anfchn. des Aterthums und geheiligter Sitte unb die 
Macht, Weiche dad Geltende chen dadurch del, de es 
befanden and gegolten hal, '... . ... 

IStuͤtzpunkte ber Heinliigen Hatten] Den⸗ 
mei Hand dad Chriſtenthum mrfer dem Heidenthume wie 
ber Sprößling „- welcher I: jgendficher" Kraft und Srifche 
Due und: Bluͤthen ee fechiicher heran⸗ 
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waͤchſt, neben dem zwar viech tiefgewurgeften und weh 
fchattenden Banme, an deffen. Kerne aber die Zeit genngt 
bat, fo daß er ſparſame Fruͤchte nur traͤgt und bier und 
Dort feine Aefte und Zweige verdorren. Das Vebergensicht 
ber: Zahl, des Anſehns und der Macht war auf der Seite 
ber heidniſchen Partey; die chrifttiche aber war die flärs 
fere und beſaß und berechnete, was ihren enblichen Sieg 
entfcheiden mußte. Denn zuerft beſeelte fie ein lebendiger, 
durch wieberholte Verfolgung von neuem immer entflamm⸗ 
ter, durch das Wort ihrer Lehrer, mie durch Ihre Inſti⸗ 
tutionen genaͤhrter Enthuſtasmus, weicher fie alles fire 
ihren Glauben thun und dulden Ichrete, ohne fie doch zu 
‚&erwaltehat nnd Empörung zu kreiben; und bierin vor⸗ 
nehnilich beruhete ihre Staͤrke. Sodann machten die Chris 
flen eine enguerbundene und weitverbreitete Koͤrperſchaft 
and, was ihr Selbfigefühl hob, und beſaßen in ihrem 
Mle Ichrenden Wort und in ihrer Gefellfchaftsuerfaffung 
Anftitute, welche zur Theilnahme an ihrem Bunde em 
laden und die ihnen Angehörenden Fe an ihn Inkpfen 
mußten. Endlich gedieh die. im antoniniſchen Zeitaltes 
entſtandene chriſtliche Wiſſenſchaft immer gluͤcklicher und 
wirkte immer mehr fuͤr ben’ Zueck, bie Meynung ber Welt 
für die Sache der Chriſten ge gewinnen. Workfuͤhrer, 
welche zu den geachtetſten Schriftſtellern der Zeit gerechnet 
werden mußten, baten fie nunmehr.erhalten und erhielten 
des noch mehrere, fo daß man fie nicht mehr ie zine 
trächtliche ‚Sekte überfehen konnte, und bie Geruͤchte von’ 
toiderfinnigen: Berbrechen: und kächerlichen Shorheiten) au 
welche im antoniniſchen Zeitalter noch nicht der Poͤbel: nur 
geglaubt hatte, nach und nach ſich verlieren mußten. Je 
laͤnger deſto auche gewannen ;die, Chriſten in der Meynung 
und, Achtung der Welt, und das perdaukten fie groͤßten⸗ 
theile denen, welche ſtit ; Dem, antonigiſchen Zeitalter jhren 
Sache a geluͤhrte md hahetzauohgleich ihr noͤchket Zuuck 


verfehlt. warden m oh. nicht ee 
hatten. 22 zur Er ur 

[Esthufiesmns dog Eprißen). Bam 
geifterung, von einer maͤchtigen Auregung, bar, Btilihu 
Kräfte war bag Cbriſtenthum ausgeganoen: fühlt: van 
dem lebendiaſten Slauben :an den, Sohn uptgk.mah-äuree 
drungen von. dem beißen Verlangen, ſo Biele ajemigi 
in dem bucch ihn der Welt bereiteten Hrile tum ihren 
hatten ‚bie Ypoflel dad Evangelinm. nerfügdigs.. Ban; dat. 
Begeifterung maxd ‚das Chriſtenthum auch Ang ben Zeiten 





. der Apofel gehalten unh forsgenflangt, HE auf die Zeit, 


wo die Politik in Die Angelegenheiten per Kirche Ask miſche 
und auf ihre Zwecke fie bezog. ‚Ziparı mbgen andı hr: ba 


frühefleg Zeiten ſchon Vicle nur. darum :Ehuienauriehe | 


ſeyn, meil ‚fie, von chriſtlichen Familien ſtanmtenn doder 
auch, weil es is mauchen Lebensverhaͤltniſſan mihgfich Sehe 
konnte, ‚einer weitausgehreiteten, yad qaapechuniena Ohr 
ſellſchaft, welche ihren vergruten Misgliebemine bein⸗ 
dere Aufmerkſamkeit widmete, anngahörmn unde gewin iſt 
ed, daß in den Glaubendeifer der erſtes abehondertt 
theüüs ‚die Erwartung finnhiaper: Deaslignfeits uun Simmel 

reiche Sich, miſchte, theilg die Furcht; wan denn höhe: Go 

ſtern, deren Macht ber von der. Pemeinde Auntaihisdene 

anheimfalle s‘, und var ‚her „göttlichen; Gtanfar- wilch alt 

bier ſchon ‚die Glauben spetlaͤugnung preile, geit: aben dort 
ihrer warte ). Das Lebenspriacip ber „alten. Kieche aber 
blieb dennoch ihr Enthuſſasmus für hen Glauban des fie 
befannfe und ‚für die Anabreitung deſſelben im Aonikeltr 
od er geich nicht nur eing nut vom 1 Glanben, nd 008 
der. ‚Kiehe, genaͤhrte, ſondern Auch pom Marteygeiſte und 
von innlicher Somaung und Surcht unterhaltene Flamme 
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1) Bepfplele von PRRER, welch bilde —8* —0 
gritit Coptian us da,inpale B. Ray mun.ad. Augen: art. 
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wer; Were inte gwar nflhe ülle, doch biejchigen erwademite, 
welche durch die Staͤrke ihres Charalters, die Ueberlegen⸗ 


beid' ihrer Einſicht oder die Kraft ihres Wortes der Ge- 
meinde Ihren‘ Geiſt und ihre Richtung gaben. Mur mer 
ihne nicht zu finden weil; fan in ben Unternehmungen 
der Arien -Senieinden zur Ausbreitimg ihres Glaͤu⸗ 
bens, da der ·Beharrlichkeit, mit welcher fle mitten unter 
nader Befahr ihre Sottesdienſte übten, in dem Wider wil⸗ 


Im: und Abſcheu gegen das Heidenthunr, bie heidniſche 


Meiſe und Gitke, in bie Innigkeit, mit weicher Bas den 


Glänbigin bey dem Herrn bereitete Heil geprieſen warb, 
vornehmlich aber in den Grundfägen uͤber Glaubenstreue 
und · Glaubensverlaͤugnung den Ausdruck und bie Wirkung 
das: Enthuftasmus verkennen. Denn allgemein bebaupte⸗ 


ter, wenn auch nitht her befolgtet Grundſatz war es, 


daßider Chriſt in ſedem Zalle, auch wenn folches Bekennt⸗ 


niß Marter und Tod Ihm bringe, Chriſtum bekennen muͤſſe, | 


weichrr verheigen und gedeoht Bar, daß er die welche ihn 
bifemmm ober verldugnen auch bor feinem bimmlifcyen ' 
Batribekennen oder⸗ verfäuguien werde. Und obgleich bie 
befommndın: Chriſten die Flacht jur Brit‘ der Verfolgung 


micht uue Fr erkaubt, ſoudetn duch fuͤr rathfam zetlar⸗ 


ten, wol, wer ber Befahr ber Verlaͤugnung ſich aus⸗ 
ſetze, Aeichſam Bott verfuche: fo behaupteten doch anbere, 


un namentlich Terrutianus Buß: ſolche Flucht unerlaubt 


ſey, weit die Verfolgung von Gott" komme, welcher duch 
fie den Glanben prüfe und bewaͤhre und ben Walzen von 
der Spreu Ahelde. Dringend etmahnten die chriſtlichen 
Lehrer, Tertullianus namentlich, Orihenes und Enpriar 


ä 
7 
ya 
2 


nase), zu betertlicher Stansfaftigteit; wieberholt prie⸗ J 


— — 


ı) Der erne —— in ber Eerift „von der Flucht gur 


Seit ber Werfolgung“ ; ber Zweyte in der „Ermahnung zum, Maͤr⸗ 

Cyasethunut: der Beſtte Au dem „ref: des’ Märtprertbumd“ um 

in mehrern au @enfellercnr und ie era Be 
1. 3 
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een: fr. das Märtgrerihuin. als die: Arane undVolleudung 
DeB chriſtlichen Lebens, als die aid Suͤndenſchuld : whme- 
ſchende Blattanfe, als den herrlichſten Sieg; über die Welt, 
ned: ermunterten zur Bewahrung der Shanbendstene;. im- 
‚deurrdinchebt:: an. bie ihn gegchee Werheißung des: Herrn 
mahrSen;, detzt bie: Seigheit tadelten, welcherbad:zidenben- 
‚sie: Guti es turzen and muͤhſeligen Lebenon buch Wer. 
‚Ikugnung; nud Ertehrung erkaufe, jegt auf die Beyſpiele 
maltuͤberwirdender Olaubenstrens hinwieſen, jetzt: Stirch 
den Gedanfen ie. -Adupfen: mafhigten, daß ‚den: Herr 
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he —* Die; welche für von weite hi aͤchalten 
J —— sum Murtyrerthume und priefen Das Heil, welches Durch 
exworhen. werde, Einige - pruce folder. chrifkkinen, m 
A m Apr Propheten bat. Tertnllianug in 

vobyen angeführten Shrift c: 9. angeführt. Sie lauten fo: * 
1 RR Bere vorgefuhrt(ulde ein Chriſt bekanut gemacht); "EB ge⸗ 
: en lg, san Meile. » Den we. ‚Sientäbch nerpeiährt, wird Tanke 
eafaen, wird and oͤſtentlich nangefüßrt. dem aten. (der, Her 
ibn re einen treuen Er Hl Fuͤrchte dich nicht; die. Ge: 
3: Bi he bie" herechte Sacher Führt dich vor. Was furchteſt du, 
rer buriuhrun pre dann Mehr wird Arbeit) Ih- 
* — dm *8 * a ae a lat am „enq ae at 
etten in Kindesnüthen oder t, un 48 au ſter⸗ 
Be — im Shärtprertänme barsit # — he der 
1 Ah Lach gefierii-Yar.=' Bemerkenswerth  Wrlgend die Verie⸗ 
il De en en Byprianun:in ihrem: Urtteile Aber 
„Die. Flucht mar Zeit ung... Menn im. sid Qlanbers⸗ 
Ku Dar fie tadelt je, * —— ie, Biete an der Schrift 
ae ka ba, Anden er demerkte daf'andı der Chriſtum Betenne, der, 
um der Gefabr der Berläugnung fib zu entziehn, ———— 
abceisobend.fliabe ‚un ainirbfau: Dem: Kerken Man tanfiphrel: Viel⸗ 
v.dgicht smutbeifte, Ennrianus- fa, weil er ſolbſte waͤhrend bes von De⸗ 
1, chus, verhaͤnaten Derfolgung.. geflohen. war; vielleicht war er eutwis 

n. des weil et fo trcheiltes"wer mag es entkbeben? 
"Wach bev:;ben veformisten. Gemeinden in Fraokreich war ed GrfeR, 
or. Debbie world zur: Zeit der Berfolgung ‚abfielen., Mientäkte Buße 
2 tom 9 ‚len Weun Wie miaden in die: Semeinde aufgendmmen {eye 
2. MAR Mich apeldainptigne- en: Sglinen ı reformken auiRogume 

de France (von Theodor Beza) Tom. I P. 180. 1: « „2.1 
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feson arit der Schaar der Sugel, ber Maͤerhrett und aller 
SnBerwiiälten. ber Zeage ihres Kampfes fey. Golches 
Wort / mie cd. aus der Begtiſterung hervorgieng, wirkte 
wieder bie. gleiche Stimmung In: der Gemeindezu nähen 
und beßeſtigte Viele in dem: Vorſatze, In dem Ranipfe- ge⸗ 
genFinſterniß, Satan und Welt ale: muthige Sereiter 
Gottes: und Eheiki ſach Yu: bewaͤhren und dudurch ihren 
Sasıfgefi.bbe ; gleichſam Ihrem: Solbatenuide (macramenne 
wildtiisse christimme); Gemͤge zu keiften und: Vie ver Oi 
beastuedde decheißene Kroue za erwarben: oo. 
i fMaͤrtyrerthum.] Viele zwar verläugneten aller. 
dings dieſe Grundſaͤtze durch Die That: und erfonften ihre 
-Metfung , wenn bie Geunde der Sefahr kam, ‚nicht nur 
durch die Flucht und durch die Beſtechung Ser Soldaten 
und der Richter, ſondern auch durch Opferhandlungen und 
durch den Schwur bey dem Genius des Kaiſers, mas dee 
heidniſche Richter encweder Für! eine Reinigung: vonder 
Anklage ober für ein Zeichen reuiger Ruͤckkehr zu den va. 
terlichen Göttern gelten ließ, obgleich beydes meiſt ‚mit 
dem: Borſatze gefchab, ſobald die Gefahe vdruͤber feyn 
werde, zu der verkaſſenen Gemeinde gurucheufeheen · und die 
Schuͤld ber Verlaͤugnung zu ſuͤhnen Die‘ menfäjtiche 
Schwachheit bebt vor dem Tode und mehr noch vor der 
Merter zuruͤck, und zur: Folter, gun Koeupe,. zum Schei⸗ 
kerhaufen und‘ zum Kampfe mit den wilden Thleren inder 
Arena wurden. bie Siandhaſten, uasehorſame und Horte 
—— Ne 
1) Bw —E Keoterman, * wiritungsiteeispnd- 
‚Jung der Uientlihen Religion Kine Rettuaß erlaufe ‚den ſatſchen 
Göttern keine eigentlihe Verehrung (keine. Ausgeıar) erinehfe; da er 
ja ide Daſeyn nie glaube, ' fondern nur eine’ dußere Adorat ion 
edeumsen‘. DOrigenes&:'aber ; in der Ermahnnug Han Mir 
‚ rein 0. 6 $& 227-1998. Wil: ‚HR. de la ine, Wöildg biefe 
* LEutſwntdims durch die Bemerkung zuruͤk, daß auf. dießelbe Weiſe 
uch die. ſereng getabee Abyötteregi' ber ‚Juden‘ ſich würde‘ xritſchul⸗ 
digen laſen. Ber vn si | BFH Vic, NIJ) Wunıı so . 
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nädige von ben Richtern genannt, berurthälle.: "Bleine 
ſchon berichtete dem Trajan, daß dicke vor ifm angellagre 
Ehriften den Göttern Weihrauch geſtreut hätten und hier⸗ 
auf don ihm frey gefprochen worden wären. "Die Gemeinde 
gu Eugdunum erwähnte ebenfalls in der ſchon angeführten 
Erzählung von ihrer Verfolgung neben den Beufpielen Ber 
Slaubenstren⸗ und des uthe⸗ auch Beofbiele- bee ers 
den Werfolgungen des dritten * The —** 
rem Glauben untreu wurden: Bitter Fagt Eyprianus in 
der Schtift von den Gefallenen, nachdem ed bEr rar⸗ 
thagifchen Gemeinde zu dem Ende ber Verfolgung Brück 
gewuͤnſcht und ben Beuth der Bekenner und der Maͤrry⸗ 
ver gepriefen bat, daß Viele gleich bey dem erfitn-Lärs 
men, ohne abzuwarten, ob "man ſie anffuche und befrage, 
um durch eine Dpferhandlung ſich von dem Verdachte zu 
“reinigen und Ihe Vermögen zu retten, im das Fotumge⸗ 
eilt und fo ohne Kampf gefallen wären . — Mebennder 
Ä Schwachheit aber offenbaret ſich auch jederzeit: bie Sraͤrke 
des Menfchen in der Zeit ber Bebränguif und Sir Ver⸗ 
folgung- "Viele, wern fle ale Ehriſten angrgeige und an⸗ 
' geklagt worden waren, laͤugneten nicht, ſondern bekauutein 
laͤut und muthig dem Herrn und verfiegelten, weder burch 
Dtohnng geſchretkt och durkh Verhtißung gilockt/ mit 
ihrem Stute ihren Slauben. Bi: der Berfölgimg kam 
auch das Maͤrtyretthum; welches, wie es von die Brgeſ⸗ 
ſterung det Chriſten jeugt, fo mehr als alles bleſes hei⸗ 
lige Fruer anfachte und wähtent. Je mieht freꝰ koftet, deſto 
hͤher ſtlige Jebe Sache in‘; whkem Preiſe, ud‘ auch ver 
Schmale’ wird ſtark, weit er Ben Starken für feinen 
. Stauden Blseen" und ſterben ſieht. Ah: vielen Diesen wa⸗ 
zen bie Chriften Zeugen ſolches aufopfernden Runen und 
ie IE ed ET E—L urn FR 
3) De iapsis p. 124. 126, ed. Oxon. in 
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mo man Feine Maͤrtprer leid⸗ 

und las man bach von ihre 

mußte es nicht den Enthuſia⸗ 

vernabm, was ber dem Tobe 

pus zu Antiochien, gefchrie 

Speife:-ber..tilden Thiere we: 

Ben. zu Rom geſchrieben, -„d 

Ich bin der Waipen Gottes; 

twilden. Thiere ‚mich zermahle 

Drod. Gottes erfunden werde. 

Thieren, daß fie-mein Grab 

nem Eejbe übrig. laſſen und 

Beſtattung Gefahr bringe. 3 

ser. Jeſu Chriſti, wenn die 9 

ſieht. D. da ich der wil 

bereig ſtehen⸗ ſchon mich erft 

ſchlaͤngen! m Mögen Feuer, 

Verſtuaͤnwelung aller Glieder. 

Coriſtum erlange *)1: Achali 

die Wels uͤberwindet, und bei 

lichkeit aach ben. Leiden der A 

allgemein ‚nerbreiteten. uud mit 

Anonımenen, Erzählungen poꝛ 

Märtyrer: gefunden, deren am 

ſebias, welcher. fie in ſeine Kirchengeſchichte Aufnahmi, 
tbeils auf andern Wegen biß auf uas gekomminſit ind, 
Und da die von der Liebe und der Bergmabergng gefchtien 
bene‘ Gefghichta das Geſchehene en vg⸗ 
ſchoͤnern pflagt, ſo erſchieen die Maͤtthter ei 

lungen gehen uoch: und, thewuͤtdiger, als 

lichtait geweſen :warguz auch warb ihr, nalen 
ie et rhaohie Bla) ν olldd Ad a 


1) Epist, ad Rom. .. 4—5. p. 27—28. Vol, II. Pair. Apastal. 
ed. Coteler, “70 ns BEL BET m engel aQl (1 
, 
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Munder verherrlicht, welche entweder don Sortes Wohl. 
geſallen an ihrem aufopfernden Muthe zeugten, oder auf 
ven Ges nach dem Kampfe hindeuteten. As. B: ver 
im Jahre 166 Hingerichtete Polhykarpus, Epiſtopus zu 
Smyrna, bie Arena betrat, ward er durch eine Stimme 
vom Himmel zu wiuthigen Kampfe gefärft, und ‘als’ man 
ihn getoͤdtet Hätte, flieg eine Taube aus feinem eribe anf. 
In ſolchen durch Sage und Schrift fortgepflangten Grzaͤh⸗ 
tungen erneuerte ſich fortwährend das Andenken der Bär 
threr und warb um fo lebendiger in allen Gewmuͤthern er 
haften, da man ſeit ber Mitte des dritten · Inhrhundertes 
idre Todestage, welche 'ber' hoffende Glaube, der in dem 
Tode bie Geburt gu einem neuen Leben ſah, ihre Gebutts 
tage nannte, als kirchliche Feſte zu: feyern pflegte. Mehr 
als alles Audere hat unſtreitig das Maͤrtyrerthun ben En⸗ 
thuſtäßgmus der Chriſten genaͤhrt, und mie Recht konitte 
daher Tertullian ſagen: wit mehren ung, fo oft ihr uns 
abmadhet, und zum Saamen wird day Blut der Chriſten =), 

Wohl artete ach dieſer Eihuſtaſmus nicht ſelten in 
Schwaͤrmerey aus, wie beſpuders Bas Beyſpiel bererlehrt, 
welche bie Krone des Martyrerthams ſuchten uud, um 

fe zu finden, hinglengen und ſich felbft als Ehtiſten au⸗ 

gaben; und mit der Achtung gebietenden Geſiunung der 

Mlaubenscxene und head Muthes miſchte aich oheralaͤnbige 

Meoeynung,/ mamentlich die von ‚der ſuͤndetilgenden Qraft 
‚ber Bluttaufe, welche Origenes ausdruckt, als er ſprach: 
Hewenn mir Gott gewaͤbrete, daß ich in meinem Blute 
‚abgersafchen yoäcbe; dann wuͤrde ich getroſt aus dieſer Welt 
geben; ber Fuͤrſt der Welt wuͤrde feinen Cheil an meiner 
Seele haben,’ fondern vielmehr durch bie Vergießung meir 
‚tte" Sitte” Sefünftigt Aneebeh mn 6 wicht ndegen ein 
al u } Ka Be De Be ' 7. 


BE 2 Kpolagetieus” ek den imkehnbr , ai weiieer a vo 


bis; seınen ent sanguis Christianorum. 








Sack: anguklegen... die darch ihr Blut ab 
auseh. ihren. ‚Zah perherpficht,f, 3, ‚Auch gef 
Off; genug, DaB bie. Veruttheilhen den Richtern ie uͤrg 
vorwarfen und der Macht, ſpottaten, über. welche ſie iri⸗e 
uwphieten, indem. ſie ihr „grlagen; und wngmmwunben et« 
Llaͤrte Heigenes, hab die Chrißen. den-Gefegen 4 welche ihre, 
Serfaupnlungen „ihnen ‚untepfayten , wicht gehanchen Rdn 
tan’), Min: zu Gewaltthat 

Ehrißen zigmals: durch ihren. C 

baß hen · warn das Heil und hi 
Hätten, fie. mit gewaffneter £ 
ward Au erjtoingen „verfudit, 1 
wolt in Maßregeln. aufgeruft 
eänzlichen ‚Vernichtung. haͤtien 
mag AB; bezweifeln, Daß es. nid 
alter/ ſoadern auch niel ſpaͤte 
rung» Welche alle ‚Mitel I 
hatte⸗ whlich gemneſen ſeyn ñ 
una, der. heiffichen Ghheih 
Yale. ber Berfolgung gut 

and bahep.bie Mittel, ‚bie.fe, 
seichen. Moaͤncer nnd: ip ihren 
6 der tn Be nr 

Ip tzemn. Wal, im Mrd Yaldle. Mori. &. gi 478570200 da Mid, 

Auch Toertuit anus cahtıAnosikton'e. 9 ſtelltiden 
ale He -Muttonfe dat, 















" — — lebe conereia eontagia "tanliede: —ä re, 
——* — url ichdnmprnehjliengiere: -  ° ;,4 BR 
‚m hugu der Shift rs ee Sprit. 1359 ı 
muB Rh Arigen wink selten .cÄing,; Eimer ihaon, 


Delatoren, jept von einem Soldaten, jeht von den Gtattbals 
tern durh eine Art jährliben Tributes erfanft baben, geht aus 
‚Serkmhhlans, Schrift, de fon in nerserot, 2, 19, und, «- 13. 
deutlich hervor. 
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bäbgten: fg bie Mftnatägeiendn» fo Sbaf 
—* ‚arkollın · maren⸗ Rz mirder fh 
map unoehiadert ihre Qotieſdienſte und 

1hg- Berfgaynlungen Halten diehz:.. 
| Heiler Ast, Chnißam] nMBaeiıbier 
beit er. Echuc und ndie Erhaltung de 
kan Ihr. FaagE Birfchnunndeien. har. Mirwnhı bs sEhaaheiehar 
s ihrer Gemeinden, ı Richt aus Aekledet, meuzntfhandemen 
Beate unwohmeae, Ermeikenmgttshehr. fonbermsanch 
en sioentbäimliche Urſachen / itlten in ‚banaibeiften das 


un 
| 


gelangen mh + dag. Bepzeban, fa. Bänke nelb mnöglichige 
er Sermeinghafs, au Führen welich die anivetſalenve 
inyunna bres Blopheaes te artaifie -Webrayigung? Sa 
ip.biefen Glanhen auc has Hoi dafunden trrnbe nd Ger 
eſu Ehriſtf. nudunan hen» in) aflaı Wr: ndi aud co diter 
Bi Icheen‚upn, has Zen Wialodetm ewogtela meld Das Einem 
elium von einem Lande in das andere geiragenharten 
Bat Eprik „betrachtete, ch „oinen, Apoftch vod bielt 
Für: berufen feinen, Olouben Afen- mitguspeilen, hig.es 
Degmöchte.. Mi oft mögen: nighh,hik ehauın 
el ji ‚den Chrißgn, zum, Vornuafe Riocht 2a 1; Dit 
rauen ‚und ber, ihrer. OREceR, ‚AnlpE ie. feltiſt 
— onen wie oft mas wicht, „fo, pig in dem. Am 
— des Migucing Felir gfſchiebt ‚Über ‚den alten.und 
Slauben ‚in den, traulichen, Sapin, her, Beyupde 
ehandelt worden fepn!,. Aych:,gab „ed foggmährenk 
eifende, Brüder, welche eg ſich zum- Gefchäfte machten 
fie ur, Städte, .fonpern, auch hizcken und, Dörfer zald 
Üicubenebaren zu, Befüshen,*)e, und. fa alle; maß Dis / des 
Ste er. — ae —— 
d für, den gweech dp ainsbrtitkng ihreh, Plays 
3 Bun gar ton 
Bd ea na: 
— riermeciu ng inisarle 130 mi id And 
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bous cheſcheicbtroc Monra 
ganz tiert Derufeacid nf 
abs glaicheube ER critagrnan 
aus Tertiulliancsi Schaiſtulnh 
Beni iſtzzum ldeſto leichter!i 
gehende Legen zau h 
tham dal nd ee Gil 
Bin orvgern Orelingstekt 
geuodernalten Kitcho/ ame ın 
und nruderehmendon Vitehr 
rineobntleſuon ·Uafangen di 
Giga heiten Meucht barbehr 
ans fe⸗etuaͤheeab · bebrvhrr 
Rd Belangen konntenrwelcht 
dt each Miotletlan der 
Want‘, erſt ſtulzu beſchugen 
rien qzu wachen Silo. 
id regt 
Einen zwohrdk' Stägh 
Biest et 
chlits datutch ſtanven 

In Verhultrift· du‘ Eid 
mehrẽte chriſtliche Fan 
Gemeinde dus, wiſchei 
ves Gottesdienſtes, di 
fehreniges Verhaͤltnitz 
aus kam bas Chriſten 
intfand eine Verbini 
Bäped init der SGemei 
Bern: Stade‘; ans‘ we 
m Ach? +enehtenek: > 
fädten der Provinzen auch die bebeutendften und am früs 
beften entfandenen Gemeinden, undhierdurch geſchah es, 
daß die in der Provinz zerfirenesen Gemeinden wr'biei&es 


302 


meinda dar, Mereopalig.fich, anfıhfaflen,.. Die. Anfänge des 
Metsopslitanperbäknifien- fghlen show in das dritte Jahr⸗ 
hundert; amd. iu, diaſen Zeiten ſchon -gelchahneke, dag - bie 
Gemwmaitzhen einer ganzen Propin ihre Ahgenroneten nach 
der Metroqpolia zu garacinſawer Berathuxg ſeadeten. Ja 
ſelbſt die GSemeinden entfarnter Pravinzen und Länder 
handen. in gewiſſen wagt gleich micht regelmäßigen, Be⸗ 
Bebungen. zu inander; indem, man. gegenfeitig, ichht Pach⸗ 
ein ae OR einander mitsheilte, jatzt die von ei. 
nem gu dem anderen Drte kommenden Suüher empfahl, 
onfxahm sund. unterfügtes "und, ab. 48. gleich feinen, aͤnßern 
Werainisungspunft her in, der Welt gerfkunten: Gemeinden 
‚sub, ıtachänmeree, doch ſejt ‚bez Witpe des dritten Jahr⸗ 
handeertes, ſchon hier und dark. der Gedquke aufı..uug bie 
Ariftlichen Semeindan -ber ganzen Welt Einen, Koͤrper, 
Eine aſichttzant Commumnitaͤt bildeten. ‚Diefe, Berbinhung Der 
Chriſten nun, mie wenig ſie auch noch geregelt. ſeyn,wie 
et, Be auch unterbrochen und Dusch große, Meynutgg sver⸗ 
ſchiedenheit geſtoͤrt, werden mochten war, gemiß ‚ein, ſehr 
baltbaser, Stuͤtzpunkt und ain wirkſames Befoͤrdexutaßmit, 
dal ihrer Eache. Des Menſſch rſtarkt/ in feinem Glauben 
nad Meptrayen „ wenn er Rodeze feine Ueberzengugg und 
beine Awecke theilen ſieht, und darum ward die Verhindung 
der Chriſtan ſchon dadurch ihrer Sache foͤrderlich, daß ſie den 
Siehanken au ihre weite Ausbreitung in. der. Welt leben⸗ 
dig in der Qeele⸗ erhielt, und auf ſolche Weiſe ihr Selbfle 
xfuͤhl hoh und ſtaͤrkte. Auch dieneten dieſe Verbindungen 
Yabtınıbaß.dia Lebre ‚wie, bie Intitut onen der, Bemeinden 
gleich foͤrmiger fich geſtolteten und hie Theilung durch Men: 
Aunss verſchiedanheit und, Parteyung ſich mindarte. Vor⸗ 
‚ nehmlich; aber wurden ſit ‚dadurch ‚ber, Sache des Chriſten⸗ 
ahum. muͤtlich, dab, auch aurfennte, Gemeinden, Gelegenheit 
erhielten, durch Verwendung bey einflußreichen Maͤnnern, 
durch Bezeichnung „herer, bie man vor Allen „fc ‚geneigt 
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mache mie ,- Andern nauͤtzlich ze werben und gewiß ſtud 
auf ſolche Weiſe viele Verfolgungen abgewendet ober ge⸗ 
mildert worden. Neberdem darf inun gewiß annehmen, 
daß der Zufammenhang unter den chriſtlichen Gemeinden/ 
welcher nicht" unbemerkt - bfeiben komte, nuch ib den Au⸗ 
gender Staatkgewalt der ganzen Parkey eine Bedeutſam⸗ 
feit gab, welche ſie behutſam in ihren Diäßreyeld:'und 
manche Kaiſer wenigſtens zu einer Dülbſandeit geueigt 
machte, weldije: ſie den vereinzelte Gemeinden fapıdertkty 
| wären Heröfefen haben. - - BT age rer 
"[Bchrended Wort und Berfaffug- der: Bo 
mein Bew] Moch wichtiger aber -Fär- das Fottbeſtehen 
and Gedeihen der Kirche war ihr Melehrendes Wort unb 
bie Berfaffing der Gemeinden. Der heibniſche Sortes⸗ 
bienft- war nichts als Ritus, und in den Schulen der 
Philoſophen, welche uͤberbem nur den hoͤhern Elaffen ich 
öffneten, ward, auch wenn fie Rellgionsweisheie Iehrtch, 
doch’ teine Alten verſtaͤndliche mb das allgemeine: Bepürfs 
niß beftiebigende Gottrolehre· fortgepflanze. In den Mer) 
ſammlungen der Ehriften aber, wo man bie Heiligen Schrif⸗ 
ten vorlas nnd der Presbyter und Epiffepus vebeten 
wurden die tieffien Lehren ven Gott und ‚den gbttlichen 
Dingen, bie Grundſuͤtze des Rechtes und der Pflicht und 
“wunderbare Geſchichten der göttlichen Offenbarnugen⸗ auf 
einfache und verftändliche Weiſe Alten verkaͤndigt; was 
Tatian ſchon als einen Vortug feiner Geſellſchaft tuͤhmt, 
wenn er ſagt: »Bey uns lernen nicht mur :die Relchen, 
ſondern auch die Armen Weisheit und genießen umfonſt 
bes Unterrichtes ber heilſamen Lehre . Zwar · entſtand 
eben erſt die heilige Berebtſamkeit; aber des Wottis moch 
tige Maͤnner redeten auch 'jetzt ſchon in -ben Verfaͤmmlun⸗ 
gen und lehreten und erbaneten bie Gemeiuben.nUndumit 
nl dus Bien. neu. 15T 

a ij Oratio na Graben ec BE IN "and BR TREE 3. νν 
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Beni Worte: venbantı: Beh. der Seſang,« melcher eit dan wupen 
fiedifihen Belten ſchon im Grbrauchte war.Wieim JZeit⸗ 
alten wer: Kirchenverbeſſerung bie, Predigt vornebnlich uud 
der Wehang:. der / Bemeinde der neuen Lehre über. Anhänger 
ertwarh).for min aß gemiß auch damals das lehrende Worch 
wn Giele anag uud feſblelt Was: bie Werfamınluagen 
den Chnifisucher baten: Belehrung: mad Erbamna duech rin 
Kbtnbiges „Alien: vernehmbanes Wort, ward ja: wader: in 
Ben: Tewpeln/ woudie Briefler-onferten, noch in-Me Schr 
ken „urn: die: Phklofophen: dienukinten amd Die Rhetoren bie 
Redebunſt lehretan und: einbten, gefunden s1unk ſolche Be⸗ 
leheung ·unb Erbauuug war: Daß Verlachen and Vehuͤrf⸗ 
niß eines Oeſchlechtes, weiche: laͤngſtdurch dan: EinAufi 
ben :bie: ſeit ben Roͤmerherrſcheft Aber bie Mc ansgehmis 
tete: güiechifeche Wieicheit / auch auf die der Wiſſcuſchaft ent⸗ 
fremdeten Menſchen grüßt. baue, dem Standpunkte ante 
ruͤckt worden war, auf voelcham· dje Voͤlfer bes Aiterthzums 
damalsſtauden, als nihreſinulichen/ Gattesſsdienſte geſtiftet 
tagrden. Ir Eben: ſo haste: ach hie Merfaffiung den Gemein 
bewswieledi. was zur Theunmhme eurleben and my dien Ge⸗ 
ſell ſchaftfe ſſeijc mußte Denn querſt ſonderten die ehe 
Kane meiuhen Ihre: Mitgliadoer · ſarf· von den · Menge / hex 
übrigen: Menfchen: aus(bey ktinem Opfermable, Ara kein. 
ne oͤffontlichen Bpiele durfte: dor Chrifr: ecfeheimen mad. 
mußte: pundid einen - fitelichen: Fünf. weicher: PIE; ninı-bes: 
Mahkihtn ⸗Tacht ſich aͤußerte, Mich auszeichnen; warund.. 
die, Grſallſchaft in ihren Augen mie: in den Magen har Weſt 
geheben ward, und oͤffireten Boch Menſchenjede⸗ Poltes 
und gedas Bobeninenhältuäfen ahre Pfarten. Qodean end: 
dent Butpifk su.dhren Verfamullunstn Allen offer, und hoch 
basten uhr fier here Mpftee ae feidin: diheße 
mable: außer. Gebrauch Anmen man: den. genen deq rhailigan 
Mables Runi dies: melde die Paifunnfgaitiieflauhen Bote: 
teupodie Giucgewelhet giaikhfams Aluhheik nefiwen: durfſen· 
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wit säheen:ieicte Munde Wifchlin inte blicbet bach 
free /Tauf:-bas-@nfeg' dan: Gleichheit: gegnuͤndete Mrix in 
Sereiige your :warıni dik Geſetzt, an welche die Gemande 
Meonu Meglicder⸗ Bands: -Tungte wußte, wern isıuhrätretg 
Narech acuenus bleibt. um iuuchrifuche Yrifungotbefichens 
He RE er an able’ eingefaͤhrre Dubanuy: fich: Saktemy 
und Tui vente cihve⸗ Befege räbertramm; ) namunlich zus 
Zeit Vosl Dirfölgung wen -Huubenipenklugnteuntnbeanfaht 


fchen Gaͤern onen! hatten iwuthen · auch eſchlvſſen und 


konnten⸗ durch iſtr ooge Bähunz: mar die. Wledemufrahmel 
erlangen. Alain vie Oeſellſchafen waon back seid frep·Geo 
feufihaft ss tunen Tonne; fobaldoer weise, undirihreariee, 
bladang / tieren, mad iabile ich Bio Lehrer une Vorſtetzer rin 
fieugen elnen beſondern Staub zu bilden undo Vor zůge ıns 
erwerben ſeblied dorh hie: Gefanantheit In dam glchen 
Boſttze⸗ Sn Wwrſentlichen gefafihafkdichen Mechttc Mantia 
fie wine enge HYucht uͤbte mb. antun, coriche site untteir 
geworden waren,ncimentlichenmure den chen Mode Takinend 
tldterer Noue uk Wieberaufnahune geſtattete Achöhaeiigen 
Setvſtzefari baupfaldie Imker: iht Zeruͤckkehrraden 
nur noch PFeſter am: ihue Brmeiuſchaft ads: ior Heel Hi ch 


zeugung lebendigun den Gemuͤcheen, "Baer ru 


fey) den Keen je: vertaͤngnen und don Mundee wokchrtin 
Cheiſti · Belt: nad Blut genoſſen Tyarte „ durch sb wen Daͤrn 
monen: geritten Mofermahl sis helladlin.: mm Gina dos chen 
gebichtete Gepigcheft; weiche iberdem noch Wohlchaͤcze 
keitsanſtalten hatto / die den: Armen erleichterten / hvhnr den⸗ 
Neichen zu Vruͤcken, mußte auch durch ühre Inſtitionenn 
DEU RE KTheilnahme finhen F um ıfo mehr, Di ans deinu 
oͤſſeaclichen Leben als "gawichun nuariwar: bie burgerlicho⸗ 
Seſellſchafe Ywrinen Seſell ſchaft imachtzi denn gewißß irrad 
mun nicht d benn han annimme, daſt/auch darumo Vleken 
an: die Kitcht Acht auſchloſſenſ mel Be im ihr ein: Gemeino 
wein MWereiatamgfaͤr gameinſane Kwetke, Gemeingeif:: 
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gemeinſame Bexrathuig, and. trhı reinen Ara: für. Das 
fanden, was-wiehe. Böhlen, she: fie. dem Mökkern zur geben 
han gegwungen wurden, in ihrem buͤrgerlichen Leben De 
ſeſſen Haken, War doc) jehe: Gemeinde, was ihr ‚grischi- 
ſcher Name bedeutet, eine Wolkdvarfamunkmg, antſtand doch 
mit den Prosinzialſyneoden, welche an Anfonge des. Drit⸗ 
an. Jabe handerdes im cigentlichen Grischenlände juenſt auf⸗ 
dewen) nad ia der Mitte. dieſes Jahrhundertes efigimein 
eitgcführt warden, ein JInſticut der Neprdiemstanian. ıder 
hriftlihen: Gemeinden, aͤhnlich den Sn pbrtaahehverfuam 
hausen in dan Kagen der 'griscyifchen Sjrenbeili. : : 
ICihwi ſti che Wiffenfhate.) ————— 
* die Unterſtuͤrung/ welche fortwaͤhrend Sie Wiſſenſchaft 
der Sache. des Ehriſtenthums beiſtets. Iwan traten mie 
mald-wisden :fo ‚viele Apologeten gleichgeitig auf) mie in 
Bem autoniniſchen Zeſtalter, und abgeſehen von. Bernäiiien, 
ad auch: frin chriſtlicher Schriftſteller mit. der friſchn 
smdilebenhigen Begeiſterung ſich aus,mit meicher biefeni, 
gen garedet hatten, von henen ber Kampf uͤber den witen 
Aund MHen titten: Giauben eroiffnet worden war. uber man 
dm tiefete Eroͤrterungen/ eingieng, minderse: eh das Feuer 
ders erſten Begeiſterumgi, rat als. bie: Ehriſten nach der 
Micttendes dritten: Jahrhundeites pwar nicht. geſitzticher, 
ahrr "doch faſt ummserbuochen: fillſchmeigecder · Dulduug 
wegoſſen? vnd ihre Gemeinden durch ſich ſeldſt wachſennuud 
gedeihen fahren, fanden flo fich nithe mehr Fer bringende wie 
Hopımald: zum Beſtreitunge des Heidenthums aud zu den 
Verſuchen, die Sunſt der Herrſcher und die Meynung ber 
Meit su gewinnen, veranlaßt. Die: wenigſten der chriſftli⸗ 
Ara Schriftſteller, welche in die Zeit zuiſthon dem Ende 
“6: haneominifchen Zeitolters Bin ‚dont Anfange der! dviotle⸗ 


ei pa . 





1) Daß in Griechenland dieſes Inſtitut aufgekommen ſey, lehrt 
dentlich die Stelle bey Terttullian de feianiiv c—— 
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tianifchen Brrtfodgung fallen ſo rieben in der MBfithe, de 
Gefahn der Werfolgung "kuf'iwenden s mehrere beſchaͤftigten 
fich mit: philoſopchiſchen · Unterſuchungen and -hiRurifthin 
Erörterungem, welche zwar mit der: Sache, dis Re behaup⸗ 
tréeen⸗ ur geltend muchten, zuſammenhiengen, aber voch 
gu ben: Hauptpunkten, um welche der Seteit: Neh bewegte, 
in ie rafernter· Begehung nur :fiuadenz und wer vin arts 
nimiſchen PBeitwiter‘ jeder Schriftſteker Apolsget geweſon 
war „fo mernie- Die Geſchichte die ſer Zeiten mehrerehwebche 
der: Vertheidigung des Ehriſtent hums und det Beſtreltung 
des Heidenthums entweder gar keine odet doch nur wenige 
äbtan Schriften widmeten. Dennoch keiſtete die immer mehr 
Fick. erweiternde Wiſſenſchaft auch: jotzt der Back des Chet⸗ 
ſteuthams: große und folgeaveiche Dienſte. Denn -zuerfl 
Kildere fie die. chrifkiiche Lihre Weiter: fort and Gerdrängee 
uarkche-.abenglüubige and fanntiſche Worfelhrmgen der Pak 
gern Zeiten, : wovon: imdhtfandert: die Nbnafinıt Ude) Eh 
lia ſamas zeugt: "Godann Hab Ye:die Ehriften in der Moet⸗ 
nung der Weit, fo: daßn immer mehrere duech Bildung aud 
Wiſſenſchaft wie darthh ihrr· Außere Siellcag wrsn ezeich tr 
Männer. attordes an ihre Gemeinden ſich anſchloſſen, dder 
dorh Kenntuiß ‘von Ihnen nahmen mad: guͤriſtiger als in 
frühern: Zeiten fie: beurtheilten. Fir den geachkriſten: und 
onficchteken. Beifen ihder Zeit gehoͤreten Climens von Abe. 
randrien amd Origenes, welchen die Mutter! des Kniſcvs 
Aexanber Severus: ſeibſt, die wißbegietige Julia Mradınıda, 
hoͤrete, und, wie Euſebius verſichert ), viele gribehlſche 
Philaſevhen dadurch ehreten, daß ſie ihre Schrufeen ihm 
widmeten, oder fie. ihm, gleichſam als ob er ihr: Anhalt 
waͤrn, mbenſentdeten. (Eine Gefelifchuft, weiche ſolchhe DA 
nero utero ihre Mitglieder sähkeey Tomate wichbumehn:iden . 
fehen und nerachtet werden. Und, was das Wichtigfie 
mrmrtmrman Tr. 3" mon N a 
I) H. KL. ve »igh undlia wer za on 1n8d 


. 


u, Mi biiebs. do ch iucce Sie: Arilliähe BUBEN Col 

' ieh auch der nme Eifer PÜR die Bucher ie Thriften 
Quas ahen avchte), das ed Wiek, an Ar 
Hilde Welt: u werden. 

. [6er andeiner.] Dad Weile Ara Bu, — 
— gebildete Zeitgenoſſen FÜR Bas Thriftenthum 
un girelitnan, chacen wuRreieig die Aierunbuimen. Dievqhriſ 
Sehen Achrar, welche -in: Mexandrien, wo- duugfur nie Diet 
hen: aller Vller und Weltgegenden, die verſchfedenften 
Veſichten and Lehren und die reichſten Schaͤtzenume un 
nem Biſſenſchaft jufanımengeriöffem touren, Feit den geiten 
des Fonmuodne und Severus griechiſchen Winanfchaſt, 
arlen⸗liſche Piloſdphie und bie Mönisheit der ſpateen Yu 
daa, wie Re in While namenthich Hervorgetreten wir, auf 
Bad’ Chriſtentham anwendeten und: fe wine durch Hellenis⸗ 
ums warb Oriemalienus erweiterte und Bine Lehre in 
Vortrand Schrife geltend machten. Nicht nur: bin? Are 
Ma ‚enden auch. die gelehtteften, ſchatfſanigſten und wi 
-  Waheohtsfien chriſtuchen Lahrer dirſer Ziten lebten gu Blick 

anishın,::aben erdielten doch hier ‚two -die erſte der Pfiegt 
des chriſtichen Wiſſenſchafe beſtimmte, unter dem Bien 
der fatrchetiſchen Schule: bekantite Naſtalt enanden Wat, 
U Bildung: Pantaͤnus, der erſte Vorſteher der genamme 
ten Ochule, deſſen Ocqhriſten aber alle derbrera gegaagen 
ſuih, erbffuet die Reihe dieſer Alexanbriner, unter denen 
Eltmins: und ODrigenes ben erfien Rang behaupten, obgleich 
meben inen auch einige · audere, entweber Zeitgenoſſen odet 
—— eine ebrenwole Erwthaung vu 
bene - 
men Einer ber. eben. dieſer Bepher war 
Dunue Finvlus Tleanne, welcher fait den: Yilter’des' Ein 
medus uud Oederus, mithin ſeit den legten Jahrzehnten 
bes zwryten Jahrhundertes bis gegen das Jahr W als 
Peasbyter ud: ats Borſteher der katechetiſchen Schule in 














Wlryahake: Iris. » iiie: tern ichcicſen. Geltei !ürfe tunen 
Bchriften ven unhrume Muh wnrläten: gagangen), cleo Peca 
srapäitıse „. .Aer Paͤagogus : und bin Strecuata, usıhändiis 
Ganzes aus, indem ihe Verfaſſer, nachahmene hiecin)me 
Weife Nor: Pritnagereac mb der Moſtagetgen feiner. Zeit, 
* af. Sukmweife nm ‚Diede fuͤhrtes Desk Win.cnft 
Rp-reinigen, duuch die Hucate aiuweihen sah ducch aicadeica 
dan -Bugang: um ‚allen Gahrimriſſen des Mlaubund Ihe 

‚ Minen wall Deher: ſuchte er fin im Pratreytitns Seuche 
Haiderthume ah ziaben; lehrete ſie im -Wiepnauds nit 
‚Yan von. Ebriſton feinamg: Aufſehar und Bühnen, ‚0 leitete 
Ehrift bnnieln Faller. und ſtellte iv. der Aeitten Dechrif 
roman. d. he Tepeten, ſo genannt. megentiber Klinge 
faltiofeit.äbwes Inhaltes, die ichrifiliche 2uhre af die erhe⸗ 
benſten md: vollbenuncuſte Phalaſerchia, meicha aon lese 
ſelbſᷣj ſtamme, dar· Der nachſte Brosdduklefen Gchriftan tanz 
zwar weder die Mueßreitung.had Deiemsbunb, uschnäie: Raus 
gruͤrdemg Ark: Chmikuushumd. : fauhern. Die. Marfielieng . nei 
im Seiſt und Bine efrandriniſchar Maitpeit tanken 
chriſtlichen Labre n.:aldı. ben, wahnes mund Men genugenunn 
Yallafımbiaundihie Butchneibeng: hen Gexondenen im dee 
ben wir. in. ben Uaherztugung;, DaRcr.n Welche enteo 
bay; Dienfie Den falfchen Götter ader: MAR Dan iuleg) 
der Vhilaſopben ze ‚Ehriin. lich ‚menketen: Dice neftele 
Iyag aber ˖ führte Aothwendig theils zum Widnerſomch gagen 
Idas Heidentham und sum: Tadeln feinen Jmitute theild 
zu Eroͤrterungen über das Verhaältniß der. Weiattzitnden 
Voͤller uͤberhaupt un. Des griechiſchen Philgſenbie sine 
ſondere zum Chriſtenthume, und ſollte vor allem dazundiem 


nene daß wiſſenſchaftlich gahildete Zaitgenogſen; dit Vber - ' 


zeuautg ocwͤnnen,ndie habe Hehrenſan hie hchſer Maiac 

heit: amd. ihr ur Bee eh - 

Daher ehärt Clemens. allerpings, unfar bie, Schrifffiellana 

wachakue⸗ die Sache, des Chriſtenthwuwe ur halt 
. \ a 


BO 


feine, Gichwiften in ihrem Inhalte ſowohl alg.;in. ihrer Dar: 
ſteſſungẽweiſe; von ben Werfen derer. mefentlich fir unter: 
Scheiben, welche emtweher die. Beftreitung des Heidenthums 

ader..die Rechtfertigung bes Chriſtenthums zum nächfin 
Zuwecke: ſich keiten Auch bat er gewiß nicht ohne / Erfolg 
ya:.feimen. Britgenoflan geredet. Zwar fchmehr-er: oft im 
Unteflisenten, : führt feine Gedanken -uicht gruͤndlich und 
ceſchoͤ pfend sinus auf, und oft wird ‚feige Mebe unkları 
geſucht/ Kiet :nomphafs und ermengelt ber. Kraftz weldt 
aas der Klarheit bes Gchanfen und aus der faſten Rich⸗ 
sung: des Gemuͤthes auf nahe Zwecke kommt. Fige groß 
Auſicht das Chriſtenthums aber hatte er allerdings gefaßt⸗ 
iadem en heſſelbe als hie Vollendung der. durch alle Zeiten 
ah Voͤlker gehenden Offenharung Gottes betrachtetes in tieft 
amb lehrreiche Eroͤrterungen konnte er, ber die Religionen 
aller Voͤlken⸗ ſelbſt die der Indier und der: Germanen, und 
die Syſtewe dee griechiſchen Philoſophen ;nielfeitig und 
ginan Sanmte, (fo weit ſolche Keuntniß moͤglich war zu ſei⸗ 
mer Zeit), Eingehen, wenn. ex bie chriſtlichen Lehren und 
VFuſtituto durch bie Vergleichnug mit ben Sehren her. Melt 
weile mund “den: Religionsgebraͤuchen der. Völker: erbab; 

feine Philofopheme wie feine allegorifchen Deutungen bet 

Heiligen. Schriften entfprechen dem Geſchmacke der Zeit; 
auch mo: er. des. Wortes mächtig und wußte: nic vur 

durch das was er gab, fondern auch durch das was er 
abnen und errathen ließ, Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
33 arregen. Die Stromata ſchrieb er bald nach dem Tode 
des Commodaes; mithin bald nach dem Jahre 186, und 
da "ber Protreptikus und der Paͤbagogus in naber Beſie⸗ 
hung zu dieſem Werke ſtehen, fo hat er unſtreitig uin die 
felbe Bene dieſe beyden Schriften erfaßt ” » 


Ann J lt, . ar 
ehr 9 & Tan Fr ad Strom, L. J. p- 402. el. Pott... geichloen 
werden mwell: er ier die Zitzechnung bis auf den Fod, des Len 
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[D# genes.} Auf Elemens“ folgte Diigened ‚nee 
Mepräfentant ‚der alexandriniſchen Schule, der Bellenbir 
ihrer Lehrart und Weiſe, welcher ſelt dem siegten: Jahn 
zehnte des dritten Jahrhunderts bis zum Jahre 254 30 
Alexandrien, in Palaͤſtina, und zu Thrus in Phoͤuizten mi 
dem raſtloſen Eifer, der ihm den Beynamen Abdamantinng 
etwarb, durch Wort und Schrift fuͤr dier Same sustkhui 
ſtenthums wirkte und unter alten Lehrern vusinristtir Yale 
hunderts ben erſten Map behauptet. Seiue iLehrer waren 
Ciemens und Ammonius Sakkas, der Stifter der indupta⸗ 
toniſchen Schule, geweſen; und der Maͤrtyretcod ſtines Da 
ters Leonidas, welcher im Jahre 202: hingerichtet worden 
war, hatte in dem Jungling ſchon die Begeiſterange für 
ſelnen Glauben entzuͤndet, deren Feuer nie wieder erloſch. 
Sein ganzes Leben war dem Unterrichte der Chriſten und, 
der Verkuͤndigung bee cheiſtlichen Lehre gewidmet,welche 
er um fo gluͤcklicher auch In die hoͤherenKrriſeedere Ge 
ſellſchaft einführen fonts, da fern Ruhm nucheu dicfım 
ber Zugang ihm oͤffnete.· Was er aber :grftend Inknchem 
wollie, war eine aus chriſtlichen and platoniſchen Dreh 
gemiſchte Phioſdedie: dom mebr an bie: Ideindesabes⸗ 

I !. IC. ‚all 1! N 
modus fortfuͤhrt. Auch ſtimmt Hiermit die Angabe ei —XC 
A. RT. Vie 6. uͤbecein, daß CTlemens unter "&everusnute Qus 
mata geſchtieben habe. Raͤher freylich laͤßt Gh die Zejt, nik, her 

ſtimmen, und nur dad kann mit großer ——— handen 
men werden, daß diefe Schriften nicht nad dem ! Kißre”2 DR. 
"wen ſeyen, weil in feiner der von Severus wider die RM He 
LAgebenen Goſetze Erwäßnumg geſthieht. Die ——— 
‚über Clemens ‚übrigens finds, Euſe bi us HE . 12,8 
1-2.9.14—15. L.Vl.c 11—14 und Hieranymnd m 
lög. c. 38. Von neuetn Schifftſtellern über Ihn ſind bifonders in 
ricus (bibl. wnivene. Vom’. 9.:7U gg.) Bobrhechud Median 
arguınentor. p. 58 sgq.) Bruder (bist. crit. Philos, Tom, Ill. 
p. 414 qq. Tom. VI. p. 540.) Mosheim (commentarii de rebus 
Ebrlisi Yanle‘ "Constantinum M. p. 294. 3755: 300° 24q. ):und Schroͤckh 
Aare Hrdehgefäilpte CHILE, Wo 84) Sul domarbena⸗ 
Aa2 
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ſtenthume hatte er fich ‚gehalten: aiß an feine Gefchichte: 


mw was eu ad dem Reuplatonidnud: empfangen hatte 
Flaudte er auch In den ‚heiligen: Büchern der Chriſten iu 
finden. Die Idee von dem Vater, welcher auf alle Io 


fen „von ‚dem: Sohne, welcher auf die "vernünftigen Ge⸗ 
ſchoͤnfe mm, und von ‚ben Geiſte, tuelcher auf die Heil 
gen bloß eimmirke;. die Ideen von den Engeln, als, Dor 
ficheru- der eimgeinen Theile den. Welt und Kon dam Leben 
der Geſtirnen dis Idee non der Praͤexiſten; der menſchlichen 
Sealen, welcher die Schuld eines fruͤhern Dafenng,,gu bir 
Gen, in die Leiber als in Gefaͤngniſſe herabgeſtiegen feyan; 
bie. Ibee, daß in der chriſtlichen Kirche bie uͤberſinnliche 
Melt ſich ſpiegle, und, mas drohen im himmliſchen Jeru⸗ 
falem geſchieht, in ihr ſich wiederhole; die Idee, daß ber 
Zwack aller Strafe Beſſerung fen, und daher auch die Straft 
der Verdammten und ber böfen Geifter enbigen ‚werde: 
dieſe Ideen treten häufig. ben ihm hervor und mifchen ſich 
mit dem,’ was in feiner Zeit ſchon traditioneller Glaube 
"ber. Chriſten (traditio apostolica. et ęoclesiastica) gewor- 
ben · war. Im Zuſammenhange bat er ſeine Anſichter von 
bau chriſtlichen Lehren in den vier Buͤchern von ben letzten 

Gruͤnden des chriſtlichen Glaubens dargeſtellt. Einzeln 

aber werhen -fie in allen feinen zahlreichen, ber Edklaͤruns 

vrrcheiligen Bücher und der Askeſe gewibmeten Schriften 

wiederholt. Denn ob er gleich auch den hiſtoriſchen Sinn 
dieſer Bücher entwickelte und oft glücklich als gruͤndlicher 
Kemer der Sprache und der Geſchichte, fo war es doch 
fiesd. fein Hauptzweck, den höheren, den moralifchen und 
den: myſtiſchen, Sinn, ber hinter bem Wortſinne liege, 
d. h. die Ideen zu finden, die er als die eigentliche Sums 
meides Chriſtenthums betrachtete. Durch folche Behand⸗ 
fing :der :beiligen Bücher aber wollte er micht bloß bie 
Slaͤubigen naͤhren und, färfen,- fondern auch, die Ungläu 
bigen geminnen, indem er ihnen nicht nur in ber. chrifklichen 








Lehre philoſophiſche Weithelt md Wiſſenſchaft Ben;gättih 
chen Dinge bat, fonbern: fie: auch die heiligem Bücher Ang 
Chriften als die Quelle feier Meispeit un Wiſſen hchat 

betrachten dehrte. ir BT En Fr u 
In unmittelbarer’ Veliehung zu dem’ Strete zwiſchen 


dent alten "und dem neuen Glauben indefſen ſtanden di? 


Schriften nithe, welche Origenes der Erklaͤtuug der der heiln 
get Bücher ud der Darſtellung der chriſtlichen Behre 0.111, 
mete. Auch unmitselbaren Antheil an biefem zuweilenwohl 
ruhenben, aber noch lange nicht ausgekaͤmpftenn Kampfe 
bat’ er genommen, vornehmlich durch die beruͤhmten acht 
Bücher wider den Celſus, welche er in Ken letzten Jaͤhren 
feines Lehens, zu ber Zeit ſchrieb, da bie Ehztiſten unter 
Philippus einer gluͤcküchen Ruhe genoſſen. Mehruals 
zwey Menſchenalter waren feit' det Anklage des Coral 


vergangen und fein chriſtlicher Lehrer hatte ihm geautwor⸗ 


tet, welches Stillfchweigen wohl baraus⸗erklaͤrt werben 
muß, daß bie Chriffen, nachdem bie Verfuche Ihrer: Words 
führer im antoniniſchen Beltafter erfolgkos geblieben warrn⸗ 
von folchem Streite wenig fh 'verfpracher und viel⸗ 
leicht auch bedenklich fanden, das Andenken wi. eiae ſolche 
Schrift und die in ihr enthaltenen Anklagen durch Eine 
| Widerlegung zu erneuern. Jetzt, da die Chriffen“ unter 
der Regierung des Phillppus einer gluͤcklichen Nude‘ genoſo 
fen, ſchien dieſes Bedenken gehoben, und ein Lehrer von 

Origenes Wiſſenſchaft und Ruhme mußte es ſeinem Bed 
rufe gang angemeſſen finden, einen. noch nicht widetlegten 
Gegner feines Glaubens und feiner: Geſellſchaft,“ deifen 
Schrift noch immer nicht vergeffen ſeyn mochte, zit wider⸗ 
legen. Das nun that er im Geiſte and Sinne des ſperu⸗ 
litenbein und allegoriftrenden Alexandriners, bem bie bier. 
lektiſche Kunſt ebenſowohl als die hiſtoriſche Wiſſenſchaßt 
zu Gebote ſtand, zwar nicht anf völig-befriedigenpe,sabt® 
voch auf beyfallswuͤrdige Weiſe. Denn ob et ypeigh 1 vft 
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behauptete, was er aufgeben‘ fonnte; wis“ Vord er ſaͤtzen 
ſchiotz, welche der Gegner nicht anerlanutey unerwie ſeue 
Hypoiheſen und winuͤhtliche Deucungen der⸗ heiligen Buͤ⸗ 
cher aufſtelte, auch häufig: ſich wieberhofte , wWeil ere dem 
Seznet Erin vor Schritt folgen zu -müfen giaubte: fo 
hat or / doch weil mic fiegenden Gründen geflsiisen, viele 
Einwärfe gluͤcklich widerlegt und viele Anklagen eBen fo 
gluͤckl lch deamiwootet und: bie Wiffeufchaft, Weihe: mit Der 
Rechfireigimg und. Brgruͤndung des Chriſteuchucs ſich 
brſchaͤfaigt erweitart: und beteichert. Drigenes's) ae Buͤ⸗ 
chot wider ben: Cehſnsder find unlaͤugbar die tiefſte und wm. 
firfehdfle, wein auch 'nicht die glaͤnzendſte Apologie, welche 
das chriflliche: Alterthum hervorgebracht hat, ‚und waren, 
obgleich in Ihren Die lebendige Begeiſterung, bie -In den 
Apoͤlogieen des Juſtin, des Achenagorad, des Mingeius 
Felip und des Tertulian uns anſpricht, fich nicht aus⸗ 
drächt, doch dem Weiße: and. Sinne einer Zelt Fehr’ ange 
meſſen, welche ‚zu deligioſen Speculation ſich gewendet 
harte · und wie an ber: allegoriſchen · Deutungſo an ſedem 
Verſuche tieferer Ergruͤndung der göttlichen Dinge Wohl⸗ 
gefallen fand. — Fruͤhier, im Jahr 236, zur Zeit ber 
Berfolgung des Maximinus, fchrieb Origenes eine Ermah⸗ 
hung zum, Maͤrtyrerthum, in welcher er Iehrts daß der 
Ehvift, eingedenk der ber Glaubenstreue gegebenen Verhei⸗ 
hung und atiffehend auf das Beyſpiel Chriſti, der Apoſtel 

und der. Glaubenshelden der vorchriſtlichen wie der chriſt 
lichen Zeit, freudig und gern den Tod ſtatt der Glaubens⸗ 
verlaͤugnung waͤhlen muͤſſe, und außerdem verfaßte er noch 
frähee‘, ‚unter dem Titel Stromata, eine verloren gegan⸗ 
SER, Schrift, i in welcher er die chriflichen Lehren. und bie 
Geundfaͤtze ber griechifchen Philofophen, ber Platoniker 
Mämeneltd, verglich, mehr-um ihre uebereinſtimmung al 
hre Vegſchiedenheit iq in's Licht zu ſetzen ). 


1) Einkge''ver' wichtigſten Zeugniſſe von Origenes ſind bie dei 
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Thin ſof r iama Sch. Die: Specuiakion,. mit. wel⸗ 
her. Origanes voraigaweiſe ıfich:befehäftigte,nensfrembren 
ihne zwarlider Geschichte nahen: bißarifchen- Arlunden 
feines. Glanbens nicht, wie: ſeine beraͤhmten Heyapla Den 
weiſen⸗ ein: muͤhvolles, im; Geiſte der. elexnndriniſ 
Grammatiker unternommenes Weark, Eine hiſtor iſche Schrife 
indeſſen, melche zu dem Streite gzwiſchen; hem alten: and 
dem nemen GSlauben⸗in Beuſthung, gaſtenden haͤtta iſt nicht 
von ihm werfahzt wordea. Bein Freund: und Mchaler Re 
lius Mricaund. aber, welcher eben tuegem feiner, Meahing 
daug wit ihhm und ber durch ihn erhaltenen: Nichtang Talk 
Mecht ben. Alexanbrinern heygezaͤhlt wind, ahyer skin 
Vikopalis in Palaͤſtina, dem alten Erumması.Ichte, bat 
eine Solche Sehrift aefihrichen. Sie führt den: Litel 
Jahrbuch de Welsgefchinhter Cyoororaspıc). in fünf. Biie 
chern und gab eine chronolegiſche Neberſicht der’ algemei⸗ 
nen Gefshiehte von der Schöpfung. an. bis zum Jahre 
Shrifti-.224, Bis auf zinige- Fragmente zwar I ſie 
verloren gegangen. Mlein aus dieſem Reſte theils, theilẽ 
Euſeblus H. E. L. VI. e. 22. und es Epiphanius Hogan, 

64. p, 591. Tom. I. ed. Paris. Ausfuͤhrlich amd gründlich Haben 

von Ihm gehandelt: Huetius in den Origenianis, welche ſich | 
auch In der Ausgabe der Wräder de 1a Rue befinden; Tillemönt 
in: Den. Mendaires your servir à Vhint. eerlen. den six greim) 
siecles Tom. IH. p. 229 — 364; Mos hæe im in den ‚Commentagiig 
. 9. 605 ngg. und Schroͤckh in der driftlihen — 
Chl. 1v. S. 27 fg. — Daß die Schrift wider den Celſusinvi 

letzten Jahre feines Lebens gehöre, kann aus L. IE’ 130. el. . 
: Speuc. geichloffen werden, wo Origenes den gegenwärtigen Säftand - 

der Chriften als völlig ruhig ſchildert und fagt, daß ſie feit langer 

Zeit fhon ohne Furcht wären. Mithin mußten, als er fehrich, 

{don mehrere Jahre feit der Verfolgung des Mariminus verflöffen 

few. Da nun diefe Verfolgung in das J. 235 faͤllt, im I. 249 

aber Decius die Chriſten wieder verfolgge, fe hat man hinreichenden 

Grund, diefe Schrift in die Zeit zwifchen 244 — 249., wo die Chri- 

ſten unter Philippus unangefochten wafen, zu fegen, in welche Seit 

‚fie deun auch Eufeblus (H. F. I. VI. c. 36.).fehet. 
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aus dem aͤhnlichen Werfen des Seafehind;: Belhehtam Jitlius 
Maicanus. fick anſchloſſ und: Au beuntzte/ geht haroor, 
daß) er dieſan Geſchichte ˖ weiger amber:Geſeiich tewiſſen 
ala. ꝓieſnebhr im: der Ab ſicht ſchrich/ die bibliſcheu Chrrono⸗ 
Jaaie.mit der Zeitrecht uug ben Briechenaud anherers Boͤl⸗ 
Kar in: Uehereinimmimg zu hringen: unhgu vachtfertigen. 
Ak dieſe Abſtcht fuͤbhnt die gange Antageı. diefen: Eichieife, 
fe: reit wir Be Veuatheilentonnen. Dean übEnikdege>ber 
Berker bir: bibliſche Heitrechnang· gum Grunde tun itior 
ſucht an: wiefe: din Geſchichte den Wilken zurweihenci Aräleirg 
Wellse en: Abrils darthun nı nf Moſts und bie Propheten 
Alters alsdie Ältefien: Weiſen dren Griechen feyen,nthoits 
manche Theile ı den: heiligen Geſchichte Meſtaͤtigen, wiesang 
Heu Fragmanter fin stgicht, im welchen ze ſich duf“ die 
Hheidniſſchen Schriftſteler: Thalluß mu. Phlegon all uf 
Zeugan: non bar Finſterniſe baruft, welche mach Gar eva. 
sgelifchen: Befchichter waͤhrend: Eheifiud am Kreuzr hieng, 
wie Frderbedeckte; Außerdem, Inter auch: einen Bricfiak 
einen. gewiſſen Ariſtides hinterlaſſen im: welchem er de 
Merxrſchiedenheit ber Berhlehtämgtfer bey Manhaus und 
—— erklaͤren verſucht I . und, 

: mer gab es außer den nalaten Kindern noch 
—8* ausgezeichnete Alexandriner, welche theils lin Zeit⸗ 
‚aber dis QOrigenes theils ſpaͤter lebten. So wird unter 
Den Zeitgenoſſen des Drigened ‚Amsmonink:genmmmt;, (den 
an jadoch X mit Ammonius Satns, dem: Stifter der 
Baar ya u 10 nano 
5, De Frapmnte ber. genannten. Seriften Yaben fe durd Eu: 
tebing. yormebmih (HE. L. L «. 7. Pracperatig Byangel, L X. 
BL 16. Demonstr. Evangel. L. VIII. e. 2.) und durch pncellus 
’" Ühronographia p. 232 sqq. ed. Gouri) Paris, 1652. fol.) erhalten, 
Am wollſtaͤndieſten werden ſte in: bein du Deutſchaand⸗ wenlg be: 

Bannten Werke: Reliquise sacrae, sive auctorum fere jam pazdi- 
torum secundi tertiique saeculi fragmenta, quae supersunt. Ad 


Codd. mas. recensuit nolisque illustravit Martinus Josephus Rouch. 


21 Uxoali. A a Vaki Vol, Y. raefunbenu 


⸗ 


“ 
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nenplqͤtoniſchen Schule; since re Er 
Schrift ie dernUrberciatimmungo polſchen REE 
Eher rinn der Tre re Ar 
wurfe Zus begogaen: hadı ary!Yai verſchfebene Necuſdueih 
ill das Andeachunt and das CThrſteuthum ſicc nicht csa 
Vinem Vpote commun itnuten.a Au ar co coltiuei noch 
ꝓerhaudent · Marmonie dero Evaugelian weſch⸗ jodoch wit 
eine naudlallen wir Evangetienn grſthbpfoe ECrdiuxgi ver 
hHoiligen Sefchüchte ;: aber beine Wrrſuche die Abwrichaaigea 
Ben! Enangeliſten won einanderzu cotidren⸗ enthaltie Miu 
60: gehoͤrie Diomfiuo; ſeit sem Jahra2481Epiſtopas vet 
ahenanduinifchen: Gemeinde, ein Schuͤlri⸗ des Otigehes) · Gb 
kannt vornehmlich darch hie Bere ddedi: Chitlidsmus 
undudurch eine Schriſft won. der Matur, buvidvive die unbe 
ſureiſche Lehre von der Eutſtehung ben Wolte mird Ocharß 
Kinn uud Rerebefämfeisstbaßtistii.guiien geadeatiten: Lab 
uni feine Zeit Gbeichienseifec Tehrieh im Ausgrhenben 
Dritten -pahrhunbente Theogadſtusn im Gelſte⸗ Andn Binue 
des Origenes / umer dem Birch vpothpeſemeſvin Buch in 
Anelchem..er. den chriſtlichen Vehren entgegendeſttzte ichlloſe⸗ 
phiſche Lehren wie die von der: Swigkeit: der Matebielthu⸗ 
Keitt und die chriſtlichrn Ideen⸗ vom Sohne Con und 
der Menfchwertung deſſelben philoſophlſch zu: begefdten 
verſuchte. Allein bie meiſt untergegangenen Schriften dir- 
‚fer Maͤnner betrafen encweber aut eimelne ſiteſtige Punker, 
oder ſtanden in gar keinet Beziehung zu tens Grediee über 
ben alten und neuen Glauben, welcher überhaupt feit dei 
Mitte des driiten · Jahehunderkes nicht mehr init de ‚Ei 
‚fer der frähern Zelten geführt ward. Auch erfärigle | feis 
‚Ner, von ‚ihnen den. Ruhm und Einfluß, welchen Ciemens, 
ODtigenes und Inlius aftioenus erworben und geuͤbtihat⸗ 


en Pi Dee u 2 land 
4 Del; ra de Pe . Pan BE sr ar 
N annpen. - H “, Hu2.0051 ‚ae ‚bbo‘) 


13) Den Kanten had erstäfnen r ufebine MR. EIER. IE 19. 
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‚ Mieter) Neben ben Meranbrierandeuneinfiuß. 
raich ſter und bedeutendbſten tor Dem chrifilichen  Behrern 
dieſer Zeit, können : ımtar deu: Theilnehmern an. dem 
Kampfe über dem alten und; neuen Slauben un Deey Ali 
tem erwähnt: werben. . Viele ber: chriſtlichen Lchueeg welche 
is. Pelaͤſtina, Durien und Phoͤntzien lebter⸗ waren unten 
der, how Gaoſicismus zugewrndet, oder gehoͤrten zu ·der 
Pertey her: imbaifirenden. Chriſter, welche Ebieniten wei 
Mezsräer gesamt zu werben pflegen. Die min uͤberfchweng 
lichen: ESpreulationen beſchaͤftigten Guoftifer. aber griffen 
wait weniger als andere chriftliche Lehrer in⸗DasLeben ih 
rer Zeitgenofien eins und die meifien Ebioniten und: Maps 
söen beſaßen nicht genug helleniſtiſche Bildung und Wiſ⸗ 
benſcheft, um in, dieſem Streite auftraten: zu koͤnnen. Hierin 
Hegt die Hufache; warum -wir in biefen Zeiten. fo wenige 
Afissen auf dam Keinnfplage erſcheinen ſehen⸗ denn nur 
den Merfafter der: Clementinen, Hippolyeug, sad: Wethe⸗ 
dins weiß die Geſchichte za nenn. A, 
»rſBerfaſſer ber Ekementinen.] Ein mern 
Bige, roch immer nicht vielſeitig genug erforſchte Erſchei⸗ 
fing find’ bie Elenientinen. Die in’ drey verſchledenen Re⸗ 
eöhfioneh auf ung gefommene Shrift, In welcher erzaͤhlt 
wich, wie Elemens, Biſchof zu' Rom Im’ apoſtoliſchen Zelte 


nd Hieroubmus eatal. e. 55.; daß aber dieſe Schriftſteller 
dieſen Ammonius mit dem Ammonius, welcher der Lehrer des Ori⸗ 
* genes mi der Stifter der menplatonifhen Schule war, fventifictt 
babe iſt bon Gabrlcins in ber Bihligibeca Gracca L. IV. p. 161 
rag. 122 a9. gezeigt worden. — Weber den Dionpfius find befondere . 
Euſebius 1.1. 1. VI. c. 20. 35. 40. 42. 44 46. 1. vu. . i. 
4-11. 20 — 28. und Hieroenhmus e. 60. nachzuleſen. Ein 
ſt nicht unbettaͤchtliches Fragment ſeiner Schrift von der Natur ſteht 
‚sy Euſebius in Praeparat. Evangelica L. XIV, e. 23-27. 
„d 772,— 784, ed. Colon. Eine Inhaltsangabe (denn ein Auszug 
"Tann fie nicht genannt werden) der Oppotpoſen des Kbeognoſu 
teens od. 108 gegeben. 
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ae Ddem Apoſtoli Pius vurch Palaͤſtiaa unb Sy- 
rien ger ch und! Zeuge ar Densoſſe deru Sieze geweſen ſey⸗ 
werlcheidieſer Mpoſtel theils AborSimon iden Magier heile 
Hr dem graechiſchen Philoſd hen Appion davbagerragen 
Habe. Mit großer Wahrſcheinbichkeit HABE: ſich ſaune hmen 
DaB der Verfaſſerdioſer⸗ Wuchs ein aſtarifcher HR: 
weſen ſey und / mit Befkäniwehelt- Tann man befatpyem daß 
vaffelbennmndie ſetzten Gehen‘ des: zwcyten vder: in bis Tor, 
Ren: a3: britten· Inhrhundertes gehoͤrer Wir diel Egon 
manniches auch inter Stchrlifeſteller hhat, eine Vor wande 
ſchaft Feiner Beundſuͤtze mit den Gruudſaͤtzen ver Ebivm⸗ 
sen Häßt: ſich doch nicht: verkennen, wie) insbrſondeve der 
Umfand zeigt, daß er den: den- jubulfirenden Chriſten vers 
haften Apoftel Paulus nirgends erwaͤhnt undiniemass auf 
das Zeugniß deffelben fich beruft. Zwar beßaupier er, Haß 
m den Schriften des alten Teſtament es sid Irrthumin 
bie Wahrbeit gemitche: ſey; erflätt die Etzaͤhlung vor dee 
Verführung der erften Menſchen durch Die thlungesäs 
eine Gottes mwuͤrdige Erdichtung und ſteſtt ben Grunb⸗ 
ſatz anf, alle Stellen der Schrift ſeyen falſch, weiche den 
reinen Idee Gottes und ben Geſetzen der Schöpfung. wis 
derfprechen. Allein dem -Befegen fedbR der erfi.burch Adam, 
dann durch die Patriarchen, hierauf durch Moſes geoffen« 
barsen Urreligion fchreibt. er eine ewige Geltung zu und 
Iehret demnach, dag Chriſtus das Geſetz nicht aufgehoben, 
fondern erfült und ber Welt son neuem fund gemacht - 
babe, Daher, wie menig er auch an dem Buchflaben des 
Geſetzes hielt, und wie viel dem Judenthume Eigenehüm- 
liches er aufgab, gehörte er dennoch, Inwiefern er eine 
ewige Geltung des Geſetzes behauptete und Chriſtum mit 
Adam, ben Patriarchen und Moſes identificiete, zu ben 
judaiftrenden Ehriften und theilte die Anficht der Ebioniten, 
welchen ihn beyzuzählen man deßhalb nicht Bedenken tia- 
gen darf, weil er helleniſche Bilbuug. und Viſſenſchaft be⸗ 
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af" un Bebanntfchaft: mit ·alexandtiniſcher Philoſphẽee Ser 
edth. Denn warum hätten Zwicht auch in dem Aegypten 
benachbarten Aſien lebende Juden und Cheiſten ſolche Bil: 
daug und: Wiſſenſchaft erwerben . koͤnnen? Theits wegen 
diefer Bermandtfshaft ſeiner Grundſaätze mit bee Birunds 
fügen der: in. Aßen einheimiſchen Ebieniten "), theus weil 
wur in Palaͤſtina: Simenianer gabı, durch denen. Maͤhe 
tr. wüflreig: veraufeßt werd: Simon? dem Magier" als: den 
Mepräfentanten des Guoſticiomus darzuſtellen, fan mit 
größer Fanhıfcheiulichkeit angenommen twarben, 'baf.: Der 
SBerfafler der Elementinen in Afiew geſchrieben oder dach 
Gier ſeine Bildung. erhalten habe. Außer allem: Zweifel 
aber iſt: es, daß er in die letzten Zeiten bes: zweyten ober 
in die eufien: Zeiten bed dritten Jahrhundertes zu ſetzen 
fg. Fruͤher kann ſeine Schrift nicht erſchienen ſeyn, weil 
in ihr die Underſcheibung zwiſchen ben Layen yabrı em 
Kinrad:fehr: beſtimnit hervorttint und eme Stelle aus dem 
Bardeſanes,einem Schriftſteller des antoniniſchen Beital; 
tres, vorkommt; aber auch nmicht ſpaͤter, weil Origenes fie 
kennt· und um: bie. Miete des dritten Jahrhunderes nur 
wenige Anhänger Simons des Magiers noch uͤbrig waren, 
vis Werfaſſer aber gewiß feine Beſtrritung bes. Guoſticis⸗ 
muß.nice als Widerfprudy: gegen Simon den Magier ı eine 
- grßfeidet: gaben wehrbe „ wenn/ es nicht Simoniame än.feis 
ner Nähe gegeben hätte. a ER 
Der Gnoſticismus theild, theild der Hellenismus fand 
mie feinen Guben: an bie Offenbarung Gottes; welche 
ink Abam angefangen Habe, durch "die Patriarchen und 
durch, Moſes fortgeſetzt und durch Chriſtum vollendet wor⸗ 
Den (fig, im iberfpruches ‚und theils die e 8uoſitchen eh. ' 


Burlıone FE > EXZLEEE Bat rat) 

en vıra Ale. u lt 

ul Yuchräft: es bemeties pecth ‚daß, Eirifins in den: Elementinen 
“Tale nicht anders als der wahre Prophet heißt; and nach; Syi pda 
ii s Unerar. aO. We FEbioniten ihn auch ſo zu nennun pflegtan⸗ 
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con tBeils bit. griedhifcher EMytholo gie: unde Phifsſaphie zu 
dbeſtreiten,uſt· ber: Zweck feiner Schriften wolcher net eine hir 
ſtotiſche Einkleidang gab: inbem;er Petrus, den vono deu 
jndaißrenden Chriſten von allen: andern vrerehttean Apoſtetz 
nd: veſſen Dchuͤler ch Freundi Clemens non Rn 
fiegreiche Kaͤmpfer gegen Simom den Magier,n den Mepr 
ſenutantem ‚der. Gnofik,. und: gegen: Appion⸗ kn Meproͤſen⸗ 
Kanten der bifkenifchen: Meisheit auftreten lief“ nahen 
find die Clementinen seine polenifce Schifts, andern). ie 
wieferna fie han helleniſchen Glauben eb: "bar chelleniſchen 
Wiſſenſchaft entgegengefetzt find, in ummittelbärertiihepiee 
bang zu dem Streite übre..den. alten und den neuen Glau⸗ 
ben; und verdienen um fo mehr; benchtet zu werden da 
fie: Biel. Gigenthuͤmliches enthalten und, wie viele Punkte 
ber helleniſchen Weisheit, fo inSbeſondere bie allegoriſche 


Degatimg der Mythen auf treffende Weiſe bereiten. Huch 


fanden: fie. gewiß vielt Theilnahmo mie: die: verſchiedenen 
Umbiſdungen beweiſen; was nicht befremben Fanny ba: ihe 
Verfaffer iicht nur eine eigenthuͤmliche, den.:philnfophipenr 
dan Zeitgenoſſen zuſagende Auſicht des Chuftenchund dureh} 
gefuͤhrt, :fembern nuch vorſtaͤudlichrund Hlarzıgeifttzieh und 
Tebendig dargeſtellt und ſeiner Schrift. (wenn ed etfaubt 
iſt einen modernen Ausdruck von einer Schrift bed; Alten⸗ 
thums ‘zu: brauchen) dad Gewand ‚cd wvhiueſepdiſen 
Romans gegeben hatte N. nen 


\ [nn , vi . 17 vi’ ınde 


— 


23 Dre Schriften, nämlich Kinuamvos:mam Afergan. einen 

. nyouyypazum erwwoun, ein grichlihes Auszug ans biefer Schrift A 

Recognitiones Clementis, (fo genannt, weil der Keld der — 
Clemens, feine Eltern und Brüder mmerwartet twiebesfinber un 
Wererkeuint) eine von Rufinis im: vierten — ab 

berfegung eines griechifhen Werkes, führen niht nur Ein Thema 

duch, fondern enthalten auch diefelbe Erzählung und ſtimmen im 
u Weſentlichen,“ oft Tetbit. in ben. Worten tberein. ; : Dahebıiknfı man“ 


fie; für. drey verſchiodene Rerenſionen eines und deſſolben Wentes 


haſten Weldis: aber: als⸗ndieUrfchriſt zubettuchteni⸗ſch hatndie 
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LSreetyeri” Ya Siam Bexugleich dem ger; 
zum ee en suckz Sirisper der Slementinuen fanı 
Sammmuızs ust zeden, eüra bierher gehoͤrende Schrir. 
zm Armen SE u were. wumickige Gragniente ver. 
um wann Ger Am wem feiner Schrift über pi, 


Yurı:irseme Salz men Merk wur ſich erhalten, un 
zum Sr: Suse’ wer dr Geichen uud den Ptato iſt eine 


sure Cu vum arapr Beirurumg übrig: Seine noch 


iii 
Su u Eur: We ren ſteben im erſten Bande 
27 Wem sau u Cru — DTISEHER gedentt dieſor Schrift 
man a 5. zei NE 2.018 zer Beilimmung der Zeit ihrer 
Pam zer Sie E Origenes, mo er ſagt, dab nur 

ze ums uber Exam NE Megierd vorhanden fryen, wird 

a m Su un Urs LP 41. ed. Spene. gefunden. — 

Erst. 3% zum per Platenicos recentioreg rlenia 6. 34 
we. » ."& ag Pers ad hist ecel. pertinentium Vol, or 
guet ne Feezliemirr Nried Ebriftftellers erfannt, ob er'geic 

Seen pc je Malen ideint, —— fuͤr einen Meranbrinet 

iu. Em er, Dadura Ukmpeikt, d 
er 2m Die heirüglice MS Inn OEL afa eine Gebrife dag 

"pömitchen Gleneed in De 9 RBUfNDTen, zuſchreibt. mach mei: 

R genärt der Titel wie die game Crsdbßing' zu der 


jiee (48 ſatis interpretationis F. bp. 76.) ri ‚urfheilte 
pap zur Merfafler, weit entfernt die Melt —— —* 
nadge In keiner andern Abſicht den Namen bes Clemeng vor: 
vade, als in welcher Gicero feine Schriften über Das 
md AMT die Sreundfchaft Gate. Major und Laͤlius Nannte. Gro⸗ 
gen Wihbraudy mit dieſem Buche trieh jängft Keftner, Indem er es 
ta ſeiner Agape für ein aͤchtes Werk des tömffchen Clemens (eine 
Vebau⸗tung, welche gar keine Widerlegnug verdirut) rtlaͤrte und 
aut Deikitigung ſeiner ſeitſamen Sppatäege benupte, —— nöd 
win bald. aus. der Hand eines gran; * 
grdiichen Gelehrten efge. kritiſche 
a ae —— a9 earbekteten Schrift erhalten. burch 
welche manche ung des 
Wem: 4 un. ' eigen Atertpuns gewon hen 
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vorhanhrnen Echriften Anbaffen aı unter denen chie vom An⸗ 
tichriſt die bedentendſte iſt, zenegen: Leine: große Meynnung 
von. denen welche untergegangen ſind und laſſen nicht wer 
muthen, daß Hippolytus einen ensfcheibenben ‚Eiafin auf 
ben Streit zwiſchen ham alten und dem memen; Glauben 
geaͤußert habe ). Dann auch wenn: er wirklich,n auch dee 
Anugabe Einiger, Biſchof der Gtadt am Hnfen; Momed 
: (epjsonpus porkus romani).: geweſen iſt, :f: muß man.:ihie 
Doch den Afiaten beyzählen und annehmen, daB er eben 
fo wie Irenaͤus aus dem Dkorgenlande in Ind Abendiund 
gefommen ſey. Gein Chiliasmus, ferne Verehtung der 
Apokalypſe und feine Vorſtellung von dem Antichriſt ver⸗ 
raͤth den Aſtaten. Ueberdem erklaͤrt ihn Photius ausdruͤck 
lich für. einen Schuͤler des Irenaͤus, und von’ Mehreren 
wird er ein Bifchof der Araber genannt und damit in dag 
Morgenland verfest, Seine meiften Schriften. ſcheint .er 
zwifchen den Jahren 220 — 230 gefcheieben: zu haben 2). 

[Methodins.) Eine bedeutindere Stelle als Hip⸗ 
polytus würde Methodius in biefer Gefchichte einnchmeg, 
wenn feine ‚Schrift gegen den Porphyrius fich erhalten . 
bätte- Er lebte. ald Epiffopus zu Olympus in Lyeien, 
nachmals zu Tyrus im ausgehenden dritten Jahrhunderte 
und iſt vornehmlich als Gegner des Origenes befanng. 
Bon ber biefem berühmten. Kirchenlehrer entgegengefegten 
Schrift haben fih eben fo wie von dem Gaſtmahle ver 
sehn Jungfrauen, einem der Lobpreifung de ehelofen Le⸗ 





1) . Erwaͤhnt aber mußte .er werden, weil Ihn die Alten häufig 
erwähnen und er zu den wenigen Aſiaten dieſes Zeitalters gehörte. 
2) Die ältefien Zeugniſſe von Ihm: find bie des Cuſebina (=. 
X. L. VL c. 29.22) und bes Dieromymus (catalog... Hl). 
Die: Stelle, wa Phot ias einen Schuͤler⸗ des Itenaͤus ihn.mennk, 
ſteht in feiner. Bibl. Cod. 121, Die erwaͤhnten bepden Fraamieue 
warden in ‚der von. Jobann Albert :Schrichnd.meranftalteten 
Sammlung feiner Werke Vol. 1. p. 220..und p. 244 gefunden: 
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ne. Dialaga, winlen.: Grauen urbalee, 






‚Wein von ‚feinem ‚UBerfe: gegen: ben Powpbarinf: iſt gu 


fein. Neſt übrig»; fo. daß üben feine. Boautwonung, Dar Ein 
wärfe,. welche dieſer beroͤhmte Rrugintenihe ‚geoan dat 
ECEhrientham erhab, mins ſich ſagen läßt ”) 

[Afsikauer.)] Dieſe Afaten und —— — füh 

raten mährend des deisten Jahthundertes ai Sache dui 
—— welches: wie fruͤher ſo auch ieh Feine ui 
fien. Anhaͤnger in ben griechiſch radenden Lünderu fen 
Ban. mar. as zwar nach Italian und ach Gallien gekom— 
men., Allain 28 war mehren deu Slauhe des ‚mach: Rom, 
Maſſilia nd agbunus aufownıugn Beersdan:chd der Ein 
kainsifn, und drang. wenſgſtens mach: wicht Tick hie zurı 
fanünglighe, Beoälferung. dan: Abeudloͤnder ein Mude nicht 
Ein aebahrener Römer oder Challier, ben als Deſteecet 
des ſhiliasmus betanaten Cajus ober, Gajus Pragbptr 
der römifdun Gemeiuda ausgenommen, hat mare: dit 
driftlichen Lehrern dieſer Zeiten einen. Ranien: Acha erwor 
kon, ‚Anders aber geſchah es in: Mfrike, wo fe dem. Falle 
Gartöngas. römische Sprache und. Bildung. herrſcheud go 
marben ‚mar... .Dier, wo wir :in.. den letzten Zeten der 
run Jahrhandertes ſchon hesraͤchtlicht Gemeinden fir 
Ren ſchloſſen einheimiſche Selehrte an die Sache: des. Chri⸗ 
faatbums. Sch an, und. aus ihnen: giengen am Eude hd 
antoniichen· Zeitalters fchom der chen ermähnete Miandıt 
Bdien (denn, ob ‚en. gleich: zu Rom gefchrieben! zw. Aabın 
ſchaint, hat man hoch Urſache, ihn für eimen Mrifaner. zu 
halten), zjetzt aber Tertullianus und Enprieuud; Beydt 
beredte. Wortführee ihrer Geſellſchaft und ein ſiuſe eiche 
Rente hervor. Ä 

Lägntellianng.]. Me: NRhere⸗ und. Sochwalter hatte 
Dufngng rpeinin Gier. Tertullienns zu Larthago ge 
2 nen .\ 

Kemer] eatal. c. 33. rrwahnt 2 2.2 
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BO vs indde Bernelufihaft ice CEbriteaccũ joſo ba⸗ 
er Did ir Wiſſenfchaft ur Beredtſamkelt "in ble Kirche 
übertragen umb dem Dienſte derſelben widmen! konute! 
Vielenſeiner Schriften ſind der Behauptung -öter' realifti— 
ſchen Anſicht des Chriſtenthums gegen dem’ Yorakiänin® bed 
Epriftenhanid gewibmet z "andere find Abhandlungen mo⸗ 
ratiſchen: Inhaltes, welche ſich ſedoch mehr niit ber Er⸗ 
wahnumg! and der Wartung‘ als mit: dei’ Eebrtkrung der 
Sittenlehre beſchaͤßelgen; eine Dritte : Satkung aber machen 
diejenigen And, tockhe er im der Abſicht ſchrieb, tBeil® bad 
Chriſtenchum zu vertheidigen und dans Heidenthum gu be⸗ 
ſtreiten, theilee den -Blaubewseifer der Ehriften zu beleben 
und Fr mit Ubfchen gegen heibniſche Sitte und Weiſe zu 
erfuͤlen. Die bedeutende biefer "Schriften iſt fein Apolo⸗ 
geeißug, wahrſchoeinlich im⸗ Jahr 298 gefchtieben,; welche 
man fär.die 'slänzendfte ;aller Apokogieen des chriſtlichen 
Alterthuus erflären: muß: Denn keine gleiche ihr an Kraft 
ber Rede: wie an. Ziefe:und: Kühe: ber Gedanfens' und in” 
dem man: fortgenkfen: wird von ber Gewalt ihres Setto⸗ 
mad, hemerkt man die Kunſt! des Rhetors nicht) welcht un. 
bewußt der Begeifterung:' des Glaubens ‘and dem Zorne 
uͤber umgerechte Verfolgung: dienetr. Verwandeen Inhalt 
find. die zwey Bücher. am die Voͤller (ad nationes' librf 
dus), welche zwar: meift:mub bas im Apologetitas Gefügte' 
wiederholen, aber doch Für mehr als Für einen Wiege neue: 
Ausgabe dieſes Wertes erklaͤrt werden milſſenzudenn bad‘ 
zweyte Buch beſonders enthaͤle vieles, was dort nicht ge⸗ 
funden wird. Außer. dieſen groͤßern Werken ſchrieb Ters! 
tullianus auch biele Etine Schriften, in denen er eutwe⸗ 
der chriftliche Lehren rechtfertigt oder dag Heidenthum ber“ 
ſtreitet ober: die. Trrus und ven: Blaubenseifer: darı Ehriften 

fideft,. Der Mochefertigiumg : Hriktichtr Bohren iſt /theils vie 
Schrift von der Auferfiehung des Fleifches theils die 

von vom Zeugniſſe der Seele (de, tastimanin, pehmalıber 

. Ä B 
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ſtimmt, in welcher letzteren er zu erweiſen verfucht, daß die 
menſchliche Seele durch die von Natur ihr eiageprägten Be 
griffe ſelbſt auf den Glauben an einen Gott gefuͤhrt werde. 
Mit der Beſtreitung des Heidenthums beſchaͤftigten ſich die 
verloren gegangenen Schriften von dem Aberglauben der Welt 
. (de, superstitione saeculi) ımd von dem Fatum; und and 
. bie Schrift von der Idololatrie enehäkt Zabel Heitmifcher 
Lehren und Gebräuche, obgleich ihr hauptſaͤchlichſter Zwech 
‚Abmahnung von ber Theilnahme an allen Geffhäften- und 
Vergnuͤgungen iſt, durch welche Ser Chriſt in irgend ein 
Gemeinſchaft mit dem. Heidenthume kommen founte-: Zur 
Glaubenstreue aber, welche alles dulden und aufopfern 
muͤſſe exmahnt er die Chriſten vornehmlich in der Schrift 
an die Märtyrer, in der Schrift von ber Flucht zwe Zeit 
‚ ver Berfolgung (de faga in persecutione) und in der Schrift 
vom Soldatenkranze (de corona militis), in welcher er 
‚dag Verhalten eines chriftlichen Soldaten vechsfersiget, 
wilcher ſich den Lorbeerkranz zu fragen geweigert mb du 
durch eine Verfolgung veranlaßt hatte. Eine ſejner fpäsen 
„Schriften (denn fie Scheint in das Jahr 211 zu gehören) 
war die an den Scapula, in welcher er dieſen Statthalter 
„von. Afrita mit der ganzen ‚Kraft feiner Beredtſamteit und 
‚ie der. ganzen Seftigfeit eines tiefempörten ’ Bemäfbed 
‚son der Verfolgung der Chriſten abmahnet. Wit aͤhnlich 
. auch feine Schriften. in ihrem Gegenftande und Inhalte 
fruͤhern und ſpaͤtern Apologieen ſind, ſo tragen ſte doch ein 
‚gan eigenthünliches Gepräge an fich, und fein roͤmiſcher 
‚Schrififteler tweder der chriftlichen noch ‚der vorchriſtlichen 
Zeit, den einzigen Auguſtinus ausgenommen, läßt ſich mit 
"dem Tertullianus vergleichen... Denn auf feltfame, und au⸗ 
iehende Weiſe miſchet ſich in ihm der: Drienteligmus mit 
roͤmiſcher Bildung, dag Feuer des Dichters mit der Ge⸗ 
‚„manhfheit, des Dialektifers, mis der natürlichen Beredtſam⸗ 
Hei‘ einer. ‚rseißerten Seele die Kunſt des Rirlgrüste 


“ 
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Rhetord, und unaufhoͤrllch Leuchten aus den Wolken feis 
nes ſfiaſtern und ſchwermiͤthigen Ernſtes Blitze eines Wit⸗ 
zes hervor, durch welchen er ergoͤtzt und beluſtiget. Mas 
man nur an einem Schriftſteller loben und tadeln kann, 
der Reichthum großer und uͤberraſchender Gebanken, die 
Kraft und Wärme der Rede, die Mannigfaltigfeit der 
Darſtellung, aber auch Dunkelheit und Verworrenheit, ges 
fuchter Wis und Üppiger Schmuck und bie ganze Haͤrte 
und Rauhbeit der afrikaniſchen Schreibart wirb bey ihm 
vereinigt gefunden. Mit ber ganzen Innigkeit eines tiefen 





Gemüthes' hatte er dad Chriſtenthum, mehr noch aus de. 


nern praktiſchen ale aus einem fpeculativen Intereſſe er⸗ 
griffen. Daher fein gfühender Eifer und fein fittlicher 
Ernſt; ein uͤberreiztes Andachtsgekuͤhl und eine finſtere Ge⸗ 
muthsſtimmung führeten ihn den Montaniſten zu, welche 
den von Chriſto verheiſſenen Paraklet empfangen zu haben 
meyneten, einer übernatürlichen Erleuchtung fich rühmes 
ten und durch die Strenge der Kirchenzucht dad Ideal tie 
ner Gemeinde der Heiligen und Keinen verwirffichen wolls 
ten; daher fein Rigorismus, feine Schmwärmerey und feine 
ſinuliche Auffaffung der chriſtlichen Ideen; und, da, et bey 
der Entſchiedenheit ſeines Charakters nicht geneigt war 
ausgleichend und vermittelnd zu Werke zu gehen, ſo ſtieß 
er alles was: nicht fein Glaube war feindlich zuruͤck, ſtellte 
nicht nur das Heidenthum, ſondern auch die griechiſche 
Philofophie im ſchroffeſten Gegenſatze dem Chriſtenthume 
gegenuͤber und wollte, daß der Chriſt das Heidenthum 
nicht nur tadle, ſondern verabſcheue als unheiligen Daͤ— 
monendienſt und auch die gleichguͤltige Handlung, durch 
welche er der heidniſchen Welt ſich gleichſtelle, ats Ders 
rath an ſeinem Glauben meide. Ein Schriftſteller von 
ſeltener Kraft und merkwuͤrdiger Eigenthuͤmlichkeit war 
Tettuſlianus; und gewiß bat er einen großen Einfluß auf 
fein Zeitalter geaͤußert, wie ſchon daraus geſchloſſen wer⸗ 

Bb 2 
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ben kann, baß der, welcher nad ihm am hoͤchſten unter 

| den afrifanifchen Chriften fand, ganz nach ihm fich Bil 

bete und nur was er gegeben hatte wiederholte ). 
ſCyprianus.] Dreykig Jahre nach Tereulfianus 


nämlich trat Thascius Cäcilius Cyprianus ala din Wort 
führer der Chriſten in Afrika auf. Auch er lebte als ein 


berühmter Rhetor zu Carthago, bis er um das Jahr 24 
zu den Ehriſten uͤbertrat, bey denen er durch ſeine Beredt⸗ 
ſamkeit, durch feine Einſicht und Welterfahrung und‘ durch 
den Ernſt feines Lebens fo große Achfung ſich erwarb, ba 
er {Kon im Jahre 248 zum Epiffopug ber carthaginien: 
ſiſchen Gemeinde ermähle und damit an die Spige aller 
‚afrifanifchen Gemeinden geſtellt ward. Won dieſer Zeit an 
bis zu feinem im Jahr 258 erfolgten Tode uͤbte er einen 
vielfeitigen und siefeingreifenden Einfluß auf alle Angeles 
genheiten der afrifanifchen Kirche, wonon feine Briefe ine 
beſondere zeugen; und als er in dem genannten Jahrte 
durch den Märtprertod feine Glaubenstreue bewaͤhrt hatt 
flieg bie ihm im Leben bewieſene Achtung big zu der Eh 





1) Tertulllan wird hanfig pon den Alten erwähnt, Elnige 
Hauptſtellen find Cuſebius H: E. L. IL c. Laetartiuns 
Anaduit. Av. L. V. c. 2. und Hieronymus catal. e. 53. — Mon 
‚den Neuen, welche über ihn geſchtieben haben, win id bloß Die 
drep ihm ausſchließend gewidmeten Schriften von Ballenſedt 
(Tertullians Geiſtesfaͤhigkeit, Religionskenntniſſe und Theologie. 
Helmſtüudt 41786.) von Noͤſſelt (Diaputatt. IH. De vera aeuta 

- 'seriplorum,. quae supersunt, Tertulliani. Halle 1757 und 1768.) 
und von Neander (Antignoſtikus, Geiſt des Tertullianus und 
Einleitung in deſſen Schriften. Berlin 1825.) erwähnen. Weber 
die Zeit, In welche der Apologetitus fale, hat Mos heim eine 
* eldene Abhandlung (De aetate Apologetich Tertulliani et Initio per- 
secutionis Christ. sub Severe in Dissertt. ad hist, eeeler. perli- 

nentlum V. I. p. 2 gg. befindlid) geſchrieben, in sweldyer er den 
"Mpoldgetitud In das Jahr 198 fent, weil <. 25. von der Beſna⸗ 

"Rfıng" dee Anhänger des Albinus ale einem gegenwärtigen Dorgange 
we Kebe it, Die Entpbrng des os‘ aber im 3 2or- untet⸗ 
drouͤckt ward. 





Zu 399, 


Furcht und Bewunderung, welche ‚fein. Andenken lobprei⸗ 
fenb auf die Nachwelt gebracht hat, Als Schriftſteller 
aber und namentlich als apologetifch polemifcher Cchrifte 
ſteller ficht er weit hinter dem Tertullianus, welchen er 
iwar zum Vorbilde fi erwaͤhlete, aber nicht zu erreichen 
vermochte. Weder neue Anfichten werden bey ihm gefuns 
den, noch zeichnet feine Darſtellung durch ein eigenthuͤm⸗ 
liches Gepraͤge fih aus. Meift wiederholt er nur, was 
Terxtullianus eindeinglicher und Fräftiger geſagt hatte. Die 
Schrift an den. Donatug von der Gnade Gottes, (ad Do- 
natum..de. gratia Dei) rechtfertigt feinen Webergang zum 
Chriſtenthume durch - eine, allgemeine Lobpreifung ö 
ynd..durch. den Tadel der Sitten der heidniſch 
namentlich ihrer Fechter- und Schaufpiele. Di 

von ber Michtigfeit der. Gögen, wahrſcheinlich 

247. gefchrieben, (de vanitate idolorum) iſt fafi 

aus, des. Tertullinus Schriften genommen, un 

Schrift wider die Juben (Testimoniorum adversu 

libei. tres) iſt eine Menge altteſtamentlicher Ste 
Auswahl zufanimengehäuft, durch deren meift al 

Deutung erwieſen werden fall, daß der Abfall ber Juden 
vorherderkuͤndigt und die Weifagung der Propheten. an 
Chriſto erfuͤllt worden fen. Am beredteften ift die kleine 
an Demetrianus gerichtete Schrift gefchrieben, In welcher 
Cyprianus freymuͤthig und ernft die Graufamfeit rügte, 
mit’ welcher diefer heidrüfche Nichter im Jahre 253 bie 
Verfolgungsbefehle des Kaiferd Gallus zu Carthago voll⸗ 
zog ). 

1) Mebt als von den geben ber meiſten Kitchenlehrer der erſten 
Jahrhunderte wien wir von dem Leben des Cyprianus, weil einer 
kiner Dialonen, Pontlus, eine zwar lobpreiſende, aber doch treue 
Ertiblung von demſelben geſchrieben hat, welche erhalten und. mehr⸗ 
mals gedruckt «worden iſt. Außerdem baben ihn Lactantlues 
Uptittidiv. L. Va 0. 19.) Guſeblus G. R. L. VI. e. 48. BVL 
c. 3.) und Hieronymus (catalog. c. 53. und c. 07.) erwahut 
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Was biefe beyden ausgezeichneten und einflußreichen 
Männer ins Abendlande und namentlich in Afrika verthei⸗ 


digten und geltend machten, „warb unftreitig auch Son 
mehrern anbebeutenderen Schriftſtellern biefer Zeit Deren 
Namen aber meift erlofchen find, empfohlen. Wibrfchein Ä 


lich gehoͤret unter dieſe Schriftitellee Commodianus, wel⸗ 
cher achtzig Vorſchriften (Instruetiones) ſchtieb, in Denen 
neben ascetiſchen Ermahnungen auch Polemik gegen das 
Heidenthum vorkommt. Indeſſen iſt nicht voͤllig entſchie⸗ 
den, 'ub er in dieſes Zeitalter gehoͤre, was man’ bene auch 
um fo unbedenklicher unentfchieden laſſen kaun, dä’ 'er ein 
Schriftſteller ohne alle Bedeutung if, welcher nur bas 
oft fehon :Gefagte in: fehlechten: Verſen wiederholt "und 
ſchwwerlich ;bürch.-Tein: gehaltloſes Gedicht der Sikiher des 
Chriſtenthums große Dienfle gelsifiet bat”). . ir.» 
IMWachsthum ber Kirche]: Die bisher gefchilken 
ten Wortfuͤhrer der Ehriften: aber, weiche während: dar hun⸗ 
ders ımıdı drey und: ztuangig Inhte, die zwiſchen vem: Ende 
dee: antoniniſchen Zeitalters uud ‚dem Aufange duo -biäfkke. 
tlanifchen Verfolgung: kegeit,,. :in verfchiedenen Gegenben 
auftraten; ‚haben, gewiß einen. großen. Einfluß auf ihhr Felt- 
alier gebe Berechnen freylich:läße ſich bie: Wirfung 
nicht, tweiche::Geifter auf. Geiſter aͤußern, und: was entwe⸗ 
der. "die. Schrift dieſer Schrififteler, uber. das Wort!vei⸗ 
fender Brüder, ober dad erweckliche Bilb Fronmer Slam 
benstreue und bruͤderlicher Wereiffigung,: welches Im':der 
BI Er Beer 3 
5:12 Dod well (Diss. de etate Commodiani, ſeſtien Annalimus 
-Yellejanie, Quintilianeis et Statianis. Oxon.: 1698.. beygefügt) bat 
ç6 gus Innern Gründen wahrfheinjih. gemacht, dab. er-in.hie zwepte 
Hälfte des dritten Jahrhundertes gehöre uud ein Afrikaner gewefen 
ſey. Gennadius (de viris illustr. c. 15) indeſſen Kst’ ihn anf 
:.Bactanting folgen. Den mittelmaͤßigen Schrifrdeler : verräth Hrlı 


„Bet. ſhon das Runftikid, daß die Anfangebunfeben ;den:gallen 
u jedes | Ab abe efn oder einige, Worte ausdruͤcken, welche den IAbalt 
des Abſatzes bejelchuen. — EEE 


| 
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Semaeinde; fich, daxſtollte, oder auch bie. Heilung Epilepti⸗ 


ſcher und Wahnſinniger, welchg die. Exorciſten ‚hucch, Bier 


geiſterbannende Macht des Kreuzzeichens voUhrachten, zum 
Wachsthume der Kirche beygetragen haben, laͤßt ſich nicht. 
unterfcheiden. Wer aber möchte bezweifeln, daß die Sachtt 
des. Chriſtenthums durch Schrifiſteller gefördert worden ſey⸗ 
welche jetzt dan Denker Befriedigung. in ihm, finden lehe 
reten, ietzt durch die Sprache frommer Begaiſterung Die, 
gleiche, Stimmung hervorriefen and ihrer Geſellſchaft, iur, 
dem fie ‚dan. Glauben derſelben läutertem und befeſtigten. 
durch. den. Ruhm ber Wiſſenſchaſt die Achtung der weh, 
ermarhen? . . a Er 

. Wie viel indeſſen oder: wie wenig ver. ‚einen obtn dern 
andırn. Urſache angehoͤre; umberwerfelte Thatfurhe iR das 
mit jedem Jahrzehnte zunehmende Wachsthum ber! Kirche. 
Zwar iſt ed unmöglich das Verhälmig zu beſtimmen, in 
welchem in jebem. Bande und in: jeber Belt die Zahl der 
Chriſten za bet: Zahl ber Heiden: seftanden habe, und als 
entfohieden kann angenommen werden, baß aller Airten 
ſelbſt da nd: Bas: Chriſtenthum wie in Anciochien und. 
Akksandrien die größten Kontfohritte gemacht hatte, ſelbſt 
im: diefletianifchen: Zeitalter noch, das große Uebergewicht 
auf ber Seite ber heitmifchen Parten geweſen ſey. Fort⸗ 
während aber wuchs doch ‚hie, Mirche dieſer Zeiten. Fimn 
Tressge neuer Gemeinden entſtand faft in alten. Gegenden 
(denn.in die meiften der zum Nömerreiche gehörenden Adna 
der war im erfien und zweyten Jahrhunderte fchon das 
Chriſtenthum gedrungen), vornehmlich in den morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Provinzen und in Afrika, indem die fruͤher vorhan · 
denen Gemeinden fich erweiterten. Tertullian, weicher Im 
Zeitalter des Septimius Severus ſchrieb, redet ſchon ‚son 
‚einer -Anebreitung der Chriſten über alle Ordnungen der, 
Geſell ſchhaft und verſichert/ daß, wenn fie ausmandern 
wolten/ eine merktzare Leere entſtehen wuͤrde und Ir jähl: | 
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geich ‚genug, wären um Widerſtand, keiften zu ſoͤnnen Is und 
mad Dfigeneg ſagt, daß nun auch; durch Ihsen: Meicht ham 
oder durch ihr buͤrgerliches Verhaͤftniß auſgnzaichnede -Beutt 


an bie ‚hrifilichen Gemeinden ſich angeſchlaſſen harten. 71 
fann "theile aus. der ‚beträrhtlichen Zahl der wiſſenſchaftlich 
bildeten, "Männer,., welhe guter den Wertführerag- ber 
| hrifin Diefer, Zeiten und. unser. ben Sehreun.see Bien 
ben exſcheinen, theiis au: den, Aufmerkſamfeit arfchäaften 
—— we he; daB .Chriftenchuums zuweilena ſalbſt in: den 
b8 Alten Drdnungen ‚der, Gefelfchaft (wie das. Benfpiel-des 
Halfırg Alex auder Seberus, feinen, Butter Jaliac Man 
ma und arg Fa — Pe wiredken:. ie 


fonen, ebenfoviel Unterbinfonen, überdem funfjig, * 
Eyzerciſtom:und Pfortner batfe und an funfgehnhündert, ihre, 

Disgflider: Ulmefen auigeheifte. 1% zahlreicher waren 
vuſtrriiig im Verhaͤkenifſe zu der uͤbrigen Bevölkerung die 
Gemeinden des Orientes, wo dag Chriſtenthum Früher Ach 
qusgebreitat hatta, mie. die u Antiochien, Mikomebſin⸗ Sa⸗ 
moſata und Alexandtien; und waͤren die Gemeinden nict 
bamals ſchone bedeutende Geſellſchaften geweſen, fo märte 
uns in Cyprianus und in Paulus von Samoſata, Epiſto⸗ 
pus zu Antjochen in der. iweyten Hälfte. des. brinen Jahre 
br 12 tu 21100 Lane 

u U Wpolökefious c. =. 'Ad nationes L. I. e. 1. E77) fagk. Euf es 
‚BInScH;R. L. V. e, 21. daß ſeit den Zeiten diß Commodus zu 

Mom feiba mehrere durch Reichthum⸗ und "Sebutt wusgegtiänefe 
zum, Chriſtenthum ſich Rwendet hatten. 

5:37 Cork Geh». PT. —* ern. am 
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hundeike . alcht das TEA" von 
My rc ihren Siifluß thie bu 
Ucheh Eickommens glhoben füt 
Behorden obhzleich der Siaf't 
Ben: ianerfättnte ‚mil Achtung 
werden: ?y. nAirch zeuget·bie 
Fear die Chriſten zu hanbeln wah 
thame ihrer · Eache. Denn hä 
veitten Jahrhundertes Pröbinzi 
orbneieder Gemeinden einer gd 
gehaltenz· und gewiß iſt· es, di 
Verſammlungshaͤnſer beſaßen. 
unter Alexander Seberus ſchon 
wuchaben-*), welche aber waͤhtend dei declaniſchen und va⸗ 
lerianiſchen · Verfolgung elüigienhen unb zerſtoͤrt töurden, 
Während. des langem · Friebens aber, deſſen die Ehriften, 
feld: ver‘ valertaniſchen "Berföfguht genoſſen wurden biete 













n des Macstbumg. —* 
‚An äußeren, Umfangs, wie am innerer, Feſtigkelk 
A ie enunden —* zunz mit. jedem Sahreehie 

— BD 








PM Bis u gm Site: dee urllauus amß man thells amd’ 
feinen Briefen theils aus der Lebensbeſchteibung des Poutlus fat‘ 
men. Die das Gefagte beftätigende Schilderung des Paulus vor, 
"Senlöfdta aber wird bey dem“ euferins E. E. L. VII. c, 20. 994, 
fenden. 
2) WMannkaun⸗dieſes us eine. Sue dev gempribäs A Vita 
Alexandri c. 51. und aus einer Stelle des Drigenes Commentz 
.Tract, XXVIIL. p. 857, Tom. II. ed. de la Rue fölfefen. 
ergieht fü d. dleſes daraus, daß bergleihen Gebadude Lorkos 
2 senior); nach, Epfedins R. VII. c..A während?ißer 
i aniſchen Verfolgung pieperggrißen: wurhen, und doß Lielnlus 
und Conſtantinus in dem den Ehriſſen Duldung gewähzenhen Editte 
(Euseb. L. IX. c. 9 L. X. c 5.) bie, Zuruckgate „her den Ehriſten 
genommenen Verſammlungehauſer befeplen. 
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mebtete: Ach die Bedentſamfeit ber ſeltſamen Beheiitchaft, 
weiche uͤbernll vorhanden und innig uerkunden: man und 
dach nirgeands ihren Gig: und ibren Bereinigunggpuntt 
hatte. Der Grund dieſes Wachſsthums lag allerdings in 
ihr ſelbſt, ‚in. ihrem. Glauben, in, ihrer Begeiſterumg, ie 


| ihaer, Merfaffung: und in dem Erweitarungtzeriebe, wmelcher 


“ 


ſeit ihen Ertſthung ſich entwickelt und: frtmähuend ſich 


wirkſam erwieſen hatte. Auch durch die aͤußern Wuuffänbe 
abge ward, 68. hegänftigs. und befördert: naͤmlich durch das 
Unglauͤd der.Zeit, durch die zu Gunſten der Chriſten ge⸗ 
wendete Meynung der Welt und durch die Maßregeln der 
Regierung, - melche uncntſchloſſen awiſchen nduns und 
Welſolauns ſchwantte. 

ſng luͤck der Zeiten] Beisden: oma ‚ie, Bachern 
(sen: der⸗ Melt, bie Welegabirterin / ſelbſt aher: bie Slla⸗ 
vin ven Kaiſern gewordon man, deren Thron weder auf 
dens: Rechte det Erbfolge noch auf der Macht des Vallkes 
ſondern auf ben Waffen. überanichiger. und; wandelbarer 
Brätorianer cubete, hatte bas Sinken der Völker bego— 
nen.. Griechenland, Aegypten, Carthago und Rom felbk 
mapen nicht mehr, ‚mes fie vormals gewefen waren. Unter 
bei erſten Raifern indeſſen dauerte noch vieles fort, was 
bie Voͤller hebt und begluͤckt, (denn fie finfen allmdlig 
nur, wie fie allmaͤlig nur-fleigen), und. unser - der wejſea 
und melden. Megiernug Nervas, Trajans, Hadrians, uud 
ber Antonine war die. Roͤmermelt fo gluͤcklich, als Völker 
feya tönnen, welche ihre Selbſtſtaͤndigkeit und ihre Frep⸗ 
beit verloren haben. In der Hand biefer Fuͤrſten verlor 
die willkuͤhrliche Gewalt ihre Schreden, Die Perſoͤnlichkeit 
der Regenten erfegfe den Mangel an freyheitſchixmenden 
Verfafſungen. Das: Geſetz galt: und. fchügte hie. perföulis 
Ken Mechtr, obgleich: Die Welt nicht wiebergebohren und 
StB: Werberben: des Reiches micht „in der Mprael vertilgt 
ward Much fiöreten; bie won Zeit zu zeit, aul Daran 


bes Reiches geführten Kriege: denc innren Fricden der: Sins. 
Der nicht, und obgleich die laͤugſt ſchon alternde, glecch⸗ 
mäßig gebiiwete und dem Naturleben entfrembete Melt 
originelle Dichten und. Weltwelſe nichs hervorbrachte, . fo 
blaͤhete Doch: anter der -Begänfigung: Inwerer und —* 
Nude: und freyer Micchrilung der Gedanken hie: MWiſſen⸗ 
ſchaft und die Kunſt und wolconent ‚ein. feines wu: 
naußreirhes Leben. — NE. — . Hill 
"Eden Tode des Marcus Yuellus aber gieng diefe 
gluͤckliche Zeit zu Ende, und die ganze Maſſe des Verber⸗ 
bens,“welche eine Weltbespotie herbeyfuͤhren mußte, kam 
über die Roͤmerwelt, als Commodus, des Martus Aure⸗ 
lius unwuͤrdiger Sohn, Didius Julianns, welcher das 
Neich von ben Prätorianeen kaufte, Septimius Geberug, 
welchet erſt nach den Kanwfen mit den Gegenkaifetn Dis. 
ger ud Albis den Thron boſteigtn⸗ konnte ,. dat bintgise 
rige mit Beubermorde brefſeckte Caracalla, der AUferyater- 
Macrinus und der weibiſche Syrer Heliogabalus fit be⸗ 
herrſchten. Wenige roͤmiſche Kaiſer glichen .bem: weiſens 
und tugendhaften Alexander Severus; bie: mreiſten wareu 
entweder grauſame Thrannen oder mtartete Wollͤſtlinge/ 
ober luden auch beydes auf: ſich den Haß und Lie Werach 
tung der Welt. Die entweder durch Geld erkaufte / oder⸗ 
durch Buͤrgerkriege etkaͤmpfte Hervſchaft wer feine: dadıı 
Recht ſchirmende Regierung, fonderm eine. willkuͤhrliche Geu 
malt, welche nut zu oft, jetzt dem Argwohne jetzt eigenen 
oder. fremder Habſucht dlenend, Hinrichtung und Einzie⸗ 
bung der Guͤter gebot. Die Verwaltung der. Movinzem 
und der hoͤchſten Staatsdmter, welche bie Laune: der Sunſt 
oft als den Preis des Verbrechens verlieh, galt:. den: mein. 
fien nur als ein Mittel ‚sur: Bereicherung und: jun Befries 
dijung des Hochmuthes; daher Bedruckung, Berarmnsa 
und Ernledtigung In allen Probinzen des Reiches. Laͤngſt 
ſchon haͤtten dit unter jochton Bbiker⸗ fein Vatetland ugehre 





„8 / 
and auch in dem weltbeberrfchenhen Volke war zwar nid! 
der: Stoff und der Uebermuth, aber die Begeifterung für 
Ruhm, Freyheit und Vaterland erlofhen. Die Freyheit 
mar ıverforen und bie Sicherheit der perfönlichen echte, 
und je Idnger dad eiferne Joch des Deſpotismus auf da 
erriedrigten Welt lag, deſto niehr vergieng in der Denfart 
und &itte: der Bölfer, was dem Leben Bedeutung und 
Hürde giebt. Auch kam Äußeres Ungluͤck zu dem innen 
SKeräcchen Denn .feit den fahre 250 unser des Philip⸗ 
pus Megierung drangen jruh bier jetzt daet hie: Barbaren 
in adas: Roͤmergehiet rin: unh.. verbreiteten Schrecken un 
Berbeirung; üben :moldreiche; und bluͤhende Bänden. Erf 
fieden' die. Gothen in Dacien und. Möflen eig und unter 
mhmen bald wieberholte Meczuͤge, welche bie Veranlaſſung 
ga.der Pluͤnderung ber Mevinzen des Pontus, Bithyniens 
und Griechenlands wurden. Daun: brachen bie Franken in 
Gallien, ein, verheertenHis patien und giengen nach. Afrika. 
Fr Itulien ſuchten die Alemannen ihre Beute; ben Oſter 
aber, Syrien, :Eilicien und Kappadoeien vperheerte cin 
Zeit bang ber Perſer Sapor, und da wohin Der auswaͤr 
tiye rind nicht beang , iu; Alexandrien und Bicilien, bra 
en roiebeohelte Empoͤrungen and. Zwar refketen in den 
Beten: Derennien bed dritten Jabrhundertes .Glaudirg, 
Aalrelianus und Probus das Reich und trugen glorreiche 
Siegeuͤber die Barbaren davon. Immer aber ernewien 
its die Ginfaͤlle der verheerenden Fremden; ud, im Ges 
füßge heil diefer aͤnßern theils der Innern. Kriege, welche 
ln Wer Herrſchaft fireitende Imperatoren faͤbreten, famen 
oſtmais Hungerdnoth und Seuchen uͤber vangerie und 
entooͤlkerit Yärider. .. Er oa BEE 
Diefe8 Unglücd der Zeiten nun warb eine , der wiel⸗ 
ſzüſten Urſachen det großen Fortſchritte, weiche ba8 Chris 
ſtenthum waͤhrend des dritten Jahrhundertes machte, Denn 
theils brachte es eine Stimmung hervor, ‚Pur. ‚gerkhe: zdie 














Menſchen geneigt warden nach der uͤberſtunlich en Welt, 
welche das Chriſtenthum ihnen öffnete, ihre Blicke zu wen 
den und ihr Herz ſeinen Troͤſtungen zu Öffnen, theils warb 
es für Viele die Veranlaffung, bad in der Kirche su fu» 
chen, was fie Im bürgerlichen Leben ihrer: Zeit. nicht fans 
den. Ebern bie Stimmung, welche einen Theil ver var 
maligen Menfchen dem Neuplatonismus zuführete:.undigu 
ben‘ Alfäsen:der väterlichen Göttern. zuruͤckbrachte, machte 
den andern genelge in dem Glauben der Chriſten Ar 
unb Hoffnung zu ſuchen; benn. wenn: bie: Außen: Welt ihn 
drängt, fluͤchtet fi) der Menfc im die innese: Melt ſeines 
Semuͤthes und: wendet ſich zum Himmel, wenn ibn bik 
Erde nicht befriedigt. Ein Beweis von der truͤber Stim⸗ 
mung, welche vielen Menſchen ber damaligen Zeit ſich mit⸗ 
getheilt hatte, iſt die Erwartuug. des nahen Endes der 
Welt; und wer zu bemerken glaubte, daß die alterude und 
abnehmende Erde: Ihrem letzaen Tage: ſich entgegenneige, 
mußte um ſo bereitwilliger den: Elauben ergreifen, welcher 
auf einen neuen Himmel: und eine neue Erde, darin Ger 
rechtigkeit wohnen werde, hinwies). Auch ward die Ge⸗ 
meinſchaft mit der Kirche am fo: einladender, je: weniger 
das oͤffentliche Leben edlen Gemuͤthern Gegenftdube:: eine 
wördigen Serebens darbot. Weder in den Provinzennunch 
in Rom ſelbſt gab es din oͤffentliches Leben mehr, Dit 
Kirche aber war ein Gemeinweſen; bier: fand Völksver⸗ 
ſammlung ſtatt, gemeinfame Berathung, gemeinſames rs 
tereſſez hier konnte die Einſicht und ber Gemeingeiſt aab 
zur Zeit der Verfolgung der Muth Dank und Verdienſt 
ſich erwerben. Die Kirche: but Gegenſtaͤnde vieles wuͤrdi⸗ 
gen Strebens dar. Die welche zu andrer Zeit Deitefäßr 





1) a Cyprianus vernehmiich ad Demetrianum p.- ‚190. und, 
* mortalifate np, 230. ed..Paris. finden. wir dieſe Erwartung, auge 
gedrüdt. Auch Gert ITiauins aber fagt fdon, ‘Apologet:'e; ETW 
base hr keit: pre Ymira PAR eicen. 2 cr zuhurd [ 
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pen geworden Tokten, wurtäw jetze Borſteher! wur: 1Semein 
den, und wach der Krone ded⸗Maͤrchrerthums range bie, 
welche forift fuͤr Freyheit mid Vaterland gefäntpfe: haben 
wuͤrden. Auch die Wiſſenſchaften Hatten zum großen Theil 
ihre fruͤhere Bedeutnug verlosen. "Dem In den Palaͤſten 
‚der: roͤmiſchen Großen war die Philoſophle die Dienerin 
reger verfeinerten Sinnlichkeit geworben, und als Dekla 
mator nur ober al: Pamenyrift konnte der Reber auftre⸗ 
‚ben, feitbem der Despetismus die VBolkdverfammitngen 
geſchloſſen hätte. In der Kirche aber bluͤhete Kite nem, 
ernſte, anf die hoͤchſten Gegenfläude des menfihlichen Wi: 
fen gerichtete Wiffenfchaft und neben ihr eine neme, le⸗ 
beudige, in das Erben eingreifende Beredtſamkeit! alıf, mn 
anch hierdurch wurden gewiß Viele zu ihrer Gemeinſchaft 
‚deyogen: Und da uͤberbem zu ber Zeit, too entweber is 
:pere Unruhen ober Kämpfe mit ben Barbaren die Länder 
hewepsen, bie Geſetze ihre Kraft und bie Obrigkkiten if 
Anſehen verlieren. mußten, ſo Fonhten die Bekenner Wi 
meuen Glaubens. um fo: leichter Mittel und Wege ſinda 
jeßt: ber Aufmirkfamtert der GtnatBgtwals: ſtch zu⸗ went / ĩe⸗ 
gen, jest Schutz und Dulbung zu erlaligen. Sn ſolche 
Weiſe warb das hum dee Bio burch das Un 
| gene der Zeit. gefördert: ' mar 
IWBendung der Sffentfichen Meinung; Hieru 
Tom, daß, je länger die chriftfichen Gemeinden beſtanden 
und je mehrere: geachtete Männer zu ihnen Äbergiengen, 
deſte mehr die Worurtheile fich minderten und erloſchen, 
mit welchen fie bisher nicht nur von dem Volke, ſondern 
auch von einſichtsvollen Männern betrachtet worden waren. 
Die Zeit ſelbſt widerlegte die Veſchuldigung! ver hnen den. 
| Bemöffenen’ Berbrechen, uud: Bald‘ nach dennanſbuiniſchen 
Zeitalret ſcheint der fraͤher! weitverbreitetenierbachtſich 
gänzlich verloren zu haben. Keine Unterfuchung hatte zu 
Entdeckungen geführtes und je näher: man: dieo haiftlichen 














Gemeinden kennen kbernte, deßd unglaublicher mußte man 
28 finden, ‚daß Leute, welche durch ſtille Eingezogenheit 
und firenge Sitten ſich amsgeichneten, biutfchänderifch in 
ihren Verſammlungen ſich vermifchen und das Blut ermor⸗ 
deter. Kinder frinfen follten. Die Apologeten. des untoxi- 
nifchen Zeitalterd waren angelegentlih bemuͤht geweſen 
dieſe Verlaͤumdungen zu widerlegen. Jetzt gedachte ihrer 
nur Tertuflianud‘ wach ”), weniger aber um fie. gu wider⸗ 
legen, als um der heidniſchen Berichte, von welchen wie 
ein Chriſt, der Kinder gefreffen babe, entdeckt worden ey, 
“ zu fpotten nnd darauf aufmerkfam zu machen, daß es ein 
ſeltſames Verfahren ſey, den Chriſten welcher Chrift zu 
ſeyn bekenne gu beſtrafen, den welcher es laͤugne loszu⸗ 
ſprechen, ohne auf eine Unterſuchung wegen ber ihrer Ges 

ſell ſchaft ſchuldgegebenen Verbrechen einzugehen. Bey ſpaͤ⸗ 
tern Schriftſtellern, bey Cyprian und Origenes iſt von 
dieſen Verlaͤumdungen gar nicht mehr die Rede. Eben vd 
mußte der Vorwurf des Atheismus das Gehaͤſſige nach 
und nach verlieren, das er Anfangs gehabt hatte. Denn 
allgemein ſah man bald ein, daß die Chriſter nichts weni. 
ger waͤren als Veraͤchter des Heiligen und bes Gottesdien- 
ſtes, und daß man fie: nur inſofern Atheiſten nennen 
fünne, inwiefern fie die vaͤterlichen Götter und die oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſte verfaffen haften. Die Zeit minderte . 





ben. anfänglichen Groll, man gewoͤhnte fih allmaͤſig die zu " 


ertragen, welche, wie merklich fie auch durch ihre Anbe⸗ 
tungöweife und Sitte ſich unterfchieden, doch Niemanden 
beleidigten ‚und bie Öffentliche Ordnung nicht ſtoͤreten, ad 
die Fortdauer ihrer Gemeinden ſelbſt galt in den Augen 
Vieler als eine Rechtfertigung ihrer Sacht. Die. oͤffente 
liche Meynung ward deu Chriſten guͤnſtiger, ‚als fie. es biß 
in dag aAarinſſche Zeraktex dern. geweſen· Rs — 
st Lern 
n —R &.2. Ad: datkonek br L e. 222. J ale 
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un a. fo. uche. nr Vertheile auteichee ; da Aicle- ABtölenn 
Yorumg auf die Maßtegeln Der Büsgierungen unh.da6 Mar 
alten. ihrer Diener einen Nchtbarun Einuß: äußerten :. 

„. Raßeegeln.bar Regierung] Ram zämifelber 
Kaiſer dieſer Zeiten zwar trat: auf bie. Seite Deu Ghriften 
ones ſteſlte Be. unter ben Schutz Bed Geſetzes. Wiriiuebe | 
Mich ibr .Qußanb auch während biefed ganıen Qeitraumes 
yußcher und ſchwankend, und der Gertgaug. ber: Befchöchte 
wird, lehrea, wie. mehr als eimnal, am ‚beftigfkem umnser 
Deceins Die WBerfelgung fh comme. Stillſchmeigende 
Dulbung ober. und ‚mehr ‚noch, gaheime Beginkigang muend 
ihnen unser suchreren Kaiſern zu heil. So ‚blicken Me 
waͤbrend der arenzehazaͤhrigen fonft tyranuiſchen Megierung 
des Commodus: unangefochten, weil Marcia, die begba⸗ 
fligtſte unser den. Beyſchlaͤferinnen des Kaiſers, ſte ſchäte >. 
Eben fo unter ber wilden Regierung des weiſen Alexander 
Geneeuß, weiber nur wegen ber Beforgniß einer afe 


großen Wermehrung unterlaffen ‚haben fol. Chriſfo im 


Tenpil n erbauen 2). Gleichermeife ‚unse Phalighus⸗ 
son been ‚Zuneigung zu ben Ehriſten bie. vom ſnaͤters 
—ã ausgeſchmuckte Sage. saugt, daB ge ſelbß 
an geheimer Anhänger ihres Glaubens geweſen fiv ’. 
uub yuser.Sallienus, ſeit Auffen Sheonbefsigung. ‚fie. Idee 
ger als vierzig Jahre laug eines ungeſtoͤrten Grichas:ger 
noffen *).: Hierin zeigt ſich dir Wirkung der veraͤndcurn 
Marnungs/ weiche auch über die biberꝛ —— der 
— 
Dh Emm t. LXXI 4. ra 0 
: 2) Aampuvc. Vita Beveri:c, 29.48. 22. und geht A verRtehh 
e:un der Sade ber. Ehriſten in der Famiin ditſes: Ralferdy 
Im feine Mutter Julia Mammaͤa, nie Euf ebins (U.E. L. VE 
fr '21) und Hieronymus (catalog. e. 54.) berichten, als fie 
durch Autiochien gieng, den Otigenes zu ſich rief ld hoͤrete. 
23 Ensöb. L. VI. c. 34. Ororias L. VE: c. 20, 
q : B)-Benchi In vo ec 18;-- . En 


or 

\: | 
Goſe haft, Aber Die Aegenten Pb: ihreu ‘Einfluß Klon 
Daß Cheiftus «in achtbarer Weller geweſen ſey, Laß die 
Chriſten sie Wahres und Dutes über Bott und die gbes⸗ 
lichen Dinge Lehreten, und daß man ungerecht handle, 
wenn maw ihre Entfernung von den Öffentlichen Sottes. 
Dienften als Schuld table und ale Verbrechen beſtrafe, 
Miefe Anftcht theilte jetzt Wirlen ſich mic und bewirkte, da 
Die genannten Regenten, was geſetzlich zu gewäßren ihre 
Sseltung: micht zu geſtatten fchien , ſtikſchweigend bewillig⸗ 
ten, und viche obrigkeittiche Perſonen die gegen die Ehri⸗ 
ſten⸗gegebenen Geſetze, melche Re nicht aufheben kounten, 
angumenden -unterließen oder zu umgehen ſuchten. Die 
Bolge diefer. verduberten Meymung auf ber eintn, and ber’ 
Beſorgniß des Umſturzes ber beſtehenden Sottesdienſte 
oder: auch Her Anhaͤnglichbeit an Bin alten Glauben auf 
ber. :anbein. Seite war. das Schmanken der Regierungen 
zwiſchen Bulbung ‚und Verfolgung, welches durch dieſen 
‚gangen Zeitraum geht, und der Wechſel zwiſchen Kanıpf 
und Frieden ber Kirche. Hierin aber Tag gewiß eine: deu 
wiekſamſten Urſachen ihres Wachſthums. Denn wenn Sie 
Duldung Wie. Misheilumg. und’ Fortpflanmzung der heile 
hm. Lehren unb bie Vefeſtigung der kirchlichen Ankitte 
Iuförberte, fo. perhütete bie fortdauernbe Unficherbeit, ve 
nicht deo Gifer erkaltete und des Band der Bereinigung: 
wfchlaffte; und die von Zeit zu Zeit ſich erwenernde Were 
folgung, weiche Widerſtand forderte. und: Death, fpaunte 
bie. Kraft von neuem und entflanımte die Vegeiflerung. 

[Religiöfe Stimmung der beiduifhen Welt) 
Indem. unter bey Peguͤnſtigung dieſer Umſtaͤnde das Chri⸗ 
Kenthum größere Fortſchritte machte, änberte mit jedem 
Jahrzehnte ſich auch bie religiöfe Stimmung ber heidni⸗ 
ſchen Welt; theils durch den Einfluß, den ber neue Glaube 
auch auf Diejenigen, ‚die ihn nicht theilten, zu.üben an⸗ 
fing, theild durch bie Einwirfung eben ber. Ueſachen, 

L ee 
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aor | 
weiche fo Viele der Kirche suführten. Im antöniniſchen 
Beitalter ‘hatte die felt der Zeit, wo bie griechifche Philo⸗ 
ſophie zu den Römern gelommen war, entfiändene Meli- 
zionsverachtung und Srivolitde den hoͤchſten Punkt er- 
reiches mit Lucians Schriften hatte ſich die Philo ſophie 
des unglaͤubens gleichſam erſchoͤpft. Jeder hoͤchſte Punkt 
aber ft ei Wendepunkt; der Unglaube kamn berrfchende 
Denkart und Gefinnung nicht Bleiben, und er mußte um 
To: mehr felt dem Anfange des dritten Jahrhundertes ver- 
"sehen, da theils das Ehriftenehum theild die Zeitphiloſo⸗ 
Pole, welche bald näher: Befchrichen werden ſoll, Her Welt 
irre amdere Richtung gab; und eben die Urſachen, weldk 
einen Theil der damaligen Menſchen der Kirche zufißreten, 
den andern geheigt machten in anbern Gottesdienſten Troft 
"und Hälfe zu fachen. In der Maffe der Völker war ohne. 

bin: der Glaube an die Götter niemals erlofchen, and nir 

gends harte man die Tempel geſchloſſen. Eine ganz «u 

dere Stimmung, als fruͤher geherrſcht hatte, zeige Mich im 

drleten ’Faßrhunderte; von der gleichſam mit Abfiche an 
ven! ag ‚gelegten Religlonsverachtung von welcher di 
Rbmer geſchichte ſeit der Einfuͤhrung der griechiſchen Phi⸗ 
Aoſophie m Rom fo viele Beyſpiele darbietet, wird in dem 

Leben der durch' ihre Stellung ausgezeichneten Rämer Bie- 

fer Zeit keine Spur mehr gefunden. Der Epikureidmus 

verlor feine Sreunde und Bewunderer, und die bedeutend» 

ſten Schriftſteller führten jege die Sache des Glaubens; 
‚Niemand wollte mehr für einen Werächter der Götter gel⸗ 
"gen ’und mit dem Glauben und der Andacht traten alle Ber 
rirrungen' des religiöfen Glaubens und des frommen Ge⸗ 
Fahles, Wunderfacht, Myſtik und Schwaͤrmerey in viel⸗ 
fachen Geſtalten hervor. Dieſe veraͤnderte Richtung in⸗ 
deſſen zeigt ſich weniger durch einen ernenerten Eifer, bie 
Nationalculte als ſolche in ihrem alten Glanze herzuſtellen 
und namentlich" der alten roͤmiſchen Religionsuͤbung ihr 


ve 
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vorige Wärde und Bebentung wiederzugeben, (obgleich 
auch: hiervon einige Beyſpiele fich finden, indem Decius 
durch folchen ‚Eifer zu feinen Maßregeln gegen die Chriften 
befimmt'ward), als vielmehr in der Neigung, zu fremden 
Suiten fidy zu wenden, mehrere Gottesbienfte zu vermifchen 
und gleichzeitig zu üben. und in.biefen verfchiedenen Got⸗ 
tesdienften Die Idee der Zeitphilsſophie zu ſuchen; von 
welcher ſonkretiſtiſchen Denkart Die beyben Kaiſer Helioga⸗ 
balus und Alexander Severus, welche vom Jahre 218 bis 
zum Jahre 235 das Roͤmerreich beherrſchten, zwey merk⸗ 
wuͤrdige Beyſpiele darbieten. Der weibiſchuͤppige Syrer 
Heliogabalns war zwar nur ein Aberglaͤnbiger, weicher 
dadurch daß er den zu Emefa .umter ber Gehalt eines 
ſchwarzen, fegeiförmigen, vom Himmel gefallenen Steines 
verehrten Sonnengott Heliogabalus, deſſen Oberpriefter er 
gewefen war, in Rom einführte, einen prächtigen Tempel, 
wo koſtbare Opfer bargebracht werden mußten, ibm er 
bauete, die Heiligthuͤmer des alten Römerglaubens, die 
Aneilien, das Palladium und der Veſta heiliged Seuer in 
diefe Tempel feßen, und die von Carthago nach Nom ges 
brachte Aſtarte mit dem fprifchen Gotte ih vermaͤhlen Heß, 
daß Religionggefühl wie den Nationalftolg ber Römer be⸗ 
leidigte. Unverkennbar aber druͤckt doch der religiäfe Syn⸗ 
kretismus des Zeitalters darin ſich aus, baß der Kaifer 
‘anf folche Weiſe wirklich ſyriſche, roͤmiſche und afrikaniſche 
Anbetung in einander miſchte und bie Abſicht hatte, dem 
Tempel feines Heliogabalus auch zum Bereinigungspunfte 
‚der Gottesdienfte der Samariter, ber Juden unb der Chri—⸗ 
fien, und fo zu einem Pantheon im eigentlihen Sinne des 
Wortes zu machen *). Diefelbe fonfretikifche Denkart er⸗ 


. iH Dies betichten Lampridins in viu Heliögabali e. 8 m 
. 0.7. Herodianus LV.o5—0. und D40 Erifius L. 
LXXIX. c. II. 
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ſcheint audy und zwar in weit wuͤrdigerer SGeſtalt in den 
eben fo :einficht8vollen als mwohlgefinnten Kaiſer Alexande 
Severus: denn von ibm wirb ung berichtet, daß 
Abraham, den Stammpater bes füdifchen Volkes, um 
Chriſtum, ben "Stifter des chriklichen Glaubens, ebene 
wohl als Orpheus, den Urheber der helleniſchen Dioyfe 
rien, und Apollonius ‘von Tyana, ben Lehrer intdifcher, aͤghp 
tifcher und helleniſcher Religionsweisheit, in feiner Haus 
fapelle aufgeſtellt und verehrt; wie die Woree griechifct 
Meifen, fo auch den Spruch Ehrifti, „mas dir nicht miäl 
daß dir die Leute hun, das. thue ihnen auch nicht“, in 
runde geführt ‚ und Indem er die Tempel der Fe un 
des Oſtris fchmäcte und die Wahrſagungskuͤnſte übte di 
Werte des Plato und. bes Eickro gelefen babe ). 


(Reupfotonismus.]: Wie. durch. ihr Verpaln 
‚die durch. ihre Stellung ausgezeichneten. Männer n.fo fr 
gen auch die Schriftfteller bes, dritten Jahrhundertes IM 
‚Det, veränderten religisfen Stimmung ihrer, Zeit. il 
Denomaus. und, fein Lucian wird unter ihnen gefunden 
fein berühmter Epikureer außer dem Diogenes von Leen 
‚weicher: allerdings, im zehnten Buche feiner Schrft von 
‚dena Leben ‚und. dan. Lehren beruͤhmter Philofophen, Por 
‚liebe: für; ben-Epifureismus verräth, obgleich aud tr eine 
| Rechtfertigung dieſes Syſtems nicht, unternahm. Die bo 
deutendſten und einflußreichſten Schriftſteller waren dr 
Reupfatoniker, welche alle an ber religiöfen Forſchung das 
lehhafteſte Intereſſe nahmen und die Gegenſtaͤnde des 
Glaubens und der Anbetung I mit Achtuns behandelten; und 












ı) Das gehet aus dem hervor, was rampridias In Vils 
Alexandri Severi c. 29. 51, 26. 27, yon dieſem Kaiſer edit; 
vgl. Heyne: »Alexandri Severi Imp. religionis miscellas probanti 

‚ jadiehim illusfratum et ad causas auas vevoontum ; in beſen Open 
Acad. Vol, VI. p. 169 qq. . 
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vor ihnen ſchon ſprachen Aelianus und Philoſtratus in ei⸗ 
nem aͤhnlichen Sinne ſich aus. 

ſ(Aelianus.]) Claudius Aelianus nämlich, welcher 
unter Heliogabalus und Alexander Severus zu Nom lebte, 
fchrieb eine Schrift von der Vorfehung gegen den Epiku⸗ 
reismus, von welcher Suidas ein Fragment: aufbehalten 
bat, und eine andere von ben göttlichen Wirkungen, in 
welcher er viel von wunderbaren Heilungen, Strafgeridh 
sen und Belehrungen frommer Götterdiener zu erzählen 
mußte: Auch kuͤndigt er fih in den erhaltenen Schriften, 
von denen die eine vermifchte Gefchichte enthält, die an- 
dere von der Befchaffenheit der Thiere handelt, ale einen 
Gegner Epifurs und als einen frommen Bötterdiener an; 
3. DB. da, wo er bie Barbaren lobt, welche wicht zweifel⸗ 
ten wie die griechifchen Philoſophen, fondern fromm und’ 
glaͤubig die Götter. verehreten; und, um gleichfam die Uns 
glaͤubigen zu beſchaͤmen, von den Elephanten erzaͤhlt, daß 
fe am Morgen beym Sonnenaufgange bie Knite beugcten, 
die Götter zu verehren, .indeffen die Menfchen zweifelten, 
ob Götter fenen und ob fie um die menfchlichen Dinge 
fich kuͤmmerten >). . 

(Philoſtratus.J Ein weit bedentenberer. Schrift⸗ 
ſteller als Aelian aber war Flavius Philoſtratus, auf ber 
Inſel Lemnos gebohren, weicher erſt zu Athen, ſpaͤter zu 
Rom, wohin die Julia Auguſta, die Gemahlin des Kai⸗ 
ſers Severus, ihn gerufen hatte, lebte: Sein Hauptwerk 
(denn die Beſchreibung der Gemaͤldeſammlung zu Neapel 
haͤngt mit dem Zwecke dieſer Schrift nicht zuſammen, und 


‘ 


)) Daß Aelianus in die angegebene Zeit gehöre, gehet daraus 
hervor , daß ihn Philoſtratus (De vitis Sophist. I.. IL. c, 31.) einen 
GSchuͤler des Paufaniad nerint. ©. Fabricii Bibl. Graer. Vol. V. 

Pp. 611 aq4.. Die erwähnten Stellen fliehen Variarum Hist. L. I. 
e.31. umd de natura animalium L. Vi. c. 44. Viele aͤhnliche Yen: 
Berungen würden mit leichter Mühe ſich auffinden laſſen. 
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das Buch vom Leben der Sophiften, fo wie eine zweytt 
Beinere Befchreibung von Gemälden, fcheinen einem jun. 
gern Philoſtratus, einem Neffen des Flavius Philoſtratus 
anzugehören), fein Leben des Apolonius von Tyma, ik 
offenbar in der Abficht Hefchrisben, den in vetcdefter & 
ftalt bargeftellten väterlichen Glauben, welchen ein neuer 
Glaube zu erfchüttern drobete, den wieder errifter un 
frömmer gewordenen Zeitgenoffen zu empfehlen. Das auf 
Veranlaſſung der frommen Kaiſerin gefchriebene  EdBen dei 
Apollonius ift keineswegs eine "Biographie, fondern vie, 
mehr bie aus gefchichtlihem Stoffe gebildete Darſtellung 
des reales eines frommen Weifen oder eine weiſen Goͤr 
terbienerd, welcher von den Göttern, über deren Weſen 
und Verehrung er würdig lehrete, mit Gnaden und Wur⸗ 
dergaben überhäuft und verherrlicht ward. In Der That 
tritt dem Lefer aus feiner Schilderung eine hohe und wir. 
devolle Geſtalt entgegen, und ganz war Apollonius zu fol 
her Darftellung geeignef, weil fein Name gefannt und ! 
geehrt und doch fein’ hiftorifcher Charafter nicht in al 
beftimmten Zügen ausgeprägte war, weil er, ‘ohne dem 
fabelhaften Alterthume anzugehören, doch in einer Der 
gangenheit fland, wo Die menfehlichen Gebrechen dem Auge 
- der Welt ſich entziehen, und meil Andere fchen, nament⸗ 
lich Damis, ihn zum Wunderthäter erhoben hatten und 
daher Philoſtratus das Empfangene nur gu ermeitern ud 
zu fleigern brauchte, um das Bild hervorzubringen, wel. 
ches. er feinen Zeitgenoffen zur Stärkung ihres Glaubens 
und zus Nahrung ihrer Frömmigkeit vorhalten wollte. Die 
Heroika zwar find der Beurtheilung bed Homer und bet 
Darftelung der Gefchichte-der bomerifchen Helden beffimmt; 
in dieſer Schrift aber drücdt die Denkart und Gefinnung 
des Philoſtratus, melche fein Leben des Apollonius offen 
bart, deutlich genug ſich aus, indem er jetzt daB Unglaub 
liche in der Heroengefchichte rechtfertiget, jetzt von di 
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. auf den Fluren Iliums einderichreitenden Helden redet, : 
. jegt behauptet, daß Homer nad der Weife des Orpheu 


über Gott und die görtlihen Dinge philofophirt, habe, 

wenn er, gleich nicht verfennt, bag in der homerifchen My⸗ 

thologie der Götter Unwürdiges enthalten ſey ). 
Noch mehr aber als diefe Schriftfieler zeugen bie 


Neuplatonifer von einer mwefentlich veränderten Stimmung 


der Zeit; und der Neuplatonismus, wie er aus diefer 


Stimmung bervorgieng, ward, wieder bie wirkfamſte Ur⸗ 


ſache ihrer Fortdauer und allgemeinen Verbreitung. Die 
merkwuͤrdigſie Erſcheinung des Zeitalters iſt dieſe zu Alex⸗ 
andrien entſtandene, zu platoniſcher Anſicht und Weiſe 


hingewendete und die Vereinigung der verſchiedenen Ey: _ 


ſteme verfuchende Philofophie in dem hohen, wenn gleich 
‚anfichern und regellofen Fluge ihrer Speculation; in dep 
Fuͤlle ihrer großen Ahnungen und nichtigen Traͤume; in 


der Innigkeit ihrer Andacht und in der Einbildung ihrer 


fiberfchtwenglichen Erfenntniffe; in dem Ernſte ihrer wuͤt⸗ 
digen und ſtrengen, finſtern und truͤbſeligen Sittenlehre; 


in ber Vewesglichleit, Unbeſtimmtheit und Wandelbarkeh | 





f . * 
1) Die Zeugniſſe über willbſtretue giebt Jabiielus rel 
- Gragc. Vol, V. p. 540 sqq,, Man igret ficher, wenn man ſein Leben 
des Apallonius als ein biftorifhes Werk betrachtet, umd beurtheilt 
es ungerecht, wenn man es nad den Srundfägen der hiftorifhen 
Kritik deurtbeilt. Wie Lucian in dem Peregrinus Prokeus daB 
‚auch: ans gerichtlichen Elementen aufammengsfegte. Saricaturgemälde 

. eines phentaftifchen Philofopben gegeben hatte: fo wollte Philoſtra⸗ 

tus das Ideal eines frommen Weiſen darſtellen. Keineswegs ſtrei⸗ 
tet es mit dieſer Annahme, daß er auf geſchichtliche Quellen, na: 
mentlih auf die Biographie eines gewiſſen Damis fich ‚berief; denn 
Apolloniug war eine. hiftorifhe Perfon, und eg ftritt nicht mit dem 
Zwecke des Phlloftratus, feine Darftelung auf bie Geſchichte zu 
gründen. Daß die Julia ihn zur Abfafung feiner Schrift veranfaßt 
habe, berichtet er felbft . I. c. 3. — Die oben berüefichtigien 

- Stellen der Heroifa ftehen: e. 1. 5. 1 -4. pag. 667 299... 2, 5.9. 


pag. 681. c. 2. $. 20. P- 693. 
F 200 
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ihren Anſichten; in ber Mannigfaltigfeit ihrer: Allegatifchen 
jetzt Annseichen jetzt erkuͤrſtelten Deutungen. alter Lehren, 
Myoythatz und Sprüche, und :in dem and: Licht: und Schat 
tem gewebten Gewande einer Rede, welde oͤffer uube 
ſtiwmte und: wankende Geſtelten “abs heile und: beſtimmft 
Bilder vor die Seele führe: Eine merkwürdige. Erfchrls 
gung iſt ſite, wie en ſich ſelbſt ſo "wegen ihres! Einfluffes 
auf ihr Zeitalter. Dean durch fie, die nit Dem Volls⸗ 
glauben ſich Befreundete, mard das finfenbe Htĩdenthun 
Exbalten und in den Stand geſetzt, dem Chriſteuthane: ei⸗ 
nen Miderfiand: zu leiſten, weirher mehr war, als politifche 
Berechnung · oder Hlinbe: Anhäaglichéeit an time veriägirer 
Glauben. Teig 
(Ymmoniuß: Saltag und ꝓlotin/ Stifte 
ber neuplatonifchen: Schule} Als: die. Stifser: ber 
neuplatonifchen Schule werden einfiimmig Ammonius: Sat 
kas und Plotin smanut. ;Mmmomius “lebte. am; Einbei.diB 
zweyten und am Anfangze tes dritten Yahrhunberted gu 
Alexandrien und zwar in. niederen. Stande; wobauf ck 
. Par. Deyaamıe des Trägerd). des Tngelöhmersy: fuͤhrt. Die 
aemtine Tageatheit aber- erſtickte in ihm den, Trieb wicht, 
die Aufgaben der Veraunnft ſich zu. loͤſen, und. mar er 
dwirklich von chriſtlichen Eltern gebohren ), fo batte nahen 
ſcheinlich das Chriſtenthum, welches auch im "den niedern 
Staͤnden das geißige Leben auregte, vielleicht der Unut⸗ 
Ficht des Pantaͤnus oder des Cemens ſeineni Geiſte dieſe 
hoͤhere Richtung gegeben. Er las die Schriften des Plato 
ab. Ariſtoteles; verſuchte, überzeugt, daß: die Wahrheit 
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- 3) Vorrhyr, Plotins Schuͤler, erzählt (f.. Ense. H. R. LAV. 
.e. 10), daB er von chriſtlichen Eitern gebohren worden ſey, ſpaͤter 
. aber ſich zum Heidenthume gewendet babe, welches. Letztere jedoch 
Euſebius laͤugnet. Tennenann (Geſch. der Philoſophie B. VL 

85 286) iſt geneigt von dleſem Ammonius einen Ehrißen glei⸗ 

He Namens zu unterſcheiden. — 


26% 


mu Eine "gern Wörnnd a Ybhdr verſchlevenen RE eſte 


Denker aubzugbeichen und eriite Mehrere)? pie a Mori 
fichbaͤuſchloſſen, eine Lohbe "inliyi: deden Fahr (Be auß 
dem Syffeine Frines Schülers: goſchloſfen erden? darf) BT 
Fragen · übte. Sort nibedie gorillchen Dinge, Über DER, 
ihre: Endzweck und rund und Eber biz. Seele hre Shih 
ſtantialibaͤt; ihren Fall “Und igre Mätkehrer zu: Bote Au 
machten.n· Schriften verfühte er nicht; er ikihrtenur hie 
Hich,, mit“ dem Eifer*-aßer: und Der Begeiſteritug,Welche 
reine: Wahrheitsliebe und die band? Agenes Nachoeſikengu 
wonneue Ubberzengung wie ). Wro merkcolledigfir ſeinet 


Schuͤler war Platin, gu Mononso in Aegtzpten' Ming 


zehnten Jahre der Negierung des Kaiſers Alexanber: U 
vperus der. im J. 208 mad der ochtiſttichen Friteichnung 


gebohren, weichet “alt ‚din "kann Gore acht Ind woanzi 


Zahren nach Mieeandrän:tanıy "bier Echulene drndoruege 
Philoſephen· zu befichen. hr ‚bey Amnwaiu faud vr 


wornach er laͤngſt fich: geſehnt baten; und ſeildem nercihin 


ſich hingab, hoͤrete er aubere Philoſorhen Wie mie) Alle 
bein. foeſchte nur in: Oen vSchriften Platos⸗ And andank 
MWeiſen der griechifchen: Vorheit und verlaugte: mit aidiſcha 
und perſiuſcher Weisheit ſtch zu ſaͤttigen, öhme’Jehöch dis. 
ſen Wunſch erfuͤllen zu kiͤnnen. Denn init Guordians! tik 
ternthmen ‘gegen Perſſen fcheiterto- auch: feine Hoffnung, in 
dem. Gefolge. des Kaiſers in dieſes Land Au bomnmen. Sch 
vierzigſten Jahre ſeines Miters, ober im Babe 245. karm 
26n6 
U vorphyrs Reben des Plotin und Hlerokles aſthorne 
Vorſehung bey Photius Cod. CCXIV. p. 550. und Cod. CCLI. 
». 1382, find die hauptfächlichften Quellen, aus denen die wenigen 
Nachrichten über Unmorins geſchoͤpſt werden Können. WA Bey den 
Alten über ihn vorfommt, und was Neurre hehanptet haben, "nt: 
weder, um bie Identitaͤt des beidniſchen und bes chriſtlichen Am⸗ 
monins zu erweiſen, ober um die Unterſcheidung mehrerer Manner 
dieſes Namens. zu ‚rechtfertigen, wird in Sabrictus ‚Bibßoth, 
graeca, Vol. V. p. 701 zqg. gefammelt gefunden. 3 Sıcnak 8%: 
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er von. Untiechlen, wohin er fich nach. Gordians ungluͤck 
lichem Ende nicht ohne Lebensgefahr gerettet hatte, nach 
Kom und Rand einer von ihm geftifteten Schule vor, bie 
er, im I. 261. farb. Nach der Weife der alten Akade- 
mie theilte er in GBefprächen, nicht in fortlaufender Mede 
geine Gedanken mit, und Viele, unter ihnen auch Frauen 
ud Männer aus den höhern Ständen, . befichten ſeine 
Schule. Zu ſchriftlicher Mittheilung wendete er ſich erg 
in den letzten ſiehzahn Jahren ſeines Lehens und. perfaßte 
and, und nach, mit eilendem, nie beſſerndem ‚Sciffel, vier 
amd fuufzig Abhondlungen, welche fin Schüler Porphyr 
feilte und in ſechs Enneaden, deren jede aus neun Buͤchern 
befleht, ſammelte. Eine tieffinnige „ mit ben, höchften Auf- 
‚geben ber Vernnuft befihäftigte, guf geiſtige Anfchauung 
der -überfiunlichen Welt gegründete Weisheit war ‚feine 
Lehre, menn fie gleich nicht wie ein gefehloffeneg und fol. 
gerecht durchgeführtee Syſtem in allen ihren Theilen zy⸗ 
ſammenhieng, und, weil fie Entwidelung und Beweisfüß 
gung Verfchmähete, mit den Ideen des Vernunft bie Traͤu⸗ 
u bir: Phantafie vermifchte, Miele große und herzliche 
Grdanken über Bott und Welt, über ben Zufammenbang 
alter Dinge, über bad Gute und. Böfe,. über der Seele 
Full, Erhebung und ewige, Dauer, ‚mens gleich in. Schaf- 
een oft gehuͤllt und in Schleher, werden im feinen Schrif- 
ten gefimben, . Sein Leben und. feine Lehre trägt das Gr 
praͤge der Andacht und des fittlichen Ernſtes, und meil 
feine Lehre fein Glaube war, ward fein Leben der Gpie- 
«gel. feiner: Lehre: Zuruͤckgezogen von den Genüffeg der 
Melt und verzichtend auf ihre Güter, lebte er einfach und 
fit, mäßig und nächtern, in feine Ahnungen verfunten, 
‚mit feiner Forſchung nur und mit der Ausbreitung ſeiner 
Lehre beſchaͤftigt; und als ſeine Stunde kam, gieng er 
hoffnungsreich mit den Worten aus der Welt: nun will 
ih ben Gott in mir zu dem Goͤttlichen im" Weltall zuruͤck 








alt 

fuͤhren. Seine Andacht aber mard- ůͤberſchwengliches Ges 
fuͤhl und fchmärmerifcher Glaube an die Verbindung mie 

Der überfinnlihen Welt; denn zuweilen, was, als Porphyr 
um ihn war, viermal gefihah, glaubte er den hoͤchſten Gott 
ſelbſt, der feine Form und Geſtalt hat und erhaben iſt über 
alles Denken, Senn und Wefen, in der Wirklichkeit; mens 
gleich auf. unausſprechliche Weiſe, zu: fchauen; auch Tchrieb 
er fich einen Schutzgeiſt, welcher mehr als ein bloßer Dis 
mon; ein Gott ber hoͤhern Ordnung ſeh, zu und bänfte 
ſich im Beſitze Übernatürlicher Kräfte, Sein ſutlicher Era 
aber gieng in Verachtung des Genuſſes und der; weitlichen 
Dinge über; denn nicht genug daß er nach pythagoreiſcher 
Weiſe des Fleifches von zahmen Thieren und des Weines 
fih ‚enthielt, er vernachlaͤſſigte auch den Koͤrper.,ſelbſt 
wenn ‘er erfranfte und der Pflege bedurfte, nüd fchämte 

fith feiner Menfchheit alſo, daß er feinen Sreunben,. weil 

ſolches nur das niedere- Leben angehe, ben Ort und die 
Zeit feiner Geburt-nie ſagen wollte und fich nicht. abbilben 

ließ, weil es fchon genug ſey bie koͤrperliche Geſtalt zu ar⸗ 

tragen und es wicht zieme von dem nichtigen Wilde ein an⸗ 

deres Bid zu machen. Ernſt war Plotins Leben, hf 
feine Lehre, und groß der Einfluß, Sen: er als / der some, 

bewunderte und hochgefeyeete Stifter einer Schule erhiett, 

welche für lange Zeit den Gang. beflimmte,. den im dem 

heidniſchen Theile der Römernek die Viſſeuſchaiten vo⸗ | 
men 9. 





1) Die hauptfaͤchlichſte Quelle feiner gesendgefelite ‚ih. * pen 
Vorphor verfaßte Vita, Plotini, mit welcher die Ausgape der 
Werke Plotins eröffnet worden iſt. Außerdem ift aber auch Euna⸗ 
pius in vitis philosophorum ei sophistarum p. —8 ed. Antweip. 
und Suidas =. h. v. Tom. HT. p. 133: zu vergleichen, Noch kit 
nahzufehn eine Schrift: Plotine nage zow nur‘ dp. 7 prkmyedin- 
By In Villoison ‚Auegd, graee. Vul. II. In Fa brichyug Bibliogb. 
Vol, V. p. 628 agq. ſind neben einer chronologiſchen Pehensgefchläre 
Yotins die angaben der meiſten Sarififtelen, die Aber diefen Shi: 
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Werpbhne.] Unter den gabfreichern "Schäfer Plo- 
iind :war der berühmtefle Porphyr, in weichen griechiſchen 
Namen ex feinen urfpränglichen Ramen Malchus CRönig 
in ſyeiſcher oder phönizifcher Sprache) verwandelte. Sein 
Baterland Batanea, eine Colonie der Tyrier in Syrien, 
wo er im zwoͤlften Jahre der Regierung ded Kaiſers Alex⸗ 
ander Severus, oder im Jahre 233 n. Eh. S., geboren 
werd; verließ er als ein junger: Wann, um griechiſche 
Wiffenſchaft zu lernen. Ob er gu Alexandrien. Den be 
ruͤhmten chriſtlichen Lehrer Origenes gehört ‚habe, ‚bleibt 
unentfchiedens gewiß aber ift, daß er zu Athen von Apol⸗ 
lenius und vorzügli von Longin, dem bewunbeerfiea 
Rhetor und Brammatiler der Zeit, zu vielfeitiges Kennt. 
niß der griechiſchen Wiſſenſchaft geleitet ward. Bongins 
wüchterue, dem Eckennbaren zugewendete Wiffenfchaft aber 
befriebigee ihn nicht lange; ber Ruf von Plotins sirfer 
und überfchwenglicher Weisheit drang nad Athen und br 
ſtimmte ihn im Jahre 263 nad) Rom zu gehen, Wit Ir 
nigfeit ſchloß er an die Perſon und an die kehre dieſes 








_Iofopben gefärleben und geritdeilt haben, beſindlich. De sriedi: 
ſche Test Plotins iſt einmal nur, mit der lateiniſchen Ueberſchung 
des Marfilius Ricinus, des tiefen Kenners und enthuffafkifchert Be: 
wunderers der Dlatoniter, Bafel, 1580. fol. gedruckt werden. Das 
ſechſte Buch der eriten Enneade Bat Frie drich Creuzer mie 
dem Titel Plotini liber de pulchritudine zu. Seldelberg 1314 ker: 
„ audgegeben, Die vorangeſchickte Praeparatio enthält gründliche Uns 
terſuchungen über Plotins Lehre und elle. Anh der Auflag, 
Creuzers, Wotinus von der Natur, von ber Beetrachtung md 
von dem Ginen, mit einer Einleitung ‚und Aunerfungen in den . 
„Gtudien herausgegeben von Danb und Creuzer IL. 1. ©.23fg. 
beurkundet ſeine Bekanntſchaft mit dleſem Schriftſteller. Die um⸗ 
Efafenbte Darſtellung des plotiniſchen Syſtems hat Tennemann 
In der Geſchichte der Philoſophie B. VI. ©. 44 fg. gegeben. Die 
Ginndzuge feiner Sittenichte find von meinem Freunde und Colle⸗ 
‚ gen, De. Julius Sriedrih Winzer in einer Abhandlung: 
Adumbratio decretorum Plotini de rebus ad doetrinam mMorsm. ger- 
finentibus. Bpeoimen L, Wutendeis f 2809, - dargeſtellt. morden. 
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Weltweiſen fich an, deren Erf feine fiuſtere Gemütkt 
ſtimmung bis ur Melancholie fleigerte:. Mehr als innmi 
gieng er mit dem Morfage des Selbſtmordes um: 77 
Plotins Math begab er ſich, den Leib zu ſtaͤrken und dem 
Geift zw erbeitern, nach Steilien, we er fein Wach ‚gegen 
das Chriſtenthum gefchrieben zu haben ſcheint. Nach eini⸗ 
gen Jahren kehrte er nah Kom zuruͤck und lebte hier, mit 
dem Umnserrichte in der. Philbſophie und ber Rheterik und 
mit der Abfeffung zahlreicher Schrifen befchäftigt,. bi6 
zum Jahre ‘804 oder 305. In ſpaͤtern Jahren erſt hey⸗ 
rathete er eine Wittwe, Namens Marcella, nicht um ‚Kim 
der mit ihr zu zeugen, ſondern sim ihre uUnd ſeines Freun⸗ 
des Rinder niit ihr zu erziehen, welche er in einem an Re 
gerichteten: Briefe, der jüngft erſt entdeckt und gedruckt 
worden iſt ), als eine eifrige Freundin der Philsſophie 
ſchildert. "Ein eenſtes und frommes Semäth ſpricht in ſei⸗ 
nen Schriften, namemlich indem eben erwaͤhneken Brief 
wo mehr der Menſch als der Weltweife redet, -fih andy 
edel und wuͤrdig dachte .er::von dem Menfchen und uon 
der Beſtimmung des Lebens; groß und erhaben redete er 
oft von Gott nnd feiner Verehrung, wie von bei Reini⸗ 
gung ber Seele durch Leiden und ihrer Vereinigung, ımit 
Gott. Auch fein. fittlicher Ernſt aber werk träbfinnige Ber» 
achtung ber Welt und der dußern Dinge, und auch feine 
Srömmigfeit gieng In Aberglauben und Schtwärmerey äber. 
Waͤhnete ee doch, daß es nicht nur ‚dem, Plotin, ſondern 
auch ihm ſelbſt, wenn gleich. nur Einmal im Leben, gelun⸗ 
gen ſey zu dem Anfchauen des hoͤchſten Weſens ſelbſt zu 
gelangen °%. Plotins Tiefe und Originalität errkichte Por⸗ 
phyr nicht; was er gab, hatte er groͤßtentheils empfangen 


— — — 


1) Nooßuorou grlooopov zooe Müugxelluv; Porphyrii uhMlunepht 
sd Marcellam ; invenit interprelatione. noßisque iUMmakravtt Angelus 
' Mahı. Weitand, 1816, _ 

2) Vita! Plotini p. 16. EZ a 
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dadegen · war er klarrr und nuͤchterner, Ienssmißneldher nı 
diolſeitiger; feine zahlreichen Schriften ) bezogen ſich a 
die ganze Waſſeaſchaft der Zeit; Felb im der. Worfie hatt 
ee‘ mehrnmis fich verfucht 2). Die meiſten beſchaͤftigte 
Ach mit Der Erörterung phllofophifcher Fragen, vornehm 
dh‘ mit der · Entwickelung platoniſcher Ideen und mit vr 
Verfüchen: briftoteifiche und platoniſche Philo ſophie zu ver 
rintgenn andere waren rhetorifhen und granrmatiſthen Js 
hultes, wie die bomerifchen Fragen, und verrathen ba 
Schüler Longins; oder verfüchten alte Schriften und Din 
Ken ulrgorifch zu: deuten, wie’ die gang erhaltene Hei 
Schrift von. ver Höhle der Nymphen, und bie gröfen, 
aber nur'in Fragmenten noch ‚übrige. vom Styx. In der 
Gefchichte des Kampfes zwifchen dem alten and dem mu 
Slauben Mt. Porphyhriaus dem doppelten Örunde merfwir 
dig / Weil: er theils mehr, als vor Plotin. Fekbft gefchehen 
got, bie! Grundfaͤtze ud Neuplkatsnieonus zur Unterſtuͤtzug 
und: Veredlung der geltenden Religions meynungen amd 
Phrfiitupe anwendete, theiße als offener und erklaͤrter Bey 
erden Cheriſtent hume entgegentrat. Wohl; kaunte er ale 
Be Zweifel welche ſich ‚gegeben Öffentlichen Slauben der 
Boltere erdeben ließen, wier dieſes aus feinem Briefe an 
Ven Kgyptifchen Prieſter Uncho.hervoigeht. Men fen es 
daß er dieſen Brief in einer fruͤhern Bchengperinde, 8 er 
zwiſchen dem Glauben’ und dem Unglauben ſchwanlte, I 
IJechrieben hhat; fen -ed-Daß.er: diefe Zweifel ausſprach, um 
die Loſung derſelben durch.’ einen Freund «and Cchäler zu 
a Tu 
TAT M Fabrielus Minlienheta Vol. V. m748— 47: werden 
«dreh und vierzig verloren gegangene Schriften aufüegäntt. Dörrzebn 
oder vielmehr funfzehn nach? der Eatdeckung ˖ des Sihrelbens am die 
 :Mareella "find erhalten ud gebiutt worden. Einige ſind anch In 
. Zr Handſchruſten nad) vorhanden. nn . 3 
ai: Dias geht ausden Zeuculſſen Gervon ‚ıweldhe: Mai · ain bet at: 
en Undgabe des Briefes an die. Mutecle S. 59 fa. beyze⸗ 
a . Var Er W n 
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oerankaffen: gewiß iſt es, daß er, ohne jedoch den rohen 
Aberglauben des Volkes zu theilen, an das Daſeyn und 
Walten der vaͤterlichen GSoͤtter glaubte und bie eingefühe 
ten Gottesdienſte aufrecht erhalten wiſſen wollte. An der 
ausführlihften feiner und erhaltenen Schriften, in den 
vier Buͤchern von: der Enthaltung vom Genuffe ded.-Steb 
ches werden mehrere Lehrfaͤtze des verebelten Heidenthums 
Dargefiellt und gerechtfertigt; auf dergleichen Zwecke haben 
ſich unftreitig einige feiner verloren gegangenen Schriften 
bezogen '); feine Lebensbeſchreibung Plotins jenge Fame 
von dem Glauben ihres Verfaſſers an ben unmittelbaren, 
der Anfchauung erreichbaren Zuſammenhang zwifchen: einer 
finnlichen und überfinnlichen' Welt; und- ben der ibdealift⸗ 
renden: Schilderung ‘des Pythagoras hatte er unfituitig 
den Zweck, das griechiſche Alterthum als eine Zeit darzu— 
ſtellen, in welcher den Göttern befreunbete, mit höherer 
Einficht und Kraft audgerüftete, über dad gemeine Loes 
der -Menfchen 'erhabene Weife in der Welt erfcyienen feyen- 
Solche Befreundung mit dem alten Glauben aber mußte 
#hn jur Feindfchaft gegen den neuen führen, welcher ie 
länger deſto mehr die Tempel und Altdre der alten Soͤt⸗ 
‚er bedrohete; und fo ward denn. Parphyr ein. Gegner dei 
Chriſtenthums, weil er das Heidemhum bertheshigen and 
aufrecht erhalten wollte )% 
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| EB: die os ayljseree, r stutule sive —— 

* Enfebtusildraep. IM: 7.) und Sto baͤ uc ko. Phys. 
LE 0.25.) erähnen, und Die ‚neo: tig ex Aayıam gilosepiuc, de 
ur Hosopiia ex oraculle, auß welcher Euſebins, Dex ihrer an. meh⸗ 

rern Orten gedeult, im fünften Buche ſelaer eansälinen Werbe: 
reitung, mehrere Stellen mitgethelit het. 

2) Die Hauptquelle ber Geſchichte horphyrs And fee Oariten: 
namentlich die Vita Plotini, wo er mehr als einmal von ſich ſelbſt 
redet; uñd det Brief. an die Marcela. Eunapins in- den Vitis 

-. phlogophorum et sophistarum p. 13agg. iſt der einzige alte Schrift⸗ 
fioler, der eine lurze Geſchichte feines Lebens aufgeſetzt hat. Bey 
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u Nehranllornhue.: hehe Pte. rer ren 
Buhlfer Plaein Aelinẽ in: eradbue: ſea va waslıher u 
Won. .ueffeiban : Sur mündlichen. Ntertichat ·· pie -Dard 
MQehbrifſen «mmläuterte aud -farspflense- "Di: auf. ein np 
as Gmsumtrcher May le im Schriften⸗ wexlaten u 
deestür. iger DNerluſt :ald aim dahra SBesiufkuge fe 
unhteniimih. er. ſo aiel noch dem Anrdia Ewvſchius a 
balumen Zuasmnte hicxuͤber sustsbeilt werben Samen, ach 
ale voa: Meis ſelbſt geſchehen mar, Die: heiten Iden 
ih WR: nianifden, wrslikeh: adet· — “ 
Beast. > v1 090, PN, 
sea: lien "Ylocin, ſelbß⸗ ——— m 
mices musı den: Cheiflen xagegenatſet. So mie obet Jar 
aha: ilen tyasaentret ud mehrere feiner Schaiſter a 
den Abſicht den Fortgaug ihner Soche su hindern 1 ſchrich 
ſa hat daſſelibe. den zu: qhaleis in Cälefprien ‚igebahen 
Suptliänd, Poenhors und Anadolius Schulen welche 
I asßaobınden britsen Jahrhunderte ud im, Aufenge di 
—[ — it ad. Pen 
— Baar oh be —* PO 

e 
RA n. Reiten 4 er rel he a — 


ede; denn —**— Name 
ſtreſkenng des Shriftenthums hatte bie Aufm mn Dar 
“rn Dir: uihlineh Partru in heben Srce criccs DIT 
3igengnlife a.nebB zeigen literanifhen, Nachwelſungen wehren ia St" 
„Bris —T Bibliath, graec. Vol. V. p. 725 42642. ‚gefunden. De yarl 
breite, abet gründliche und Ichrreihe Abhandlung: Holatezinı it 
‚Yiyieen el’ Yerfytis Porphyrü, im Flabrioi Biblio. grobe. Li IV. 
— smen 297 ee äh in: die aene Mndgabe dieſet 
siyfagmommen. worden. : ‚Beine, philtenkigign; Berndfikr hei 
Es an — in de Beſchiate der Yhilofaypie & Vi. Edit 
Außer den im Teste eumägmeten Gariiten 
he indreeaen Menienente ber Shrift won ine der Gr 
intadg Tales: Phys. Ir.b 0 A, Para I., Tom ur iR 
banner M-, 9: 1005, 7-,J05R,,0d., Eigeron- erhalten WR 
2) ‚Sorphpn. Im-Lebey. Wlotind ermäpnt ihn; „and, Zumanlafn Sk 
BT haben Für; von ihm gehandelt. Das Er 
ME UTehTER RE: 16, 840; gefui 
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wine Yahrtzmderter in Wiyrkn lebte zbre doch ia biefem 
Lando tim Leben: befehloß, : In ber Seſchichte der Ya 
Mphte winındei 10 ;Pihıe bedeutende Stelle ein, dent 
wodoer 1t:Bie Dehre· Plotins maͤher entrohfelte und. Fefker. be⸗ 
gruͤndees, noch in eſgnet fteder Sprculaden mp Derſuchte 
ww ur. durch eine ſichtbare Hinneigung zu Pythagereh 
ſcher Lehre md Welt: von fdium :Werydagetn: We neenb 
ı Pride vedeutendſtes Philsfuphifches. Eich: warci 
; feine pꝓtehagorriſchen Conmenare, welche jabech: wur‘: jun. 
Cheit: erhalten und gedruckt worden fradı Die Maut wis 
der gedruckte Theil diefer Schrift, welcher bed BinknErs 
, mahnengstcbeizue: Philofophiet führs A670) mponganrueg 
ı 88 gelesopiue), Enipft-um purhägoreifihe jetzt erilätte Yaye 
, Allegurifih gedentete Spruͤche Bobpreifngen der Meicheitz 
weiche die: Serle von ver: Draterie: ich) rrennen und in fich 
falba einkehren lehrt, enthaͤn⸗ aber nichts Eigenminntühes) 
ſondern gibt mar, und zwarꝰin nachlaͤffiger Nabe, Em 
pfangenes: wieder. Mehr: als der Orltte Then dieſer Schriſe 
iſt wörtlich aus platoniſchen Dialogen genommen. Wichtig 
degegen 6 Jamblichesin dev: Geſchichtr Dis Vamcpfes 
zwifchen dem alten and dem neuen Slauben: den kai 
Hauptzwecke feines Lebens hatte. ge ſich/'s gemacht, das 
durch das Auſehen des Alterthums Geheiligte bush: Mar⸗ 
nunftgr uͤnde zu rechefertigen "md: ſo den Kabel’ umb- bie 
Einwuͤrfe zuruckzuweiſen, welche zweifelnde bbitvſophin 
und eifernde Chriſten gegen: den Glauben und. .big, Anbe⸗ 
wugtweife. ber. Vaͤter erhoben: hatten. Bär dieſen Ina 
hatte en Wahtfäyeintich einige /ſeiner verloren geganzentn 
Schriften tole die „von den Göttern* und die „bon dia 
Bildfäyfen‘.gefchriebens uud dautlich leuchtet and ſeiner 
Schrift: som Leben: beit Porbagorası weiche großen⸗ 
theild aus Porphpyrs "Sthrldetung dieſes Weiſen genonmen 
iſt / die Abſtrht derdor, das griechiſche Alterthum fu ber⸗ 
Bellen und. den, Weiſen und. Vandeithaun zu verdun⸗ 
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Sein, melden die Cheiſten an bie Stelle ber -gritci 
Saͤtterfreunde uud Shaumaturgen fegen wollten. ara 
Kch.aben uarfolgte er dieſen Zweck in dem uns erhalten 
Merle von den aͤghptiſchen Myſterien“, im Namen cin 
Aghptiſchen Prieſters Anebo geſchreeben, welches eine tii 
mb. fiunreide Begroͤndung und Rechtfertiguugdes He 
denthums enthält, indem dafſelbe nicht nur als ein alt 
In den Schriften des ehrwoͤrdigen Ägnptifchen Hermes ge 
arhrideser » fondern auch als ein ibeemreicher , ein innigt 
Menhaltuik sreifchen deu Göttern und den Monſchen vır 
zmistelater, deu Zugeng zu der überfinnlichem Welt oͤffnen 
dar Gleube dargeßellt wird. Wieles lebecte hier Jamll⸗ 
an, mas die Goͤtterlehre, die Mantik und den Opfu 
dienſt empfehlen und ber religiöfen Ahnung und Gehafudt 
Segenſtand und Nahrung geben konnte. Das Heidenthun 
wie es bier erſcheint, war auch Religionsweisheit, aͤhnlid 
Der, Lehre der Chrißten, voruchmlich den. Syſftemen Ki 
Gmpttk. So aber wollte er es darſtellen, um zu de 
Reſultate zu führen, daß, weſſen die Ehriften ſich rühmt 
ten, auch die Heiden hätten, alte heilige Zucker, kieft 
Neligioreweisheit und den chriſtlichen Lehren aͤhrliche Leb⸗ 
ven von Bott und den göttlichen Dingen; fü daß Niemand 
Arſache habe, was er in dem alten und vaͤterhihen Hau 
hen Snden loͤnne, in einem neuen und frensien.iu DARM 
Benaunut zwar hat er die Ehriften weder in biefem Deht 
noch an einem andern Orte, (und mer mag beſtimmen, 
varum er es unterlagen babe?) fein ganzes Streben aber 
war cin fortgeſetzter Widerſpruch gegen ihre Lehre und 
gegen die Zwecke ihrer Geſellſchaft. — Auch er fand aͤbri⸗ 
dens zahlreiche Freunde und. Schuͤler und warb nicht uur 
als ein bawmdernsmärbiger und. goͤttlicher Leheer, ſondern 
auch a6 en Heiliger und Wunberthäter verehrt; wie aus 
ben von Eunapius zwar bezweifelten, aber doch fortge 
pfianzten Sagen ſich ergiebt, daß ex beum Beten.in Gold⸗ 





| | ar 
farbe ſtrahload zehn TEE Bach‘ Über die Erde emmporgege. 
beu werben fen, und daß er einfimale beym Baden durch 
daB . Zufammmenpreffen des Waſſers und durch die Kraft 
geroiffer: Formeln der Duelle zwey Genlen entldeh und feb 
nen Schuͤlern vorgefteht habe =) . sek 
(Wegen und Eigenth Amtichteit un: Ne 
placsuismue.] Indem Jamblichus in Syrien its Gene’ 
und &iume. des Neuplatenismus Ichrete, dauerten Die non. 
Ammonius zu Alerandrien und von Plotn-zu Rom geſtiß 
teten Schulen fort; woraus auf die weite Berbeditung 
Diefer Lehre und auf ben großen Elumuß geſchloſſen weis 
ben kaun, welden fie auf des Zeitalter :äßte:- Auch Sb 
fremdet ber Eingang nic welcher der Reuplasenisuine 





1) Die bepden Hauptſtellen über gJamblichns werden bey Sunes. 
pin Vim Sophistarum p. 27 — 32. ımd Bey Suidasn vı Fan- 
Biuyoa: gefanden. Die nösbigen lteratiſchen Natweilungen seht 
Bahriciug Bibl. Graec. Vol. V. p, 785 ayg, Vetraͤchtliche Brad 
mente feiner Schrift von der Seele find bey Gtobänd L.L. o, ‚3. 
Yom. ii. p. 852 sgg: und p. 1056 'nqq. zu leſen. Sie Schrift x x*eor 

Avorno⸗ bat Thomas Gale ja Orfort, 1078, bei Agorgeiiee- 
"os tuc Qelooags und bie Bchtift ag: Av udupgäsro: Bft 
Sieh Kießling zu Leiyzig, jene 1818, biefe 1815 1818. if 
zwey Octavbaͤnden auf behfallswuͤrdige Welſe herausgegeben. ‚Meb 
‚. hers in elner,. Im Aten Vande der Deuffchriften der götthngtt 
Geſecllſchaft der Wiſſenſchaſten befinblichen, Abdandlung d Iclickute 
de Jibxo, iul de mynterila Asgyptiorum inserihitur, Bat man DaB . 
Jamblichus diefe Schrift abgefprohen, Seine Gründe aber feinen 
das Zeugnlß bed Proklus nicht entkraͤften zu Finnen, iwie auch 
Tennemanmn (Geſch. der Phikoſ. B. Wr. ©. 148.) rihtißz geur⸗ 
thellt hat. In der Abhandiung von GeorgeErnſt Hob an ſtresce ⸗ 
‚De Jamblichi, philosoph! Syri, doctrina religioni cbrigtiange 5, 
imitari studet, noxia „ Leipzig, 1764. wird zwar vieles aus 
Zwecke das Chriſtenthum zu beftrelten hergeleitet, was ine’ vu 
Biete das Heldenthum zu begruͤnden gab zu vechtfereigen ertlͤtt 
werden kann. Richtig aber: dleibt doch: der: in diefem Aufſade durdh⸗ 
gefuhrte Hauptgedanke, daß Jamblichus dem Shriftenspui, da 
babe entgegenwirken wollen, daß er das Heldenthum ale e ein I 
-ähnityen Glauben darzuſtellen ſuchte. 72 BTEnNG 
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found, wenn man ihn theils als einen metaphyſiſch 
Dogmatiönus , welcher einer durch geiflige Aufchaum 
erreichbaren Erfenntniß ſich ruͤhmt, theils als ein 
Synkretismus, welcher, obwohl vorzugsweiſe der yli 
toniſchen Lehre folgend, .die Bereinigung bee verſchich 
nen phileſophiſchen Syſteme verſucht und mit griechifc 
Philoſophie orientaliſche Anficht und Weiſe versmifcht, as: 
feiner Seit hervorgehen und "den Bedaͤrfniſſen dverſelbe 
Befriedigung verhelßen und auch gewähren ehe: :.' 

Der tief in die Roͤmerwelt eingedrungehe Epifureis 
mus, welcher, was der Sinn’ nicht fihauet und Ber Der: 
ftand nicht begreift, für Wahn, und was den Lebeunsge 
nuß nicht mehret, für eingebildete Güter erklärte, hatt 
die Menfchen in die Sinnenwelt und in das Sinnmenleben 
binabgedrücdt und den Glauben und die Tugend ihnen gr 
nommen. In einem Eleineren Kreife. zwar als der Epifu 
reismus war ber Sfepticidmng, welcher im zweyten Jahr: 
hunderte ‚durd) Sextus Empirikus ben hoͤchſten Punkt cr. 
reichte, ausgebreitet geweſen. Auch er aber hatte feine 
Sreunde gefunden, und denen, welchen er’meßr als ein 
bloßes Verſtandesſpiel war, hatte er die Wabhrbeit genom⸗ 
men, indem er ihnen, anſtatt aller Erkenntniß die durch 
das Gleichgewicht entgegengefehter Gründe geweckte troſt⸗ 
loſe Einſicht gab, daß fie nichts zu erkennen verwohten. 
Im Gegenfag gegen biefe beyden Syſteme bildete ſich der 
Neuplatonismug, indem er die in den Schriften und Schu⸗ 
len der ſpaͤtern Platoniker und ber neuen Pythagoreer 
„nienials untergegangenen religiöfen Ideen und fittlihen 
Grundſaͤtze erneuerte, auf eigenthuͤmliche Weiſe geſtaltete 
und ihnen das Uebergewicht in der Denkart des Zeitalters 
gab; und eben weil er der epikureiſchen Lehre und der 
ſteptiſchen Weiſe entgegentrat, ward er ein metaphyſiſcher 
Dogmatismus, welcher mit zweifelsfreyer Zuverſicht der 
Erkenntniß des Ueberſinnlichen ſich ruͤhmte. Die Vernunft⸗ 
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beeit, das Anteltgible ; welchesdie Vernunft in ſich traͤgt, 
das Meberfinnliche, welches Auge und Ohr nicht erreichen, 
erklaͤrte er für den Anhalt ber Philoſophie; und wenn ber 
Materialismus ber epifureifchen Schule nur ja der finnlis 
chen: Wahrnehmung Wahrheit gefunden hatte, fo ließ er 
nur das für wahr. und gewiß gelten, was die Vernunft 
erbennet, „Die Ainnliche Vorſtelumng,“ fagt WHatin ), „bat 
darum koine Wahrgeit und ift nur Schein (doka), weil fie 
etwas empfängt, was etwas anderes ift ald had, wopon 
fie es empfaͤngt, und man. daher immer zweifeln muß, ob 
auch. dqs Morgeftellte in dem Objecte feine Realität babe. 
Die Objecte der Vernunft aber find in ihr felbft gegeben: 
Daher muß, fie die Dinge erkennen wie fie find und kann 
nicht täufchen, weil fie fonft eine unvernünftige Vernunft 
wäre, was ſich felbft widerfpricht. Wäre keine Wahrheit 
in der, Vernunft, fo wäre weder die Bernunft Wahrheit, 
noch die Wahrheit Vernunft; fo gäbe es überhaupt feine 
Vernunft und nirgends wuͤrde die Wahrheit zu finden ſeyn.“ 
Die Vernunft, Ichre er, erfennt das Ueberfinnliche, aber 
nicht durch Erfahrung ober durch. Begriffsentwicelung und 
Schluß, fondern durch den innern Sinn, durch Äntellec- 
tuelle Anfchauung (Hemgsn), bey welcher nicht mie bey der 
finnlichen Anſchauung das Object außerhalb des Anfchaus 
enden ſteht, fondern durch. das. Denken felbft hervorge⸗ 
bracht wird. Die göttliche Intelligenz naͤmlich erleuchtet 
die Eeele, welche fich fammelt und zu ihr füch kehret, fo 
daß fie erhöht und vereinfacht wird, aus fich ſelbſt ber- 
austritt und mit dem was fie fchauet in Eines verfließt. 
Durch ſolche unbegreifliche Anſchauung, welche nicht ge⸗ 
lehrt und mitgetheilt werden kann, (weßhalb man auch 





1) ©. Ennnead, v. L. V. c. 1. Eı ou⸗ un. heißt es bier p. 521. 2 
akmdea ev m YO, OVTog Ö AE9 ToLovrog yous ovre alndsia sorrat; 
ovrs aAmOEıc vous, ovre Dlms vous eorus, all” ovda alldds war. # 

indem soren. En on on 
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Ridmand;, vem’ed nicht durch eigene Anſchaunng zu hei 
witd,:vad Gbttliche Fund zu machen sermag); erreicht d 
Birritinfe' ige "Ziel, vie Eekenntiß des Ueberſtarelichen, di 
Erkeuntuß des göttlichen Sehyns und Wehend =). " 
when daß giel, welche biefe Philoſophie verfolgt 
Yard eiuſt Plato zu erreichen verſucht, und auf eben bır 
Bebiee ver Metaphyſik, welches fit betrat; war bie 
gtoße Weltibeiſe gerbanbelt, obwoͤhl vorfichtiger nud beſer 
wener, dlident die Erkenntniß des Ueberſinnlichen durch die 
weinen Ibeen, zu welcher er Yeine Junger fuͤhréer, nice 
anderes iſt als das unmittelbare Bewußtſeyn ihrer objer 
tiven Wahrheit; keineswegs aber eine myſtiſche Anſchar⸗ 
ung,“ Lin inneres Gewaͤhrwerden ihrer Gegenftände. Auf 
Plato vor Alten richteten daher diejenigen ihre Blicke, 
welche "die Welt von dein epifureifchen Empirismus jur 
HMetaphnflt und von der Skepſis zu ficherer- Erkenntniß 
faͤhret wollten; ihm vornehmlich folgten ſie, ruͤhmten I: 
ſeines Vorganges und nannten ſich nach feinem Namen. 
Daäs platoniſche Element, die platoniſche Theologle ind 
beſondere, war und blieb das Vorwaltende in ihrer Lehre, 
Kehnexioegs aber begnuͤgten fie ſich den Platonismus zu 
Lrnentln, 'ſondern wollten ihn auch weiter füßren und 
wachten dem durch frühere Vorgänger fchen vorbereiteten 
ui itd I. et . , 
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. H.In den Stellen Ennead. V. L. II. o. 8. 1. V. e. . . 
u €. 4--uhb c. 9. vornehmlich iſt Plotins Dorftelung von det iatel: 
5 lectuetlen Anfhauung ausgedrüdt. Daß Jambllchus fie getheilt 
„u babr, erglebt ſich beſonders aus det Stelle, De myaterlis Aesypt 
,. Beet, 1. o. 8%. p. 4., wo er fagt: die ben Menſchen angebohrne Ev 
, keuntniß der Götter ſtehe höher als alles Urtheil und alle Mednung, 
und fey früher dagewefen als jeder Grund und Beweis. Aug ge⸗ 
" hört 'hleher noch bie Etelle Phlot ins Ennead. VI. L. X. « 1 
wo er fagt, das Merbot der Myſterien, den Uneingeweihten etwes 
mitzuteilen, gründe fih darauf, daß das Soͤttliche mit mitthellde 
FG Re es dem' Mb: gebffendart werden konne, dem ed IH 
durch eigene Anſchauung zu Theil merde. * 
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Berfud., ‚bie verſchiedenen Spſteme der beruͤbenteßan Nie 
Wfopben, namentlich Ariſtoteles und Platas Lehre, mit 
zinander zu vereinigen. Seitdem bie Idernmaſſe: in der 
zriechiſchen Welt vermehrt und in einem weiten Ariß 
ausgebreitet worden war, hatten Mehrere, ochten he ent» 
weder geahnet haben, daß jedes philoſophiſche Syſtem daß 
Weſen der Dinge von einer Seite aufdecke, keines aber 
die Aufgabe der Vernunft vollſtaͤndig loͤſe, oder mochten 
fie, . mehr Gelehrte als originelle Denker, geeigneter ge⸗ 
weſen fenn Empfangened zu bearbeiten als Eigenes herr 
vorzubringen, Die Syſteme der alten. Welsmeifen -zu ver 
ſchmelzen und aus den in ihnen zerſtreuten Elementen neng 
Syſteme zu erbauen verfucht. So mar namentlih von 
Potamo, vor der Erfcheinung bes Neuplatonidmms, eine 
eigene eflektifche Schule geftiftet worden ")3..und „wie Arie 
chiſche Philofophen, fo war auch ber Jude Philo und. bie 
philofonbirenden Chriſten der eflektifchen Weife. gefolgt 
zu dieſem Eklektieismus oder Synkretismus nun, neigten 
ſich auch die Neupfatonifer und mußten zu ibm, ſich te 
den, weil die Stellung, welche ihre Philofepbie gegen. den 
Skepticismus und .gegen das Chriftenthum einnahm, Diefe 
Richtung ihnen gab. Aus ber Verfchiebenheit und dem 
Widerſpruche der Meynungen hatte ber Skepticismus die 
Falſchheit der Philoſophie und der Religionen darzuthun 





1) Mag man ihn mit Suidas I das Seltalter des Augufus 
fegen, oder dem Diogenes Laertius (L. I. 21.) folgen und anneh⸗ 
men, daß er im zwenten Jahrhunderte gelebt habe: in jedem ie 
war fein Eklekticismus diter als der der Neuplatoniker. Aus 
dunfeln und wahrſcheinlich verdorbenen Stelle Porphyrs kann nicht 
gefolgert werden, daß er ein Schüler Plotins geweſen fey. Vergl. 
‚Slde@ners Diss. de Potamonis Alexandrini philosophia ecleciien. 
Leipzig 1745. und Krugs Geſchichte der Philoſophie alter Belt. 
©. 434 — 435. N 

1) Clemens von Alerandrien namentlich betannte Knete 
zum Eklekticismus. ©, Ssrom. L. I. P, AhI. 334. Hal na 
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(pen. FEntagsentzaten,; bie Pabteheiteen Shin ſonbiſcho 
Ffeuntuiß vn Des. reſiaiſn Oenbans aaranq Zus saxteti 
WET :baßa her Mannisfaltzgkeit de German 
UmBeanhtet, ‚in Weſen und im; Smnahe: dach Heiprreimßie 
— — Inter „den Hofſemen herg Nhilefo phen gund dr 
& —— — Rüben? Auf Art MRRäheeRn 
vnter DR, Hhilopppen ‚nemehmliche. dertan aine u ſaͤugn 
wwgd.. ber. audere hehanpfer.. hatten, his Chritteno, Bakin 
Satian upb, Hermiod,. ben, Prieib, has Uniylänglichfeis de 
Bäifafpphig ‚gegründet, Wag lag-Daber, dan, Die Egche rde 
geiechilchen, Philnfonhie gramm: bag Ehriſtenthum. Khhreabe 
Reuplatgnitern. nähe als der Voexſuch, : bie; Naherginkie 
mung nashinweilen, weiche, ‚inet. von hen ‚Ieaheninsr 
ehjufehen und, tiefer einzudringen wiſſe, in Pam „Tchten 
Örunofägeg pergrachtetfien Poifofonbep.; HRehesfg 21460 
warb ‚der Nenplatonigmug., 418... Dem ‚Dt; quuszeichnandes 
Spöfretigumus führt, „Schon Ammsnigg; gtkrughm rd 
Nies und Arifigselea, (denp Riefe „ZemyenıFandenga am ' 

chſten unter „den. griechiſchen Weſltwe iſen IN Dasginigen; 

* Sleiche warb. von. pielen.frühern. „unb ſpaͤterg, Reu⸗ 
latpnifern,. nicht, ohne den, Äffern Gebrguch Fuffliher 
und gezwungener Auslegung, ra ſocht — ge⸗ 
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au. ‚prientalifche Philsfopheme füpreten. fig in ihre, dehtt 
cin „uud vermiſchten dieſelben mit.. her griechifchen Brit 
beit, Zupar ſann von Feine Mr open Ban n ewu⸗ 


then. ET FT a Al} Bu 

BD A —** Pige —— Yr her 
Philoſophen verſucht habe, seht aus der Schrift bes Hierokles 
von der Vorfehung bey Photius Cod. CCXiVv. p. 550. und Cod. 
CCLI. p. 1382. hervor. Auchi unter! Prrphpeua Schritte wird 
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chen vorzuziehen ſeyen, weil: in ihren unalsen Sprachen! 
ziemendfien und eigenthiünstichhien Bitternemen Ach Forts 
wage hätten ”). 

[üpeologie des Kenplatonismas.} Der Ni 
Lelpunkt einer auf ſolche Weiſe geſtalteten unb mmser fi 
hen Ginfluͤffen gebildeten Philofophie mußte Die Theologi 
fon: and fie war es eben fo, wie fie es im alten Plate 
wind. neweien war. Das Eigenthuͤmliche ber weuplate 
nifchen Theologie aber beſtehet darin, daß ſte theils wi. 
ſchen dem Theismus und Pantheismus ſchwankt, bald 
dieſem, bald zu jenem fich neigend, theils den auf dem 
Wege der Speculation .errangenen Monot heismus mit deu 
von dem Volksglauben empfangenen Polytheismus ju 
vereinigen weiß: Platos Theologie war reiner und vol. 
endeter Theismus gewefen ; mach feiner Lehre iſt Sott vor 
der Welt, der bildende und ordnende Geiſt von der Di 
terie verfchieden, die Melt wird durch Got, aber Bott 

wird .nicht Durch die Welt beſtimmt, und nicht verfahieben 
nur, fondern entgegengefehte Erfcheinungen find das Gute 
amd: Böfe. Fa den Schulen ber meißen Philoſophen ber 
alten Wels aber, in der eklektiſchen namentlich und in der 
ſtoiſchen herrfchte der Pantheismus, melcher Gott und die 
Welt vermifcht und das Göttliche ald eine dia Welt durch⸗ 
deingende :und. belebende Seele betrachten lehrt. DieRuw 
plutonifer. vereinigten Beydes, theikifche und. pautheiſiſt 
Beben: uud bey dem’ myyſtiſchen Halbdunkel, weiches ihte 
ahmende: - Sperulation liebte, und bey der Umflarheit und 
Unbeftimmeheit, welche in einer Philoſophie, die auf Er 
eklaͤrung und Beweisführung Verzicht Feiftere , nicht fehlen 
- Bunte, war es möglich, daß die Anfichten diefer verſchie⸗ 
denen Syſteme in einander verfloffen. "Man irret nicht, 
wenn man ihre Gottesichre Pantheismus nenne, dafern 





1) De mysterlis Aegypt. Seet. VII. c, 4. 
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man’ nur⸗ uicher vetkennt, daß dleſer Yancheißindd'iem web 
anfanglichen uundeaaneuvichen Urpriutipe wicht: bloß Beben; 
Kraft und Bewußtſeyn, ſondern auch Freyheie zuſchvien 
und guten Willen, Heiligkeit; Weiſhrit und GSerechtigkeit; 
man urret aber auch nirht, wenn mil ſit Theipncus Herrin: 
dafern⸗an mur zuglebt/ duß veſer Dheiennas Bere’ nirht 
von Ver Welt ſchied, ſondernn das denkende and wolen 
Urprincip, als bder uranfänglichen Weld mwohnendn ano: 
nach Ver‘: Drushmendigfeit feines: Wefend ui wicgeilend 
und fortpflangend betrachtete). - © 177 
Aus den metaphyſtſchen Praͤdicaten zwar, welche Moe 
tin dem Utweſen (zo &v, so ankag' Bry'so-uud0f) ıbrys 
feat, indem er es jetzt unendlich und geſtaltlos neunt, jege 
behauptet, daß es uͤberall und doch nitgends ſey "uud ala 
les erfälie=), kann nicht gefolgert werden, daßrer im Geiſt 
und Sinne des Theismus gelehrt habe. “Dem. von: der 
vergoͤtterten Melt kann daſſtibe gefagt werben. : Wenn er 
aber bad Urmefen den Wönig'ber Könige nennt, den: Gott 
der Goͤtter und den hoͤchſten Gott 2), ‘fo. Liege dieſen Ba 
zeichnangen wehigflend: vie Idee einer perfönfichen Epifieng 
zum" Grunde: RNicht blotg Yldfe: Idet aber, ſondern auilı 
das, was das wahre Weſen des Cheismus mache, dit 
Ye eines ſittlichen Urprineipes und Änss Has: Schirkfak 
lenkenden heiligen Willens wird bey ihm gefunden: mie 
aus den Stellen hervorgeht, we dr entwedrrden "Wilken 
für ein erſtes und uranfängliches Princip erklaͤrt, oben 
Bott ie das urbild der Tugend barkeit, wide wo " 


rg 


V Hieraus wird die Weſdilederdet der urthelle Aber vhetias 
Cheologie bezreiflich. Mon Vayle und Tiedemang iſt er fün vinen 
Pansheiften, yon Buddens dagegen für. einen Theiſten erklärt, wor⸗ 

ben, wie aus Sabricine Bibl. Graec. Vol, V. pr; ‚693 — 693. au 
erfehen ift. 

2) Ennead. V. L. V, c. 6. Ennead. HI. L. IX. o. 8. 0-6, 

3) ERunend. V. Vor. : 0 x: 


tern 
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Pitdl lehet, der Menſch ji gleichen Aucbenfüle,: 86 er 
leich nicht, da er Frey iſt don den Melsungen: per Luſt 
Web der: Fuͤrcht vor Gefahren, menſchliche Tugenden, Maͤ⸗ 
Bigkeit: ud Muth übt, fondern gut iſt an ſith ſelbſt und 
vermoͤge ber’ Beſchaffenheit ſeines Weſens; ober-me:er von 
Bin ecechtigkeit, welche im dem Schickſale, und von ber 
Weicheit vedrt, weiche in der Einrichtung der Welt ſich 
finbare 7%: uf gleiche Weife ſprechen Porphyr und 
Jeamblichus Häufig im Sinne des Dheismus ſich aut. 
Potphhr. Zu da, wo:er ſagt, daß der hoͤchſte Sott koͤr⸗ 
perlss, unbemeglich und untheilbar ſey, weder in etwas 
aubderem exiſtire, noch in ſich ſelbſt gebuuden sen, 
and nichts was aufer ihm iſt bebärfe ); Jumblichus aber, 
wenwiee "Die Goͤtter ald unabhängig von dem Fatum dar⸗ 
ſtellt, uand tem. er ichet, awas uothwendig ſey in Gott, 
ſeye eo nicht durch außere Dinge und durch Zwang, ſon⸗ 
dern vermoͤge feiner Natur, vermoͤge feiner unwandelbaren 
Gute ). Auch erhellt: auf der engen Beziehung, in welche 
der: NAruplhatonismus die Religion gu ber Sittlichkeit feget, 
daß: der. Zhedomus des; alten Platonismus nicht: im ibm 
erloſchen war. . So wenig dieſes auf der einen, eben fo 
werrig:fanm-auf der andern: Weite bie bey den Neuplasoni«. 
fern und namentlich bey Plotin bervortretende pantheiſtiſche 
Auficht und-Lehre verkannt werden, welche in. einem Sy⸗ 
fieme nicht befsemden blann, dem bie Idee eines Ürtoelend, 
bass bie: Allheit aller. Realitäten iſt, zum Srunde liegt. 
Panthriftiſche· Anſtcht and: Lehre iſt es, wenn Plotin jetzt 
behauptet, das Eine oder das Urprincip fey im Grunde 
nicht. die "Urfache der Dinge, fondern es feyen vielmehr die | 
Dinge: Theile und Elemente bes Linen, indem daſſelbe in 


hen i 
1) Ennead. VI. L. VII, e, 21. Bones, I. L. u. e 1  Punend. 
au M,. 
‚ 122) Dea:ubktiaentin L. I. e. B7. 7 :.u tt 
3) De mlidteriis Aegypts Back. VIII. . ;7; ami. Le 2. 
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der Vorſtellung ame, weil der af das: BSaupı wicht uu 
ſammerguhalten vermoͤge, in ein Mannigfeftiges serfaflen 
jegt die Welt nicht ad bad Werk eines verkäudigen, nach 
Zwecen handelnden Weſens, :fondern als eine bewmßtinfer 
gleichſam :phnfifche Wiekung ber letzten Bedingung. altes 
Seyns darkellt "). : Jedes Weſen maͤmlich, ‚Ichnterem theilk 
ſeln Wehen nathmendig andern Welenrmik. ‚Ir denn Minen: 
und Letzten, in dem Urpriucipe find die Intelligcnz wndrdihe 
Lebenskraft gegruͤnbet; die JInteligenz idee Gumbmuie 
Urquelt ber Verſtandeswelt und des geiſtigen Lehende die 
Lebendfraft oder die Pſyche if. das Princip ken, Sinne, 

welt oder des ‚äußeren Lebens; und. fa:isbis. Weit das. 
Leben eine Weltſeele, welche, als eingehofene GB:chöpfen: 
kraft, hervorbringt die Mannigfaltigkeit der Probducieczen⸗ 
einer in unendlichen Graben und Reihenfolgen ſich dukemg. 
den und ergießenden Urkraft *). Auch ‘fin aus ſanenn 
Pantheismus cheils ber Widerſpruch Plotins gegen wie 
Vorſtel ung von einem Anfange nud einem Ende der Wels 


theils feine. Anſicht von bem- Böfen, welches nicht iu Maſes,/ 


fonderw ein Unsolfommened nur, die entfermtche. Produee⸗ 
tion des Urweſens zwar, aber bach .immmer, feine MWietung, 
und beshalb eben ſe nothwendis — als das Bute Ay Yar 


—W 
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1) Die beyden mertmärbigen Stellen, wo dieſes sehläht, — 
Ennead. VI. L. H. e. 3. und Bunead; HE. bi I. e. ' ER 

2) Ennend. II. 1. IX. ©. 3. Band. IL L. VIILIOL Auo Sum 
10, Ennend, N, L. I. e. 4. Ennend, VI. . YAlı x. ee - 
L.1L04b.1X.038—5.08. . ' 

3) Ennead, I. 1. 1. 4. L. IX. c. 3— 5. 0, 8. vie orig 
Dinge, lehrt er, wechſeln; aber bie Welt bleibt (zo kar heie), 
und’ nicht bloß die menſchlichen Seelen, fonbern andy bie * 
nen und ſchoͤnen Stoffen gebildeten. ðeſtirn⸗ muſſen — und 
unſterblich genannt werden.“ 44. 

4, Die hauptſaͤchlichſten Stellen, in denen Pleein⸗ uf at mn 
dem Boͤſen und der Materie, deren weitere Auscinanderſehung ulht 
bieber gahüst „ enthalten iſt, fd Hamend, Zu Is Akklr aid ch 8. 
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uusche ze Ban der:. plataniſchen Lebre ſich entfernte, melche, 
umdemſie neben den welterbauenden Goatt wine ewige: Ma⸗ 
tere als Weltſtoff ſtellt, theils einen Anfang ber Weisform, 
theils das: Dafenn eines boͤſen Unprincipes, einer. den Gott 
verſchiedenen und wicht dur ihn. hervotgebrachten: Buterie 
iebaupktt: . N DE TI 
Ze - 7 Ansehen: der Denpietonlnae zwiften * Tb: 
ne und. dem Punthriſcnus in bee Mitte, Indem Das the 
teriſche Intereſſe au daft, das pralriſche se fin he 
Biasog. 4 f 
BBeyden Syſtemen, den Pantheismus chen —* als 
bem Theismüs, liegt die Idee der Einheit des goͤttlichen 
Wefens zum Grunde, und auch die Theologie der Neupla⸗ 
toniker war infofern monotbeiftifch, wiefern fie dlefe Idee 
Feſthielt, welche dadurch daß fie von dem Urprineipe bie 
Kırtellgen; (vous) ben Gtund ber Verflandeswelt, und die 
Lebenskraft (ypuyh), den Grund der Sinnenwelt unterfchleb, 
eben fo’ wenig aufgehoben ward, als der chriſtliche Mono: 
theismus durch bie Lehre Bon dem welterſchaffeniden Logos 
unb dem die Geiſter bewegenden Pneuma. Mit dem Pan⸗ 
theismus aber war der in dem Glauben der Wölfe: gege⸗ 
bene Polytheismus weit Teichter’ aͤls mit dem Tbeismus 
dereinbar; und hieraus iſt ed’ zu erklaͤren, daff, weun 
Plato zwar don den Goͤttern gerebet, aber fihwerlich an ſte 
geglaubt hatte, ‚die pantheiſtiſther Unficht zugetoendeten 
Neuplatoniker mit dem Polytheismus des Volksglaubens 
aufrichtig ſich befreundeten und ihn, obwohl' ih veredelter 
Geſtalt, in ihre Goͤtterlehre aufnahmen. Bot, fagten 
fe, iſt dad Urweſen ein einiges, und alles was iſt, if 
in’ und "durch diefen Urgrund alles Seyns. Die Kraft 
und Witkung! des urdeſenis aber zeifaͤut iü il „Mannigs 





Ennead. II. L. IV. e. 12. L, IX, e. 18, Ennead. IH. Lu I. Pe 
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faltiges; daher laͤt ſich von ihm eine Werſtandesweit, 
. welche der geiſtigen, und eine Sinnenwelt, : tuelche der 
finntihen Anſchanung mannigfaltige Dbjecte darbietet, 
unterfcheiden. Das Mannigfaltige ber Verſtandeswelt ſiad 
die Goͤtter, die Dämonen und bie Heraen, und wenn mas 
von ben Heroen zu den Daͤmonen, von den Daͤmonen dis 
den Soͤttern und von. den Soͤttern gun dem hoͤchſten Gott, 

dem Fuͤhrer, ber. Goͤtterwelt, dem Ueweſca, auffteigt, p 
bat man die Idee des Goͤttlichen erſchͤüpft. Es iſt Ein 
Gott, naͤmlich ein Urweſen und Urgrund alles Seyns— 
aber es ſind und leben und wirken piele Soͤtter, ewige 
und wandelloſe, unkoͤrperliche und unſichtbare, von jedem 
äußeren Einfluſſe unabhängige, über jede. menſchliche 

Schwachheit und Leidenfchaft erhabene, gute, weiſe und 
gerechte Weſen; und außerdem zahllofe Dämonen, welche 
nicht göttlicher, aber auch nicht menfchlicher Natur find, 
den Göttern durch ihre Kraft, Einſicht und zwar nicht 
ewige, aber doch jahrteufendlange Dauer, ven Menfchen 
“aber dadurch fich nähern, daß fie der Luft und der Unluſt 
enpfänglid find und nen Haß, und Liebe bewegt werden: 
in enger Beziehung zu den Göttern fichen, indem fie ihren 
Willen vollziehen, die Gebete der Menfchen zu ihnen brin⸗ 
gen und ihnen Rath durch Drafel und vorbedeutende Zei 
chen offenbaren, und zu den Menſchen, indem fie bie 
Kräfte der Natur beivegen und die Angelegenbeiteg- der 
Einzelnen wie der Völker lenken. Dieſe Goͤtter und Dis 
monen num find die Vorſteher der Laͤnder und der Städte, 
die Gegenſtaͤnde der Anbetung der Völker, welche, ob fie 
gleich zunaͤchſt ihnen gewidmet wird, doch zuletzt anf den 
hoͤchſten Bott, auf das Urwefen ſelbſt, in welchem und 


durch welches alle Götter und Dämonen. find, wien 
zurüdfänt >). > 


i ' 134 
5 Die Bit € Etellen uͤber da⸗ Weſen der Götter: werben 
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EN onen gleichkedeutenpe, Wirte. dad , 
LM ul Okhıer | und hen Fan rom g h. eigen, Poller 
BR, richmbebeckte Kaͤmpfer Indbefonid? , 


Vitten aiuil an iheet Hemliqcit au dhretean⸗ Ber WORIURE- 
apszbeſn. Q. A 120.) Kommen: dat: non > Dun: ABBEcHR TUE: 
von den Heroen verfhigdeng Daͤmonen vor. 

ARE Dont "Wefen ber Goͤttet gezeugte aturen, Man NR 
. aba desi geideuu Aſalters, welche, nachdem fe 
En Dem ‚gefickt ‚vom, ben-feriigen Mötteis geiibt.,. bl ANiGEREE Der. 

























en, Abwehrer des ches und eher bes, ade: 
— — mithin doch nur geſteigerte .vBey 


mehreren Philoſophen aber, namentlich bey Plato, kommen unter 


Du Namen der Daimonen Weſen vor, welche von don Sbekern und 
MB den, Hargen verſchleden finde: ud gietchſam· in⸗ der Wistergu 
ſchen beyden ſtehen, und bey ben moiſten Miareulteray wanselittich 
u. en wi deſe male an dem Drisute ammende Der 
j wre lien, kızw sb anab wnene LT 
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ecti⸗eta APaoca auchroᷣctlech die monſchliche Ebele zand ih . 


Vollerua dea Vhilaaracuo ıpreifet den QMeuſteaa v 
‚untee allen Befıhäpfen acia Die Gärten: ertcunc ſu· Tile 
Melen mechdiude, : bis: E ttlichen theiihufuie zul AA: SDR 


url). \nkuhabeinhi in Talmın:: paucheiſtiſchaa RAM - 


welagieyLtocmmdfie: Folgesecht; burchuefährs: tmuntı,: Ar“ iu 
fürge Rraßt keins Raum arar, Io opfaute en: bach" Mid Eanr 
ſeduent dem pruitifchen: Steele auf, (ri; Year ci 
ſchen dad Muemogen frrver Belbhlefiinunug au) AUärde, 
baf die menfchliche Freyheit durch bie Worfehung,; welche 
non nicht To: denken ahüffe,>dafl Dir Wreufeh aufbäre etwae 







azu ſepn, ujcht anfachoßen werde, nt leitete den Mad, bee 


E:eelgn,.dopm, einem Acta der. Beagfeit her. ). Uefpringiuh 
ndsplich,-fo dehrete ar. waren: bie Stel "som Porwe friy 
und won jeber Leidenſchaft und lebten ein weiſts, betri⸗ 
cheg und’feeliges Leben. Weil fie‘ aber. Sattes und er 


felbR ‚pergaßen,.. indem fie, vermegen und ei is 
Gast ſich treuneten, für ch ſeAbſt exiſtiren wollten, webee 


anf Sott noch auf: fick ſelbſt blickten, ſanken fie herab fa 
biefen Zufammenbang ber antſtehenden und vergehenden 
Dinge (ms ne. yeanıe) mad: ia: bie aichtige, forunlofe, wie 
webren Seyno erntangeinbe Mäterle und die ihr angebs 
renden Leiber, deren unabanderliche Bewegung ihre ‚eigene 
Thaͤtigkeit hindert. Won ber Gehurt an werden fle⸗ ohme 
daß jebach:ipe: Tiefen Mich veraͤnderte, an das un 
srtadpfe nd von idee er Eigetgämtiätei zu einem freind I 
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MDaſeyn herabgezogen. Wie in Gefaͤngnifſe ßud fe in bie 
Siber eingeſchloſſen und virlfachen aus hen Materie mp 
ſeingenden Uebeln unterworfen"); NRicht unwiederbring 
Ah aber, ſetzte der Neuplatonismus troͤſtend hinzu, Haben 
We; die Seeligkeit ihres urſpruͤnglichen Daſeyns ˖ Herloren, 
‚Be ſud awig und unfterblic, dauern mite dem / Bepp uſit ſevn 
Aer Merſonlichkeit und mit der Srinnerang audaß; Grden⸗ 
Aahen im Kode-fort, :fo daß ber Freund den Freund, wie⸗ 
arfinben und erkeunen wird, und fühlen. daß. ſerin der 
Dinſeanif · das irdiſchen Lebens · gehen, und- verlangerz,be⸗ 
freyt von. die Berührung der Materien zu: dem · Lichte, aus 
‚welchem. ſte sammen, fich- zu erheben Du; Diejenigen zwar, 
Awelche har: Sinnlichkeit Fraͤhnelrn, /gehen in thieriſchee Lei⸗ 
Mas uͤber; Die aber, welche den menſchlichen Charaktrer be 
wahret, Werhen wichen als Menſchen gehohten,zumbe die 
ma dem Hoͤheren Arabenben. Seelen werdan zunden Bier 
nen, deres Voſchaffenheit hror Eizenthuͤmbicht eitzentſoricht, 
renwporgehoben dr. Ya. im indiſchen ‚Beben ſchon giebe es 
Augenblicke Oenn der Water. Zeus hat der unghaͤcklichs 
‚rel ſch erharmet und hat · ihre Banden · dergaͤnglich ges 
macht ton ſie, befreyt von dem Körper, ˖die Rube finden 
ud Haſind, wo die Weltſeele iſt; Augenblicke, mo - fie 
das ewigen Lebens ſich erinnern, anfer-fih gehetzt und 
gleich ſam / göttlicher- werben, welche Wirkung die -Sparmonie 
der ⸗Mußk namentlich dadurch beruerbeingt, Def Bean bie 
Marmpnienhes ‚Mphäeen--fie erinnert, welche ne inf bey 
Bern oͤttern grhoͤrt. baben ). ee SIT. 


rent en ne 5 Kerns bar 
44 7 ” . ... 


) Plotin. Ennead. V. L.L c. I. Ennead. IV. en AR, e 4. 
Porphyr. De abstinentia L. 1. F. 30. \ 
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Jamblich. De mysterii» ent. Hure. Ic ERST rs 
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aſ Sitrenkethre VDOSIMEHB Latte. Fr Dice 


ara oh vein Menſtchenftzreke denn Nerpladonis mris 


nie dent ſittlichen Ernſte; welcher In ſelues Brumd- - 


Fatzen ebeuſowohl als :imdem- Sehen ſeiner Freunde (kich 
ansehe; fordern gab 'auich Peiner Sittenſechre hre⸗igru⸗ 
ie Nichtung.! Denn bin de: dem Menfchen its Ya 
vdurch die Deinckuſchaft Tr dre Materle verunteinadgris und 


in verſrhuiderre Curfernuag don "Gott: gehältenes Weſen 


dbetrachtete mußte er ble Srgenbäbung: in bie Xeiniguua 
Mr Seele (hours) und ihr Piel Mi Hi Wiränigumd nike 
Were fetzen. Zwar elanite: & auch Dei TREE Din ’yt- 
: einen und bürgerliche: Dngendini! (abesiih' warst): rel: 
che die Begierden und wit" Leidenfchaften Segntdzeniamd 
"MARI md die falfchen Neynangen austilgen, weil auch 
burch ſie das Unbeſelſcnunte vanb Forraloſe/ Worin bins We⸗ 
Ten der: Materie deſteht beſtlnaſter begreuzr, eines Form 
unterworfen und baburch der: Month; dem Vollkommenſten, 
welches ohne Form IR ‚ähnlicher gemache werde Hu: Ihrr 
‘aber ſtellete er dleecinigenden Tugenden (üpeki: Marhkpsiul), 
wwelche wie Seile von dem Einfluſſe ndos Ebrpers frry 
machen‘, ſo daß ihr Oenken und: Wollen nicht vom ihm 
abhaͤngt, ſondern einzig unb allein duech Verſtand 'uad 
Vertiunftebeſtimmt wirds und eben in bas Leben ⸗ der in ſtch 
ſerbſtzuruͤckgezogenen, vom Leibe fich krennenden⸗Seele, 
He zu Linem rein geiſtigen Daſeyn ſich erhebet, and darch 
die Reimigung don der Materie jur Vereiniguag nit: SGott 


gelangt, ſetzet er die Weisheit uünddas Felder Dugend ). 


Das Hoͤchſte, lehrt Plotin, erreicht der Menſch durch ſolche 





1) Plotin. Enmend. .L. Io 
3) ‚Platfm. Ennead, I. AII. 3, Abrphyr. de 
esu animal, L. 1. 6. 20—31. Jamblich. de mysterlis Seet. IX. e. 6. 
und Adhortatio ad Philosophiäm” e.t. 1%: 30." uni mieä.\, 10 viel 
Tom ber Aumellanı Lay! omuaror' und der mg he wer Ti nu 
duvens die NRede iſt, und v. 21.h. 386 er Ne 
| Ee2 
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‚Reinigung uud Eile in ſich ſelbſt. Denn die vurch fol. 
che. Reinigung umgewandelte und zu dem Lichte, welches 
fie. erleuchtet, hingekehrte Seele erblickte die reine Quelle 
des Lebens und bed Guten, gelangt wieder zu ihrer ur- 
fpränglichen Reinheit, findet, emporgehoben in eine von 
allem Böfen gereinigte Region, ihre Ruhe wieder, Bebarf 
nichts mehr, weil der Geber des wahren Lebens ihr ge- 
genwärtig ift, erfenut ſich als ein reines Licht und ſchauet 
das Urweſen; und indem. das Unfchauende und dus An. 
geſchauete Eines wird, regt, ſich fein Gefühl mehr in ihm 
: und keine Begierde, bad Denfen ſelbſt ruht, ihr ganzes 

Mefen ficher ſtill und in fich gekehrt, fie iſt gleichſam die 


Ruhe felbſt geworden ), Die Folge dieſer Anſtchten vom 
Weſen ber Tugend. war es, daß der Neuplatonismus Ber 


achtung des Leibes predigte und Bekaͤmpfung der natürli. 
Ba Sriebe, und, weil es nicht allen Menſchen möͤglich 
„ein befchauliches in ſtch ſelbſt zuruͤckgezogenes Leben 





führen, zwiſchen eineg gemeinen und einer hoͤhern dem 


Weiſen nur erreichbaren Tagend unterſchied *): Aehnliche 
Grundſaͤtze haste in der alten Zeit Pyothagoras gelehrt, umd 





Ka a | 
F ‚m. ünead. VI. L. 1X, e. io-ii. "Ennend. 1. IL e c. 4. Eu- 
"nend. 1. L. IX. c. 2. Ehnead. VLVer 0. * 
" 2)’ Wie Plotin den Lelb vedachtet Habe, erzaͤdit Worsher in. ver 
Meſchreldung ſelues Lebens. Eben dieſe Verachtung brüdt Vorphor, 
rg in dem Schreiben an die Marcella, vornehmlich c. 34. 
Auꝙ erklaͤrt er (De abstinentia ab esu animalium L. IV, 
— ben Beyſchlaf fuͤr eine Handlung, welche die Seele verun⸗ 
minige, und erinnert die Marvella do. 38, dah er -Mihiitfeinie ai 
"Mann gendhert ‚habe, —Hutſchen einer hoͤhenn ‚und njedenn. Tas 
; gend ‚eher, , einer ‚Cam —* and. einer Tan # hert rſpeidet 
amblihus Adhortatio ad philosophiam e. 31. 4 — 339, 
und‘ Porphyr (CDe abstinenta’ ki; & -6:27:18.523 Hunt iife * 
Alm einpfohlene Screnge: in Der, Bubendakt wub mamentilch dar Eud 
haltung vom Fleiſche nicht denen, die ein thaͤtiges Leben In der 
Welt führen, fondern nur den Weiſer, dem Philofophen: an. : 
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Iichuugen, zurch welche die Steele von bpm Leibe abgtzo⸗ 
gen und gegen. den Einfluß der Sinnlichfeit verwahrt wer⸗ 


den fellte, waren bey dem Drben ber Pythagoreer im Ge⸗ 
brauche geweſen. Daher erneuerten mehrere Neuplatoniker 


pythagoreiſche Grundſaͤtze, namentlich das Verbot der 
Fleiſchſpeiſen. Porphyr ſchrieb ein ganzes Buch hierüber, 
ig welchem er zeigte, daß der Weiſe, fo wie aller,‘ die 
Seele ‚beunruhigenden Genäffe, fo insbefondere ber’ bie 

Sinnlichkeit reisenden Fleiſchſpeiſen fich enthalten muͤſſe, 
um fo mehr, da er. fein Recht habe, die Thitre, die Se⸗ 
faͤhrten feiner. Arbeit, zu tödten, und bie Milde gegen bie” 
Thiere auch Milde gegen fein Geſchlecht ihn’ Iehrt. Phi⸗ 
loſtratus aber erzählt, dis gleichen Grundſaͤtze empfehlend, 
daß: der weile und fromme Apollonius von Tyana alle den 
Pythagoreern gebotene Entbehrungen fich "auferlegt, von 
Früchten nur und von Pflanzen ſich genaͤhrt, auch des 
Weines, weil der Genuß dieſes Getraͤnkes leicht das Gleich⸗ 
gewicht der Seele ſtoͤre, ſich enthalten, und weil der Menſch 


— 


nicht befugt fen dem frommen Schaafe feine Wolle zu 


nehmenund ihm nicht zieme mit den Haͤuten der Thirre 
ſich zu bedecken, nur Kleider von Linnen und Schuhe von 
Baumrinde getragen: habe”). nn 
[Berhältniß des Renplatonismus zu dem 
Boltsglanben] Eine ernfte Gittenlehre verband. der 
Meuplatonismus mit einer -ibeenreichen Gottes lehre und. 
ſtand benmach, ‚wieman auch immer ihn benrthailen meg, 
weit über dem Glauben der Voͤlker. "Er war eint /puſam⸗ 
menhaͤngende Lehre, welche Vernunftideen zum —— 
des Menſchen brachte und in die Welt sinführtes.. 


Glaube ber Völker war nur Meynung und" Sage, 8* | 


durch den Ritus als durch das Wort fortgepflangt. ' Er 
‚sereigigte,.die- Mantigfaltigkeit. ‚der Menſchen⸗ ⸗und ber- 


GBoͤtterwelt unter die Idee des Einen und brachte ʒadurch 


——— 
er + ber 
1) Vila Ayullonil B. L POR Du ..... 


ass Be 


in: Me BDewegung Ber zerfieiuiten uud: er 
nungen ⸗Zuſammenhang, Ordnung und Plans Imberfen- dee 
Voltsglaͤnbe die Welt jercheilte; ohne bie Vercinigunge⸗ 


punkte nachzuweiſen, und an: Einjehued wer usb rer 


res ſiche hiette Er führte des Menſchen in Melyiifeibik pur 


eilt), Ins biertiänere Belt: ſeines Gemuthes unddehrocenihn 


 Birchl:Bie Bi zun geiſtiger Anfehaniınyı-geWeigertei Atzuung 
ber? Vernunft Bas Goͤttliche Andens: ber Bottsgtaube abet 
WE RU anf ble aͤntzere: Welt hin, worgeee hr vorbeder⸗ 
tenden "Ynjeiäyen, jißt in wunberdarur Hufe das Soͤlttiche 


ſich unbe? Erſetzie bie Mellgion-in engen Drziehung 
zů dem fierlichen: Leben: und erllaͤrte die Erhedang des · Ge⸗ 
müthes ie Vertldrung⸗ader: Geftuug Mur’ Gokcck⸗ 


aͤhnlichtelt⸗ kar Dei Letzten Droreb brer Urbang: Da hingegen 


ber Enliud der Bolter mir Bewerbung um di⸗ Glacſt Faͤlfre ⸗ 
cher Goͤtter ib Erfuͤlluuze der gottesdienfſtlichtn Seſche wir, 
deren‘ Verletzeng die himuntiſchen Hereſcher beleibige und 
etjärnd: m! feihen Erklaͤrungen / Aber das Veſen uird ben 
Ziorck derꝰGotresverchrung inð6efondere zeigte ie New 
platontsmutz, wie hoch⸗ dr Üben’ den eligionen / der Voͤl⸗ 
fir ſtand. Huf bie · wurdigſte Weiſe äußerte Achhierbet 
der Apollonius ‚des Philvſtratus/o denn - ey An: Gefprdi 
fe mit? dem Worfkahte der oͤrhiopiſchen Welſen,“ af die 
Frage/um vonder die Boͤtter Bitte, Anwdedarenhich 

bete, Haß Setechtigkelt auf: Etden «watt dad Bel un⸗ 
verläßt gehalten ˖ Werder dar Weiſe -aum: fun; Wie aber 
: reich fernen, doch ohne Sünde, Ales faſſe ich, wenn-ih 
aus; Waͤron · mahe cn in adie Bitte sufenumans, geht, aut, © 

ea mie woche)! Auf; gleich muͤedigee Weile 
ſyrach Vorpbyr ſich auswenn re jetzt ettlaͤrte daß es 
bey ben “Opfern mehr auf die Gennung Veh Döfegden 
als auf die Menge der Opfer; RR, 2).4. egt an die 


1) Vita Apononil TE. Eat Met en 
2) De ahntinentia’ fi IE Gr bir AD, : oil 20.19 8 N 
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| Zn’) 
Mare ke are per Bahr mb wenn 
en: fhwpiaht den uber supelimalln, quch Mt Deiat nl 
opfent DL Wer Wochen übt oghenbart ‚big. Fokenraniß Fintg 
ted, ımilht nes Amer batat und het un Werke winh 
die Frommigkeit band: gemachtzef). Auch war aſich Ra 
Neuplatpaiemus [arten Veberltatubeis aiheschen, Vol toglon⸗ 
hen mohl.bemncut un Inne: Echte Ahern ge ¶nd⸗ 
Relisiendumungen. und Birbriure talehab uf eins 
ssarithe Doutungihen Mutban⸗ aan sin inditecter. iocea 
ſaroch gene Altı-Anfichs: deren: welche ihnen ninentlien 
Finn. feßhiekten „: amd ing: ſtillſchwejgende Zadfasungı NER 
eitam grpſian, heile: deu: Raligiensgeiiiichte dan BAker: 
ale dadelte er Kiafiunfe- deren nehche mn Beinen en 
willen, ‚Xtma ‚wager.de; Wahledes Chatten wagen. Met: Käne 
Ungang nis: Handelsgeſchoͤftea smeseni ber ‚Branrhharteis 
ind :Erlanıne, mmeben Mahsipaen PrEFantemmnäne: iM - 
Kan Cingeweiden Den Khienei arkchten 2) 5 -mabı.anshriide 
Uch Sumearf..ep hie. Borßeima. an dem Daferdanpfe ;alg 
sage. Mahrung, deu; Bitten ”)o. Minen aftsluhen ihygar 
chrete. zwar, Mhllofzeien in bern „Ooman und fandais ſoinſi 
Gefangen ner vorphaſchen  Shesinsis: ähnliche Mhileiapkeinm - 
mdelter eaniedoch/ daher Mroſgs non Deu Manſchen Their 
ned ud Wadriges aber. ande un .ungerk un; ben, Ahte 
tern elanschabe .*). Wis Jeicht ach per Neuplgtonigzuu⸗ 
überafl: Offenbaruggen des Gaͤttlichan abarmd zwi dp 
Religiome wennunaen und Anbatungsweiſan, begc prufchleäty: 
— — tat era mar) - bi 
N Rare ee EA Tgehi erh ſcuuc Eroe 
RL 1Banagn LEE: —— en —— ——— 
e . v: ß nuc⸗ DH , 
: — unge, Sen rl 
) Böhbnena Li ga Tin mein, 
3) Jamblich. De myasteriis Aquypt. Spot, Y., EN ut u J 
4.6, deſſen Heroica e. Ih gi. Br is: si /E 
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us..Uhileßnemmden Thisrhienficher Mgurcier fi noaisig 
If een hlerfihieraefkalten engeren un Ahr Sal 
rs lerne: Ban el: rd) tere De 
tolhr, Beftalsen: nichts heikigte:: 000 : Ehrfurthtgobietandes 
(aaeronni enaofon) Hättn und Aradhtet,: mits gafe che 
ride fe) a0: ei Bat falchen agarıı Mike: Siides cud dr 
Tempels aufinfielien. and den Muahereuien ſalb) zuhäber: 
aflan 1 Ai: eine- heilt var ihsten: ui ſchaſfen Rdn» An Che 
merkongwergheſfen aher iſt Ber: fabelnde Mberſoruch, 17068 
“an ..ıder, Meunketeniktendi,- Agaleittd won vythageteiſchen 
Geundfaͤtzen Üben .bien Mnnenleliftitn her <bin rr@ßiemfeheh 
tauhtınz; quch, Male. ihre Sorcchen Begenge , uhr Bene 


nunft begabten Shiere, gegen den aller Orten Beſtehenben 


GBahrandı, der -Hiikihet Muſer erhob! Der · Apodoniu des 


hᷣbllekratm Irings “mer imblutiga Frpfer' dene wei hiete 


hen Goͤntern geſchlachtet menden geht Ye davon ohenirdgt 
ſplche Sitte und- lehret · austeſicklich, das Hibinendfip veffet 





OQofer ſey der Weihrauch, hen die Goͤtert in bei: teluſten 


Theile der Erde hervorbroͤchtaig um damit anzudeutenvbaß 
er por; allem ihnen gefaſſe⸗ Meltirasiih nukiifeife Den Ver⸗ 
ehren „des. Dqtter darhringen/ :RichE Aber mit Det Opfer 

er. folle. er in Vie Tempe teaten und init Stu bie Al⸗ 

beſyrien ). Den gleichen Kabel gegen ven Uehtand 

Ber blutigen Mpfer erhob · Poephyr. Wie die Menſchea wre 
ſpruͤnglich, Po lehrt en.-une-sne FZruͤchten: Lienz jarnferı 

un.fin auch urſpruͤnglich nur Feitchte and: daukbarer biebe. 
Voth ardo Gajnda Hunger und ‚Rus en criab ſie Thin 
antan mb einauder ſelbſt Jin: werpahisenn leraus ent 
Kanden dig: Menſchenenfer ud, inhem manDid dae Thier 
ondie etelſe des Meuſchen ſetztedie dieropſer. Jeder 


« — —— ” 


1) Vite Apoliowüi KU “a 382.7 7.1 acenitass sl (F 
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pireimignen: aan won Wit Hätten kn Siklerunia Porphor 
ud: Inmblichus für Meſen erbtäntd, welchewon em: hör: 
An an ‚Befbäggen den Shaker: iukdı zu: BBonßehern 
hürgirkiger: Juſtitute una ıhdudlicher Merhäkuigensbedh 
werden ſeijen und, weil e als foßhe einen reihen Ein 
anB oufınir minfehäirhen Angelngenheiten Jußertegh Bike 
ang: vandı Ehes. vethisuiehen A). Die, oensnähen ‚Pit geichneti 
Dinmeigena nd Nerupietonicus gu Hantheißiicher aefict 
wid Lehao mau.der in, ih Helccurhnktene Gmmbs feiner 
Deſeenudrag mit an Glenben ber Bälker ı Min raͤahever 
Grad: Hinzu dag aber „darin, daß, dia Choiſtenumicht nur 
den Volfeglarten; ı Tombern: auc deie griechifche Veicchait 
ia Unfpresch nahmen. und nicht mir bie Gästen egtthaanen 
fendern- auch an: bie Stelle das bemumdexten -Shlator und 
ab: baichneftuerten. Pyſhagaras: die Terpbetenn.. Chuiſtum 
ad. Hle Moſtel ſegen supilsen nud femit,. dem ganzen Orb 
lexisnats weit Unpengng: drohetzn. Küken. Bingeiffi ur 
hie ıBeguen un »Werchrigigungi auf und Penny fe vit da 
belleaiſchen Weisheit, und Wiſſerccheft, nu) dem gelten 
wour den Üikerwisunfaugumn Blauben uud, dien duech: Ga 
a And. Mitte. sgeheiligte. Anbetuagoreiſe game ‚bikienigen 
Chu. arhmat, welche dunch / einan famnben Blanben 
Die einhejmiſchen -Aiyetg shienſie ah Auch — Mbniemus 
ten · Dallaeniemus verdraͤngen mente: Auch fichre ſie de 
neügioͤſq und. ſotlich⸗ Geiſt ‚üben hate open Chteua 
schgiöfern Peyaungen, nd. Anfitzte weh gehiihigng in 
eig, pidurciamus ayßgegangenen Dnfeut, pie. it 
Zumläns und ugpbguen Cpoͤltera Derppugcigrten va Ani⸗ / 
Beh Qachtung a9 a an linke ana le 
BETTER I. ee] ı Indem mer bit 
Wienplätendker‘ Wöer Cem aiben Raute; —— -36 
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adytetı nadirmefrecht. echnlten Wien molltre:: mufisn: fi 
ihn: zu vefwertiican verfuchen un ihn war ſich ſelhſt wu: 
vor ‚due Welt rachtfertigen oo fünnen... Nahen. fie. dach 
ſelbſt awıbem. rohen Authropomarphisuus ber. Mytholo⸗ 
Hit ,: amı dem „blatigen Opferdienſte und an wielen andere 
Gebruchen, welche ‚td: etliche Miefäpk. beleitagten, Ya 
ſtioßz mußten Fe:-doch, wie. Lucian der. Goͤtterlchre. geſpot⸗ 
tet. hatte, unb wie de pon den. Chriſten in ihrer wider⸗ 
ſpeuchsvollen Verwirrung, .ivenlofen Leerheit und ſietli⸗ 
chen Schaͤdlichkeit dargeſtellt worden. wars. Hatten ſie duch 
Die: Ginfiche: gewonnen, daß neben ibem Aminen weiter .fich 
ausbreitenden Chriſtenthucte nur einei Religion ſich behaup⸗ 
tan koͤnar, welche nicht. bloß Gefchichte, biete, ſondern auch 
Idren und nicht bloß Huͤlfe verheiße. und Göstergaben, 
‚fordern sauch> der: religaäfen "Ahnung andı dene: ſittlichen Gau 
fütsle Orfriedigung gensäßee Daher mußte Re ber Zwech, 
. aus Öffentlichen Stauden zu halten, zu dem Beofuche,. ihn 
ya rforıuig, lin. jur bebemımnb. gu. vexgeifigen führen, 
und fo wurden die Neuptaronikee Bbeforameoren wicht burch 
bie Negang: zu dern’ Neuen und Freuiden, fonbern durch 
die Auhaͤnglichkeit an us. Einheimiſche uup. Alee. Ehzen 
barım aber, weil: nähe: Neues sinfügren, ondern das 
Geltende'nufrecht echalten wollten,e griffen fie nicht fidcend 
in die beſtchenden . Religions inllitute ‚ein und begehretra 
Beine Verändenung‘ dee eingefuͤheten Babrdache.. (nur. ben 

Sduigen Dpfendion mißhiligrem: Re und verlangten, daß 
ber nublutige am Teine. Stelle treten Tele), ſoudern watta 
“ame: bemuͤht theils in der Goͤtterlehrre vesnunftmäßigofipgen 
über das Goͤttliche nachzumelfen, theitsn bie heitigen uhe⸗ 
braͤucht als ſchickliche, beilſame, die Fromme Seſinnung 
faͤrdernde Handluugen daxzuſtelen. So ward, ihre Xtfoem 
die Rechtfertigung ber: durch. die Tradition, empfangenen 
ReligionsoorfleRungen und Sebrauche, w welche ſte um fo un⸗ 
bedentlicher unfernahnuen, da Aehnliches früher. (on, ‚pinn 





4 
eich nicht auf fo: unfafinde Weile, yon Sultern·theils, 
theils von Platonikern verſucht worden war, mb fie ſich 
üheruengt hielten, daß ihre Lehre keine Neuerung: fen, fon 
dern wictmabr aine Wieberherſtellung bes: alten · Glaubens 
ben Volter von denen die Heſſenen ihre Vildung erhzalten 
btten mund her. alten helleniſchen Weisheit, namentlich bar 
grohiſchen Kheolagier 4) are 
. Re 
371): Diele Auſtat iritt Hornehmiich in dei’ Hart: zu berührenden 
allderxngra berror, weldde Perphyr und Jamblichne yon den 
‚ Wufbenures entwerfen⸗ Denn and Laldaiſcher Kor, un) in⸗ 
Aiſdet Miffenfäaft laſfen dieſe Scheiftfteher ihren Helden‘ feine Ke- 
-Mglunbiweiönedt ſchopfen Cine Otehe, wo anf bie hfyfifche Acheo: 
Aorie Yingeieen: ich (vnd mehrere. wuͤrden fich Uufſinben daſſen) 
„Seht in dam, Lragmente einer verlaren gegangenen Schrift Boss 
‚Phark bep, Enfehing;Prasp. Erangel. [.. IL e..9,. B- 190 
"101.: Won’ Tbru dieſet Aufſcht deugt auch die Behauptung chen 
dieles Schriftſtellero in ww Schrift von der Hößfe ber" Npinphen 
m Pr 32, bah ſolche Cofikaungen des Hammer, bergieichen er ix 
dieſer Schrift genaben,-hicti:atıg fuͤr blebe Annneiche. Dentungen 
„ge hatten feyin, indem.mah ben ber tiefen MWilenipaft dieſes Dice 
"ters und der tiefen Weisheit ded Alterthums nicht smeifeih Fönne, 

hob df’In dem Mothus göttliche Dinge bargefteit Habe; Mich ſucht 

„er. im Eingange zu der genannten Schrift &: 1. zu. zelgen,..duß 

Homer weder eine. wirkliche Hohle auf der Juſel Schafe, herem von 

Aiemand gedacht werde, beſchtleben noch eine bfoße Dichtung babe 

gebru wollen, ſondern daß es vielniehr feine Abſicht gerheſen ey, 

mäten ber: Huͤlle des Mythus phlloſophiſche Idren mituthelen ui: 
anzoos Tr wur amwirscdur)..: Mit als Deutung, londern als 

Erklaͤrung, welche den ueſpraͤnglichen Sinn derſelben wiederfinden 

FJehte, wönten bio Neuplatoniker ihre Unslegung ber Möthen be: 
Aagqtet wiſten. Nach meine Dafürhelten aber "darf man nichts 

"wis Dentung bey Ihnen fuchen wollen, ſchon deshalb weil fie häufig 
xhen und denfolben ARythug nıtf verſchledene Welle ausgelegt haben. 
‚phonssbinl aus AG. der; guryuuug, daS die Mipshen-nict Örzengnife 
ariner willtuͤbrlich waltenden "Nhantafie gewelen, fondern vpi ber 
Naturbetrachtung entweder wöen‘ "von Der "Befihicite- andpehängen 
HE ROOE Dad aberı Die: Neuplatontten ihren wefpängtidyen ; Längft 
— getangeuen. —88— ge „ran Sonn Ich mid 

iberzeugen, glaube auch, baf biefe Nniisfephen gat mich ges 
— —*8 Hau finden, weil fie * ser Allee 
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weder ses: Gstturteie.y: PN 
dieſen Anfschten und diefem Iwecke behampseten :Petn di 
Neuplatoniker, daß der gegen die Götterlohre erhoktin Tan 
del nicht fie ſekbſt, fondern mar die von den Dichurn ans 
don 'der Sage erfundene und veränderte Mytbols gie tvefft⸗ 
und ſtellben · eine wuͤrbige der chriſtlichen Theobogie: Fuck: Add 
hernde Goͤtterlehre auf. Denn auch ſte Aeheten daR! Sie 
Götter ewige und wanbelofe, untörperliche nab--unfichke 
‚ hosen vom jebemdußren: Einfiage unakhängign, klar dehe 
meaſchüche Schwachheit und. Leidenichaft:erhabene gig, 
weiſe und gerechte Weſen fenen.. So. Hlotin welcher niche 
nur „bie Unabhängigkeit von; Aufierem, Kinflufe: ausdudeße 
lich fuͤr das Merkmal erklaͤrt, durch weiches tus Glccer⸗ 
geſchlecht von dem Geſchlechte ber Damonen ˖ſiche untep⸗ 
ſcheide, ſondern auch ‚auf wuͤrdige Reife von der Reilichde 
Natur. und. den Mogierung: dar Soͤtter redet dor. age 
phyr, wenn er verfichert, Ba nicht. bie aͤuere San 
fonderk nur bie Reinheit des Herzens And, die, 75 
finnung dur, Vereinigung, wie -najt dem höchften; Goten 
auch ‚mit den. einzelnen, von ihm verſchiedenena Gotlecn 
(Deos acoaxoe) führe *). Am Öfterfien und aitzkadrlichſten 
aber erklaͤrte ſich Jamblichus, über dag ‚een, der. Goter⸗ | 
ſchrieb ihnen nicht nur. die metaphoſiſchen Eigauſchaften, 
welche bie Philoſophie vum hoͤchſten Wesen beyfest us fie 
bern lehrete auch wiederholt, daß. fie „ihrem, Weſen wich 
gut wären, Fein Unrecht thätee, ‚alles. Ciyteaewährsten 
urd bie Seelen frommer Menſchen erleuchteen PT U 
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Fen Het die Morſtallung nom einen Deimmurng:suai Ürktt 
Kunge der yonzefen: Fuße Kinfiaffe unehhingigen Mist 
mn ed 34 Diem nnd. nun dire 
einer ‚Menrinigung. der) Sedle muit Gaten irch ehe und 
Ffronme Ashragevernage welcher An ıgamgı ins Mott Ro 
„yad ‚ruhe (drama grocſenwif dieſas geſteigera Andanid 
Affuͤhl non Jauibliches ganau/chaſfde ainen anoenliſchen 
Mehaltn denn. umeirsfeineisfisttisher Qaft reißti dero Wenſc 
pan denn Außen chen ſich la⸗Hektoſich emmor aindvet⸗ 
stente Anm ren Mafı mania; Seitqnccer iAchticher | 
Se doch den heiligen .iinhlangen! auiı Behr qͤnchen vente. 
Ihnen ſalhſt Kegeabennplelhiems masifchein unheilnmdent 
SAD tocubringende; Sidi: zudi awalchen Dir) eiurbon den 
HFoͤftern srorhnem geheinren Vaziebas / gawiſſerr Handumgon 
ci: geraiſſea·Erfalgeu glaichſam duech einen Ramlelixnus 
‚der une and Der ier ſtunlichen Welt⸗nhebntt ſeb⸗ 
und obebauptaten, bie istmabienkeiber Rilke mäinıecht 
auon hen /Menſchen rfonnen,ſaadern, ver dan Guunw aeldſ 
ngingekuͤtt worhen, weshalb ſeder Inte aud jente Doͤwen 
Aufecdie ( vonn⸗ihmgear derete Weiſs und/ durh diauhm zu⸗ 
nkammynden Opfer waren erden Andres ng 
z Jambſechus musde acklich, dag dbir Srber die greiner 20) 
nbeſtinunberes Götter gur.ben) uilr einen nomn ¶ Me ifel: xt 
sharh sung: Der; Anlaſt Anserdrkenin: Mercer 

und befchreibt auf anſprechende Weiſe feine ſtttliche Kraft 
wenn ge OR Beer jRähe iunſkrit Sratn ya (Empor 
M ENT CD TI —R sb 4òÊ4 

1) ©. Jamblich. De myälerils -Sict? V/!c.12% piiraoraldl: 


/ 


eek 
Sonafounudꝰiuntecbaron nd fihaft seele 
getreten 
Aichesnvic RHEIN HERE TARA LE ER Le 
SR rin rer Ta ee 
Age ande era ich Wermiſcht at⸗ Woſtenbet Se 
Oeffnuatzuunhiwasi Wectraua mp Be ehe ea Vie 
walche neueste er 
EXXEIEEEEIII 
quoraliſche Drrtinduig Inu Ya) Gotternuaciruliſte ſlicd 
green: horabrafe, hlovt Abiche denl Skalid hletvon 
Birch read Same yrrſondoenorheiſdu in der 
grrcuiidſchaftiud Sdinpacheegnmoelcho A ee 
DRITTER RETTET DEN U RUTERCTOTE. 27. 
darin re re 
re ee ihn Re Are 
mufſteotem Pu Te rar are Make ih 
Welre Polphr. niet ee, daberk"ät, 
nößpeittrunnudn, dato daothodiey witchẽ pectged Mopfterꝰ cca· 





ngefügentereniahe Gupawend?uuniwirbehmidieie Wr 
abracht· re A ee uub 
2 Meyaungheba; ilai Wörner 
uch aͤhnen BER reed“ 
unerklaoeir) daßß waschen Morrrs vedehrulſa yes 
ur Dpfeodiouk,Naiib ırafl, sehe vin gunigegeinigääsgzäen 
fon jan Yeikig arur den MBöntent virnen aoe er) Ne 
‚ber gaßeh deBhälbırdens Mpferdienſd micht acuf p awnvea 
o Morpho deid Zwcd eſfetben bare Beeren 
Ven AREA iarch nie Dar bringungrdro Mofed uvin ter 
Hhir ae ihren feiern Dunb bryehee Gnſuchos Jumbllchas 
Se u νιι Nun Wisıhlad a 
er 1) N A . . 
J — KT ee Uhr, lm tr hend! 
8) Porphyr. de abstinentia L. II. c. 60, p. 208-7200. Jamdtieh. 
Abrmyatagiin Sert. Ve erndß: ander Si Adam I CT 


—X 


einen. iaftru Grund daeſeg· Dienge⸗ mie Qunweabie und 
Dem / tioenthoͤmlichen Varhaͤltniſſe / awiſchen; den thas eo der 
wid eriaugenden Mächten zy dem Erhaueten uns Emenge⸗ 
tan „indem · Heziehungz nachzuzweiſen⸗in suchber pa Thier 
ober. a6, Gewoͤchtz⸗ darin Ars Mille ſeines Anhebers Teim 
und; unermiſcht zrbaltengiſt⸗ An Diele: ſtabe⸗ Hie reuf be⸗ 
eu nach feiner Meynung hie Michung der Hober rchrils 
bie / innext;, Memoͤge/ welchec ſie die Serle ranigen theils 
die Äußeren mermRöge Mwalcher ‚fe Dana; Mnbeile webern mad 
den Segen Hringen, und deshalb. ſallin, jedam Lenda eden 
Gotte has ihm Sehailigte geopfert wenden: weil dadenm 
mad.er heporgebracht; Hat: daB. Angenebmiſte fen”) und 
end (einen äsanthikmhichen.. Arfar extſpricht, mein ai - bie 
Innigße, Berbindung. mit ihm faüte Außerdem: bamerfpe:en. 
daßſ der Weigſch uiche ‚image. gang Gele fopn: OudArme. ein 
aus dem Geittigen und: Beihlichen. ısemilhseh Beben Ich, 
welchem ein ſolcher maserieher Dienſt, mie, Der Mpferdisnk 
iſt⸗ aiene, und, bafnes ſchiclich fen auch durcheinen, fole 
chen matex eſten Din. kAmpasıaa mrulog),. Die. die Materie 
bilpendeu und, beherrſchenden Goͤtter, zu verehran 2%: Fa. 
aheichem, Bigns endlich. erklaͤrten ſich die Reuplataniken her 
din Darſtellungen des Goͤttlicher Weit, ‚waren He gllere 
—* uam dem Uhenglanben; entkerugn welchee ik den Soͤt⸗ 
tern Kelhſt ihte Vilder unp., Symhole, —E 
Aruichgs hamentlich Aſprach jn der ehrift handen ᷣann⸗ 
tifchen Myſterien den Idolen als Werfen von Menſchen⸗ 
haͤnden qusn den Miderie rannte Kraft md Wirkung 
ad! ſo daß nat ; roramınman- Dom Heft) einen SCH riflen: pu 
Hören plande 3). | Keineswegt übt, woßten le, drshatb die 
Ehftgn ider. aus. de. —R ı und, Rierhen; entfernt, und 
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bie: gobe duchlichhe Welſe ade Kari Bee‘ 
Das Ghtelich ein⸗ beraubt Ti Quch BIETER 
fie, 10089 derr Oebrauch te ee He 
heilat hatte 7>ÜHRILE wadutch TER RE Si Goͤrterbabesiald! 
ſechtbare Hide: der. Goͤrternahe, wüfgefehk: kin did” 
ther ed Gedankrnder Zotellchrin Wegennahek Täriy: sig! 
durch mi Bien vornnder Sande: uigtriiie TEWar FT 008° 
Gate zu Wifallten,betrachten lägeten "4: HBEMB Ya Vo“ 
nehmnlirh Bach ae gwiſcheln“ dein Ftlchem HA" Bcard 
Bezaichaeter⸗ olnen geheimen, kn dein Wefen Bejbeh Wear” 
dere / Beziehumgliunds in der gebeauehllehen Datſtellangsweiſt 
des. Gottlichen eine! wederet fanmeo Sryntsvlſe Marsch, "3 Vrn 
einer ˖ ſollhen Bejlehung: Itdlſcheninden BEE mE ven Anke: 
darſtoͤlenden Bilbe, der Bejſehuug EHER; ie or 
dee: Materle und der in ihenausgebeuckten! Ibeeftuttkiade 
vedde! Plorin, ib twahrſeheinlichh wt Iurahlichusiin bekn 
verldcen gegandenen Schrift Uber’ vien Gottetbiſbange Gote 
aͤhalichen Auſichten⸗Ausgtgungen >). gur EHE Hehe 
Syamolit aber: witbvievgebraͤuchliche Datftellanigiwelſto 
des Goͤttlichen von Porbhyr namenctich erkiartiu Kaorrchin 
wiſſcade mreniitter, bilden‘ Bi Goeterbilder FAR Voh Rinde 
Steilt, "bie! Fe die Säulen Als! Stein die Strriberafen“ 
als Holß aid bie Bücher" als? zuflermengerollten MED“ 
nurı'beträchten. Wer tiefrr⸗ einudringru we, Fadet ie? 
ihurn bereutaut Spibött, ehr. a Lug 
eu. rei Bin aba, Kia Truhe nacht 
Mn I ER. 1; IMegeb den Merylcidnttkern PFEIL ſerugehrt voi⸗ 
nehbullch aus ee Br N Eelias zer ur I eurer Ki 
KR ‚Eben; DL Mi Br: ee auastene * 


contra Cels. L.. ua p. enc. In 

Anderen: vabe ich bey *— Kr Sata! 

‘ funden. - —- 

.' 9) Piotin. Ennead.' nv. L. et, ef. p. 380. Daß Sohn Ni dns 
fo geuttheilt Habe, tät ſih aus dein Berichte Fe In 
Photius Bidliatheca —* EcXV.'p iss, von Kl efet en 
erſtattet. Ba mind ga eilt 
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ab 
eines Rä Riten, dasl pariſchra Mormorea muuto ves Ei 
fenbrincs, auo: weldjen Di Spasadatgehiluktngoceben , dar 
‚Eh, ba Rene michtuutut ia Und dem 
Blhte ehe ee ſchalnt ie: duo Ooid, cve lchosi micht Sc 
tere any dad Bar Neich eit ſeinos Bo 
ſeusu tk. PH wire Zeus rals Drei rungen ie. 
Arte Ba ie Weti eubankte andeadubche (ale! Jeugende 
Vebnuiifikeaft Aoyaiir dmikpiukine) Naßis nie, md. 
ar are Datſtellaig IR) ohnrl Merry: Dezi 
feih: Eigen bldewein!dfer Burtigkelt Feen Bacher 
Dheil⸗ fecars Abtpere iſtu bloſße weiln er ira igeitiha 
| ibi⸗tginanaliſchen Bine ter Welt woffrubarodee untert if 
Bbedéctl ccelCerumn Teer wricfen Theilor der· Wett / verborge 
Raten ine als der Koͤnig du 
KR I an erento ſich 
BR re eh Adlec ben bien Bögen. 
Aber vibo dũrchiꝰden: ie wann: Gottrrohertſchi 
ER bedeutſame Syomtolite ſind vie strich An 
ERTL Haben; dusd Inge Bareihinichtbare 
geichen Brent mikan 94 mar nr dr me 
adi ſSchindorunig wielfer anbibe gundigere:@s6 | 
efreu ade) le blufen Derhtfertigung⸗ ver Eiirinekfre, 
BER Maneit und der gorteavienſtiichen Grbtaͤucht Veobanden 
dablich dee Nouplatoniber viiſe Sapfehlung td lcubexs 
den fie aufrecht halten und Heben wollten, duryıuahik 
vebuig Sefkyerten Maͤuner Dei l@engeit,:weldjer heim ſei⸗ 
euere Wuͤrde g ebehrt dur tie 
ee Jene Kraſo! dewahet Andi durch ihren wuerde 
Ich Ihnten! von dem Walten der Gbtted:uii6 bem Ihr: 
Flundeinhegleitenden Segen grzengt hattenno nes hächfen 
unter den Weiſen des Alterthums ſtand Pythagoras in 


erynisie ad num Tr hu rer in meld IR. 

IE URTIRT au ker Brut dt schinpd nid nn 

urte) S. das · Feagment Dee wir tengußeg Eufe: 
bius Praeparatio Evangel. L. IU, e. 7. p. 97— 98. Wyym;doı. 











u imma der gutrchiſchan, Mil, arten Muhrenstinfften 
niger ud orte. ee 
fchrifstichen: Dentunäblernnähren Mhbers⸗ wohl. aßter zu 
eitienchimmer fh amtwernben Bdaulane in: enneaichey 
Sprichen;) Din ned: Wall ia Monde Führen: Jobrhanpra 
kann fertgipfienge. wanea war; sher vielgerciſte Maudey 
ser aixelchan ardnbeäniurliendusifchen, aͤg wcſcberL uHR 
chaldaͤjßchen Miſſenſchaft geſchoͤpfte batte er Mftar ine 
Eurgendhunbed, Hai feige Ente iinhafsnfichtrverafbirhen kea t 
ain aframumen in auhaeract nad Nuten 
Befhishtanbängk nonikr Trmantkraugn hen Nerhelf,hiß 
zum. Ungenondenslühen uchtiBunberhianen asfiriskrtandun 
wari iii nähere haben: Parphur and Inwahlickun sin 
"rar. Meſdenadoto iheaifiremben:: Darſ lvng¶ huschh eleh 
fipıbesv chellaniſchen: Glaubtn anh⸗ dit: he llercſcha Miſſemncbaf⸗ 
werheralichen;woiltano Qni die ᷣhajoluſi, w eet. Woskas 
geas ſtard aeichter engen XXXRXXX 
Seiten Bägling) Feind nie Anftetgenungenen Kehle DR 
BinnsfinnYsichsrer :mleris hatte einen dbe Ban GER EBIEN AU 
worben und mar don ber naͤchſten ee 
nun lgundehthciten eahahen werben nIbi 
ofratwa9 fsiacmufpldde u —— — 
sah Damblichus cut; gleähtn Auufichto feines acht Dinar: aan 
Dean „Behun »biefedufeenameh Mychasoroexv und SBSEHRTEM 
Thanmanumeno na dad der mtind schrnten Si 194 
. ı Mahänghne. entſprach Dia · Schilderung,meffhe Mhilge 
ſtintus on shi entwarf ſunav taechenatun ẽ i. 
fine. Hnlben: hut / in ideroſtihat dien dlchtuug achietene Kae 
beit 8 Würbe:und iſt gloichßan uns einemnüͤhtgiediſchen 
Glanza umfloffer,: al wäh dit ⸗Seele onitfpomreu 
eg u α ,nu 
1) Die hierher —* Thatſachen findet man bey Meiners 
in deſſen Geſchichte des Urſprungs, Fortgangs und Verſalls der 
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mung erh Ama) Upbileind;: wie cbbiloſcatue in 
Achilhait/ Mir af di Wart · inbu Ahatz ein Meuſchen⸗ 
MSeund; und an Weblin tun Goͤccer hochsörgnudigt un 
aroneicnet durch hernliche Sobene: welcher dien: Hin 
Aches Dündisero verabeen; ebret iund van ihrem Walten zeu 
tn Beihhait iR: genac ſeiner Merset von ben BSoͤtrten 
dehet cu an: en; undımahr KB bloßt um Auferg: Suter fı 
Picten unbo durq muhlatige: Opfer nar fie regen fol; 
ee aß: er ‚unitenhlich: feyi⸗ durch di 
Auagchdo dt Mens und 1je nachtem Tr ta che 
Moſes imäbltee ,; ie ine Sewiffen ‚einen -Ioafrananı 
. ar umbauupanken  Biichtesı finder. auch Aber woctläche Din 
B6, uam: Aber Regentenpflicht sunbı: EitnandBerfaffens 
Sarach za valt Deweniberudwärbigen: Binfüht; doruchwalich de, 
Br mit · dem/ aiſer Befnafianı ah unterucgese”): : Wohl 
wvecdeafee nan michen: Wirifen- Dar; griechifchen Welt da 
Moſtenmahar ſchoͤnfta er zaus: ber aͤlteften Muelle der raſch 
Bas: Meißheit and bes Selen ber Jadier; deun, darfſten 
wu Mabrheit and· Richt ging: ers in bemiferwen: Orkan 
ae dem irhiſchen Mradikameny. zu bisfen bewunderuswardi 
UETERRR welche auf ae re und auch / aichtauf der 
Be ohne abe Mauenn am doch vor Naaaugiu⸗ 
Riss nınidıte beigen:unb Bach ımlicd-hagen, iu Men, Di 
ait frinenea Siannı eher. ci. an Qtatura und dad Mirien 
Ass: Mätter: einde ingen/ ‚meil bie Sonnentruhlen vehres anf 
en hraahfalien und» fie; dem Aufgange “bed: Jebenzengender 
anb warmtuben Mincipes näher ſtrhenn ·). Die Mensägren 
Kine; Aniaheiti aber man ſain Erin unbi fahr Maudel,·ſein 
Br un 1 ul”: ” Mrngs Mm 
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Indien und von feinem Verkehre mit ben Weiſen bieſes Lande. 
Beſonders iſt das 158€ Kap. biefes Buches. uud außerdem dad Lit 
‚Kap. des fehlen Buches nachzuleſen. salıo | 


Mäßiennd eſne Muͤch darnheltle ſenencderrcſngtoſt Riem 
MWahlwoten unbe in Rache Dh fer ee er 
Gleiche anzuſtmmen, legte er alt wand Phthu goretvi zierte 
Intbebrungenifich aufit daus Lmiten wurei ſeinenreiver 
(denn ver Manſch hat Fein Nichtu dem Ftomaienüschiäie 
feine Wolle zu mehmen), ud Bauntrinde Tree Mchute, 
Fruͤchte ner. uund Pflanzen Birıredewtigen me Nähkung (udah 
Dar Menfih: darf die Thiere nicht site) RTL IE 
Weines, abyleih. die Drnube uf and friedloche ae 
waͤchſt, euthielt en: ſich, wril ein Genaßt IRER dasꝰ Slebch⸗ 
gewicht der -Serde flöcdı*)i. ESwaberwiesi en Maßigkeitnid 
Enthoſtſamkeit. Seine Derechtigleicelicbenabero uns fer 
Wehlwollen offenſarte alles, mad nit undernhtiru nenn Dir 
Zwerk feiner. Reifen; ‚feinen Sehrunz : feiner Sofptaͤchehwan 
hie: ‚Gerechtigkeit. · ans uhreiten \Skren SGacht Tr’ Rchfinwigg 
und varhlg auch wor: dem Heröfhrenführene van Manfihen 
moh⸗ zuthaan und die Froͤmmigkeibnzus foͤrrern, weshalde 
auch hier und dont den verſallenen Tompelsienft Ueſtenere 
Darꝰ Schaupletz feiner Thaͤtigleie war Kiel ganze’ Welei 
Bann uhren: gehe sans oͤfterſten· unde langſten Aw’ ber Bi, 
rühren Binäisen bei aftütiſchen 'und - euräpdifien tie 
chenlands verweilte fo erfohien: en doc duch ſetzt am Gais 
ges, jetzt an hen Saͤulen des Herkules, jetzt in. Nom) 
verkehrete nat. den Aethiopienn wie mit den Geiechen an® 
Römern»: und mußte ſich wie bie herborgenen Wohnungen 
der Weiſen/ ſo die Palaͤſte der: Rönige -und Die Hoiligtha 
sex der Tempel zu Öffden. Qu: ſpicher ſegensreſchra Wiet. 
farsfeit- mar’ en: von den Goͤttern ſeibſt Dirufendd gie wun⸗ 
berbaren Thaten und Schickſale zeigen, „tvie von ſeiner 
Gpmeinkhaft wit dem Himmliſchen,, fa nen der Ginwinkung 
ber göttlichen Kraft auf bie menſchlichen Dinge und Won 
ham MBadten ben Göhren Unter FRE wur ande ‚gie 
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—7 derrlich unßs munhsrhar. inf ainan Bin 
imenrreichen Wie, wo fe entſchlummert. mar, gawedt vor 
vem Zluͤgelſchlage eines. Chores von Schwaͤnen, gehah 
thu feine Mutter, und als er gebohren war, fiel ein Bl 
"yon Himmel auf die Erde,. der wieder zum Himmel (id 
hinaufſchlang und in den, Höhen verfhmand .“). „Sin dem 
wunderfchönen Knaben und Yünglinge offenbarge ſich jeg 
ſiche dertliche Kraft; und der Manu wußte. mehr, ls ſonß 
Menſchen wiſſen und vermochte mehr als Re. wermaͤgen 
Sprachen der Ausländer, die er nicht gelernt hante, fenatı 
er redens was in der Ferne fich begab, war ihm Sefanz 
(indem Domitian zu Rom ermordet. warb, verkuͤndigte u 
was chen geſchah zu Epbefus), and das Künftige fah ır 
vorher; denn die Meinbeit. und Keiligfeis ber Seele du a 

durch firenge Maͤßigkeit ſich erhielt, machte ihn gärtlihe 

Dffenbarung theilbaftig und fähig bad Kiluftige. wie is 

einem klaten Spiegel in feinem Innern amuſchanen) 

Boͤſe Geiſter, welche in erborgte Geſialt ſich gehuͤllt Hatten 

fonnte er entlarven und baͤndigen, ſelbſt Todee hat er era 

weckt, ſey es daß er ben won ben Aerzten nicht bemertten 

Lebensfunken entdeckte, ſey ed daß er das eutfſobene Leben 
auruͤdporuſen vermochte 7). So wirlte er Auferordentliches 
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Eee merkwuͤrdigſten Wunderthaten ſiud folgende. Fa it 
Orflait eines Bettlers gebt zu Epheſus ein bie Peſt ſendenden Di 
won number, Ypollqming, ertennet ‚Ihn und fssbert bie Gimwahm 
von Epbefus auf, Ihn.zm fteinigen.. Es geſchiett, und uber ba 
Gteindanfen wird ein großer einem Löwen ähnlicher Hund gefunden 
dv. 107 — inet felner Schuͤler Menippus will in Koriuch 
en ſchines uud reiches Weib. heprathen. Us. bie, Hochzeit seem 
Werden fell, tritt Apollonius In den Hochzeitſagl and weicher: , die 
Braut fey eine Einpuſa, und aller Schmud des Zimmers ſey Zar: 
berfhein. Alsbald verfhwinden die goldenen Becher und die Hlber 
wen Geraͤthe, die Köche und bie Bäder, und weinend, muß Di 
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ind Mrdoerbäres; "Hidffigle Ef 
Gbtderfreind?' varum wat er cin 
bete gon Gott getrieben, ohne (e 
fen, deun auf diefe Ehre leiſtete 
achtutg, vieleicht Hundert Zap 
terfteund und Wohlthaͤter der I 
Kraft, als Sreis noch ſchoͤner a 
ſchtoßz ſeinen Lauf ohne Zeugen, 
ee geſtotben ſey ·. Selbſt 
Leben verlaffen hatte, wirkte ern 
Omen Yılmalidhe, welcher an de 
Bochfäiee',"erfihien, feine Zweifel zu loſen D. mu nım 
ee vey dieſer ibealifirgnden , &cbengy 
Berchftinäng ¶ das Ayollönius‘, kn dad beingkich por⸗ 
Bo Nihe Jamblichus· bep ihrer h Darftellung , des Ab⸗ 
thagoras und der Umſtand Tethf, daß zwey {aß gleirhacie 
tige Wehriftſteter das ‘oft: ſchon "befchrieheng gehen, cpu 
ahd"'terfeiben" Helden fchilderteg und ihre. Darfisiung 
she" sorgügliche Kuh, 'mit "ünverfennbarep, File ‚Apr 
fupten," BE bermuthen "Ya hie die Darfinunmnkih, 
Ten! wen tlg 

entlarute Braut bekennen, daß fie eine der Empufen oder Lamlen 

fen, welche nah Menſchenſleiſch verlangen und vor allem an denz 

einen Blute der Jünglinge ſich ergögen, und daß fie der Angling 

a fi gelo@t habe, um ihm wohl zu naͤhren und ‚dann fe Fleiſch 

zu eſſen. L.IV.c. 25. Mielai 

Welle BXXXH. ©. i53— 177) 

gemant, die Entſtehung ſowohl de 

zu ertlaren. — Zu Rom begegnet % 

von der Ridge‘ des Bräutigams in 

umd · ot Lochter· beweinen, nahet 

yilar Anige leſſe Worte Yu Ihr 
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Ihn Zweck geweſen fen, Was durch die meiien:ihrer übri- 
gen Schriften, eben das beabſichtigten ſite unflreitig: auch 
uech- ihre Schilberuas des Pythasoras; wie Möilaftratus 
den; Apallonius, fo hielten fie dieſen Weiſen in :ber Ab 
Sicht. ideen. Zeitgenoſſen vor, damit ſig durch ihn den wah⸗ 
zen: Geiſt der vaͤterlichen Religion faffen lernen, in feinen 
Auſehen eins Beſtaͤtigung ihres Glaubens finden: mab in 
0 Auſchaueg. feines. frommen Wandels und ſeiner wun—⸗ 
darbaren: Thaten eint Nahrung ibrer Grömmigteig: fuchen 
„möchten: Maybe. Gchriftfielter, unſtreitig weil er Aus glei⸗ 
cher Duelle, ſchoͤpften und der zweyte ben enſten bengtzte, 
Kellen ihren Helden auf. gleiche Weiſe der, nur daß ihn 
YJamblichus ausfuͤhrlicher als Porphyrius ſchildexte. 

„ In dem won beyben aufgeſtellten Bilde aber begegnet 
ans der fromme Weile, deſſin Gefiunung und. Wandel 
Ron der. Kraft und. Herrlichkeit feiner "Lehre zeugt, - ber 
Menfchenfreund, ber feine Macht über bie Gemuͤther nur 
‚gu der Ausbreitung dir Weisheit und Gerechtigkeit Srancht, 
‚und der Wunderbare und Anßerordentliche,. der nähe. wach 
al ein; begnabigter Goͤtterfreund geweſen gu ſeyn ſcheint. 
Mon'ber griechifchen Weiſen Bias, Pherecydes, Auaxi⸗ 
Mander, vorzüglich von Thales zu Milet, wohin er. gieng, 
els Polpfrated: in :feinem. Vatirlande ber Serrichafs: (ech 
Bemaͤrheigte, bon den aͤgyptifchen Prieſtern and Vrovhe⸗ 
ten, mit denen er zwanzig Jahre lang verkehrte, und in 
Balchylon, wohin Rambyfes Soldaten: ihn ‚gefangen gerührt 
Hätten): ton den Chaldaͤern, auch von den Diphiten: un 
auß bei: Menfinifchen' Mpfterien empfleng zeriifeine lt 
fhaft). Wag nur ber Menſch von den Goͤttern, ber 
Belt, den Situnelötßrperni and din menſchtichen Dingen 
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wiſſen kann und ſoll, enthielt fein Unterrichts die das gande 
Gebiet der menſchlichen Erkenntniß umfaſſenden Schriften 
ber Pythagoreer, welche entweder von ihm ſelbſt geſchrie. 
ben wurden, oder aus ſeinen muͤndlichen Belehrungen gée 
floſſen find, zeugen von der Tiefe und dem Umfange eb 
ner Wiſſenſchaft). Den Anfang feines Unterrichtes machte 
er damit, daß er die Menfchen zu dem Bewußtſeyn ihres 
Daſeyns vor dem Irdifchen Reben merkte, fo wie er ſelbſt 
fih erinnerte , daß er In der Zeit des trojaniſchen Kriege 
ſchon einmal gelebt habe und damals Eupborbus, Vanthub 
Sohn der Ueberwinder des Patroflas, geweſen fen”. 
Sein Hauptzweck aber war bie fitffiche Bildung derer, die 
ihm folgten Darum führte en fie zur Gerechtigkeit burch 
die Austilgung der Selbſtſucht, das Gefühl der Gleiche 
beit und Verwandtſchaft unter einnuder und der Gentein- 
fchaft :der Güter, Ichree fie Maͤßigung, Tapferkeit und 
Freundſchaft, und empfahl ihmen firemge Mäßigfeie: ii 
Genuffe der Speifen, der Getraͤnke und des Sechlafes, 
namentlich auch Enthaltung vom Sleifche, die Hebung sim 
Schweigen , Befreundung Aller mit Alten, vergeausen Hin 
Hang mit den Göttern, und bie Beichäftigang mit: ae 
Muſik, welche die urfprünglihe Harmonie ber Seelentraͤfte 
berftelle und Krankheiten bes Leibes und der Seele heiled). 
Vor allem Ichrete er die Seinen Froͤmmigkeit, anabläffig 
empfahl er die Verehrung. der Götter, wied anf ihr Wohl. 
gefallen und Benfpiel hin und ermahnte feine Schaͤler Sr 
Sreundfchäft der fir die Menfchen forgenden Goͤtter. ſich 
würdig zu machen 4) Mit göttlicher - Fraft beitse aud 


9 Jamblich. LI. e. 6. p. 4. &. 29. B 133 ‚on 2. —— 
9) Jamblich, 1, 1. & 14 p 48 —40. . 

3) Jamblich. e. 30— 33. p. 142— 104. 4. 15. p. 56-351. 

4) Jambiich. }. 1. ©. 10. p. 384% Alle meirſchliche Verhaͤlt⸗ 

niſſe ſtellte ex im Lichte der Meligion dar und fand feib® im “der 

Sprache Beziehungen zu dem Goͤttlichen. Des Erfinder der Sprathe, 
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vohnigte- er, ihre Seele, entzundete dad ‚Göttliche ‚in ihr 
und führer das göttliche Auge, welches beffer: ift als zehen 
cuufetib Augen Des Leibes, zu der Erkenntniß des Weſens 
wer Dinge). Der Spiegel feiner Lehre aber war fein 
eben Immer nüchtern, einfach und enthaltſam kleidete 
er rin Linnen und enthielt fich aller animalifchen 
Speiſen⸗)⁊ Mus. Freyheitsliebe verließ er fein vom einem 
Transen antedjochtes Vaterland, und willig unterzog er 
ſech von veſchwerlichſten Uebungen, um den Zutritt zu den 
Myſterien ber aͤtnptiſchen Prieſter zu erhalten 3). Jeder⸗ 
zeit gedachte en ber-Mötter, brachte ben dem Mahle Libar 
Kant igmem dar und- wollte, daß man täglich Durch Lob 
lieder fie: ehrez immer achtete er auf Anzeigen, Vorher⸗ 
fagungen, vorbedeutende Stimmen und auf alles, was 
von ungefaͤhr geſchah, auch opferte er den Goͤttern, zwar 
nicht Thiere, aber Weyhrauch, Hirſe, Kuchen und Rauch—⸗ 
werk, and verbot. jeden Mißbrauch des Eides +). Bon 
feines Gerechtigkeitsliebe aber und von feinem Wohlwolen 
zeugt feine weit ausgebreitete und fegensreiche Wirffamfeit ; 
berih nur zum Wohle der Menfchen und zur: Gründung 

des echtes brauchte er feine große Gewalt über bie 


— —— 

lebrete er, war entweder ein Gott oder ein Dämon ober cin götte 
Nichet Menſch, welcher, weil er erkannte, daß dad weibliche Ge⸗ 

ſchlecht um wmeiften zur Froͤmmigkeit gefchidt fep, jedes weibliche 
Alten mit dem Namen einer Göttinn bezeichnete. - Denn dad uns 
BR —— Weib nannte er xogn d. i. Proſerpina, das verheyra⸗ 

ete »vugn, dad Weib welches gebohren bat unme, und de 

Gelb welches Kindeskinder erlebt Musa nach dem doriſchen Die 
ses Ga: Jamdch, L. 1. c. 11. p. 42-43, 

317) Anspoaums 050 .x08 — wu. Jemblich. .L 
R —B Br 58. - ... 

2) Jamblich. c. 28. p- 126, ec. 24: p. 00. Borphprp. 9. fegt 
hinzu, daß er nie einem Koche ober Jaͤger fich genähert habe. Auch 
aebärt..hierbex, was er p. 37 — 37. erodge at 

3) Porphyr. p. 10 — 135 

4) Jamblieh. c. 28. p, 126, 
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menfchlichen Semüther. Durch bie Mocht ſeines Werier 
ſtiftete er den herrlichen nach "feinen Namen "genden 
Bund von Weiſen, gruͤndete er Großgriechenland aldee tens 
von den Nachbaren geachteten -und geprieſenen Stnat; 
glüctich durch Eintracht, Gemeinſchaft der Guͤten Anbe 
tung der Götter, Gefetze, Wiſſenſchaft und jegliche fürs 
gend, weckte er in den Städten Italiens und ı Dickkaind) 
welche einander unterjoche hatten, den Geiſt der Greybei®) 
beruhigte ſie in ihrem Innern und Fegte- ſterin fröedlicht 
Verhaͤltniſſe, welche lange nach feinem "Bodt: ode Forst 
dauerten ). Auch giengaus femer Schulte eine -Mitapk 
tugendhafter und weiſer Staatsmaͤnner?“ heronts; welche 
viel Gutes in vielen Ländern flifteren”).:: Achtung ste 
Pythagoras, der Lehrer der Weisheit und der Lenker ben 
Menfchen, eins mit Ehrfurcht aber und mie Ahnung: gätte 
licher Kraft wird die Seele in ber Betrachtung: ber ißune 
der feines Lebens erfüllt. Viele Wunder feines Lebens 
werden von gleichzeitigen und nachfolgenden GSchrifefteiere 
erzaͤhlt. Als er über den Fluß Neſſus glenghredetone 
den Fluß an, und der Fluß antwortete Int. und wer· 
nehmlich, daß es Ale Hören konnten: ſey gegruͤhßt, Mod 
thagoras! An einem und demſelben TDage war vruzii? Med 
tapontium in. Italien und zu Tauromenium in Steilien⸗ | 
obaleich diefe.Drte viele Stadien, die man in, mehrenfn 
Sagen nicht zurücklegen fann, voneinander entfernt: Hip. 
Erdbeben fagte er unfehlbar vorher, die Peſt koniee-tr 
bannen und die Wellen der Ströme und der Meere "alte 
befänftigen,: daß feine Schüler Darüber: giengen a 
viele Krankheiten hat er geheilt. Selbſt unvernuͤuftige 
Thiere verftanden ihn und gehorchten. feinem Worte. Eine 
wilde Baͤrin madıte er fo zahm, daß ſie e keinen Wenſchen 





7 ara 420 RT! 
1) Jamblich. c. 5. p. zu... v 7 p. 12 - a order puavo. 


2) Jamblich. e, 27. p. 103. nf! rad N 
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ünd-teik Tpier mehr angriff; eia Stier folgte ‘feiner Wei 
fitts To, baß er feine Bohne mehr beruͤhrete, und als er 
HE zu Dihmpia Über die Anzeigen, Welche die Bögel gü: 
bei, ſprach, ſtog ein in der Hoͤhe ſchweben der Adler zu 
ihn Helene I. Datum warb er auch von ſeinen Zeit⸗ 
gendſfeu Wis’ Kin’ hoheres Weſen betrachtet, ad die feinem 
. But durch die Phehia zu Delphi geſchehene Verkuͤndi⸗ 
ggurng DE Gchuͤrt bieſes wunderbaren Sohnes laͤßt Vvermu⸗ 
then/ entweder dal ſeine Seele unter AßpblosLritung 
geſtänden habe, ober baß er Apolles Sohn gewrſen "fey*) 
1.200.003 ſich ſelbſt fuͤr ein höheres MWefen „: denn von 
fiethallein untet allen Sterblichen glaubte erpdaß er bir 
Conan; vet Melt, wie fie von der Quelle und Wurjel 
ver Naͤtur ausgehen, vernehme, Berficherte, baß er gekom⸗ 
eh Fi; Be Menſchen zw Heilen und ihnen wohlzuthun 
und zwar In menſchlicher Gekaft,' damit fie nicht, durd 
dus Uebermenſchliche beflärgt und derwirrt, von ihm ſich 
wenbeten/ und zeigte dem Seythen Abaris sur Beglaubi⸗ 
düng einet hoͤhern Abkunft ſeinen goldenen Scheufel). 
3 [IESfafluß des Neuplatonismus anf bie re⸗ 
— Denkart der Zeit] Durch folche Shih 
verunge weiſer und hochbegnadigter Goͤtterfreunde vollen⸗ 
veten dĩie Neuplatoniker ihre Nedhtfertigung und Empfeh⸗ 
lung des geltenden Glaubens und verſchafften Ihm ud 
Bey dienen: "Eingang, welche auf tiefere Eroͤrternagen eine 
fitgehen entiveder sicht geneigt ober nicht fähig waren. 
Eine tiefe, nicht jebem zugängliche Lehre war allerdinge 
der Neuplatotismus als pbiloſophiſches Syſtem, wie f 
a 9)  Auadlich. c. 28, p- 13 — 114. e. 13, p. 46— 48, "Porghyr | 
dp. Bm, BR 34, 
on eg Janiblich. c. 28. p. 320. ©. 2. p. 5. Sein Vater wannte iin 
Vdihagoras, oͤr⸗ Una vov Ilvdwou B00nYopeudn - aus. Porphyr: 


pe 55° 2. 
erg — — 6.15. p. 53. e. 19. p. 77 — 78. 





Ä og 
in den ehrifteu Mlatinf gefunden ‚mich... Faden: chu ahgß 


Vorpbyria und Nemblichmße anf, geschene Wennungen zum 
 Suftisute begasen. ward ‚en gemeinverſtaͤndlich aah-fanb pur 


den Singangrimfeimn Zeitauf⸗weſcht. et. un fonamehr.ciya 


wirfte davrer hexdes, war, Wirkung HR Urfarhe, den Mich 
tung ihrar Manlansın Malen Petr Gere 
und bedurften. Wem. Dentker,gewaͤhrte em Reftiedignno 
dunch, bit: Tiefs: feinen Epeculqton und A Def MR 
mwabahaft zubilelopbifghem Geiſte ‚nyfecmmmmeuen Wetſuch· 
bie »Srbenatoißz das MchenBanlichen „badurch, su egruͤndee 
boß ari den Menſchenſriner Berunfas Dasnbäch Ram Ranfe 
ſeines Meſens mehr. alh.bem Auze um Mhıra prrgtauen 
und ifee Alknumgen höher halten Inhretaiake hie trüngsifche 
Wahrnehmung ber. Sinne. Mien tydeuchtgten Fropeen 198 
DR: AR: Die: Durch, feinen mttlich en Fri. do durch ‚bie gar 
Gen. Behauien uud. die hoben -bTunAsna mit Denamnft hie 
Seele erfuͤllete, und zugleich befreundete an Kichiwit ieher 
Att des Aberglauhens. Day, nicht nup;-dem in ber. neht⸗ 
lichen Religion gegebenen. Abarglanben, ſondern auch „his 
Magie nahm er in Schug, indem. es fie für: sine; reelle 
Kunft erklaͤrete, weiche entweder. vermoͤge der durch „Dip 
Harmonie der gleichen und die Dishanmonie bar, ungleichen 
Dinge bedingten Anziehung und Abſtoßung oder vermoge 
des. geheimen Zuſammenhanges der Daͤmonen mit „HER 
weltlichen Dingen durch Mort, Figur und -Zayhentuanf 
außerordentliche Wirkungen. bervorbringen. koͤune Ir au 
— , U a Be Tee 5 61 Kae} 11309) 
17 Von manchem Aberglauben , feiner Seltger nie ag 

allerdings frey geweſen zu feyn, wie namentlich aus feinen Ennead. 
U. L. II. c. 3— 7. befindlihen Erklärungen gegen die Meymm 
von einem ſchaͤdlichen Einfluſſe der Geftirne auf den Meuſchen ges 
fchlofen werden kann. Allein den Glauben an Magie thellte quch 
er, wie aus Euneail. IV. L. IV. e. 40. deutlich hervorgaht. Bey 
Porphprius und. Jamblichus iſt oft vom, den, pdie 
Rede. Zwar tadelt Porphyrius die Zauberer, welde, „am 
Schaden zu ſtiften, mit boͤſen Geiſtern ſich in Verbindung ſetzen 





ihre Nachnung.. benriken siockhenenties 
lichen Glauben anbingen oder span memen 
gewendet Katten, Und ſelbſt iden Unglaͤu⸗ 
s willkommen ſayn, twelherentuicher, au 
us Aunuhoaͤnglichkeit an: dem. Kellenidnnie 
n Glauben: ia Schutz nahmens- denn 
; wollten, ‚ward:ja ‚von ihw gefkigt. amd 
zx Glaube und dedeutſamer Ritns.rLsani 
wird der Eingang begreiſſich bencree.' fand 
und ber. Einfuß. ben er übte. Wie fie bervorgiengdains dem 
Verlangen noch. Glauben, ſo warb bie. neuplatoniſche 
Schule. die einzige in. dieſer Zeit noch uͤbrige Lehrerin 
belleniſcher Weisheit, die Fuͤhrerin zu Glauben. und : MH 
dacht, Schmärmerey und Aberglauben und ‚nährete: die 
Stimmung, buch. welche das dritte Johrhundert vor den 
vorhergagangenen Zeiten. ich unterſcheidet. 


[Stuͤbpunkte des Heident hums] Der Sache 
des Chriſtenthums konnte dieſer Einfluß des Neuplatanis⸗ 
mus auf die Welt in ſeinen naͤchſten und unmittelbaren 
Folgen Cin ben entfernten und mittelbaren aber ward er 
es allerdings, tie ber Fortgang der Geſchichte lehren 
Wird) nicht förderlich feyn. Denn was bie Chriſten für 
gen wollten, ward ja durch ihn von neuem gefügt, und 
was fie ſchon überwunden zu haben glaubten, erhielt dutch 





r{De:obstinentia L. I. $. 45.), längnet aber nicht, daß eine über: 
„‚metüniihe Wirkſamkelt durch die Huͤlfe folder Geifter möglich fer 
„Samsliaus (de mysterlis Sect, IV. c. 1—2. Seot. VI. 0. 8.7.) 
"'Hatiin fogar an, dab es vernunftlofe Dämonen gebe, welche zum 
I @uteh wle zum Boͤſen ſich brauchen ließen und böfen Beſchwoͤrern 
»fomehkt: alß „gotrgefälligen Männern 'gehorhten. Eine KHauptfteie 
über die Theurgie, welde ‘den ‚Menkben lehre mit Göfterm und 
Damonen ſich in Verblndung zu ſetzen, wird in der Schrift des 
worvbyrins Sententiae ad intelliginitte Ancenten x. il. p. 235, 
108 Bölltenit gefunden. 
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über mouo ildrfte ln RBRSW RR. 
Geeres lehre Die: Pollofohle wiik: dem Fi 
serlichen Gottet sereitiigen „wies dr "dor 
der EHrkftem. dach. die Unterfchetbung 
and: des: Jufaͤlligen im den Religionen d 
und rechtfertigte die Anhänglichkeit an d 
nungen und Gebräuche. So würd’ er ei 
enden" Heibenthums. Mehr aber als &ı 
nes verfalleaden Gebäudes war er Boch“ 
mehr nicht feyn: . Einem Baue,:deffen 1 
Zeit untergraben hat, kann man die al 
wieder geben, er ſchwankt und neigtiſich 
gegen, ob’ man auch Hier und dort ei 
umterlege und die Riſſe ber Mauern 
Widerfpruch zwiſchen den -teligiöfen Id 
der heiligen Sage, wie fie nun einmal. lautete, ließ fe 
doch nicht ausgleichen; die heil 
derten ſich doch durch die Deut 
Zeitphilofophie zu geben verſuch 
weiter nachbachte, Konnte fich’E ı 
die Echre des Neuplatonismus eı 
väterliche Glaube. Ungelöft bliet 
freie zwifchen den Beduͤrfniſſen t 
dem religibſen Inſtituten; ein | 
Inniger und lebendiger Glaube, ı 
fähig macht und der Aufopferung für feine Sache, fonnte 
aus ſolcher wandelbaren. Lehre und. fchmanfenden Deutung 
nicht kommen. Auch war es unmöglich ihre politiſche "Der 
deutung und ihren alten Glanz ben Eulten wiederzugkten 
und die Goͤtterdiener fo unter einander zu verbinben,..wie 
48. die. Gemeinden: ber Chriften. waren. Wie hoch man das 
her auch “die Huͤlfe anſchlagen mag, twelche der Rau 
tonismus beim finfenden Heidenthume leiſtete . die, "Banpt- 
ſachlichſen ſSulbrunlie beffeiben blichen, doch · ſein Der» 





4 
‘ 


474 | 
jiheter Beſitztand, die lange Gewohnheit der Voͤlker, feine 
Verbindung mit der helleniſchen und ber römifchen Sitte 


und Bildung und, der Schutz, welchen ihm, als dem 
geſetzlich eingeführten Glauben , bie Gtaatögewalt ge 


waͤhrete. | \ 


Torre, P Koreimf 
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Zweytes Kapitel. | 


Bon dem Kampfe der hriftlihen und ber . 
heidnifhen Partey und Ihrer Annäherung 
an’ einander. 





Verhaͤltniß der chriſtlichen und ber heidniſchen Partey felt dem 
antoninifhen Zeitalter bis auf das. diokletianiſche. — Klage ber 
Ehriften und WBertbeidigung Ihrer Gache. — Antwort auf bie 
Einwürfe ihrer Gegner: — Tiefere Begründung der chriſtlichen 
Lehre durch Philofopbie und Geſchichte. — Beweisführung für 
-die Wahrheit und Göttlicleit des Chriſtenthums. — Tortdauerns 
ber Widerfireit des Chriftentbumd gegen das Beftebende und 
Geltende. — Gegenwirkung der heidaifchen Partey. — Gegens 
wirkung ber Staatsgewalt. — Widerſpruch der Neuplatoniter. — 
Ginwirkung des Chriſtenthums auf den Neuplatonismus. — Ein: 

: wirkung des Nenplatonismus auf das Chriſtenthum. — Gegen 
feitige Anndderung der Chriſten und der ‚Helden an einander. — 
Mildere Stimmung beyder Partepen und doch fühlbare Delbung 
in dem diokletianiſchen Zeitalter. 


(VBerbäleniß der chriflichen nnd ber beir— 
niſchen Partey ſeit dem antoniniſchen Zeit— 
alter bis auf das diokletianiſche.) An Stuͤtz⸗ 
punfte gelehnt, welche einen langen Widerhalt verſprachen 
und auch wirklich geleiftee Haben, und ausgerüftet mit 
mannigfaltigen Mitteln ber Bertheidigung nnd des Angrife 
fes, flanden die heidniſche und die chriftliche Parken ein 
ander gegenüber. Die ungfeich zahlreichere wicht nu, 
fondern auch bie weit bedeutendere war bie heidniſche, 
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(denn fie hatte die Staategewalt, die große Menge und 
. die helleniſche Wiffenfchaft auf ihrer Seite); auch blieb fie 
es, des großen Wachsthums der chriftlichen Gemeinden 
ungeachtet, bis auf das Zeitalter Conſtantins. Selbſt da 
wo die Ehriften am zahlreichſten waren, konnten fie fih 
doch mit den Heiden nicht meflen, und ob fie gleich in 
langen Zeiträumen unangefachten. lebten, warde ihnen doch 
der Schuß des Gefeged niemals zu Theil. Im antoni⸗ 
niſchen Zeitalter und yor demſolben waten die. Chriſſen 
entweder nicht- beachtet ober ‚verfolgt worden; jetzt, wurden 
fie eine zwar nicht vom Staate anerkannte, äber boch 
finfchweigend gebuldete Geſellſchaft, welche ſich freylich 
immer bebroht, thaͤtlich aber von Zeit zu Zeit nur ihren 
Frieden geftört. fah. Eine, Gefelfchaft, welche viele taw 
ſend ‚Mitglieder. zählte, ‚Öffentlich ihre Synoden hielg. und 
ihre '@ottedbänfie feyerte, Fonmte- mau nicht mehr ignori⸗ 
ren; man mußte fie entweder dulden ‘oder verfolgen. Auch 
muchs den. Ehriften mit der Zahl der Much und dad 
Selbkgefühls mit den Bedeutſamkeit ihrer Gemeinden meh 
reten fich ihre: Mittel. fich zu behaupten, umb bie Folge 
hiervon war, dag fie beruhigter über ihre Lage wurden und, 

anch- ohne ihre Hoffnung an eine bald zu erwartende Wie 

derkunft des Deren gu knuͤpfen, zuverſichtlicher ber Zeit 

entgegenſahen, wo. ihre Sache allgemeine Geltung erlan- 

gen und ihr Glaube den Sieg über die vom Staate be⸗ 

ſchaͤzten Gattesdienſte gewinnen werde. So änderte ſich 
ntit- der: Lage: und Stinunung der Chriften ihr Verhältnis 
juhen Heiden. Gleicherweiſe blieb die heibnifche Party 
nicht mehr ‚ganz fo gegen die Chriften gefinne und geftelt, 
nis: fie es früher ‚gewefen war. Die Zeit milderte den 
Hißnund mwiberlegte viele Norurtheile, welche man at 
Shnglich gehegt. haste, bey Dielen fanden ber chriftlichen 
Anficht verwandte Örundfäge, über Glauben und Gottes⸗ 
ienſt Enngaug; und je zahlreicher und bedeutender die 
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Chriſten wurden, deſto bedenklicher mußte min den Wer 
ſuch, ihre Sache durch Gewalt zu unterdruͤcken, fa 
Auch die Stimmung und 'dIE" ‚Stellung det’ Beinfifchät 
Partey blieb demnach nicht ‚ganz die, welche ſie bieber 
geweſen war. ’ 


‘ 


Du ur ein, ) ta te 


Aus vicſem veraͤnderten —E Pen: ser Bo 
des Kampfes zwiſchen den beyben Parteyen zu erklaͤren, 
in welche bie Welt ſich theilte. Aus ihm ee wird 
es begreiſtich, daß dieſer Kampf: zwar nicht enbigte/ aber 
auch fein ununterbrochener und alle Kräfte‘ dewegender 
war, baß ferner die Chriften weniget fhre Geſellſchaft zu 
vertheidigen und den Schutz dir Gefetze zu erhalten als 
ihren Glauben zu, begruͤnden und ihre Gemeinden zu er⸗ 
weitern bemuͤht waren, und daß endlich in den Beſtrebun⸗ 
gen der heidnifchen Partey mehr die Politik welche die: 
Staatsreligion halten und bie Philofopbie welche den Hels 
lenismus retten mollte ſich Arnd. macht, als ein heißer 
Eifer für ben alten Glauben insieik zetdenſchaftlicher Ha 
gegen die Chriften. Endigen Mihrlidifer Kampf nicht, 
fo lange nicht enfweber der Gegeufaßl ben ibem’ alten . 
und bem neuen Glauben fich"Außplähiuäte Tine won beyden 
Parteyen einen entſcheidendrninSieg ngewann ſonderu 
mußte ſich immer ernkuern, da: vbeybe Patreyenfortwaͤh⸗ 
rend tie zur Vertheidigung ſéẽ“ zum WAHR kreft: und: 
geräftet blieben. Einhundert unbe vred? aut zwunnzlg u Yahre: 
lang aber (denn fo viele Tagen pwiſthen wembden des 
Markus Aurelius und dem Anfantse'ik® diofteaniſchen 
Verfolgung) fann Kin Kampf weit der iGaiſter duch ern 
Arme ununterbrochen und alfo formsährimjFdaßr erit al, 
Kräfte der Streitenden ſpannet und Vewegtß;en rumaßc. 
wenn nicht Friede, doch Waffenruhe WnrndrzTmmd-ttenin 
man auch ſich nicht ausſoͤhnt und vergleicht/muß hau 
ſich doch tragen und dulden lernen. So wenge vuſor urh 
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die Chriſten den Plan die Welt fin: ihrru? Blauben zn 
gereinnen; aufgaben: oder ben. Haß igegen Goͤtzendienſt ab⸗ 
Legten, fo. hoͤreten fie doch auf; wie im: antvniniſchen 
Zeitalter gtſchah, die, Gettter und GSottesdienſte der Dil. 
fer zum ſteten Gegenſtande ihres Widerſpruches mb Ta, 
dels zu machen; und obgleich. die heidniſche Partey fort 
währenh: hoffte, daß es ihr gelingen werde Dies Veraͤchter 
her Goͤtter und ‚hie Stoͤrer der beſtehenden Ordmimg ber 
Dinge zu wutendruͤchen, ſo ſtand ſie doch oft lauge von 
de, Verfolgung ab und ließ die Chriſten, ob fie ihnen gleich 
nichas hewilligte, ſtillſchweigend gewaͤhren. Won :Zeit zu 
Seit nur ließen ſich jetzt einzelne Stimmen der bie Sottes⸗ 
dienſte den Voͤller tadelnden Chriſten hören, und. von Zeit 
zu Zeit ur erneuerte ſich, wenn gleich einigemul mit mod 
nicht geſehener Heftigkeit, bie. Verfolgung. In „Langen 
Zwiſchenrqaͤumen herrſchte Rubt unter den Streitenden: 
unter, Alexander Severus, unter. Philippus aus Arabien 
ſchon genoſſen die Chriſten eines gluͤcklichen Friebens, und 
fit dem Jahre 260 bis außf das Ende der diokletianiſchen 
Regierung herab wurden fie. faſt gar nicht beunruhigt, 
Hiepaus theils, theils aus dem erhoͤbeten Gelbfigefühle, 
weiches; ihre wachſende Zahl. und der Behand ihrer Bade 
ihnan dab, wird. 08 erklaͤrbar, daß ſie jegt weit weniger 
als. im antaninifchen Zeitalter uns die Gunſt der dffentlis 
Ken; Meynurg und um den Schuß des Gefeged warben. 
Uehtam fie. doch an dan. meiften Orten und in ‚ben meiſten 
Bitten. much ohne von Staate anerkannt und geſchuͤtt 
zu ſeyn, ihre Gottesdienſte; ſahen fie doch ein, daß 1 
nicht, AL} Teiche fen ihre zahlreichen ein nd zwey huw 
Bert Sabte ſchon hefichenden Gemeinden zu. unterdridn 
waren doch viele ſonſt gegen fie. gehegte Vorurtheile Län 
zerſtreut· und: vergeſſen; ‚hatte doch bie oͤffentliche Meynung 
immer mehr zu ihrer Sun ſich gewendet ; konnten fie doch 
jetzt mehr als vormals delt, daß.ihre Sache, durch ſich 
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ſelbſt Ach: halten. und: -geftenb nunchen iwerbe WMieraus 
wird: es begreiflich,, daß die Chriften nicht mahr fo wie: in 
dem anspnimifchen Zeitaltee. um den Schutz des Geſches 
und die Gunſt ber öffentlichen Meynung durch: bie War 
theidigang ihrer Geſeltſchaft und die Empfehlung: ihret 
Sache warben, fondern vielmehr theils durch Bekehrungen 
und: Vervolllommnung ihrer geſellſchaftlichen Inſtituteihre 
Gemeinden zu erweitern und gu befeſtigen, theils durch 
Philoſophie und Geſchichte ihren Glauben zu begruͤnden 
und zu rechtfertigen ſuchten. Indem die Chriſten ihre Ge⸗ 
meinden wachſen und gedeihen und durch Bittenreinheit 
und Seömmigfeit vor ber beibnifchen Welt: ſich aus;eich 
nen faben, erhoben fie fich zu dem GSelbgefähle, weichen 
Origenes zu Anfange feiner Schrift wider deu Celſusd 
ausdrückt, too. ee. den Gedanken durchfuͤhrt, daß, wie Yea 
fus Chriſtus ſelbſt fliligefchteirgen Habe, als man falſthes 
Zeugniß wider ihn ablegte, fo auch die Chriſten auf dia 
Asklage ihrer Feinde nicht zu antworten brauchten, weil; 
wie. der Here durch die Unfchuib ſeines Lebens umd did- 
Herrlichkeit feiner Thaten fattfans gerechtfertigt worden 
ſey, fo. auch die. Tugend und Gottſeligkeit ber Chtiſteu 
laut genug für ihre Sache zeugt 9. Und da die Chriſten 
nicht. .wehs nut dem Ungeſtuͤm bed erfien Euthuſtasmus 

auf das Heidenthum einſtuͤrmten, ihre Gemeinden :durıtp 
ihr Beſtehen ſeibſt em Recht zum: Fortbeſtehen zu erhalten 
ſchienan, Die. fie verlaͤumdenden Gerüchte in Vergeſſenheib 
kamen, ihres Wachschums ungeachtet: Bod)-die Eunıpeb ik; 
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- I) Diefe Erwartung fpriht namentlich Origenes auf, PR 
“tr'contra Cels. L. VII. p. 423. ed. Spenc. fagt: wenn die Batba⸗ 
ren das göttliche Work annehmen, wird das Geſetz byv neh’ geiten 
‚nad, ihre Witte fi wildern, alte Gottesdienſte werden Adiaufibfen: 
„uud, mar; die Aubetungsweile der Chriſten wird bleiben. AgD, Bing, 
wird anch einft allein herrſchen, da das ort Immer mehrere See⸗ 
Me ee 
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1) Tertull. ad Scapulam a 4 1,7 7: 9» sagolayA ': 
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In Museichte-.Ien, Mele anaeſuro chen und, Barden Kenn 
der. Fuͤrſten gebrachte: Kloge, Durch: mtlche, uni. ie: Ven⸗ 
folgung su. wenben und den Schatz das Gefeges im erlan 
gen hoffte. So abız war. cd num wicht urbe.ic mon Belt 
zu Zeit aur-ließ eine llagende Stine ſich Meca ſeithen 
bie Chriſten ↄft lange Mit hindurch mongeſochten dieben 
anb ‚wenn: fig varfolgt wanden, Seien Aptqquige ‚mueke 
‚mit. des Hoffnung auf Erboͤrung Ach. währe tonaten. 
Unter rainem Mapiminus und Decius wäre Nie: Klage ass 
ut. Verbrechen geahndet worden, mb. : Jange:::hde 
Chriſten ſich geduldet ſahen, war es ankamen des nau 
dar Bunß der. Unſtaͤnde gewaͤhreten Friedaus in her 
Stilſe zu genießen als durch ‚fruchelofe ı Sorberung ‚einer 
geſetzlichen Sicherſtellung ihrer Seſellſchaft Aufrnarkſamkeit 
und . Miffalien zu erreger. Ganz: indeſſen ſchwieg auch 
jegt die Klage nicht, So erhob bald nach: dam anspminh 
ſchen ‚Zeitalter une Septimms Seberus amn das Fahr 
198: Tertullianns feine Stimme, theils in dem Apole- 
getilus, theils in ben beyden Buͤcharn an Die; Mölten, 
und. klagte «ben fe bitter vnd laut ash. weit berebtar, 
als bie Apologeten der frähenen: Zeiten, üben das Volk, , 
welches die Chriſten anfeinde und werhähue, :yernehnm 
lich aber über. die Machthaber, son denen Re ungehöer 
und ohne eines Verbrechens uͤberwieſen gu ſeyn, ı.hlof 
darum weil fie Chriften wären verdammt wuͤrden. Wir 
merden gefoltert,“ fage er ), „wenn wir bekennen, daß 
wir Ehriften find, werben befraft, wenn wir ken. biefem 
Bekenntniſſe bebarren, und werben losgeſprochen, wenn 
wir laͤngnen Chriſten zu ſeyn, denn ber Name dee Chri⸗ 
fen wird bekaͤmpft.“ Und um das Ungesechte in den Ver⸗ 
fahren gegen feine Geſellſchafa deſto mehr ind. Kicht zu 
fegen, zechtfertige er fie gegen alle Vorwuͤrfe, walche ihr 
1) Apologet. c. 2. Ad Nat. L. Bc. .: wart cf 
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prichei. che eignen Gattat gunntachsen nersdtuse few. wu 
Die: Chriſten:reine: eigenthmlicha Meligion nicht: haben fol 
us wahesier in: dat: bitten Wont·ausbrichtꝛ bes ch if 
almddzı,merahren erladht, murusidkt: den .syabmen Gott 
 irttullamıd he Alagte em. Muuſchaneſtar fpräten and 


Gopriaugſ⸗ über wenigen im Angaſchte aniWielt, Pſſentliqh 


wwhlint; As in vericaulſchen ricfenunurd in hen Han: fc 
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sicherer währeutn Ver Merfagamg des Deciad aus ſoaines 
geheimen Bafniktöhrses nach Karthaga »ı vennehmlich am gr 
faigenct Ndh riſten ſchtiela⸗ irsiht xxden Schmerz über der 
HNu ſtaudiſelner Geſtilcchafe aufs. wars in) Den Schrift um 
den rennen mach oſeiner Rd 
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‚nebeiawird ss: me lchatimi Jahra Adahhie Berfalguspgherehl 
bed: Ruifend Gallus qui Cerchagon uo laqau: au Aeradt Führs 
hier Cyprianus die Sache feiner Geſellſchaft, tadeltammeu⸗ 
much eher das Verhalter Krk: Stotbate⸗e, pelcher 
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fordere ih: aufi diebenmit geiſgen Waffen bis: Chriſtan 
pa brdaͤmpfen und ↄni Neaſucan ob en ulhme Er 
legen: unde hund Bertunftgefinde ſoenaſien en föna Ah Ei 
anbeeruben: dipalogicen ueatudaſu iccheneseitalttrs 
re u 1 2:0 da . « 
T, Apolog. ec. 24. Nos soli arcemur a religionis proprietate. — 
Sed apud vos quodvis colere jus est, praeter verum Deum. 
"um! ahtıhi bigorh chfgreadre;' Taytter;= veitalen rlemtie in- 
fringe, lem destrue, disceplatione si potes vince, vinee ratiöhe. 
Ad Demetriuu. p. 2304 7K Higaliii .y Il 3 ul) arluud © 
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dare Sajttfei uber: Et ie Tlofenn? riten -riche nbeiter ) drfehten 
nenız -beun- Drigened, 'uls kt Nahre 236 Mapiminus. dir 
Chriſten vuefölgıe, begnuͤgte ſich buvch wine. Ermahnung 
zum Maͤrthrerthume zur Ölaubendesene zu. ermuntera (mob 
bey: er frehlich Über Bew neuen Mebulabnayas Flagtes wel⸗ 
cher die jewfeitigen: und wahren ‚Deboker tn Die Chriſdin 
derfolge: ); und ſchrieb feine ache Becher widera den Gel. 
(as: in ſo rigen Zelten, bad: ihnr die Wöiberlegumg ber, 
Anklagen: ves Getzneos feiner Sacht keine Weranlaffumg 
zu Klagen üben gegenwaͤrbige⸗Uebelldarkot. Vielmebr Bew. 
ſchlon / chm bamals die Lage. ben hriſten im: ceimen: (690m 
ſtigen Lichte," daß er fageti, »e8 wodrewäbrehaiupt ne: Hager 
nige von Zeit zu Zeit wegen drs Chrift enthurire dingerichtet 
wordeny mas er Denn allervdings auch⸗ agenıkammen,i dig 
er Vor’ der Ddetiſchen: und. diofletianiſchen Merfolgnug ſchrieb, 
wenner damit nichts weiter ſagen wollit, alon daß mad 
dien Chriſten · aicht unabläig:verfelge wid wicht ſchaarvn⸗ 
welſe umn Zode gefuͤhrt habe. Ob aber jauch die Ehrikun. 
jet Folter als Ind fakhenni Zeiten Urſacht; ju Hapen. 
. harten Yes ſahen fie ſich Doch’ ortwaͤhrend genoͤthigt ähee, 
Sache ju PeAnfertügen unbe ale” mp sucncr Auflages zu 
begegnen. er lt ι α , 

In den aten Zehn drozweyten Sabrhunbered hu 
erte der Verdacht noch⸗ fork;: Gier: ind da tienigfkensi,; bag 
bie: Cheiſten blurſchaͤnderiſche Unzuchtninühreu Bergen 
lumgen“ trichen und Rinbeo: toͤdteten, berrs Bl Arten, 
Ihren Mahlen xrnken. ‚Tereullianud nochriſtibamuͤhen ihn 
ga gerſtrenen und beuntworted iſoilchen Ankta geriigGntwenen⸗ 
fagt er⸗/ dringet es ans Ei ik. Ih Heid ae 
folche Verbrechen begeben, ober böret auf es zu glauben, 
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hen / daß vas Eilde der Welt herannaht. Wie kam men 
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KGhriſten canstchließunne Seſetz aufheber uͤrfer, cine ken 
cine rechtliſha un qeſichteta ri zu gewaͤhe ear Gind 
iq/ oq, ſoot gen; hian Einfekze, wicht: vam Gimme gefuilen 
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fin Wei feine: Feeubimage zuidkt:ibaud zoͤgelloſe eur 
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o vandertos). ı Boirihmenwıcnte&euni asꝰ Hiäyes 
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genache wordenwaren: Erhrwer Bel s über Hartener bakıı 
die Abſicht, auf die Machthaber zu witken 0 und wäre die 
st. (ihrer: Adſicht geweſen/ feuhätte: er Re: Mchebigänjlid 
verfehlte) Denn gewiß: Mimte ob feinen Kaifer and: Scaats 
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6. Kaifer Winde 'fich Verlafttad and sur Mesh ıhiehflet 
Mb .fehrt ‚wenn · Ale bad: Beyfpiehy der: Ehriſten nachah⸗ 
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fafägen. THALE alien Midbrundiı beinuhlicher Schwoaͤr⸗ 
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Buch Moſ. 18,26.) een fung Sear echter mil 
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Ba ſeſtſam/ daß Orige nren if? die Befreyung⸗ der heidmi⸗ 
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Wotglthate Rt die Chriſten,welcheh alten Fricke: Gottes 
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. din &ffäte, es, giße BAM) Kid map Die Offene‘ See” tin 
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Yeyariıfändeigs untinbiedtage ib -Eiimmungrreiikr Krich 
(dsaft; weiche, indemu fe mie dem Ichhafteften Eifer ich g 
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führ Auf. dieſe. Weile weil er einige, Kennsujß,sog ihen 
Sehrenariangs hatte, wien daraus erhellt, dah das Oi 
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—B gets von feinen frommen Yetruge verſ ſprẽe hen, da er da 
‚Ben Dieſer Briefe mit: einer Yelannten- Khatf ‚u der Feb: 
tung des Kaiſers und feines Heeres aus großer Sefahr ‚ in Babin 
dung fegte und Marcus Aurelius, wie wenig auch die Chriften ms 
-Auubegbufipt werben; Waren; Rod} Feine WGerfolgwnigebefegie wit 
be: gegeben hatte: wald de 1] u sun RE en 
2) Daß das oben Erzaͤhlte in Afrika nicht eitntigeſchthen Mn, 
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- ERIC Famsch ah ice IessÄnimne: LE) IE) 
Reurhump) Nur Braten na 
laͤßt ſich was hits Cheiſten dieſer Zeiten Ihasenır das Sehne 
und. die Besuͤnſtigung her Maͤchtigen zzu erlangen. Man 
und deutfichdegagen Baht: in den Bchriften älınıa Karte 
führer anhrichenr man. die Jabresen ab gnltenbruim muachen 
ſuchten, sum die Menyang der TE shi ie Be . 
ſtimmung des Wehen ihner: Zeit am gawinnen; und obsleich 
viele ihrer iSchrifter Auen An En ar dachn a 
den nonhenbenen aine gewigande Knpsailierenüchunchene 
ſewohl oAs dar Groͤnde, dureh techn ße dieſelhe rechtfere 
tigtem und emmiablan, aſchoͤp werden Eh oblichaben 
die traditionelle ‚&chra dev. nalen Rehab ME hruifien⸗ 
welche fih die Fatholifche Kirche nannten, im Weſent⸗ 
Urhen, pyveraͤndert, wardauh Merk., Beh den, Einheit“ 
gebnacht, welche ihr: in der Selge..hie allgemeinen — 
gabem nund obgheich manche auc dem Meidei 
mende Vorpellungen jegt (fon if die Dentart der“ she 
eindrangen.r- fa daberte hack: nf him, pie: außingleictkhen 
Gegenſatze zwiſchen dem alten und hem mine? Glaubennie 
Noth wendtgeut fort, "of. chriguichen .kabren . vornih 
nad) ‚ihrem Gegenſatze gegen heidniſche Anſicht und Reife 
darzuſtellen. Von hen Alexandrinern wor, von Klemme 
und moch mehr : von Origenetẽ warb- allerbingd Manchee 
gelehrt, mas Juſtin, Athenagorad, Theophilus''iid Ei. 
nucius Felix nicht gelehrt hatten; big. aus. dem, ‚Ülggeni 
mus theils, theils aus dem Guoſticis mus ſtammmentan ori . 
geniſchen Lehren von einem Dafeyn: wer: menſchlichenn Selle 
vor ihrer Etſcheinung im irdiſchen Leben, don det. Yufkte 
ſtehung/ nicht des ſleiſches, lontezn u ben Deale dienas⸗ 

1 ee 15 Se Tu Pas En 2 rd 
’ 2b all puuꝰ 
gt dere Denkliäh dervor, def. Tentullieune (Atem. ‚pab- 
seculione c 12. und ce. 13.) eine ſolche Lostaufungtvon et: Qefnht 
usb mr en et ee Ara ui 'S 
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ww | 
Sun Tdurten Dam, deſa a Rufen devicai ſ o Ach in fi 
bat na Ya: Sehen"; dar Beflitne,‘ Dontf neue Ende N 
ühlımfirafen- und: her. Birbetleßugung aller Dinge, we 
den bey den frähern Lehrern ber katholiſchen Aurche al 
ufunben.ı Theils aſter waren ‚biefe Mſichten Ber Were 
Bein naht: aligemieines Glaube der Ehriſten, theils wufn 
ſVe dieſeiben rin: dem neitenben und erpfangenen Blank 
an ‚wweinigen, und ohgleish auch fegt meue ' Sehmemermmung 
amt: Ve Boahe Sana 'umb Feddee- gelteude zus oceraien (m 
Bun: serimtläih: Der fruher allgemein gelend gewe ſene & 
Hasınmd ſeit Arigened: and ſeinen Behäler - Wicanfiune mm 
Alexachrien Auturer mehe fünt);: Tor fana man Butkemiic. Mrd 
Iabmep ein „ba. hle Eehre. der: Kirche disfer: Jeitenimn Dr 
fuaelichen nicht wordaders: werden ſey. Mund >Ba theils dit 
ſebre theito Ur -‚Berbälenißi gu: dem. Helleni emas blieb wi 
asa geweſen war, fd: mußee..man auch ben ibsen Mlechtfer 
Gun una Wegründung: cben:.M wie Früßen. geflichen me 
ante gaben: and ‚chen :du0 buhaumprem. dab: gei⸗ 
stm „ moduech Die Bchwiftftelien: ves antoniaiſden A 
altendı dad Chriſt uchum gerachtfertige umd Degeduber bei 
ar Danach: ‚uuterfcheibeh Ri die Apologetit oſer gan 
sn di. dm frühes - daduuch mich; : Auf: :fegt Dre 
Deweifo uugi autführlichen: wand ‚und ‚gehedliher, def 
am dia ‚eheft: der Gegner beantworte un veh Mt 








‚- Mertibiiume Cleniins und Origened das Chriſuthen did 


er Philofopkic, darzufichen umd .baburch Dem cien ut 
dhatıı Jelegeneſſen zu empfehlen verſuchten. 1: An wated 
Men geitalter war der ZAveck, dB: Gheifliompeni Rt 
golsinen;. dran: Zwecke, die Gefelifchaft ber Chriften pa nit 
feetigen zund Ihr. den · Schutz des Sefetzes gu erwerben, W 
Gergmatiuget » geweſen. : Ruhigese Zeiten waren u ae 
Wensunet ber. Kirche war: auch ihre Wiſſenſchafe gewachſa 
ul td Auhnertſancoit/ wilde. nunmehr. dat: Ehriſtenthe 
bierqand rar auch inidin; fhheren. Delupiiagensspis:Beht 


u | an 
öXXXXXCVEVXEIXAIEXAIIXEXXII 
dehrel aln eine Phado ſophiendutafet ſlein aut er WR. 
sere bee ait helleni ſchen oeiegrir beſeaunderewi gethrav 
a gemaͤrnen. BE IS REIT EET BE ET DE TUT UEUGENERTERR LEE 17 u BE TEL. 

Des Shrifennit m wir Woſiap hnt⸗nve 
ge Bes be.wo nern: Akt abi ern Bi ea Hk 
mon: Wihemun:.äten wi Eikikänchums HR 
kufieitn ai) Philnfo pin genenutinde Son einigen· Aolu 
gan den: autoniniſthen Britaltbos yurhupjınbeadee hircduech 
ihre re he ꝓhiloſopiſahen Miſer het 
Gonberm ab marenũ aich wem de Guoſtit · vtũ Gpftäneinaf 
geſte tz · woeden ni. weichen miani mih Necht phalsſfophiſco ni 
an: anni lernen dark ainr pri en nGagebrut 
ech ihm dern morgenlaͤnbdiſchen Meſcheitigudenton! vnd 
beſtinund wnnben: mann tinadl Siofiiieius: dräng 
nicht tdieſin das eiteiter aintiunruſunt alinsdlig) Yelın dra 
dritten Bahrkunbertt ;nbeßfalhrdnfieniig,: mil feine Quo 
tretien na achefmedte) SYsten marenn mit Segen ionkittaiih 
ſcha a en nelnen dab tere Epetetintioa Bora 
Isferbenina heil eniſtiſche Wiſdung Fichinicgt Wefrdambie 








konafe. Bnınisdemn Oeiſtes Weka ſticta. 


nm; abernwurdan)auch, yn aAex andcera toren ‚na 

ec feinen Hauptſitz ıgeBaber hasde)\helienigch yahihhaderudih 

ber hatboliſchen Kicchr:anpehänuie Ehriſtan Gunihra, Aueuge - 
abenıfo. wie dit. Enoſtikem guitahen: deu: Meſtac Ya Aula all 

Ehwiften sehbremben: Glauben, uud der Gnoſt Hd Rod - 
lichen: Wiſſen ſchaft, untenfchiehkn und uber Torant'fe räbak 
das ihiſtoriſche Chroſt uthum· pahllofep hiccen „> Amir dafs 
nichti don rieataliſchen fandecn von: decibenceitſchecu 
loſonbtaren, von Idaen ei gritchiſchen, beſvuder wii 
rlatweifden : Vbiloſenbit eudgleigen..ı Solche: YRxfcaiſchi 
Graſtifen Paren Pit Alenten driner Miennne / uns Deigria 
nnd nen: dioſen beyben Maͤnmiru chekrmkiadrtiuil Gtiſta 
a nl Satin Lasse) Fe Pafagae 

® j k . 
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Be, Ar Idie Eeſche inung dB meltedfiuihrenten:@nänd i 
. Beiden: bi: Offtabarung der Hupoflafetärtiikteidieit Bi 
ir Ane aus der: AberfinnlihenH Welt Yin dde Binmenml 
herningestiiene Begebenheit, und das Ehrimedehäam ru 
auf ·cinem · gefchichtlichen Grunde cheüs werl ed mon ui 
Erifte uni: den von: ihm in. die Welt ausgeſendeten Um 
Main: deren Echte auf uns Fick fortgepflanzt Gac, am 
theils weil ech in’ den Schriften :der von: ben ybrtlicdt 
Geißt rledchteton Propheten ‚und Apoſtel senchbiten ii 
Was.aber Jeſus Chriſtus, :bie.feine Ankunft merfänbige 
den. PPropheten and. die ſein Werk fertfähranden Apofıl 
in „bie. Welt sehrarht-habens:if eie- Anbesriſfſf ver: hoͤchia 
Verntjnftideen if. Die volſdaͤndigſte Summe der mmahrka 
unk, tißfſten Lehren von Bott: und den sörtlichem Din 
welchen jemals in ber: Melt verkuͤngdigt worben find, a 
kann ‚daher. mit. eben han. Rechte eine Nbiloſophie gem 
werben mit welchem man ben Soſtemen. ber. Weltweſa! 
djeſen Namen. giebt. Zwarn iſt es wader platoniſche ned 
ſtoiſche Yhilpfophie, alſe aüͤber die Syſtemenden griesdifch 
Weltweiſen ausgeſtreuete, auch qus ber goͤttlichen Weit 
heit, ober, dem Logos fiammende Strahlen: der Wehrhei 
ahen fließen in ihm wie in ‚Einem: Brennpurkte zufanımen, 
und, eh, IR. daber nicht. ae eine Philaſophien Gden die 
ansim wohre Phileſophie, melde wie den. Sehuidund (o 
die ;hellenifshe. Weisheit vollendet und: das Wehrt ehet 
bie Bepmiſchung anenfchdicher Thorbeit ‚nut meuſchlich⸗ 
Wahnes ſehrt, Als eine geoffenlarte, von Bott kaumak 
Vh lioſophi, in welcher der Snoſtiker, der xrleuchte ink 
als Gegenſtaͤnde dar philo ſophiſchen Speculation and du 
—— 05 wtiefſten Forſchung Hnde lehrien di 
mie ee Bir —e— betrachten und waren be⸗ 
muͤ ei riſtlichen ehren „m rem Zufammen 
Bärtge‘ kB Rich’ Ihren’ wechfkigeiting 1 Bi —5 dain⸗ 
ſtellen 8, Mai — PR —* mi Fa I 
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u Grßaden⸗desr chriſtichen Glaubens ‚serhäh „ theits die 
Ideen der gruchufchen/ indbr ſandere der: plataniſchen Mris. 
heit ini dem beiligen Buͤcherꝛ miederzuſinden und:fo ehne 
aus chriſtlichen ind Hefieniichen Elementen gemifchte, Bohne 
ala Dim wen Gott ſtammenden, allas MWahre::anb Sute! in 
fich vereinigende und volle Befriedigung gewaͤhnude Phu 
Iofophie bem denſenigen ihrer Zeitgenoſſen einzafuͤhren 
weicher Aishtnble : den: gemeinen chriſtlichen Slauben, fun. 
denn „arsch bie Gnofld ober hie emikliche Bier m 
faſſen und zu wumpfangen:hermodhten "L 
EAllegoriſche Auslegunge der hettigen 
Shritten.T. Um nun theils blefe Anſiche zu rechtferl 
tigen "wrib was le Gnoſis nannten der Eikenntüiß der 
Vollkommmen als wirklich in⸗ dem Chriſtenthume gegeben 
nachzuweiſen, theils dieſe chriſtliche Philoſophie ſhren Ze ts 
genofſen mitzutheilen, nahmenfie die ſeit Phllo ſchon auf 
die: Bahn gekoinmenen und zu den Chriſten fortgepftanzten 
Grundfäge von: einem doppelten Sinme der heiligen Schrif⸗ 
ten auf, entwickelten dieſelben weiter und leiteten durch 
bie Haͤlfe "der durch Biefe Srundſaͤtze gerechtfertigten alle 
goriſchen "Auslegung "(welche Hnen keineswegs eine will 
kuͤhrliche Deutung, ſondern eine wirkliche, dein hinten den 
Buchſtaben verborgenen Sinn. enthullende Auslegung wat) 
das aus den heiligen Schriftet ber, was fle als chriſtliche 
Philoſophie oder Bnofis geltend: machen wollten: Schaf 
der‘ albxandriniſche Jude Philo hatte gelehrte bee ketzte 
Zweck der "Offenbarung ſey die Mittheilung ber vwlgen 
Wahrheiten; welche auf ben Geiſt/ den eigentlichen Men⸗ 
ſchen, ſich beziehen und’ ihn inie Gott und ber· Geſſterwelt⸗ 
in "Berbindung feßens «die “aöctliche Weishelt haͤbe dieſe 


u Demi oonrdsnalbto wat vn nanaznı 
un. uk —V bre — oh, m den 


„dep. Stroms Inshefon 
“hät PN in nr" Ren —* role — 
se, Te‘ Are elle Stigdhied: zum Giunde Age.’ 
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Veeuunſtrider 


ges und Sottesunwuͤrdiges enthalten, MA nacht ſen 
‚Käh, dal die ganje Schrifr von Gore eingegebn I!" 
Üdr. welche von den göcflichen Dingen Iehten, 9° 

and Barbaren, bie legten Gründe verborgen und äh 

feht und Symbolen, Metaphern und Allegoriten Di 
heit, ‚mütgstheift Haben, fo find auch die Gefeimift wu 
chriſtlichen Glaubens. von den Propheten und De gpofih 
Ins ſelcht Huͤllen gekleidet worden, wie die Echtift et 
lehrt, Kick es Pfalz, 2, 62 heiße nboel J 
| Volf, mein Geſetz; neiget eure Obren bo N 


\ 


\ 


‚501 


meimes. Mundes; denn in Parabeln will ich meinen Mund 
Öffnen und. will Probleme. reden vom Anfange ze oder foentt 
der Apoſtel ſagt, daß der Buchſtabe toͤdte, der Geift äber 
Ichendig mache, und (1 Korinth. 2, V. 7.) von einer ver⸗ 
borgenen Weisheit Gottes redet *). 
- Won dieſer Anſicht nun geleitet waren bie, Alexandri⸗ 
ner bemuͤht den über die ganze Schrift ausgebreiteten 
hoͤhern und geiſtigen Sinn (welcher auch, zuweilen, weil ec 
die Seele -erhebt,. der anagogiſche genannt wird). und damit 
das zu finden, was fie ald bie, eigentliche Summe bir 
Dffenbarung betrachteten, und theils den. Ehriften jur. Ber 
Ichruug und Erbauung, theils den Nichichriſten mittheile⸗ 
ten, damit ſie den Ideenreichthum und die Tiefe des Chri⸗ 
ſtenthums erfennen moͤchten. Dergleichen allegoriſche Deu⸗ 
tungen werden ſchon bey. Clemens von Alexandrien, wel⸗ 
cher jedoch dieſe Weisheit, wie er ſelbſt ſagt.2), don fruͤ⸗ 
hera Lehrern empfangen hatte, häufig gefunden. © ;. B. 
meynt er, wenn es im Buche der Weisheit heißt, „lerne 
die. Weisheit anf allen Wegen kennen, damit fie deinen 
Gang auf die * techten ee leite und dein Fuß nicht an⸗ 
— — — 
3) Die Sauptfteien, in denen: defe Srundfäge entwlckelt und 
gerechtfertigt werden, find bey Elemens Strom. L. V. c. 4. p. 658 
— 659. und pey Drigenes De prineipiis L. I. Praef. $. 8. p. #8. 
Tom. L, Homilis prima in Levitichm p. 1h., Homilia’ qui nta, du 
“ L.eviiteum p. 205 aq. Tom. TI. ed; :de Ia Rue md Philoca},.g. Anyg. 
ed. Speno-befindlih. Nachzuleſen find hierüber. Huetins (Orj- 
geniana L. U. p. 179 299.) Mos heim, (Fommentarii de rebus 
Christianorum ante Constanfinum M. p. 629 sag.) und Mofen: 
müller (Historia interpretationis Ihrorum sacrorum; In’ wcdenia 
christiana  P. HI. p. 17 299. P. :Sb.sgq. p. 114 405). ‚Bruch 
aber De, Oxigene interprelalionis grammaticae ayetare , {n Opusc. 
‚Phitolog. p. 288.) hat die Anfiht dee Origenes von dem Sthınd- der 
"Schrift nicht ergründet and irret; wenn er behauptet, Daß‘ «si dleſer 
Kirchenvater mit der allegoriſchen "Auslosung niet. ennklidiismnennt, 
fintan fe nur. für den Swert ber GERN ENNFROh D- und 


2) Stxo aia: I.. J. æcqI. 2822, . nn Rn: MILE ‚ 


Hoße;; werde bamit Augebaukety Bag’ wir WÄR ak 
Bimnichaft Dad Nuͤtzliche ünswähler"Tohk;'hten ı 
verſchiedene anf bent Wege "die Wahrheir, welchen der Oli 
iſt, keitende Wege gebe un welnn⸗es: WÄRF-Keift, M 
bat mir gegeden die antrugtiche Wifenſchaft ver Din 
16-dAB:icy den Bauber BER Femme ybe Bihler 
auf bie Erlenntaif der Sinnenwelt ba hungeden mit N 
Worten; sicht erkennt a; Bee Di 
bare auf die Ettenntniß SER Ring 
wieſen werde. So blhaupteke di)’ Wenwikie Sthufft im 
Moſes ſey in das Dunkel, au welchten die Stiumehe 
tes kanr / gegangen, ſo wotke Me’ damit anbeukeh, er Mi 
ſich in die verborgenen and deſtieltlsfenn Geballen Ahr 
Seyn Yerfent'; und Andere in der rg baß No 
ham, welchem ra kelnt Kinder gebuhr, mit her der 
fh vermifcht unddatauf ber’ Ifaat geſuigtehebenh 
Sinm:der! Menſch, weichem · ſeme Weiebein wh m 
Fruchte getragen hat; ſol ii der welilichen Menui 
Ai beſthaͤftigen, and: dan wrd er ehren? 
Bild: Ifaaliſt, finden dad Yenisen Gert! We 
höch als Klemens war: Drigenes in feinen'“sahini w 
Aüslegung ber- heiligen Bücher gewidmeten Eh mi 
Yolchen allegoriſchen Deutungen‘ beſchaͤftigt. "gr ml 
tete ir auch’ und zuwetlen gläcklich genüg hahleihn 
Sinn ber‘ heiligen Buͤcher; als ſeine Köck ha e 
betrachläteer*3, ihren tiefern Sinn zu enthuͤllen in 
reicher und beweglichtr Geiſt ließ ihn dann an Ai h 
Nuden / was er ſuchte. area ‚der Dimmiel a6 MN 
der alie Bund mie allen Heinen’ Iuſtlenlen/ "NR hr 
und eve Sache der helligen Beftchichet war Hyn dad 
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Meet sans loan ah hir * a yılıı nie „0 ni J 


1) Diefe Dentmngen werben Stonmat. T.. I, © M 
L. 1. e. 5. p. 383 — 3314, aefunden. ine BA: Fra 
"Wels vun de fairer: Irubisusechrhkub Ku bi War ai 
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u vxhol ie eratahn fand. Pin Arie 
De euren Disnse AuNanii 
bigens im Pharoa den bakı Ehrifepchum gnfcindaudez Ga 


san, im amgrien die Hänehitu is Bipdosp tms; Htidenthum 


Opzachildet „ind man. ber, Mehnza- miegnteree,„baß vihr diep 


den Sigge üben ben tetzten Feinde, den Sir ah std 
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fegeren anf, ithem Wonte Hern chrift; RN TO; 
enliſchen ‚mderainen nischen Bing berpotzuruftn. ¶¶o 


„5 Langen aleich ha. her: im zerſtan Puchtn Reid Raps VPrh 


.. rät, Veften nwelche orig. Weſſer des Awwelß und 
„u RO“ Garda 9m ;Kinender. ee A 

„hanpelte Mara bed Men TR bie ,Behan- 
” genfshaft ER A RR a see ed 
” Vaterlanı nicht, bloff „eine; Beaahaubeit, Sondern auch atiee 
Mſſomboliſche Narſtelung Pernieſchichte DaF Heelennwelcha⸗ 
waenn ſienſuͤn diget, Yerlaffen. yon, Gpfta.in die Gefongen 
ſchaft des: Fuͤrften der Melt arhshr Ahr Mech, wenn hr 
Beh heggert, Dich cinen⸗ Esgan⸗durcha Chriſtapz⸗· hefieyt 
und Inh. Vateghando zuruͤckaefuͤhrtg wird · SGar manhge fir 
doßt in. der Erzaͤblung⸗IHgre hahe Zewgel, hen Rebnhe 
Magd weih,er min RAagke ihrem. Gohng ſyiezfß, awrß 
dem Hauſe geſtoßen. Sara ı Bit. Inoende Igmetlades 
— Iſaak ben, Geiſt, daR, Spielen Joamatls mit unge 
Die Reifungen, ı durch se dag Gleiſchn den Mei lacke⸗ 
md „her Zorn her Sara sen. worgliſchen Kinroillen ber 


? falche, Reizungen. des. Fleiſches ‚Hedente,,, Sa, higlt asp. Den 


nn U. 


: Igitete aus, ben. Worten: des. Propheten Itremigs (Kep id 
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has Hol txagenden Iſagk für, eznen Inhug zChziſti, mel. 


‚Shen, anf dem Wege nach Golsatha ſam Kregh grugu chnd 
BA), ‚ole, ‚Lange wird · das fand) ergwerp,scoetihe MAR 


“nicht eigentlich nehmen koͤnne, die Vorftellung her, daß 
die Engel die Vorſteher und Beſchuͤtzer der Länder ſeyen N. 
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an Solche Dontuns her Adilinen Vuͤcherrowalthe · den BRD 
ken, Theil Der Re kigiongmillenfchaftr: ben. Alexvcaber wicht 
mathe, nda narhhem fe: eine Zeit Fang: ichdmiehrei: ner 
weſen war, feit Origenes oͤffcatlich grmndıt: anal: Bläiri 
mitgetbeilt ward *), unterflüßte bie Bemühungen berer, 
melshe, Daß Chriſtenthum nal eine, UPhiloſophie dar @ällten ; 
gad ph. mir, fie» gleich ‚met nalen Rachte) nißtähr lichen Dein 
sog nennen. und; nicht AsErftaͤumga eigen äuher 


gelten lagen „.fo, anffonach ſtepdoch ter Maficher uni iBeife 


sauer, Zfite, welche länge imalın Denbmaͤleck dA Alter⸗ 
shuma, Mhilnfopheme. gelacht mb: .gnfueiend Hütter Die 
duch fir, ausgeſchmuͤckter undexmeitarze schrifäkldien Eehre 
$T Shin, „ald,, Fine argicht and. tiefe Wiſſeaſchaft,n wwelche in 
‚ber. Eyttdeckung der. hinten den Wontennder Schrife aliegen⸗ 
‚ben, Geheimniſſe ben, Forſdnung; eincneuts hermre ßliches 
Feld roͤffne, mit der. hon hem Juden ſiammenden Weis⸗ 
‚heit. Dien beſleniſche/  mmenslchinäie. platoniſche⸗ Weichelt 
ſgiuͤcklich vereinige, indern ſitr hayda auflieinen tem Bruus, 
sau, ben: melterlenrhtenbtim: Lognß  surächfähren Agoͤttliche 
nifenbarung  mittbeile, het aberh aaush:: den: Delle 
‚hin, und. ihre Inhaber aben fa Wie die’gäicchfche. Abilv⸗ 


* pr 5 ar 


a eat 1 ararnenlet rt ENG 
u„.Feten Bevſplele find aus Homilia ie Genen. prigenish Row... 
Homilia in Ezechielem prima, p- 356. Tom, III. „‚Homilia in Gens- 
3". n kepkhta'p, ‘76. Tom. 1: Homilia.in Genesin oclava p. 33. und 
51 :Hpmlte) in Jeremisnı: Bekirn p& PA Wönd. HI. penorähen. 
1,11 DWDieferBehamptahg grundet frh’baratıf, daß’ CLEin die 8"(htrem, 
11: lezt imilsgP- 329 SP4 ‚Roms I ode Pott) was tr.mistheiles mn 
Lehrern ‚, die er ‚nicht nenne ‚aber Hefchreibt,, empfangen ‚am Aalen 


Mpbphliptek, bleles Empfangene Mofterlen, welhe nicht Jeder fahr, 


sion ung" dleſe Myſterlen mindilch, nicht ſchriftlich fortarpfanıt 
nuwürden, vAſichett und xrklaͤrt, quch en walr ukht ulles niederfäreis 
a e NIE Anaben, ein. Sihmerpk ‚In Die Hank zu Beben; Dpige 
neB dagegen nirgends, fo weit ih mich entfinne, etwas Aehnliches 
Il Außer und auch An Sheet Gemtinde, mithin vot allemn Molke feine 
5 Aesihlfden Oeutuntn wertmgiin;.i sn ll BI) >... 


wur u 
ſopᷣhaen tie: Philoſophittꝰ on dee Tor und 
Höheren itdung Unsfetnideen ee et 
dmnıgeheißbsitler@rkeärke and Philsfophen faͤbrthasrEyrn 
ſtenthum gensonmen wa. Bann u a pναν 
eng tennehire Go .5 PAST 5 Seat is ddr 
N: TION FEN ON DL TSV SEIT FINDE 4101 079 
ch EmB.]: Dus EMail ee 
HE undphiloſophiſche ee ei gegeben ach. 
Fubäfany war die vorza glichſte Aufhabee Viren!’ Wercht’öRe 


Bellmifche Bildungein DIE" Kitchon BE. 


HE Zwithe derſetben antenne 
iR Ben RER ee dea WE 
opbieugu Tbehehnben: rnit ee ee 
Zeitalter ah“ ber swsutihteh? Cindk"' Arrindeeb@HARAN Eat 
Yılhg“ bee Gottheit auf: dien meuſchiichen⸗ Brrye' ehe We 
«Feiee ums nur: fragteſ 08? al? auch — — ST 
ha Sie; hart dern Juden ſtan mnende ꝛechtenver Popheten 
‚ua. der Apoftel alnreinedogöotrtiche Direnbuiiäg? Mſſinth 
men) Einiges indeſſen huͤe Philßſophifchen Blakunbuͤng bhs 
Ehriſtenohums. geſchah aunch a vbn BR Ara Tante 
„son dent: Werfuffen der'Crämanelnen? Denu SriheieW theiutd, 
theils dieſer Schriftfteller fuchten bie Nothwendigkeit ber 
Offenbarung, bie Nothwendigkeit einer göttlichen Hulfe 
Se der erfenitm der Wahrhelt Uude Der Undefiägen 
“der Mmenfchlichen Natur und aus der. Wamdofirhfeis ahne 
einen göttlichen und untrüglichen: Lehner die Wahtheitlials 
Wahrheit anzuerkennen zu erweiſen. Kurß zrsat:tebet hier 
von Origenes. Allein‘ deutlich und beſtimmt \gehaig drſicke 
er doch den Gedanken aus, daß die menſchliche Nafnr.micht 
“fähig ſey Sort zu ſuchen und eige reine Erfenntuißdeffele 
ben zu finde, wenn fie nicht von dem den fie ſuche uun⸗ 
terſtuͤtzt werde; ind’ macht vadey darauf aufierffän,, daß 
man, sognn, Plntp oder 4in anderer Spas. Die. mahre 


vw. 


Idee Goites gefunden haͤtte, nicht anbere::Dingeii@uth ger - 


sun Tdurme Dos Dein Rejen devrictiſo Reib in A 
Aqhat nenn dein Aeken Yin: Befkiine, Hai! bene Mate des 
hlimpraten- unb: ker. Wirbitleingung ‚allen Diagt, win 
den bey von frhhern Lehrern ber katholiſchen Kändhe :wict 
wefwrden.‘ Theils aber waren ‚biefe Mſichten der Mleran 
img naht: allgemeiner · Slaube der Ehrikem,: theils noufften 
In.dielkiäen nis: Dem neltenben un empfangenen Diauben 
an. nittinigen, und ohaleish ouch jagt: meue 'Ichuuneyuiangen 
at Ye ·Beche tunen nah Feddee- geltende suofickeriunen tw 
Auen uomemiliie: ber Frıäbir allgemein geltend: gere ſcue Eib 
Hadıyud ſeit Arigenen and. fein Mechuter Dioryfius ve 
Slerastrrien interner mrhe fünf); fo kann man aoch· mic Nert 
Inbrapan „ba de Eehre: der Kirche! diofer Delta had Be 
Naclichta aicht: veraͤadert / worden ſey. Undeda cheils dien 
ſtebre theii ihr Derbaleniſa zu dem· Helleniemus bitch wi 
astra mar/ ſdemuſee man auch. ben ihsern Nechtſat⸗ 
nn und Begrauduus· chen: Ab: wie Früßen gekaehen · mt 
a tele geben: and eben das behaupten dat: gelten) 
une. each Die Qchuiftſteſler· Bas. antoniniſchen Bel 
| Mhriſtinchum gerechtfortigt und Begrdudet· had 
u Deuncch ‚nuteefcheißet Rp bie: Apologetit dieſer Zuitık 
un. Bibi dräbmına daduuch nilich; Ba: ſegt Die 
Bauwelt kälen gi wuaführlichen: wand nnd :gedudliher, daß 
en / dia onw ſoßl der Wiegrien beant wortete und vd Ur 





‚ Maroitbrinse. Blind: und. Origencd das Chriſunthum aid 


‚ Mara Philfonhie, darzuſt etlen umd dadurch den Deiſen hunter 
Helm Achamnefen.gu empfehlen werfucheen.::. Dan: antonn⸗ 
Shen: Beitakter one der ech, das Ghriſtenrdam gu 6 

Helge dren wecke, bie Befelifcheft: ber Chriſten · ge rehw 
(etigen snup. ihr: dea · Schutz des Geſfetzes zu erwerbra, un 
targaatduet geweſen· ¶ Nuhigere Zelten waten page: gelou⸗ 
Renzumt ber. Kirche war auch ihre Wiſſenſchafe gridachſen 
Andat/ Aunertſamdoit, wilde: nunmehr. bad: Chrift euthun 
bier qnt Rare: auch in io I per: Dalai gen Oase 
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Sehrrield ind Peitnfengiuinitzuptlimd ante Mae WR. 


core der mit helleni ſchet diohriv Gefohurberent gethrabffin 
A gewaͤenen. n njuel DI That neu Bien 
RD ed Eh iſde nut nrw Wefdy STIL 77 
Bad di un nen A het aut rn ar 
man dcho mm iten eh Chriftcach annꝰ Rue 
uieiin sin Yhilofe vhie Henanmtı [nude Gun einigen’ Vpoltu 
yarındedı areniniſthtu Reitaltbos geſchuthiadebche hiecduec 
Ar Bien nem ꝓhiloſuxhiſaen Maiſer vpehleano vjlvc⸗a 
Gaudi ad Maren auch wende Geſtiberſ Oſtonenanſ 
neſtt wocden a weichen ufan: aid Meht pheſeſoobtſchuo il 
ar haanaweilnaihmen dahin ihren ern 
neh hen den: tmorgenlänuigigern Molcheittgedenter un) 
Gehidume weder.’ nung rien rd 
aichhıdieffirnsbag (Beitalten ainnuucſunt allaclil Prien Dis 
mitten Bahrbunderft ;nbeß@alkrdmfruitän,: mil feine Aue 
treten ei aehapueie) sten maren.nmnit Bogen Yonkifirant, 
FR ent innen dab tentan ernten Meran 
Dſophemin ae beileniftightthiihunn: ich micht Wufrimaien 
Sanufe.: Bon band Griſtes Wie uutergahenbon n c ſticta 
mund naher puren ar era Vorirhnlich, nr 
303 feinen Hauptſitz ıgeßaber haste) \cheienirch yuhkilhäde did 


der hatholiſchen Kioch enanhehoͤreube Chriſtan funlbr u aniae - 


shanıfo.. wie dit. Enoſtilem gitahen ıbeu:ißdd) Yen Wer ill 


Ehwiftem sehbrenden Glaubenu uud dur. GSnoſte) ul Kor - 


lichen · Wiſſen ſchaft, untenfchichen und chem Tonagiziıke nähak 
Da hiſtoriſche  Ehriftmsgunt: phllofep hinten > Ai Haß 
nich von ariea du liſchen ſandecn von: hdocitenceitſcher pi 
Infonheänm;, von Idaan der grichiſchea, beſvudero w 
alacdiſcn Philoſonbit erdgaangen. Bolche: pillaniinht 
Emfiifen. warenı die Alsgenfrinendätentnd’.umd- Deigrune 
warmen: Aldfan.beyben Drimmdsm chokrnikiudiuit Ghtifkeu 

Grace Biene Kir tingt sage 

| nah 
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1 \' 
Ge, die Refcheitimg DES welteclruchterchen nd m 
 Yeitder bie: ifftebarling: der hypoſtaſtern Veis heit "Bot: 
ud) Ane aus det iberfinnlichenhilßtls. rin .die Sinnenwelt 
bereit gesthene. Bepehmhbits‘ und ‚du Ehriediehämrupet 
quf·cnem geſchichtlichen Grunde/ cheils weil ed won Jeſu 
Etriſto undiden von:nihm in: le. Welt ausgeſendesen· Ups 
 Mainaibareit: Lehee auf: uns ſich fontgepange hac, ſtammt, 
thaiſs. woäilı. 68 in den Schriften der von⸗dem tzoͤttlichen 
Geißer arlenchteten Propheten : md Apoſtel eathulten if: 
Mas.aber Jeſus Chriſtuv,die ſeine Aufunft wertundigen⸗ 
dep, Pronheten und ‚bie. fein. Werk fortfuͤhrendeinc Apoftl 
ig, dit Welt gebracht haben/ iſt ein Inhegriff Der häcke 
Vernnnftideen; iſt die Ao Uſtaͤndigſte Summe, ‚ber stwahrktt 
uud, tiefen. Lebren won. Sott mad ten goͤttlichen Dinge 
melde, jemals: in har: Welt verkuͤngigt worbden findr;.und 
kann daher. mit ehen han. Rechte sine Philoſophie gemaml 
erben mit. toekchem man den Soſtemen. ber. Weltweiſen 
Kiefen- Namen. gieht. Zwarn iſt eß wader platoniſche ned 
ſtdiſſche Abilpſophie, ale. Aber. die Syſtemender griechiſcha 
Reltweiſen ausgeſtreugte, and qus ber goͤttlichen MWeis⸗ 
heit ober, dem Logos ſtammende Strahlen der-Mabrbei 
qhen Bießen in ihm wie in ‚Einem. Brennpunfte, zuhanumen, 
RD; eßnriſt daber nicht. aus eine Philoſopbie. ſendemdie 
alsin: wahre Phileſophie, mehche wje „den. Hebraibuns W 
hie rhelleniſche Weisheit vollendet undedas / Wahrt ehrt 
die, Beymiſchung menſchlicher Thorhelt ‚art wmanſchlicher 
geß ſehrt. Als eine geoffenbarte, von; Bott komnak 
Nhlloſophic ijn welcher der Gnoſtiker, der erleuchtete Chilt 
as ‚Bsgerfänhe dar philo ſephiſchen Speculation and dA 
— Htoff, zut tieffien. Forſchung Andeu.Laheten di 
Alexandriner das Chriſtenthum betrachten und waren be⸗ 
Mr HR aa rei" ie in BA Zufammen 
k Hi fi fit au r ji 1" ee elfeitigen gi | jiehit ) dat u⸗ 
len „mie FE an 3 — ef 
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irn Briuden:besrthrifitiihen Glaubens geſchah, theils die 
Yan bar grüschifchen j;inshkfondere: der plataniſchen Mris 
beit sin Dem heiligen Wichenk 'miebergufinden: umb:fo ehne 
aus chniſtlichen und Hhefieniichen: Elementen: gemifchte, Lehre 
ale: Din men Gott ſammonder, als: Wahre: and: Gute hg 
firh vereintgende und volle Befniedigung gewaͤhreude pe 
loſanhie bem denſenigen ihrer ‚Beifgenoffen einzufuͤhren 
welche ichtnhleh » den: gemeinen chriftlichen Slauben, ſon⸗ 
bern auch die: Gnofts «eher bin chriſtliche Bit sa 
ſaſen und zu »mpfangon vermochten : 
FOllegoriſche Auslegung‘ der Yeitigen 
Schritten]. Um nun theils dieſe Anſiche zu rechtferb 
tigen wid das fie Gnoſis nannten Rder Eikenntniß der 
Vohfomımen als wirklich M°dem Ehriſtenthume gegeben 
nachzuweiſen; theils dieſe chriſtkiche Philoſophie ihren Ze ts 
genoſſen mitzutheilen, nahmenſie die ſeit Phllo ſchon auf 
die Dahn gekommenen und zu den Chriſten fortgepftanzten 
Grundfaͤtze von einem doppelten Siamne der Heiligen Schrife 
ten auf, entwickelten blefefben- weitere umd leitete” durch 
bie Huͤlfe der durch’ Siefe Gtundſaͤſe gerechtfertigten alle 
goriſchen "Auslegung (iwelche Hnen keineswegs eine’ will 
kuͤhrliche Deutung, ſondern eine wirkliche, den hinter Berk 
Buchſtaben verborgenen Siun enhullende Auslegung wirt) 
das aus den Heiligen Schriften: her, was ſte als chriſtiche 
Philoſophie oder Gnofis geleendi machen wollten?Schon 
ber alkxandriniſche Jude Philo hatte gelehter Dre’ Teure 
Zweck; ded Dffenbarung ſey die Mittheilung ber Algen 
Wahtheicen, welche auf ben Geiſt; den eigentlichen Weir | 
far ſich Beziehen und" ihn mie: Bott und bero Seſſterweit⸗ 
in: Verbindung ſetzen; ‚die göttliche Weisheit babe bieſe 


ſ— pn ri hand & mid Th N — I fi mia 
—— 
ae Dj JR IE fen sh Mi 3? iych; PL E a a u 3. BET Inn 


MEER HN 5 — ie, bp, Stroms ar Ye 
—— LT Tod des Oulgened zum "Srundeifltge.N 
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‚500 
f igen, Mapipkiten in "die Han⸗ eier Gehfchicht 
und pohiser Inſtitutionen gekleitet "and min muſſe baher, 
Bean ı man das Reelle, die Gtelk der Opfiibariikg- finden 
wolle, über den Wortſinn ber helligen Säeiften , nad 
ur Geſchichte enthielten und! Befchreibungen 
er Eineicheintigein‘ 'und "bürgerliche =Gefepe, 
Eben fo iehreten jetzt die "afrifkeichenigtter 
Edi Be, ſagten fie, aus ſichtbarkn und 
Singen, aus Himmtl und Erde,’dies:beib un 
aterie und⸗ Geiſt, ſo beſſeht auch Gvie Schrift 
chtharen und Unſichtbaren, ausutzem Vuch 
n Geiſte. Hinter dem Buchflabckt ober dm 
t ſederjeit, wie der Keen hinter Ber Schal, 
inte, thells ein morallſcher, theils!ein mp 
18 dte Schrift wie der Menſch nach Plate 
aus drey Theilen veſteht / “einen dreyfachen Sinn hat; 
denn auch da, wo fie dem Wortſinne nach nur erpählt 
und Peſchreibt, flellt fie enttüeber fittliche Gebote und ft 
Tiche“ Buftände” bes Menfihett dar (moraliſcher Sinn), oe 
tebet von der überfinnlichen Welt · und von der Kirche ern 
Ehrifi, welche der Abglanz und bie irdifche Erſcheinung 
des "Birke ſchen Jerssfalemis iſt (myſtiſcher Gin); ja manche 
Etellen haben gar feinen hiſtoriſchen Sinn, dem fe wie 





den, weun wir fie naͤhmen ‚pie fie lauten, Vernunfttoibeie | 


SGottesunwuͤrdiges enthalten, was nicht ſeyn 





ge ni 


kaun, da die ganze Schrift vom Gott eingegeben iR. Wie | 


Alle weiche von ben goͤtzlichen Dingen lehren, Grides 

‚and Barbaren, die legten Gründe verborgen und in Kt. 

fen! und Symbolen, Metaphern und Allegorieen ‚die Baht: 
beit, mitgstbeie haben, fo find auch die Geheimniſſe dis 
chriſtlichen Glaubens: von den Propheten und den Apofeln 
Ins ſolche Huͤllen ‚gefleidet worden, wie die Schrift fell 
lehrt, Ken’ es Pſalm 785 V. 4 — 2. heißt: nhöre, mein 
Volk, mein Geſetz; neiget eure Obren zu den orten 


\ 


- \ 





. meines, Mundes; denn in-Paraheln ı Mund 


Öffnen amd. will Probleme. reden vom er hoeife 
der Apofel ſagt, daß der Buchftabe if über 
lebendig. mache, und (1 Korinth. 2, ler ver· 


borgenen Weisheit Gottes. redet *). 

Won dieſer Anficht nun geleitet ’ 
mer bemüpt den aber die ‚ganze € } 
höhern und geifiigen Sinn. Cwelcher x B 
bie Seele erhebt, der anagagifche ger B 
das zu finden, wag fie als bie ei B 
Dffenbarung betrachteten, und theils 
lehruns und Erbauung, theils.den I 
ten, bamis fie ben Ideenreichthum un! 
ſtenthums erfennen möchten. Derglei 
tungen werben ſchon bey Clemens von Alexandrien, Mel 
her jedoch dieſe Weisheit, wie e don frhr 


berw Lehrern empfangen hatte, h & 3.2. 
weynt er, wenn es im Buche b t, „lerne 
die Weisheit auf allen Wegen ie deinen 
Gang auf bie rechten Wege leit nicht an⸗ 





2) Die Hauptſtellen, ta denen: dieſe Grumbfäge entwlckelt und 
asredstfegtigt werden, find bey. Clemens Strom. L. Y. c. 4. p. 658 
—659. und bey Drigenes De principiis I. I. Praef. $. 8. 
Tom. IL, Homilia prima in Leviticam p. 184., Homflia'guinta.du 

* Leviticum p. 205 ag. Tom. II. ed; de Ia: Rue und Philvca}. 2. ang. 
ed, Speno-befindlih. Nachzulefen find hierüher. Hueti, 
geniana L. IL p. 179 299.) Mosheim, Commentar 
Chrisfianorum ante Constantinum M. p. 620 sqq.) Mil 
müller (Historia interpretationis Idrorum sacrorumi)1n’ecdenia 
christiena ‘P. HI. p. 17'299. P. :Sh.ayg. p 114 ar) IRrnahi 
abet 'De,Origene interprelalonis grammaticae ayctare , in Opusc. 

. ‚philolog. d. 288.) hat die Anſicht des Drigened von dem Gllıne' ber 
Satift nicht ergründet und irret; wenn er behanptet, daßesdieſor 
Kirchenvater mir der alegorifden Auslegnug nigs ersklidrispmepnt, 

ſondern fie nur-für den Swert ber Crbauung ebmnhk pahf-, 114.) 
4) Stwomain:Li.d. 41. 32%. .: Dam Maier 
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werde bamit angebeuketdaß wir ˖ ÄRTRIRDEe 
* — das Nuͤtlichen auswaͤhlen Follec es 
verſchiedene · unf ben Wege der Wahrheit welchtu Der Slanbe 
iſt, keitende Wege "gebes und ihn es eiter Feißr, „er 
bat mire gegeden bie antruigtiche · Wienſchuft nee Dinge, 
(o daͤßz ich den Bau dr Welt Feb BR RB Bieſes 
auf die Erkennennfi ver Sinnerkodlty ba hhinge Feu⸗ mir den 
Worten;“ sich erfinnt Bag" Verbekgene And: Bas» Sffen⸗ 
bate auf die Erkenntniß Ber inch 
wWeieſen were. So'blhaupteke ren / bie SEHEFR Tage, 
Moſeo ſih in das Dunkel / aus welchtn die Stinme Get 
tes kanr / gegangen, ſo mod ſie damit aͤnbeuken, "Si yabe 
ſich in die verborgenen And deſtiltlofen Gebanken Aber Bas 
Seyn verftenktj und‘ Nubetin der Erzählung Bug! Are. 
Ham, welchen Sara: keine Kinder gebucht’, mie BER Hatge 
ſich vermifcht und darauf der“ Ifaat gejſtugt! huibe ;;''den 
Sinn:“ der Menfſch, weichem · feine: Wlisheit: dach) "Heim 
Brädite gerragin hat; ſol im der Welilichen Wiefteciſchet 
fich beſthaftigen, unrd därter wrd dr: Chrfflärit;übeffeh Yon 
Bid Fat Mi, finden und kennen Iren! Wehe ofa 
Hoch als Clemens war Origenes in feinen‘ zabltrichen der 
Auslegung ber. heiligen Bücher gewidmeten Schriften mit 
Yoldyen allegoriſchen Deutungen beſchaͤftigt, Awar Enwik. 
elle r auch und zuwellen glaͤcktich genug bei hiſtdciſchen 
Einn der heiligen Buͤcher; als ſeine hoͤchſte Aufgabe Aber 
betrachtete er, ihren tiefern Sinn zu enthälten / "und‘ ſein 
reicher und beweglicher Geiſt ließ ibn dann ach Leiche is 
finden) as er ſuchte. ames, der Himmel une 1102008 
bir Alte Bund mie: allen funen Inſtitnken/ꝰ eve Yan 
"ind fe Sathe der beiligeh Beſchichtr War For“ Topus 


ne, LIIDIEII ch 


— 
Bert gang eg msstuhrlrte Ada 9 anf a0 Jsend . 


1) Diefe Deutungen werden Stonmat. T.. IT, e. 2. p. 430 — 43°. 
Lt. e. 5. p. 333 — 334. aefunden. Eine allegoriike Deuturg des 
" Aumpulduund (sineri Yrubisuse:debesk & ku Ware Dips ag. 
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ee af fard r din Pie Ari 
ie nſtchtbarae Welta n tgypgaenadie Menge heriirniker 
bigeny im Pharoa datadaſ Chraſtepthum, erfand 
san, inFamerien die Hönekitu in Soydom,dus, Qtidenthum 
Bnnachiläet mh pan.ber, Mehnum-menntensen,änßsihr HRp 
son Sigge üben: Den ketzten Ftinde, Dan Bars he 
federta qus, ichem Bauten he Ro mo⸗ 
zaliſchen adern ainen Woße ſchen Zinn berporzurxuftn. Ep 
Sandaet aleshnim her. qᷣm atxſtan Buche Melid Kam Peb· 
semfhwesene, Velen melce hie. Meſſer des Dimgmelg mp 
RER ET Ra hehe eg guf, die 
Kanpelte Matan des ee IR ehe 
gexuſchaft eh Moltes n and a daſetz rRuͤchlehr hd 
Vaterland nicht bloff seine; Besahenbeite ſondern AH StUr 
ſomboliſche Narſtellung Des Behchächte Bes Hek hyn welcho 
man ſic ſuͤndiget, verhaſſen, Ho Gnfte,in Kia fangen 
ſwaft des: Gürfiensber, Wfltget ith, aber mehr wennHe 
Bee Dach tinen⸗ Gray dureh Chriſtaagt⸗hehrehe 
uud: int Boten hando aysilsfgefünrgs wairh- , Eormanute (Ar 
Be ir Crzaͤhlugg⸗afagre bahe Jowqel, hen ech 


Magdır weihzen..mih Mugkn ihrem ohnsn. nich awß 


‚bem., Hauſe geſtoſten, AR N dien Zuaemdr, Semester 
Gleitch,.Dfaat den, Beil, das, Spielen Ismaelg UWE un? 
‚Die Reizungen,, durch apeche, han Gleiſch ben Mei Indie, 
au her ſern der Gang en worgliſchen Mnroillen aber 
Salche Neigymgan. des Fleiſches badenten Son biglt aetrden 
has txagenden Iſagk für, ‚einen Fiwyng PD. 10 anf 
‚ae, auf Dam Wesenach, Önlgaehe „fein; Rent Fr ugs m 


leitete and, den. Worten: des, Propheten Jeremigs (Aep- Ir - 


Vr ole, lange, wird dag, Kand trgmern,scjoelhe Man 
nicht eigentlich nehmen koͤnne, die Vorſtellung her, daß 
die Engel die Vorſteher und Beſchuͤtzer der Länder feyen"). 
IE. - Ot .q En AI I demand irn pin SIG (I - 
SITE Shhirogsiu sid mine BER -ERE d 
va Dicht erwaͤhneten aus nern Wange law: 
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ar Gh Dontung her Alien Biken.melhesen wech 
zen Theil der Religion kmillen fchaft:: den Mlerantieiiien aus⸗ 
machte amd narkbesn: er eine Zrik Yang: chtestohre: er 
wefen war, feit Drigenes oͤffentlich gemndıtı aıabıı Miäirk 
mitgetheilt warb *), unterflüßte bie Bemühungen berer, 
Helshe, Dee Chriſtenthum nalf zane: Mhilafenhie \darfäliten ; 
yah, 2b mir, fe gleich/ mit/ vollemn Birrkte willAhr fire 
mug getynen und, nicht Ms Erfkinungn den heiligen: Nuͤnher 


gelten lagen n..fo; entſyrach ftephoch ter Auſicht / und EiBesfe 


‚Age; Zeit, mekhe; länge im alles Denkmälten daA 1 Miltee 
sbuma, Nhiloſophemtgeſucht / mad. .gefsehend hatte Die 
Buch fin; ausgeſchmuͤcktte umb-.ıemmmritanse zahrifhkläfre > @chie 
richten, als „eine: saiche, und gehe Wiſſaaſchaft,u pweſche in 
‚ber. Eytdeckung her. hinten den Wontender Scheifeskiegeni 
‚ben, Sehrimniffe der, Foſſchung j eincneuts uhern ßliche 
Felberoffne, it. der „nom dem Tuben: ſtammenden: Yard 
‚Dsit, Din: befkenifche, ‚ namentlich Nie platoniſche Weicheit 
‚glücflich, vexeinige, indem Her banda:aufiseinen Seiten Erumb, 
sauf, hen: melterlenchtenktin Logng  suehelfähre:n ugöetlice 
Affenbarung, mirtbeile, apse doch gauch: denn Dellenidınae 
‚ahra, mad. ihre Inbaber aban fa atviebiegfirchtiche. Abilo⸗ 
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Nij. rad a irnendiel y:1 rı.n3mrt 
„Item Beyſplele find aus Homilia ie Gpnenin prigeyı 53; Rom... 
"Homilia in Ezechielem prima p. ‚356. Tora, III. „‚Hemlie im Gene- 
37:in bepähta'p. ‘78. Tom! It. Homilia in Genesin oclava '. 83. und 
&1:Hpmltel in Teremians Ackie $i' BAG. Tank FIL. zenorthien. 
2 DDiefer Behauptung grundet ſich: darauſ, daB’ ELFIn Er: 8 ’’(birem, 
3. kn ılsrP- 322 394. Toms I eda Polt) mas Ir misthele; mn 
chrern, die. er nicht nennt ‚aber peſchreibt, empfangen ‚am /daber 
Ysephlihter, Viele Empfangene Myſterien, welde nice Jeder fafe, 
sTnchnäs vah bbeſe Moſterlen muͤndlich, nicht ſchriftlich Fortgepfanıt 
nuwuͤnden, vagſichett und erklaͤrt, quch er walle micht ulles niederſchrei⸗ 
Y ‚ven, um. nit Knaben ein Sehmerbt In. die Hayd zu geben; Orige: 
"neB dagegen nirgends, fo weit ih mi entfinne, etwas Aehnlichts 
31öqupert! din auch An '6er? Gemkinde, mithln vor alleih Worte feine 
af allegeaiſcun Oeutungan wortg νι 8211909 3... 
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ſteathuu 'neionuen wurscaf 8Aä nm mp 
77 eenenane Don yalrann 6 J Ne dvgznm 
th ol oſa hſch TTS BETT FD 5 475) 2777 
oh ums Ju Dus Ehoiftenthuhn tatstieihe hridſophie er 
Feet undphiloſophiſche ee gegeben ach 
Amirbeiſenn win vie vorzaͤ gichſte WARHAHE derer elcheghe 


Heſlinifche Bildnis Ta ME Kirchon heruͤbererihen indeſfce 


HE Zwerhe derſtibean are ee 
Sid» bemhe dis Chtiſtenthumn durch BT RE Dr Pille 
Tophitzu. Ybehränben: Bringen 
Stitalter an der siwsyeichtee Einheit! AniindeeBEUARAN Earbrle 
Yuhg" ver Gottheit: auft· dien enſchaichen Dinye'lehe incl, 
Felte mb nur: fragtey' 08 ar Auch ich er 1773 
rhabe, Bie der Juden ftanende AEHEE TER Prophlch 
‚und. der Apoftel alv teine cgðttliche Bffeburu Au. 
men!’ Einiges" indeſſen Ha Philkſophifchen Blutunbung bbe 
Ehriſte nehums geſchah Tanch "vb all? Weka arte 
„Son dem Werfaſſer der Clamcnclnen tn SÄhehEß theud, 
theils dieſer Schriftſteller ſuchten die Nothwendigkeit der 
Offenbarung, die Nothwendigkeit einer goͤttlichen Huͤtfe 
Kerr ber Erkenntult der Wahrheſt“ auf‘ der Undrfihägen 
der knenſchlichen Natur und aus der Unmoͤglichkeit ahne 
einen goͤttlichen und untruͤglichen Lehror die Wahtheitlials 
Wahrheit anzuerkennen zu erweiſen. Kurz zwar redet hier⸗ 
von Origenes. Allein deutlich und beſtimmt gehttg drſickt 
er doch den Gedanken aus, daß die meuſchliche Nasprmcht 
“fähig ſey Gore zu ſuchen und eine reine Etkentniß deſſel⸗ 
ben zu finden, wenn fie nicht von dem: den "fie ſuche Uun⸗ 
terſtuͤtzt werde; und macht Haben" darauf ’aufinerfiän, ‚Daß 
man, soenp, Platp...oder. zig anderer Guesheudie,mahre 
Idee Gottes gefunden haͤtte, nicht anders: DingeiiGueh ge⸗ 


Rat aud· ad verehet hoben: mid an Wait aus 
fMchtelicher und befriedigender ahenı hate daz Verfaſſer; ‚ber 
vlementinen /bieſen. Gedanhen dechgahůhrt Denn · Aicht 
mag daßn ex, behauptet. en, Den, cfoͤnven ie Wahrhejt 
micht dunch fi. ſelbſt Anden ad muͤrda, la wennn en die 
Aafunden hä nicht nee een 
em Ba auch bey: dem, WO etc een ER: 
chen Klemens. am .feinem: Lehen erzoͤhlen Ale den Zwech 
fein: Refar.: zu dam Raſultate sr haiten. adaß RD nam: | 
‚sel: den zmeifeln den Menſchen;meſcher auhermärtsunn 
fen Beruhigung ifarher Wefrich'uuug Bawpaͤhren, koͤnne 
Bon meinete Kindhait ent... Stern: ham Semeag. graäh- 
Aen/ as beichdftigten mich: Dia Dingen Werbaschrmach hm 
‚ Rad nichkg. led, wiench min michte Auuftibig nes mei⸗ 
men Geburt dageweſen KucheuBdu Aası Die Miele einem An⸗ 
Kong babtı and: ma, war rhe hie, Welt warde 2.;.AlBar 
fie cwigncſo wind fir aufs ewig dann. hat fe ine; M- 
hang schabtinı fe; wind Hamadı sin; Ede haben nk map 
Ärh;aachi ihre. Ehen ſcyn? Wird alles: ina Nicht ꝙ. zu 
vckfirter ader wirdiscin Bufkankı annaen/vqun moalchey 
Wwir uns heine Porſtellungi machen können. rm: Die,;Eäfen 
hiefen. Fragen fucheand wendeten ich mich an die ANihuſthen 
lei. ih. fand: nichts ale Behanptung und Widerfegung: 
 Bartipfisub Steeit, diabaktiſche Kunft und Amsotheler.hatp 
fehlen ı Mair duch das die Genie anſterhlich, bald daß 
Ao Benblichinfeg- Darauf heſchloß. ich. nad) Meauptim. zu 
eifen air bie: Inhaber edax Myſterien mich zu penden. am 
En Magier zu bewegen, DaB ar. mis eine Seele greſcha 
Rei läfesınhat, 16 aher nicht; weil ‚mg ſolche RPeſchwoͤr ung 
du Avdten alsaetwac Galetzwidriges und otg · Mifffoſligts 
von einem P ilo ſophen dargeſtellt ward. In -Diefer- Lage 
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wor ich⸗ Lals dr hour rd Dany dä niet ine che 
Gotkesvhle Wele dicechbruug, 73T nid Fran), BR RUE DIE 
Einer in Zudaal- Das Rah Bortes verklladigen nu ade 


Gottes Geſandee dubch WELE Wundeviſtch beglaubegt Yalkı, 


ind nn Befchloß Khan Wie welche Zeugein iſeiner CThbien 
gerefen anere micht gun were levuete Barnabas insb 
duch Dieſen Präsente 


beyn deln Mechteten der EEÄBLHEN te tfeifem ram "äh Ale 
"Hide ma) ſobalde na arte. 


Ds: !IÄRE: der Werfager ſelnen Helen van: ſich tergählen, 
effenbariumn·ju Teimen, baß der Meufth Bikini: Kraft 
Rd DA nen fläche Wiſſen chaft diel Wahr hriaemicht iin 
Ben Eömme' und. deshalb ara Trap ir Wahrheit, 


wie erChriſtum ſtets anne pfuͤgt, ſich wensen nr, 


zu Ahr Weichen: alſes weiß/ was Mar wid es war / was 
wie es iſt, wa ſeyn wird wie es ſeynntdindheund Ernie 
es dað Gofchaͤft der TUE Fi Bringen fo den 
Betuf hat Dre Welrdie Wippe kund zu mached dh). te 
er Vor ſuch die ROTH ehe Hllkenbegiber 
Gerunnteniß der Wabcheit aus Dem · Unbemogen HB 
Sehen u: erweiſen, Ye iſtirauch manches wände dals phi⸗ 
loſophiſche Begruͤnbuug · dro Chriſten hans par. becrachten, 
a8: die Alexaudriner“ber "den religioͤfen· Glauben köbf- 
haupt! lehreten. Bo 3. B. has was Clemens oa: Gian 
ben ſagt, wenn er behuaßtet,“ daß er ein Fuͤrwahrhulum 
pur; Wahl (mbodnipu inonsıoa);. che Zuſtiihmumg der 
Ftoͤmmigkeit (Heoosßens aujsacdasgi: cimigefiged The 


“gehren Loeshis daroyrem) iſey; Whraus Alb rugehk,nduß, 


Ya vie Wahl bas Peinoip oki Hanbelus 1udtierätifiehe 
chaͤtigkeit ſey und iind entſcheebene Wahl vlelozuv @rfrnuse 
en, et ad mνι nad 
3) Clementins Haomilia I, e, 1 qq. p. 615 aqq, „Recognitiones 

e. 1 qq. p. 487 sqq. Te 
2) So wird in der are ee een 2 
der Propher der Wuhrheit geſchildertil lich aniinsuusi (£° 


A Beytsage,ötie Forſchung bei Glaubens / eint auf⸗ Feſten 
Srunb ih ſluͤtzende Wiſſenſchaft nierde, und man daher 
Kay nicht Urſuche habe das Chriſtenthum gu tadeln, welches 
als einen Blauben ſich aukuͤndige und Glauben Fordere “). 
ben ſoniſt hierher zu rechnen,, was Origenes der mate, 
rlaͤliſtriſchen Auſicht derer, welche Leib und -Seebe: identifi- 
Akte „,ientgegenfegt,. namzentäich den des: ciefen Denkers 
Wtdige Brbanfı; daß,/ da die: Binne: ihre Dhieste Yaben, 
Kuh der; Idoe des menſchlichen Geiſtes etwas Ree Ies ent 
Prechen male: und: wicht bezweißeſt werden koͤunedaß, 
rer Sim die Außere Weile erkennt, ſo der Geiſt dag 
BSbetliche,mit weichen er verwandt iſt, gi. erreichen vers 
aöge 95 Sn verſchmuͤheten; die. Chruſten, namentlich bie 
Alrxaudbriner, micht, auch wa gar Begründung: ihnes Glar⸗ 
Uns Fu Brauchene, was entweder die Religiongsphiloſophie 
ihrer Belt! vder eigene anf die betzten Gruͤnde add Biay 
Bene bepogene Ferſcheng ihnen bat. .- 
IFortgefetztereBemeis für dag: götstice 
5 Ber Propheten-und der Anoftel.}- Ko 
en aber eutfernten ſichndieſe Lehrer, welche das Ehre 
Heine als eine Philoſophiendarzuſtellen mb philoſonhiſch 
Gegruͤnden ſuchten, von den bey allen Cheißen geltenden 
Anſtcheenwon dem Urſprunge: und der Fortpharzung ihres 
BSlaubens Es war ihnen wine von Gott ſelbſt ſtamzmende 
Philbſophie eins in ber Gefchichte gegebene Lehre, ringe 
Führe An es Wolt und fortgepflanzt durch die Propheten 
irbd Apoſtel, welche:fit Ddahrr wie alle Chriſten als. ihr 
Faptırbewahten:undıals. Glauben verdienende ubur we 
hi Tärmöften' muß‘. a nur. L, ’ 
sitigf Beifige Schriften mer, bad Ghriftenspum.. ‚gegrin 
Be und‘ meichin: mußten vor— allem das giulie Anſeheu 
LEIDER IE EIKE fu Mn YMleriipulin oo 
e TIIASUG. ER Tee 
Sttömnia 1. n. e. 2 wre 133: sr. 
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dee Verfaſſer berfefent;' Bei Premifete sad, han: Almokeh, 
eriiefen werden 5: welchen Beweis denn: auch ale Kehrey 
Biefer Zeit mb: zwur ebin fo Führeten ,- nie Yun vnd 
die. Übrige Apologeten des . ansoninifchen: Heitaltars ihn 
ſchon geführen Hatten: Auch fir; Clemens namentlich, Ab 
genes und Sertulliahug , behaupteten: eine öingeNg hg 
heiligen Schulftän und göünbeten bad Infeheun Derfeifuu 
durauf, daß fie vom Männern, webcht dern goͤtcliche Ai 
uber der Logos erleuchtet and getrirherk Babes ſgeſchrichen 
worden feyen und michin Worte: GSotternandiac Menſchen 
goͤttliche Weisheit. eutfäcktaty wofürutheilß Kr 
der Befagungen,theildcbie: Begeiſtennug rtuge hmahch⸗ 
man bey dem Liſen deu” prophetiſchen Schwviftene Gühle 
Zwar ſchraͤnkten fiedie Wirkſamttit ddeühdie Menkeufne 
Ten: beruͤhrenben und etlenchtenden egöttien Behftad wide - 
auf’ bie: Heifigen "Schoffiflelies vin, »ſondern Aeiteten High 
mehr alles, auch das in beridheidaiſchen Welt chetvorge 
tretene Wahte und Gutevonn ſeikenn Ginfluſſe her. Allein 
der Mittelpunke ſeiner Mittheilung und Offerbaruggpar 
orten voch die Prophetie; inwweinem höherend Si, alß 
Anderer, auf welche: nun: eingelne Seruhlen deß soctlichey 
Lichtes herabgefallen ſeyen, Ichrieben ſiedoch den Yrop 

ten eine goͤrtliche Grleuchtung zu; mun dieſße wolltem, 

als von Gott ausgefendete und bey jedem Wortenndaß ijbe 
Mund geſprochen, ven ſeinem Geiſte getriebene, bebrer des 
Menſchengeſchlechtes, nat ihre Schriften. wollten fie. alß 
göttliche Buͤcher, als vom Himmel herab. ertoͤnzudqe Szim⸗ 
men Sottes betrachtet und aufgehommen willen. Voriugs⸗ 
weiſe zwar redeten fie von den altteſtamentlichen Balchenn, 
wenn fie'von "einer Theopueuſtie der heiligen: Schriften 
ſprachen; nahmen auch an, daß die Apoſtel eigent Geday⸗ 
ken eingemiſcht haͤtten, und Origenes namentlich urtheilt, 
daß ihre Schriften zwar weisheitsvol ind.uverlaͤſig, 
aber. doch dem Buͤchern nicht gleich, zu achten feyen, Ko es 
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| beſta. ae ſopicht der eckigen hr Onzeat warn 


ihren dach much. bie Apoſtol goetbegeiſterte Bahren-Hropke 
ten ine Fortſetzung der -Prombetis-yanntın..fis die au⸗ 
ſtoliſche Vredigt) und auch ihra Schriftw leiteten fie tn 
eber Hear: Motte har, bafanı Bei, Moſen and die Froyhe 
ten enteucjtet · amd getriehen hottar⸗ ohn ſie gleich⸗ arf dit: 
vornebmlich⸗ hinwieſen ud ‚mehren: ihrer Erlenchtung hırd 


. dem aöttlichenBeift,, bie fie zu Fuͤhrern das Menſchen 


ſchlachtes moche, auch: ihr Den den aͤlteſten gricchiſce 


Wiiſen und Qeſetzgebern niche erteichtes Alter pricſea ) 


DE ae indeſſen mar, abgeſehen kon einigen Gedan 
ken des Hrigenes, von den früchern Apologeten {hol 
dieſalbe Weiſe geſagt worden. Dagegen aber zeigt ſichi 
dem jetze gewachten Wenfuche. tbeils die Zunraldigkeit 
heiligen: Schriften. theils die Glaubwuͤrdigkait der hl 


Geſthichte zu begründen :umd. - zu. emtneifeg, underfemde 


Sartfchritt. Sub Erweiterung der chriſtlichen Wiſſeuſchef: 
sabawserläffigkeis der heiligen Schriften 
Keineswegs zwar ·wurden Unterſuchungen über, hen a 
ftewentlichen Kanon angeſtellt; Die von den Jubden u 
beiligi- verehrten · Buͤcher nahmen auch die Eprifea MM 
witeren Beweis als ſolche quf, und weder ‚ben. N 
Juden noch der. mit den Heiden geführete Streit) F 
ben: Eroͤrtarungen - Beranlaffung,. welche bie. Keil M 
mt nn. te. r oo 
aan Re) Bu BT ee Te oo. . N w — 149 
il Gleis. Cohart m. 8.— :0.:68, 71, Stromata I. Ver” 
822... Arigansu: De’ principäin wruvem. .p. 48. Tom. I. in Kr 
Torf ice 1 2150 ff,, (weiche Hauptſielle in W m 
Wer vriuripa auur ci deu Ueberſerzung vorbanden iſt, gricsit 
im! Phäbadak; 2.4... 5,. 2di Spens, ‚gefunden wird) 2b" 
Hill; KL in. Jetem . 282. ‚Tom. JE Comment, In W 
Dom. Tik: n. 232, :Homi: KKNVIL in Num Tom, Hop 7% ui 
amk.ii, Jo; Tom. Ai pl. Tprinllian. Appfogniicet 4 um 
Sin U an Marc Kulilı SR ri — Von  D 


der daonhetiſhen Türken hat :mengchmlch Cie mund Anm 


pP 378, gehandelt. I. rt AN Saddam. 
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nenTem Fenıkılfo VIEH Wire Eee 
tert Wendy aha "auf! de aha Mchtheit bad apnci 
fisfifchet Schriften ie as. Urtheil? Abm: dieſche 
ben rimmer gleichformiget nt die welchen? der leer) 
allelu⸗als⸗tanoniſche gaͤltenn, "Intinte groͤßeres: hfthen una; 
fangeerdyndie Übrigen ‚wenigen Yebraucht wardenbeuAlein 
die 'flegandeinifche Ueberſetzung des ofen Teſtumento, 
weiche satte Chriſten brauchten, Dam hebraͤlſchen ⸗Thxttgleich 
ſteltene and eben fo wie Meſen als ine ansn gl. 
Eingebung hervobgegangene Peophekle Hestaditetin. Y,:uld.- 
eine Zuberlaͤffige Quelle der goͤttliches Offrabaring warzu⸗ 
ſtellen Jhd Dler- durch Irrthum der Abſchreiber oder: Auch! 
darch“nabſtchtliche Werfälfchung‘. dee: Handſchriſten entflam⸗ 
denen Hindreniſſe ihres Gebrauches zu entfernen/ warb vnn 
Ditgehed anf dine des alepanbrnrſchen Grammatikers: wr⸗ 
dige Reife uncenemmien.:. Läaͤugſt nänilich gab: eſ auge 
der aleranbriniſchen noch vnderengriechiſche Ueberſotzumgen 
entweder allbr oder: mehrerer alkteſtamentlicher Dader, die 
Urkelfeginigen des Aquila/ DE! Synnnarhug; dei Thoodo⸗ 
eiör / und einige: von unbekannten Verfuſſten. a: 
ueßerfegimigen nun ſtellte Origetirs zuglelch mit bin: Sebpäis d 
ſchen Terte neben· die alepaworinlfehe neberſehuns teen 
A due in 
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59) 58: koac km nee, ſũEleuen⸗ —XXC 
p. 410., „ben Gott bey der Belehrung der Propheten durch feinen 
Geiſt Hatte, nicht fremd, daß, wie er die Bropbetie gegeben hatte, 
er fo uud’ die Ueberſetzung derſelben, gleichſam eine helleniſche Bros 
phetie, gab. Ward doch auch Esra, welden die: unteryegangene 
heitigen Schröften herſtellte, von dem: goͤttlichen Geiſte getrichen* 
Auch wiederholt er an eben dieſen Orte die von ZRuſlin ſchon fi. 
denfelben- Zweck gebrauchte Erzaͤhlungu von; dem wunderbaren Ur⸗ 
ſprunge diefee Weberferinig. "We Hoch aber - Origen as MAieſe en 
berfetzung gefteik! habe, ersten Til: add fehneet! Antwort an Julius 
Afrikanus unf- befen Brliefruber die Beihidite von der Suſcuna, 
wor frugk, vob etwa die CEhriſten Ihre hoiligen⸗ Blicher/ dirt aleraaa 
drinfſchen Ueberſedumg Beh Soelt«agen amd Huren uden novrre 
faͤlſchte ſich erbitten ſollten? S. Opp. Tom. I. p. lung. 838 .q 
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wu Ki m· pia Oanſchuſen Ns 
Haan Arrthame verheſſeaa anf „Dielh, aich 
eutbielt » zinſcaalten, und A Ar u ae 
Taxta aber ‚nicht. eht, beigerfan au kaͤnnen (mi 
ristas begeichurte ‚cc. jenes miß Dean AAbalud Aipfekae, theils 
win, die Mebensgagung zu hearünben. doſ die Fhrifguagurn 
Be due ‚alszendeinitchan..Maherfchuns. ſich Pie 
einger invqhiſom Glaubenauela AS rk Dr ia Acer 
ſezung in allem Welmtlichen cheils wit, fen Ahnen 
Weberfegungen. theils ‚mis Rum ehrikfpen.Kisieingha.die 
dinkimmg..» Denn hop ‚uußreifin. wan Ken Feel gieſas nur 
dam, Nemen Hexapfa heruͤhent. geigondana IB crkchumi 
theils autz ihm ſelhſt geſchlaſen werun ins ın def am 
den eigenzn eubarunsen des Aariapnes ſich araieht oh 
gewiß. male: eſ dur Unterftügung, ben, Sacht, daru ffrila 
dienen, daß ‚hie. Zumgmläfligteit ihrer Slankendamehe mi 
ſalchs Meiſt —* ‚ward. d l TT 77777 I TRlTee 
".t Milantwänbigkeit var Geikdsumi@he Ai te 
ie: in: piefen Bemühen 3. fo pdanıfkhr Der munigfeniehehlidh | 
Geiſta der Mauendrinstiauich: ie ahrurn Der Fate in äähhe 
Gais. dee Heiligen. Geſchichtto sn <uveifien DAB ns 
bar. in Dust. Achern "d28 alten d Kefkaun site Saum 
Geſchichte machte ſich vornehmlich Zuliud ik benund yo 
Zuelo Mteum:umfrcitig fihrichten sie mc carara 
kan idea⸗Ermaͤhnungt die ſes Schrifeſtellers bemalt werben 
Br ſeine Ehromopraphie: oder fein Jahrbuch Der Eeltz⸗ 
(dichte, iu: ber aran de · biducne Eiretiegie. wer | 
sun. dit ini Kr Bil, 
N Die Aigene Erklaͤrung bes Orihenes über‘ Br 
Mentes ſlehe im fülntnConimeniarkirin Matikneniet 
Huetins berausgegebenen Comment. Origeuis in ecriptures 
nach der Cöllner Ausgabe. Eben fo wie bier iftvon Johannes al 
Uadig En emeitte hiklicamım de) Mebiunt Grnschutsnttcib sfbeaftsit 
Libri duo, Exercit, IV. © 1. pt87 ai HR er 
urtheilt worden. / I” Br | 
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fertigen ud je Hierin an daraus Hch: erdlcht; wu 
. er Ve Rrechaung der Gfiechen und anderer Volker mie 
der bicuiſchen in verrinigen und auch sureifen bie Ueber⸗ 
einflinmmmg joifiien den in Per heiligen und profanen 
Sefchichte ergäßtten Ereigniffen zu erklären verſucht, Inden 
er z. Sda wo er bebauptet, ber Auszug ber Inden aus 
Aegypten falle mit der Ueberſchwentmung Attikas zur Zeir 
Dis Sgytzes in Ein Jahr, bemerkt, daß dieſes ſehr be⸗ 
greiflich ſey, weil, da Gott die Aegypter mit Hagel und 
Ungewitter gezaͤchtigt habe, auch andere Thölfe' der Erde 
son ben Foltgen biefer Ungewitter Hätten getroffen werden 
nikon . Anßerbem berief er ſich mehrmals auf day 
Zeugniß von Sechriftſtellern der heidniſchen Welt, bed Bes 
roſus, welcher din Nebukadnezar erwaͤhne dis Wiudsrne, 
des Thallus und Caſtor, des Polybius and’ des Phlegon, 
don welchen den erzäßle werde, daR Cyrus in der fünf 
umd funfjigflen Olympiade nach einem flebligjaͤhrigen Exile 
der: Faden  Wönig: ber Perſet geworden fey "ı Mad de 
mb un: Gun dem Siudiuge: ber Buben und Aegypten rebet, 
esähne er dar Dukimmung des Polemo, weichtr in ſel⸗ 
wer: geichifhen Geſchichee ergäble, datßz jut Bis des Uni) 
bei: Schub des Phorentus, tin Theil: dei aͤgwptiſche⸗ 
Haeres auß Aeghpten gewichen ſey und in Paluͤſtiun, wel⸗ 
ches er Gyrien nenne, micht weit von Arabirn ſich wider 
gelaſſen habe, weiche Erzählung unſtreitig anf. die Aus⸗ 
wenberung der Juden ſich besiches ‚bei alıpandeinifchen 
Giammatiberd Uypien ferner, Son welchen berichtet werke, 

bag bie Juden zur Zeit bed Inachus von dem —— 
Könige Amoſts abgefallen wären und bed Herodotus, 
wilchet Aberlal⸗ im 2 malen Rache difen fall wab Men 
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» 4 and. yon: duiehius —E Bau en nor 
Roilsplin:gensip Sb ine Mi. .. 
2) ı. 1. p. 187, dreist eo. 59 
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inhem,ec.pau.ig Palaͤſina mohnenden Aurier „Ben. b: 
"die Beſchneidung gebräuchlich (pn rede⸗ Kwar er: 
dieſe BSerufnno af den Hecodotus, melche mir „‚Beurt 
—5* u Die. gtaruͤndete Bermnthnngsz Daß. Su 
diſr anns auch in. hen matırargangenen Schnifefteflare, 
auriche, ar. firh btajehtt, mehan 8, fie subleigeunaafzn 
haben. möge, Muh tper «die, herwindlichan Sch wierig 
sep, Iennet., welche, bie, Zaitzechuung: bar. altez Weit bi 
Ken n.sonn, Ash. durch Keimen, Merkuch din „biblägche ; Chro 
Jagie mit der ‚Shrpnplagis.:der „alten RöUm, in Nabere 
Kimmung,.än ringen „nicht befnichiag Andın.. Bike: aim 2 
| Weiß aber Idaß die. chriſtliche; Miffenſchaft immer uxl 
: Sprtfehrieh. ap. Der Sache das Ahrifteprhmnd Jbüpsgerg,. mu 
san. feine Leiftungen: ermaͤhnt wardemn/ m Tor mach de für 
Erheift, ‚wie, viele Göchtwiariafriten Be and: ungafäft Ich 
das a dem ‚Mefulgatg, fühnsfen ba „die Ehronolgie de 
jäpighen, Heſchichte: frdersr.,zunh:. Sıfmneshdugenter. dl 
Dig ner, Eeſchichte Igend ‚sine audern Voltes fey, ad Y 
Berchirher. Leined Volles geiter salß bie hes ivbiſchen a 
Messthum. hinanfreighe 1 RR ha Arie ee 
MIR en. ‚der „heiligen Buͤcher an Ark, N; seihf 
Shen Srhriftfiellern, Fortacpfianisen, Bagen, eine Aehaſichteit 
Kottfindee Amslche vermuthen laſſe, yaınehas Aal Seedea 
Mrd ind thun > hu un any ne" 
N aan a” 
— — —— — 
m u. ® 104, da "be 96 ill? Abd 
R Brei‘ die — — Ah Mn 
OT Mh ver von! Julius acftirraus uhren 
nis ten Alpen) RR: IRA IR, Aal iii St 
Oberthär {dom angeführt hatte, um zu beweifen, DaB Herodetri 
Die Juden * — denn muͤſſe er gedacht * 
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—EE AIR SR EIERN AAN 
BR HERE TEE Vbint Veſ Sri’ gran 
u æend valutte ade Ten br cbuhnd:p —8 yid 
Ki 3617 rer em: SpA heſls, eteſsr don BæuI 
x gerettet auch die Boftgm 
u Be LH ECHTEN SERIE ER 
7 DE RETEITRTE NG? ewachtet vinſttitig Haha 
Als E00 200772 ——— 
Apoſcet Ahabatch härtere tt u 
— BV— ————— 
Bereggtr ih fthige ſey/Cheile aufe Die Dffeahbit ah 
hrnitereuh me orichereſie ee Virtirukczrinniſd 
Fedhler Join —— Berii? erraten er 
RE darriuß aifmerkſaimnlachte, vaß Ei RAR 
„Sodhetird ande Rhetorlk“ HN" SEAN" einino behel 
von witten ghaft vad aWittange gecsiz.Müchte du etc 
jvekrmbochlomhaiten /njetzt endlicho ee ALTE 
etlaſte wanis igkentiten Eee. 
zalſhen an eiften Mr Bird ——— 
© ee Beh 
Daͤgegen Gele "bi Berſiifung ——— 
Welt Dur een He h Ike 
Brit e Hr 
rare Ihlen ee Re, 
daß man eine ‚gute Sache auch durch unhaltbare Brweiſe 
er dürfe. Ein Beyſpiel ſokcher Birufung Ander 
en, Beh U ek 
und Hinrſthkungt AP DIe HE e dei, in 
ber. ‚Einnd tines Lade fing. afrefehung.s ER 
melfabetndaraͤblc hat Aimsrfapehuildkefed: alla Eure 
bat -Piletuß , wetchetiſemere efkundurng ler... Chr iſt 
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weißt er dara 
gekreuzigt ward, der Mond. vol” geweſen ſey⸗weil d 
hie Maſſebfeſt ‚ale. in die Zzit detz Vollmonden 
„fane , mäpsond bes: © Wolmendss aber. nie L com 
Ten m 
1) Apologeticus e. 21. . 
2) Apologla 1: $. 35. $. 48. 
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PASTE h ho, Siriein ap. 

BERN vort;Kurehlde Mel bt ot en ee 

Saga ht Farin? —X— 

181. Drigenes beruft ſich auf den Phlegon contra Cela L. II. 

p. 80., und die eben angebentete Stelle des LertullTanus wird 
im Apologetico” c. 21. gefunden. 1 3 ennragnlogä (1 
J Fr IE) 1 aigologk (C 
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ve aufellamorolde⸗ von i Mabſd qoogeleſtet gvorden qey ”). 
Der 30Meich! eingeweari reben⸗ far RB Tuer 
Liviratdehen habe: niche enckunetynhägiigeridfuhfähn Sem 
. Rütachises Verſtotbenen · habo pähteanfsting'ndersuß wror 
Bbaſmunnſteitige Her Namm odos shhirielicgen Manu miche 
een worben eyn Jiiiſu Vohe dochi Jaliusifrien 


AR auf Liue ee deSitcen des juiſchhen Be 


either Bee neuartige ver awın 
FEIN ET JE DR qu Blum? 09 HN 3 
Treu url 
neehyele PArnicHbind?) mad wire er 
Ho cher -Anite bin aver laͤſe Aeit: dee 
yariken Saintew>ite nie nr lerne ter 
Aun guliſchen Adkhihie stegtehyd viiderizdiignsdnufst den 
Beweis kleine rung nune: Mucdktuskidegnnne: 
gi MNeſun Ehriſti vorubeeeinean anbeu fhükens..beis-be 
Kate Sms Sigrid: Glaabenon und d ihrer tiaffdr art; om 
ihfe Qemeindoi hsangufdlutte, ngrinttisdribaram.s a) 
mEhriſtamgyirden wor race rungen 
ghlagrherd) ihn wei ar Mein Fhıningteinigsen Yagos, 
Den a Jeſerndedes Juͤhrerdevi Welt· ieaftıne 
tenq welter: ſcruu Durehrer; ie ten οαανπτα 
std leier, won“: der vebderbichen Muchto der· Naͤmonan 
befreye undr der: eigen! Secligkeit thetihafilg aha ®en 
Beweislumm uͤt dire goͤttliche Benbiung ab Macchtor 
fkbaumunheit / Bf Choiſti fAheten die chtiſtlichen: Schrife 
der. ·dieſeo Zeit⸗ ebrut ouwis: dienfruͤhera Apotegeitn ide 
gefſihrt harten/ ut dagze ſtenauf die dom der evan galiſche 
Geſchichten erzaͤhtten Wunder Tai groͤßeres Gewiche Bam 
and Me: aufzuftubenuſuchtan, an deweid kn‘ de 
Wunder dee Dottgefandten von den Wundern des-Dr 
gie föhne, ’" lot nl Barsilluirs.z (ı 


as ig. Im 0 go ER IenoH nanitnsr 
"gi Sodeh oh deg A re 
Euſebius U T. U. KH Pyap! oh 1 Ayuulibs. 
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:' a Berufcu gwar hatten ſich Sud die Arien Mm iageten 
auf die Vander. hei emauschichen, Befchichten undes fehten 
wue abi aiht mit Glaubam forberanen: Zar ſicht· marif fie 
immier die Mntgegnnng ‚fürdhtaten „aA marbten wohl, ande 
dieſe Wundert, wir ſoviele RU deng BON > denen nnuinhen 
heidaifchen: MBeltsnpı serghhlen wien dad: Mert muaildhen 
Maoſſee gewaſen ſchu. DIS SchriftArien hirlen Zeitzn bar 
legten rin nubenid: Buwichk anf: die Bunder rn tamamihr 
neten ſie öfter. So Tertullienuh tpeldker wechbemm ish 
die wunder baren Thaten Chriſtig eauf gozaͤhlt ihatwäfagt, er 
bahıe: durchs ſter als dex Lagen Gottes Ali dad vraufänge 
lichen ont, welchen. alles gewirkt baked nmindan ſich 
luad gemachtaaſaher WBerfager dar Kleuemticnn, welchen 
die Wunder⸗Ehriſtin fup: dad hanprehch hich ſte Aeugni fie, 
feine göttliche Eendung/ anklaͤrtz Ani Oinpehstung welchey 
ſprichta ⸗, deutlich erfeunk man⸗ dio Mottheit Cheiſti· went 
en von iden Engeſna patehutu: von dem DHidten beſucht; aan 
Simeon armartet; wirn; menu Ananda: ihrn zeugt,. Ati 
MWeifem dihnn ſuchen uad her. "Opern ihn ankuͤndigtta mer 
er /auf ber. Hochgeis: Mbnken:.ie: Wein nermanbelt: diente 
wenbe Seerbeſanftiget/ ng dem Maſſer: winhergehtu. eins, 
Blindgebehrnen: ſehend macht, dan Larus welcher ſchan 
Bier. : age tobt "wit, furweckei, undn anbene Wundeh 

verzichtet“ N. Und wicht amun daſt man eina geäfierae e⸗ 
wicht lauf dan Wanderbeweis legte, mon fuͤhretenihn⸗ quch 
weiten ;. indem man dire under dei Golttgeſandtan · mon 
den Mundern bei. Magiers: ‚unterfcheiden ”lehreie. ie 
verylith ben Verfaſſer der Glonishtinen bie: Wanhar Tinten 
bes: Magiers, ' weicher: Bikofänken gehen. ka. üben bren⸗ 
nende Kohlen: fich waͤlzte, in aine: Schlange jetzt, jetzt in einn 
ee en Non 3 IR 


1) Tertullianns Im, Apologet. 0,,,21,; der Verſaſpeher, Gira 
mentinen Homil. I. c. 6. p. 616. und Hippolptus in dem von 


«Ehenbgteh, erhaltenen. Frog mente ſeſaer AETEläRung. dei. aupvicn 
Alalmes in ——— Hippo)yins ‚Vol. ‚wc P idstnd 
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Runder nad Eieuf Onttck: abet ungifcker 
Rein: ZAuinrensHn fast ierennalnt „Bach 
Die Zufhaunige Verbeſſanig· ken ·Sis 
Re i: Sau⸗gut: Pipttehasnohe far: er. ie 
NE Be ld Menihen chen :Holick ,.Fochbt 
3. gihe eau SBerheleen: Barhentchaßs: „gehen 
Kinmern;pie Beubener Krb nit cum 
3 FÄHRE Oh Einf den Werſede⸗ 
dennsx beſſern icht baber⸗ Dachte sah 
Yben. ad hſchenlichſen Rufen ange fit 
Feahen Baur imo: Abſube: Veue 
elchen he ſaben un teinioanuide zurrEinte 
AUndmer, wagt nd zu⸗ Jaͤugren aßmer 
nnd) alsn uch allen vͤbrisen Reue 
ftechteſten unh, tuarunbafeRen Wandels 
Wabre Manhyns* mast at aritinun.ad 
Bier: golche zum Wirhtigendwrchecteiihen 
m· Moſchengeſchlehae wobre EBonsheike 
A) Wunder. Seifir weiche ohen wichtie 
6 heilſam⸗ ngehren zu defktharan. ehe 
Fönntg. die Mor ſchung / kapıTaleiann Wan: 
haben, hesaleishen h. Be dam zmpocpiet- 
„igefchrieben werden“ *)2 Außerdem bes 


1) Homil. IL. c. 34. p. 630. PD ur u TI W Gen an ur uug 


2) Contra Cels. I. 1. p.-B81-545 D, 
das hierher, was er p. 124 — 19,Jagk-.. 
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ʒLL. L. VI. p. 408. ‚080.9 165 AR Knoll (1 > 
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3) Contra Gelsum Lip, 6 tl gm Ant närie 3nd 
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uU hu Bethlihen ;Ephnate,) Kia iin Kick shifErmiukene deun 
Aquſenden in) Dale, cus: bar fall! mir· den Tran Hier im: 
Yradbr eränfep bie Berkuͤndiung des ſtenbech enn Ja⸗ 


| kob AHB.1NME Kap. aAa. P..40,3 Aνν a aapiter 


von Juda nicht entwendet werben,“ und tie mehrert 
Sellen de Pröppettn Deſaigsurſ nameiielichnideiigtuen 
weh bay: br fenfjinfte Rate Due Praphateni⸗ non 
Cheiſto⸗ iundichderi chæiſtlichetu Zelto warſtande Der degu: Muck 
fen Sheichesiwcife sIdste Anttußtanae ein dene ke u en 
wichte aufo den Wiege andugieng henders 
inet Schrift miden⸗ den: Marciog anf die⸗ Ertlaͤvuug ber: 
Vetieinian ſowahlais: bie oT ppen ‚Ana dann ale Verfonei 
Dei altem rfinniektes,; der · vpnſſeinen Bater cjum "Kibfer 
beſtimmte Hank namentliche undo er: on feinem Br uaͤdern 
verſolate Jaſepb vndn allen Inſtitut⸗ Heſſelhen · waxxn ihm 
Vortldes Ehriſtin unde den ar rk Auch Cupeie⸗ 
mu, ahna dad. Einzelne zu erörtern „eeinnerge Hachm daß 
als und Chriſto bygegnete armäfl. dan Vorhernar indie 
aungem her; Proohesen ærfolgt iſex ).Michts „haste, ſich 
dan, Anßchtenn dee Chriſten hon hem alten Teßamente, und 
dem Friharnussweiſe Heſſethen geqaͤnhent; mas; den frubern, 
ehem ‚Das mochte Den Mpologegen dieſar Niit/ den/ Weiſſa⸗ 


sgxgeq ais⸗:wichtig desbalh Marder - qha⸗ſais More 


mes gahrancht und gefuͤhrt,n Undeda, die Kniſtin dieſer 
Rit nicht weniger als dituder fraltern ‚münden main 
dien Graechen auf Chrikung merfündigenpe | Prompetem: der: 
rain Vonzeit ;parweilen>gu Thuuen. fo roirk.addr 
greiflich, warum auch Elemens von Alerandrien, folgend 
bierin bem Juſtin und Theophilus von , Antiodien,: auf 
f VET a NL. NDR TOM. 
KURSE — a ir u: nn % 
x 1)7 ERL 1. a2. DER: ' nu 
2) „Atolöget, e. 20. — , pinöt, teamanien Fyhäilah 
arte an, Nvjueilanis, And, M hat, 3a sep. ‚ed nam 


‚3) De idolor. vanitate c. 7. loan —XR 
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bie be helfen STE ſtche bewerte ae, ucelthen 
Di Vaͤchthrien vder Werfuͤſſchung Bf Sechtift erkrum gu 
habennſcheint/ RE reiche Iraͤgniſt· nicht· gelercc 
marınD doch Bebenten toug. Ne Kiuasdruͤcklich u. Beriontei 
few in sin dum "ınsdısm Ydmaanına chin nd. nod 
tꝛoMie dinhſotchur Ocutuagia bas alten a Teſtanates .oſc 
foltten: Die chriſt lichen Sdh titſſellern bite? Zeitnauchu bad 
dan fr ͤhetw alpologeſen nich doſi vhe ilo caufiidie oau 
brelruug aud Mrhoalennguitzeer ANchre Acheits duufForcvau 
eenden Bilnben and Wirnbeolt aͤſte Girls fi; ud bene: 
bei gwibögriiides And guiwechkfentigenyiug)Behid Ehrin 
ſtueider Ebhun Gottee, bar Auckstikkichtändentkogan: fait 
wrlchſer much mn: ſtiare Ruchtehr⸗ zukn Mateo förtwähreh 
in dei Semrinte Feines Namens keiten taslig, symınnad 
KULTUR: Aungiunblſcheau LE FASER MR BITRR 7.17.0007 
Aebezeſager Clemens Bor nt ern 
eileachtenve Boritskrafta VÖ TEEN RÄT ENT Samen veo 
SIATEBHEFRNEH Sein? VRR RATTE are hate Vakn 
Haribiim fs guvbhes Werk Kücnteln! Te At DHL TAREM 
EB RR Re RT nee ar 
Getouirhabieo He griechiſche Phrloßohhſe YrBia igeher: 
ſte ſlalsBalbdvon? danren. TERRA hinderven ei 
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Jun maiksunle 1.03 SshdundE dnu mäut mad nid 
1) Die Stellen, wo Clemens auf die Sibplle ne beruft, ſtehen 
Cobort.. c. 4, -p. 44. und Stromat. L, VI, e. 5. p. 70T "Drigr 
nes erwähnt fie contra Cels. L. V. p2272.,,gehet,abgr„ nie (dom 
Mosheim in der Ueherſetzung der Sr en ‚Sie 5, 583, 
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unglaufilic; ‚u Beß Herodes "das aftugeobhene 1 RT ioik 
welchem die Fremden ihat goſagk Kanten; müs bar Funn nah 
nige' dar: Juden Bekimmeen. gehalienniladu wolf} umgibrin⸗ 
ges verſucht haben Toktt,:. als ſiunbes ettuuc Bacher 
waͤre, daß der: Meuſchnin bir" Thorheit und Broheunſcines 
Horzens: das Verhaͤngniß boſtegen zu rkoͤhnen Wälder 
ſpottet daruͤber, daß Jeſus won ſeinen ElteſwnachAtghpo) 
gen geſtuͤchtet werden ſey⸗ gleichſam Bald oßiihn Gottugliher 
auch ia Palaͤſtina Hätte fchigeni könne. Een 
Deun Ungereimtes darin ,..daß: bevjiielcheniehamat Menſch 
geworben tar; fo, :mie ‚Mersfchen: yerestot: zus werddnpmier 
gen, Grfahren entzogen twandı?.QUlendinge Bist ihnd Goöiro 
auch auf andere Weiſe vetten kͤnnene Dem Churafkenrapen! 
in welchem. ersin.der Melt: auftrat zwar es gemäßen,t sul 
feine. Ehtern ach Negypten mit ihm⸗ entwichen ‚inte? add 
Die Vorſehung den Angriff ed Dasches chaͤtterhindernmn Cderh 
ihn mit dem unfichebar machenden Helme, von welchem 
eure Dichter erzählen, bedecken, aden.auf.bis zun ſeinor Er 
mordung Ausgeſendeten hätte ‚Genrriherabregient wollen. 
Und daß Joſeph durch einen Traunm,daß 43 ühich" ar 
ten fliehen ſolle, erinnert worden is pirb! such; ie 
anftößig. BAR ai. auch nach ‚euren ErgählungsunWicken, 
Mm2 
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a8 | | 
DICEe BaeE LEE TEE Di Se ee Due EB BE PEN .- r . 
ah fe hun Sollten, auf bieſeibe Weif/ Al gerihche wi 
den iſt. — Ibr machet ferult bie —— de 
maß, bey, ber Taufe Jeſu Ehriite aicht vegut? Fü Ges: 
Rande des Tadels und des Gpbleehi "Ha" Xunte bi 
ganze Krgählung aufgeben, " öhrle düß dadurch eevan 
life, Gefchichtg, ihre Gläubteilfbißtäh deribee Sulth im 
inreichend „beglaubigten Beſchichtin Fark Wokzät; in | 
AA oem. tebjaitifchen KridR, dohOBBIHES "uns 3 
ſoße un ‚d n. der Ruͤckkehr vet Heatuitkiz'nadi bein: gr 
peugefnd, Jinb_ Sitte: feltfaitie Ürtitände’ BERWERE 'chire de 
———ã—— Judge 
gehoben wiirde: Mein fie IABE ich” BENACHÄNTAF" rehrien 
SB, Auch wenn iman fie buchſtablich nimn tat? Dem © 
Ehriftus, und bie Apdftel fo olele Wünder‘' Jethan pahı 
and. die Chrigen bis auf bleſen Augenbtick Wuudenih 
hefigen, ſo kann auch bleſe außerotdentliche Begebteh⸗ 
fo,, wie, fie erzaͤhlt wird ſich errignet haben. Wie dr 
meny, was als äußere Begebenhetit dargeſtellt wir w 
in, der Seele Chriſti ud’ des Taͤufers vorhaliden a 
waͤre; wig wenn dieſe Erzaͤhlung ein Deſicht Jeſte und % 
FZaͤufers beſchriebe, dergleichen die gbttliche Kraftofth nicht 
AyF in —— , ſondern auch in Waderuden gewirkt 
has? Dann braucht man, ohne doch Bit Stauhwärbig- 
feip der evangeliſchen Geſchichte zu bezweifeln, ‚wicht ans 
junehmen, daß der Himmel wirklich fich aufgethen, da 
Geiſt in der Geſtalt einer Taube wirklich ſich berabachat 
unp sine Stimme vom Himmel ſich habe hoͤren Tee — 
Ihr, bezweifelt, was die Evangelien von ben Wunderhe 
n. Jeſü Chriſti erzaͤhlen, und erklaͤret dieſe: Erzlhinea 
—— feiner Jünger: Erwuͤget nie den ein⸗ 
gen Umfland, daß im der ganzeit ebangelifchene Gert 
bIoR diey'"Benfpiele von Tobltnerwetkungen ober 
Ti der Fochter des Arifgnagogen;'" das des tirig 
obies‘ ber Wittwe und’ das ar Laparus—teduk8, 
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2 Lucn 749, Ahr 1 
„Melt prtrügen. mol 
Tohdten ind amas IE 
che von. ihrem. Held 
bexrtlichung wieder· 
„08: ſeltſamn daBr..n, 
rathen und, Petrus. 
„fürs hahe -hurch bit 
"eh waͤrhen fine 
Boͤſewichtern. gemoc 
ihr. eint Schwierigh 
gewarnt worden, «U 
warnt worden ware; 
abhalten laſſen And 
heit vorher gemerk 
denn derjenige, der 
was, er prophezeyt 
dadurch. ihre Frevbe 
nen und. das ſchwe 
! ward etwa jenen Re 
prophezeyete, ba | 

mit Blut erfuͤllen n 

Kinder zu zeugen, © 

endlich die wichtigſte 

die Auferſtehung de 

euch bie. Antwort..ni 

ihr „fallen gun der 
: zählung, nen ber Yu 
die Waiſe wiendie € 
Heskulas und Theſe 
daß / zpar die. Erzab 
tennMaͤnner auf N 
angs ſich, Henhargen 

niicht⸗nichu tatlaͤramih 
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unbe Sit bieft· Weir: erläie ecbin their. 2:Diwe wur 
wicht Chrikus Im Winchdiee: des saugen -FabinGen Voll 
— Ramt-bafee ein Weuukuftiger aus Teilen Tor 
püefeln: km urgnähuehk, BD zr:eim Zeil Img oactwich 
ey," un ſich Für'chıa von dent Todes Erwweckten aufs 
Berl ju Gnuen? Ihr Mate: %S- ſendrrbar, Vader, di 
Gabe ſethnſcht habe Thun dan, als cin Tovrer mi 
Brot Nah und aus dem Grabe auferkafiben: fen. Ylrı 
auch ie Leben fonnre Chritas, Vast er wolle siifeegmili 
Hate den Schmerf web "ben Tod erduldet und auf !: 
MU Ver Nettung, welche ihm Werd zu Gebore ſtande 
Serzicht geleiſtet. Aus Gem Betrage: oder Aus der Sılk 
Auſcheng der Apoſtel, meynt ihr, ſey bie Auferſtehunge 
gefchichte entſtanden. Wie aber, verkuͤndigt man and ti 
Püge mit der Freudigkrit and Staudhaftigkeit, mit mild: 
NR: die Auferſtehung Jeſa: Chriſti verkaͤndigtn 
Setzet man auch umeiner Lüge willen jeglicher Eck 
ver Sefahr des Todes ſelbſt ſich aus? SE ed meh 
va Wahre: fd: ſith Tänfehen, wie die Apoſtel fü! 
kaͤuſcht haben mußten, wein -Re-cin Phantom für den ot 
chfkindanen Ehriing ‚gehalten Härten? Erſchien ibnen Ehe 
ituð micht zu wiederholten: Malen, zeigte er nicht dem Tho⸗ 
mas, welcher nicht glauben wollte, Die waͤhrend der Kreu⸗ 
Iqung urbaleehen Banden?‘ Und: feld davan dab Chei⸗ 
Nas wich! ſeiner Auferſtehung wicht öͤffentlich vom Wollt 





WE feſtien Seindenfich gezeige hat, was ihr Befonders se 


utend ji) machen ‚pflegen, wiſſen mie einen woabetchenid® 
SDR amugeben. Schon in den Tagen Fand 1 
ſches konnte EHeiftus: feine Geſtalt derändermi: Whll 
uhuetr ern Daher nach der Auferſtehnug ein ganz anderts Dr 
"REP unſtrekeig· glaͤnztr fein: Augeſteht und ſchoß Etrahin 
von ſich, ſo daß es nur glaͤubige Augen ertragen konuttn 
Anglaubige. aber, die Ihn, gefehen Hätsen, erblindet wär 
wie einſt die Einrohner mon Sodom, Wie nun, mern de 


rl 


u anferfkentine »Chelftukenud Mihımuna and Mitleid dem 
H Mori andDobenprieitern und Gehriftgelehnten · Kch micht 
rı geztigt haͤtte Minen: Ar horum nicht: Öffentlich .emfrbige 
kı men waͤre / weil ar nicht wollte, heßıdag- unglaͤuhige ‚It. 
2 rufen. weiches ben: Han feines Ingefichmdnnicht wuͤrde 
1. haben. sragen koͤnnen, witBlinähnit -grfchlagen wyirbe IHR: 
Nach dieſer Rechefertigung der hniftlichentrber mub 
- der heiligen Geſchichte «blieb den Wortfuͤhrern ber. Abri⸗ 
ſtan nur ·noch die Beautwortung der Einwuͤrſe brig, durch 
welche ihre: Gegner die Veweiſe fuͤr die goͤttliche Sendung 
. und Machtobllkommenheit If Chriſti gm enttpäften ver⸗ 
ſucht hatten. Hierauf nun erwiederten fie Foalgendes: Ihr 
nennet, fasten ſie, die Weiſſagungen der⸗Propheten, deren 
. Erfüllung uns für die goͤttliche Sendung Taf Chriſti peugt, 
, unverftändliche und dunkle Reden, welche Ieder denken 
und brauchen fönng tbie’er solle. Führer ſie einzein auf 
diefe Weiffegungen .der Propheten nebſt der Auglegung ‚ber 
Chriſten und zeiget, daß fie auf viele andere Yarfanın ;ge- 
drutet werben fönnen und folglich nichts bemeiſen⸗ Aller⸗ 
dings haben die Propheten, fo verſtaͤndlich fir. Dad. gug- 
fprachen;, was zur Befferung ihrer Zeitgenoffen dienen ſollte, 
doch Die tiefere, nicht Allen zugängliche Wiſſenſchaft in 
Raͤthſel, Allegorieen, Parabeln und Sprichwörter eingt⸗ 
kleidet. Allein von Denen, welche keine Muͤhe in der Er⸗ 
. forfchung des Sinnes der hailigen Schriften ſcheues, mer⸗ 
den: euch ihre dunklen Raden verſtanden, wir unſre Aus⸗ 
legungsfchriften euch lehren koͤnnen. Und menn ihr am 
die im joͤdifchen Volfe erweckten Propheten hexahzuwoͤrdi⸗ 
gen; brhauptet, daß rd auch iiber nem Atiga jn⸗Vh⸗ 
nizien und Ralaͤſtina Pagphecyn gegtben ıhahendfor forhrant 
wir tuch auf·, Ihre Namen zu urnnen amd, üben Nronbezep⸗ 
ν 9edukle tun Bd: dad al BA nad 
EN en eg 
1 — sur ir wre har BaL LE Pi 8 ET Te 7F7R) IR) 
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a en Tach MWiaee r ornche 
| IE GR,Ochnsen Ehrihi mad hen Mafehze SM ofak-fagt 
\ upbunn..DaR zwiſchen dem alfa udn din 
&rhnarlum Ki, 3 Got, 
Khan, für feinen. Bargn erkfästen hicht ehem dep fon 
Äne, hen Wofetz geſtudet Matten daR MÄR Mich 
DIE RUM, IE. Deus tiefen geiftigen. Knien des Goſehet 
Igfſandet xudnakrfaßt haͤttet. aHenn, ein Dice Kine 
DER ijgen At md pfanne ‚Dakrı Aaf dns Bu den dem·Juder 
ustheißene. Reſchetzum geiſtluicht ‚Gchäter..bia.äfmenchefah 
ene Ausrottung ‚ber, Geinde, „die, Augtilg ang bäfern Bihı 
beßeufe, „wird, amifchen „Dem mefaifche ‚Befege,iimp we 
Ariltlichen Geboten, Die, genaucfke, Uebereinſtimung fiuden 
Und daß, Molfs manches den. Juden erlaubt und. gebein 
bat, was von. Chriſto unterſagt und qufgehohen york 
if, hat-feinen Grund darin, daß hie Iupen: mas; Sons 
Wihlen dis zur Zeit den. Frfcheinung des Epgngeliumg in 
bon andern Voͤltern abgelondertes ‚Wolf fon Splgen.Fin 
Zott vergaß, als gr Chriſtum ‚fendete,: 098, nicht, auit 
dur H Moſes befohlen hatte; ber. alte and der nene Zum 
machen, Fine goͤftliche Anfalt ‚und. Drduung:;gye,nMofd 
und, bie Propheten haben ‚non; Chrifto —. Ir 
wollet fern. ‚bie Wunder Chrifti. nicht a8 .oinen Beweis 
feiner, götglichen Sendung ‚gelten Safen, weil anch. Anuberer 
under fhun koͤnnten und Chriſtus ſelbſt. gelagt übt, daf 
Andere pach Ihm, kommen und eben ſolche Wander sie er 
gun Mirben,, Was aber fan euch berechtigen. Cpriken 
ER. elupn Zauberer zu eflären?. Wunder, weiche, eie Ber 
ff ,HRd „Spommge. um „gzoßie. und wohltbaͤtiger Zreh 
Milleg thut, koͤnnen nit, daß Werk der böfen Seiſter fen 
Jet Huͤlfe bie Zauberer ihre Wunder werrichtu 
vu bar Chriſtus nicht, daß Andere eben ſolche Wunder 
Toll et. thun/ ſondern Haß. mur hat er geſageh ag faiſche 
WMeſſigſſe kowmen amd; ſeinen un hern aͤhnliche Wundtt 





555 
ea n Sorwe 
Danberit. dir Winde, 
eben forwenig erben‘ 
ſchen Propeten "den · 
dore der Ausgang Fehr 
durch Bauderkrart hie 
auch von vden Wimdern 
pheren kehren daR fie: 
unb wemne ihr ‘ber dit 
zeugenden· Wundern dit 
gegenſtellt, ſo Fragen 1 
vom Miflead, Kleome 
folder Männee lbeſtaͤtig 
zeugenden Apoſtel, ihr 
gelt · haben ? Dieſe Er 
von Erdichtungen. W 
wuͤrde man doch die 
für Wirkungen der Gr 
Rein Ze, um deffen 
nachiveifen laͤßt. Die 
mit dem großen Zweck 
hätten er und feine U 
ſo wuͤrden die chriſtlic 
nicht fo vlele Menſchen bewogen worden ſeyn ihren vaͤter⸗ 
lichen Glauben und ihre ererbten Sitten zu verlaſſen. — 
So wenig als es die Wunder Chriſti und der Apoſtel wa⸗ 
sen, eben fo wenig find bie Wunder, welche heute noch 
son manchen Mitgliedern unſter Gemeinden verrichtet wer⸗ 
den, Wirkungen magiſcher Kuͤnſte. Nicht durch 98 
formeln, “Kräuter und dergleichen Dinge, ſonber 
durch das Gebet und einfache Beſchwoͤrungen werden dieſe 
Munber, meiſt von ungelehrien Leuten, verrichtet. ¶geein, 
Jeſus hriſtus war Fin Vetruheẽr j hei Keihit'odtchifh 
wDid:iha⸗ fun doſſen gorellcher eh Be Eifuiſineber 
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Veiſſungen zeugt;die wunherbare Meſchicht mineoes de⸗ 
Hens Ankidie: großer: mb: sende Wisfung feinen’ Er 
Fehrelguug, als den Sohn Mara und, ige Mpoftel als 
Slaubensbocan von ihm iur Srlauchtung: ab Befehrung 
der. Beltiaußgefenbet 3 - mar !d Annie 
2 sr Fortgefetzte - Befirrttwrg- Wed: Meiden: 
shum&} Much biefe: Apologeten ‚feuten-nllerbiegs Hi 
Bekaͤmpfung de: Heidenthummd fertı:maber nicht: amt dem 
«@ifer,. weicher · ihm In Seitaftern der Antovine den⸗Keieg er: 
-Mörse.: Iwar: mard:ed- von. Chprinn getadelt and beſtritten, 
nicht nur in der Schrift "von der Nichtigkrite der Goͤtzen, 
fonderg auch it dem Schreiber an: den: Donatus und in 
der Ermahnang zum Moaͤrtyrerthume; allein weder auf neu 
und kigenthuͤmliche Weiſe nach mit der Kraft, mit welchet 
die Fruͤhern Apologeten ſich ausgeſprochen hatten.Cyprien 
wiederholt nur mad Tertullian gefagt hatte, wenn er be⸗ 
hauptet, daß die Goͤtter ber Heiden deifieirte Menſche 
mären, daß binter ihren Namen feindſelige, den Merſden 
verfuͤhrende Daͤmonen ſich verbaͤrgen, daß die Mythokbehi 
voll ſey Ben ungereimten, des göttlichen Weſens unwoͤt⸗ 
digen Vorſtellungen, und daß die’ Auſpicien und die Aug: 
‚ıtlen oftmals getdufche hätten. Drigened bar ich die Bes 
.freiteng des Heidenthums in. feiner feiner Schriften zum 
Ziele geſetztz ob er gleich gelegentlich: darauf aufmert ſam 
machte, daß der Glaube an die heitmifihen Götter auf 
‚feine. Gnuͤnde ſich flüge und die. Mythologie Unwürdiges 
nd Unſittliches auf fie Abertrane:?); euch: Die - Menmung 
‚feiner :chrißlichen Zeitgenoſſen theilte, daß aller grichäht 
Gottasdienſt; Daͤmonendienſt ſey, indent unter ben, Nagnt 
naar: Aktien Deimonen verkonsen waͤren, welhe ;ngm: Arie 
HTTTTT. 2 an narkitır 


1) Origenes, "eanee, gi N yir, ‚D 
L. vu. p. 348° — 348. *4 ug Ns. 50‘ Bin manz 2 


p. 120 5,930, u PoNH- nat: Ih 2 It 
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rechnet in Moaun äh 
wohnten uwwin Prieiraı vie Arahe ſagangekuuſt lehce. 
sen oEfrigen aber AER Apolvgetew pieer Dale kunpe- 
to; beſdudeten immweroierten, fuͤrftea und hnetan Jonitie, 
der Verfaſſer der Clementinen gegeh dus Heidenthum, rack⸗ 
mahnete ſeine Leſer die: Mytholotie, ‚did Aheologie und die 
Buͤcher: vol Grirchen, dereu Wiſſen Ichlimmer die div Un⸗ 
wſſſeaheit hin, Tr fliehen Mehrnals Enger 
man geſchehen war, entire Gedaufen 
hervor) saß DIE. griechtfehe Mytholvglen den ·ſchaͤdlechſten 
SEinfluß auf. Be: Sitten: der Minſchen alßere, undem fe 


die Juͤgelldſdſte Ausſchweifung durch das Beyſpies der Wit 


cer techtfertige. Wiederholt kommt er hierauf zuruck, ſtellt 
Die: ſtttenverderbenden Mythennudar Und bemerkt; daß Wasch 
Die Geſetze der Griechen, »welche; die Unkeuſchheie um den 
Ehebruch beſtrafen, der Wangrl? des religioͤſen Motives 
nicht. erfegt werde, weil Ber. Menſth bem Richter zu entge⸗ 
hen Hoffe hd nur wermt' er Sen allſehrnden Goit in "Ber, 
jen trage ſich huͤte im: Werborgemn’se fündigen. Unde um 
ſeinem Tadel die moͤglichſte⸗ Unfchamlichkelt zu geben, dichret 
er einen Brief; darin’ Appiön seine: Beliebte: zur Unkruſch⸗ 
beit: zu uͤberveden Nicht: indem: ce Ihe zeige, wie ae Gbt⸗ 
ger ; beſonbers Jupiter, belebt Hätten; ber Himmel ange⸗ 
fuͤlt fey mit Geliebten der Soͤtter, vie griechifche Philo⸗ 
ſophie die Wolluſt empfehle. und der weiſe Sokrates ſeibſt 
San Aleibiades unter ſeinen Mantel veiborgen Haber. und 
eine Antwort der Geliebten, darin: Uppions Altttagı.mit 
Unwillen zuruickgewieſen, das Unvernuͤnftlge im den Erfäß- 
(ungen von den Mebeshändiln.den Götter gruͤgtundier⸗ 
mmete 'wied, dergleichen Erzaͤhlungen ſeyen von arfbdelidgen 
Menfchen erfonnen worden, um ihre unkeuſchheit durch 
das Beyſpiel der Goͤtter u Fechtfertigen De u u 


1 I 


D I. 1. L. vo p. ss: — 335. 353. 378. Vıu. bee 1 
2) Homil, IV. 9'053, Hom.’V. be 636 —*8 sılıno) (2 


. 
’ ’ 
a 
* 
39 
‘ 


Vpin ena he Apelagaten hen schen Bere Meisner 
. wenn Deidbentbuu rum mad foiben. Gichriftſteken Dbres 
Bartemnaehaan datt. wiederholen konnten. fo Bas, ihnen 
dad usterihem. Einfluſſe des: Meunlatenismng: fick uefarme 
xenden Deihensham Melegenheiti durr auf Mena. undi eigen 
thuͤmliche Meike ſich wa verſuchen. Denn Belieben oden, Busch 
den Venplataniearas anfı die Mahs gebrachten: Unficheen, fic 
entgegenfellte war eben zener Nerfaſſar den Bleamamtizen- 
Fengab r aine zanſehnliche Vartey unten hen Heiden,melche 
Ben. ven Malucheitunne: beſreinandane Chriſtenn ex wie derten: 
nehmen. ia fa chen: das an. Bas: iht eur 
wir. wiſſenn daß akı eisen Desun uͤher nit giebt Allein 
wir / behaupten aße auch bie Gaͤtter weichemers weuchren, 
Kitten find.) Eo aan Kaiſer gieht, wecher vielt 
Bienen hat, Konſuln, Prafteten, Qribunem Cantupionco, 
MDaurionen, fo gaieht es / auch mine Bott welch ein hie · ou⸗ 
Rise hier menſchlichen Magelegenheiten regierenden Goͤter 
antenatardnck-find.ft Solchan WVentheidigern bes Bokyti# 
uud entgaanas dee Verfaſſar · det Chomentänen a1 51 MDieleek ht 
guet »liehniß- feiu: fe: Muͤßtte ihre willen. Daß man du 
Manıım des: Kaiſers keinemy anderen. gehen brfes: geder 
dm ‚Seufuk noeh dem: Sein. Wird; ſchon dia Asleiiigung 
. Bi Rajfenssbeflraft, wie viel mahr find. bie. taigat ·Gtraf⸗ 
Maͤrdisunmelche; Gott beihimefen,„indens ſie ſeinen Ramen 
und, feine, Fhre Andern eben! Aush betet ühr er Kichtba⸗ 
sr Dinge nicht can; Ehrec des einen undn boͤrhtten oaates 
anamenn ſouſt Fönnter: ihr, auch nicht über Bin Gegenfine 
Pan dldonmion. mit einander entimenem. Hrn Wotkar 
za außen Dingen milk. Mas: Gott ee 
li em hamitser Th anichtubrträgn,. ande Andea 
gebe, was ihm allein gebühret. Das Eigenthuͤmliche Got- 
tes aber beſteht darin, daß er allein Gott , iſt, der Schoͤpfer 
aller Dinge und herrlicher als alles. Dedholb darf, nichis 
Erſchaffenes mit ihm viilichen werden; wieudie Welt 


dee 


felbſtndcht Big daun ho ibrcen ds sort Mniger 
Bizdg para warſcitim ſehuieyn Der ten enaredct Anſithe⸗ 


triete auth WDrigenns atnggtedm ds Kelten 


Geiſte ertragen re, at Da 
Er in den Eefekinintg iin) kön antun war 
NTRRSTTE LTR IN OR Ju Text 0 chihten dich 22775 


rangi DREI ger da een 


OBERE en er vemunſe Drilehenp ans 
eher Grandfatzes wenn mark Uhadfolgenecht warchfahe 
PAST SSR vᷣelaenride nichtunur die Nevifchoae iul ſaladerñ auch 
herlanverauuftigeno Chir) as ſelvſt Uta Pflanzen tiweit ſee 

Spk DB WÄR, mis Boͤrrvre vrdehrto werrncumũß 


ten was docho Bi Birch Ahirenäinicheigagenen wrn 


dena), Wie durch einen. Monotheisnus nebetinnwelche 
vers wolytheismus beſtehen Lonnta, ſon ſuchte vie Mättre 
griechiſche ie darch vieiillegoriſche Dontung Sir Mhehen 
hren ſinkenden Mamba wann) en ſtuͤtenuuch are 
vieſe Mile, uͤber deren UAvpbitar verbveit tein Elnftugewet 
klagtd, “erkläne ah der MWesfapfe net! Clementuenn Muchi 


Sem ſer iden Applon, den Witkiweri des Heſbenehuis are 


allegoriſchen Erklaͤrungen Sa gungbarſten Mythen Harıyok 


tragen: laffenz“ legt’ er" dem Ckemens:dehn Wartvert nd 


Ehriftentdurs ‚: folgeitba' &edanten in bed: Marür Esiſt 
zu verwundetnn wie man dlefenigen: weiſe Hab! nenueno Tür 
wen) welche Dinge, die Fan und gerabe egefagrnwerdeu 
konnten/ in krumme Raͤthſelrund ſchaͤdticho Mythen hunter 

ren. Enrweber ſind die Mythennnkeinen Muͤthen /ivndern 
rrzahlen wirkliche Thatene ber Goͤtterz udanno aber inne 
am: Br den Menfchen: nicht: kund imadentiiäden RE Ras 
enger Leine’ heit "Bei ie ee 
3a) Kkılnkaımp 3 au Vraadıp Mein Indı But vIIR 
rg, a9 FR "ig ii n no ito 1010029 Tadn 89 
errch y} din — ECu v. * ER hit .d zu spm& yylln 
2 ν. — mbsgnn md Jim LEN TIER” 


denin danm: abero daben bie gefebis n raele ae Brig“ in 
unwuͤrdige Dichterngen, Hülsen (zur daznue Abujäraun? ννν 
salvgirses)rund Balsch'die Menfchen igur Gelbe meigten. 
Jae goitlos Rad: bier fenmen;: welche ſoꝛſchaͤablichen Din 
gemjiald:umn ben: Goͤtterw erphßlhimerben ‚ı:alschBad find: 
Vutermoud Rintermard, Bermiichuiig mit Wikereen, ZT öch 
ten und Gchmelerns Eheberuch  Rukbenbiehepibend: Sqhein 
der are ae BR fronmtn ſolchen vuutiſtaͤndige 
vnd Thänsiche Mythen? Mi: Muͤhe nur Sams. min. fir 
verſtehn und :drateny did: wenn man ſie Derfiehey:go ge⸗ 
winne mani wicht weiter / alsadaß man Ken: Irrthum nicht 
ergreifta: Medie aberrfalfih: verſte ht unde die MAUegoricen 
für Wahrheie ninmt, wied durch Re izue Sünde: verfuhtt. 
Wohl: And diejenigen zu loben, welche die Mytheun auf 
war digene Weiſe erllaͤren (us: 8a sanvoneparı aldnybeburi); 
wahrfſcheinlicher ‚aber bleibts boch, daß bie von denGot⸗ 
teen erzaͤhlten Thaten Thaten ſchaͤndlicher Menſchew md, 
böfer: Zauberer vornthmlich, weiche. bie gästliche. Ehre dr 
vongetragen haben, beſonders «ud dem: Geunde weil dem 
noch. ihre Gräben gezeigt werben ”). . 
| IGegenwirkung der. beibnifchen arten, 
AT ber. Staatsgewelt.} Gin-Gramdy; warum 
die chriſtlichen Gelehrten mit ‚geringerem Gifer als fruͤher 
eine polemifche Stellung gegen das Heidenhum nahmen, 
lag barin, daß im Ganzen nur vorübergehende Verfolgen, 
gen von :dier Staatsgewalt über die abgifonderte Bartıy 
verhängt. wurden. Ei gefchah dies: vornehmlich“nur ur 
der: Regierung von vier Kaiſern. Septlmias Beverad nr 
1%: bis 211 veranlaßte durch das ausdruͤckliche Verdot 
des Uebertrittes zum Chriſtenthum : einer (chem! weiten alb 
früher ausgedehnte und von ben: Provinzialobrigkeitenmeht 
unterftügte Berfolgung, ‚hie beſonders gegen Dir: Vehrer, 
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1) Ron, vu. d: "664. 670) tan AU 3197 


SR 


abe ruhe wedlcheãſchon damichriſtlivo⸗ 
heut, Bekenniniſ zugtthan waren ich wendete Wierbiemu 
sigkäheige Aube, vmboendi Ale ſyakrotiſtiſch gefiiuitenKaiftex 
inndte ernten) Bert Inhrhundertes wechienten 
una brachen, bie nz Math bed miedriggebetzenen haon 
ciers Maximiaus Han RAAB. : Sinumimmähtchenschner: 
ten Bextigsboiag/ aben nie gegen hierinelnln Ehriften: 
allein; fanbern; duider bat Chriſteuthum· galbſdi aantranahm 
Decinsn Doch Diefe Haſtigſte and‘ allgemtinſte allen. Bere 
folguugen air: Dioffeiem, bie wirklich bey: sem Fo.häufigen: 
Abfall ben Ehriken dem Ganzen hoͤtte verderbenbringenden 
werden Ihre, waͤhrte noch nicht teren Jahre, om: FEnda, 
dei J. WAR his Anfaug cAũs.Valerianus How 1853 bis 
260 ſuchte vornehmlich durch -firenge Gbiete dor, dennoch 
nichta weniger als unterbruͤckten, Religionsneuerung zu 
mehren. In der That genoſſen bie Chriſten von Decius 
Tode bis zu Ende dieſes Jahrhundertes einer wenig: uns ' 
‚ teebrochenen. Ruhe und erhielten. felbfi mannigfache Begılüe 
ſtigungen, die.auch in. dem ganzen erfien. Sheil ber Regies 
rungszeit des Diokletianus fortdauerten; in Folge entweder 
der eigenen ſynkretiſtiſcher Denkweiſe der Regenten und 
ihrer Beamten, oder ber immer mehr gewonnenen :Uecbens: 
seugung, daß bie ehrißonpefeäfhaft eben fo unſchaͤdlich 
als 3 unvereilgbez fen. A . »„. 
Weniger betannt, aber fuͤr die Entwicklung !deßr. 
Schickſals der chriftlichen Sache nicht minder beachfuniges. 
werth iſt diefenige heibnifchye Gegenwirfung, welche. von‘ 
den wiſſenſchaftlich Gebildeten, und unter dieſen ven 
ben Neuplatonikern ausging, und welche den Sieg des‘ 
Chriſtenthums faft in demfelben Grabe wie die Thätigkeie' 
ber Staatsagewalt in feinen Sortfchreiten gehemmt: ihatg:; 
unfchädlicher gemorben jedoch dadurch, daß fie auf der.an . 
deren Geite und fpäterhin ſelbſt durch dig in ihre darge⸗ 


SD \ 
Beten hung cuunt cacit· d em achaa 
Amiqherad go aorhou ietu dot qucaehofadeen⸗ enuanıa 93° 
een ee 
eat gihnier Seyabentö die" RN Rebe 
Saudin vet Ver ſich VerBdin Beh Schiele 'sn 
VRR ER RER geanbeco y vecẽ 
PETE NER ee 6 ee TEE weh 
ads Tara ri’ deen ENT Goſteea MÜrkAif'ihhere Lad 
BRENNER FAUFHBre ——— 
hecll zun dSẽbritahecjuruvelurad Share 0 sed Tri 
Wed? ERARBAHE 1 TR CN LHENRG0h “bet Fre he Gi 
Aodr para WR u) Re TR 
ter Noytnollihonllern Bert? Hrefe Ten dgRgERT ER oIdifftwe 
Ei BR a, ei DE TE ee 
chian RR Gr U he ZT 9 AL TEA 
Ba TE ch er ae 
na A eb Wılnkzan ober arlen Aal, 
OrOR Ber rk a ABI "zur O drn RG ÜBER 
SB acht KRISE Einmaan abge ſthköffe Rand ci) 
EASTERN, wWiil'ſte dideu str: Baer ee 
SAH ER ne HERE Ge 
NET SRH? gegen WAR 
re Hecke hes d hkrösten: Mio ÄRA slim 
BAAR OH erhal rt RENT 
ORTEN AU fi Bufes? Hun”'ben IpStkrächen ORDHUN Mit 
een en lehretennudcheiſteidvda ar 
Em Kaya | 
BARRY? Alhıltee" auch: Ant Epttflol einengotrii cheit Ma 
Seylapee ndheimiiſch HET RE] He ae 
ar endet ſte⸗wkrbe dech busitchiui A LE RR: 
eo! den ee And’ ſurnfſchiicheũ —— 
BR ch ne Veffer REN 
taten; Ben tinent verachteten Wort ENWERAREE U CAR 
BER liche: bebuͤrfe. Wohl waren die Ge bike 







rt 





zikmns.in..da6;Cheikenthum meh aus Dem hrikenehume 
i ben, Plasenikuns. ber, „Ga kaupe ahra die Nernatoni⸗ 
ker ‚Die Mösten._ der, Bihler all. neclie, MOnltpeniarendg. sub 
daxum Ark Vexehrung waͤrhige Weſen beteachteren Die bed 
ſten Dagegen ‚Kür michsige Ootdan aber. Für Anlagen Marasr 
Härten .. Spnuren Ba unanep: nit, auf; Tina Vundte ba⸗ 
deon.i. Mas die Neupiatenitee Müten ‚nden. im Sarsdalkın 
Behalt anf die Madımelt fortyvſſamen. woſeene yaß exſtir 
ten die Ebrißen; ud je.germaltiger dieſt, den atergder Var 
bewegten (und, asfchättertenn Dafla-mehr Fabltun. ana rl 
berufen, .ißge fchirmende: band. ben. ihrt, Aı-Aulkea.c. Dez 
Glaube au, hie alten Bärer ‚bielt:die. Nauplatoniſer van 
den Ehrißen, entfernt, ugp, ber, Munſth Bedu übten Arie 
Be dem neuen Glauben zu. heftraifen.: Hierzu Hbes kam und 
noch das Inserefier welcheß Me Alk Yhinfenken an..hes 
grichifhen Philoſon hie upd⸗ wenn auch mich alk, gebabe 
rene riechen (denn Dan marın die wenjgſten) hoch. ale im 
griechiſchen Geiſtt gehüldete Gelabtte an der 
Wiſſenſchaft nahmen. Denn obgleich die Chriſten, nangente 
lich die Alexandriner erkangten, daß die griechiſchey Weifen 
viel, Wahres uud Hertliches von den göttlichen pnd en 
 menfchlichen Dingen ‚gelehrt, harten.und upn.aff 
und. Plato priefen, fo ſtelltan fie dach ya nb,.R 
ppyeten, Chriſgum uud die Apogel hoch atzer die sricchiphen 
Weltmeifen, beſtritten bie Pbilofanhie,u „Achen ‚hie Zelte 
aeneffen aud den Schuien der Philoſophen in. Nie 
ben hinüherpuglehen.. und obgleich die Chriſten, ‚melde. ie 
griechifch und lateiniſch redenden Laͤndern Ichten, welch; 










von ber hier geltenden Bildung und. Bitte benhehieltan. | 


fa fanden. fie doch alles, wad..den.alte Glaube aefchaffen, 
und burchhrungen hatte, außöfig. yah vermerflih, mb 





tige Tip. Ba — Bob, wenn 7. —æ | 
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wi 


eh? 
Ag g — — * im an romiſche en 
nat yanBilh hung. untergehen oder —— Br 
«Ralt ‚neränbern, ngrdg: Das mr eh ‚mag; Die Menplan · 
en txich den Chriſtene emgegenzutxeten nn snin ml. 
en Beeſteeitzen ge den Bo kiht g ra Ia-Mit 
"Satin hen, ‚beanun., „Biefer, Wihprüarnchs- aber, wicht, als 
„einngegen daR Epriftenebann, aͤerboußt erichtete, af dae 
„Gange, feiner, obte „beiogene, „die. heiligen Sſhrifteen pol 
fenbe ‚Widgregung; fankerp>nuf als her, Eereic; nes ale 
ipdiſchen ghligſophex mut Ben chrigtichem wiisſophen md 
„N Gnpflifer, genannt wurden a Einige kadelnde Meußerun 
gen z3waf scheinen ſich auf.bis Chriſten ;Abenpaunt.swdr 
hen Sp Die Steffertuon sre.laatis ununerflänhing Prme 
glauben elAheldr, venn man. 21 BEL}: 740 3 m. 11280777 
feyn, möchte als ge. Meufchen « Annkere aaskrd alg. ale 
„Götter, oders. da biſt ein Moytesfahee. die aheten melche dr 
ie bewunderieſ „And. e8,mighe:t 9 Andoreine ander 
‚Stelle, ‚mp, ep np. ſolchen zgha6e. Die, bag wan »gärie 
Männern der Vorzeit: (hön und wahr Gefagte -durhi 
ziehen pflegten *). Gein durch Gruͤnde unterſtuzter Wi⸗ 
eu la dr 5 ERHALDI BEER PET D mh a am DA 157 Jrout‘ 
ataaetnn sofa. st en Jr. ame I 
HM, — u. L: 2% 0.'0)) —* miluu * 
+2). HL.e 30..9:7200.° Umflreltig neynt ee BR als 
6 fen · bera hteuden ‚Erich, ee Were: 
REEL, die Deynuug/ HAB bie — ed 
rien ·daßi diefen vber jene den Anfang ber: ee it) 
2 we bee wollken, herabgetommen en u’ die 
irt ar ee ae wie dee: Seelen tn: herab 
n. fee Be: Bihtteriiß "zu erleuchten —* * 9* 
zacunſtroirigz dile jobanneiſche Pre“ won" dem“ bogoen fa x 
av Weltogeldcumen! in sind als das Licht in ber Si u 
daß ſtatt des Logos bie Sophla mid" ſtatt Fa — ——* Wan⸗ 
urdie ſyrhet ernährt wirt Auih dire Stele Erna: ———— e. 6. 
Er AR Er won err don irſolthern rede „> Mercer Alt! grlacchſche 
ps Weiskeitunihs Barnerkh 5’ deru Grlachen ſpottytenauns det näfßber: 
tandenen What: ſchboften nd: die iut euthibſle Weit ais Fin“ Dirkhig: 
faltiges darſtellten, indem fe Ye een 


anf 












868 
EHRT Ir EHER orte Terre Ewlche 
"FÜ Bereisen)® en‘ in Wi miht ———— si Me 
Var Re) iR ch? Pärchen Ten" BE 
Schulen ffteten,- Arftteing ir" Ateranbrich hApke PR 
galerat haͤtter Srgei·bleſt chriſttiche n ER ren 8 
haupter et Heike, in er aus ber ee 
loſophle Arten" SCHALE Yi beſtan dr —3 
vbes VBrincipe der Welt; khaſtsiwie Im Melden" re guen 
gtgcũndete Echte von debneiigtein DR mo’ fucht 
veherndle⸗behre vom einer Wilſchob ee "hie l Gob 
tet, 36 Nedicfelbe "gteich A ’eigeinehiäfiihet? WÖKTEFH Air- 
fhBtin‘; nie ben Hungen Chroften dheilcenu — — 
Die Einhen des Urpriuckpsallet Dihge fh er’ dutch Fit. 
"Side ĩ do gum endcilvn Sarfheiitt Ad uehehn.ihan ib. 
folut Gutt· (ro· eyud o⸗ IR —*c. 
Foplaiud"rReny:- RER Hchk? ulanfaglich aiche Kae 
Esſte, 16 elite es nicht einfach My, "BEE wae⸗ Sf 
von! aubetn Dhägen bepeubent "td durch ‚fe LET 


en gu a ee 19 Ha. 











z Were u mann. meigshq madaig 
(wohl der Toren), noch einen andern Demlurgen und_eine Yyurn 


(sohl das mrevum üyıor) — fdeint auf bie Ehriften, namentlich, 
auf die Gnoftiter fi zu beziehen. Zwar ſqriuen eiuige andre 


„MReduangen „ul defristenen.ı Eegnern zu: 

Ggrelbt, wit. de Eberigen (ante, air 

«. echt vereinbar, gt die mannigfeltigens@e- 

j Fame 24 & r 000 laͤraven a0 mailen, 

basß Guoſllter gel lotin ats hedarveung 

ſelner Gegner ai it sun dleſen Gegnern 
Vuoſtiter au verſ 


ben vten 
ade gegen, | — Tbeil zen was 
a uffhngibh, mit. Dem. ——— —— 
schüler vom ‚Dem Gngfelemnd MÄR, 5 u; 205 vn ins 
3 Dab Mosia Arifihe Onafdten: befktten:huhazıgeßting@itm 
at enm inhalt feiner. Wereltung hervor. fonderm-need Aith Durch 
Babıı Banandh Porphots heätigk „eher Be. wird Pisithnii ir inölcd, 
Ras ansddielich fant; hakıar saltı; „rigen Onofiten hier 
dulirtunda SEE wehgnichen habe· BREI Be 
Nn2 











564 | Ä | 
ee 3V, 9] 
erg 8 ‚nie sinfach,, Jo Winde es. HIÄE DAR Etike Tem, 
bepn, e8 Behäube.dann menigfeng. auß jucp SRUNEN, son 
denen entweber der eine ‚von, Dem, andern sage DEhBE wed. 
felfeitig. von. einander. ober, feiner, ‚don dem, ahdetit “oder 
beybe, pop pipe ‚hrigen. Depenblrtei. " Depenßfeg dd nic 
von. dem anhern, ſo iſt giner dag Erite a DER. Anden 
das Zweyte, und das ‚aus. beyden Zuſamme tte Fa 
nicht, das Ertze ‚agapnnt Joeroen,  Dipchdireh dedei nid 
fehfgifig, von eingnbe,“fp find bepde Urfache u" Wirkung 
das. Ecſte ünd Letzte zugleich. Dependiren beude, Won ginem 
Dritten, fp.iR, dieſes das Erſte y. Diefe Idee det Ein 
beit, des Urprincips —* ‚bie, Vorſtellung "bon, einen 
Bäfen in, ch.» auf ‚melche der ein doppeltes, ein gures und 
ein, HÜ9, Pine, Schauptenbe Dnaliemus, führe, mathe 
dig gus. Dober behauptet Plotin im Begenfake‘ gegen 
* Kan ERLFRLCRAEEND: ber Grund be Ks 
man Uebel nennt, in dem Urprincipe felbft liege „- und Kf 


„AD En En DEE Ze 


bie Schwierigkelt aufinerffam nacht, welche is der Aauab-⸗ 
me. leges, daR der Welterbauer durch eilt Wecübettinn 
und: einen: Uepergang aus einem ‚in.’einen 'anbifn Aufarid 
dee: Grund von dem Dafeyn der Welt geworden, fen ?), 
theilg die Idee ber Ewigkeit ber Melt gegen Me yalıı) 
macht, die Ihee, hak, wie auch die weltlichen" Ding ch 
ſeln amd: ſich veraͤndern, doch hie: Welt bleibe 2). a 
ne Fe . y} 


erde 1, 


un 
DEE DEE a De DE SEE Pe EEE 
3%) Enndal. IT Li N. 00/1. p. 29-0. eu LqBIM. 
air tan: "7 tet 
4) To ray pers. ©. Ennead. II. L. ä e. 'g ** dv, "he fet: 
gende Weiſe ſucht er Ennena. I. I. ER. 3-8. prisyr Lam. 





nt SHHTITN STE DE LET al Hrn 
Hate Soodigu nahtfeitigem Das Udeban. hnsfsst u, hle —* 
afanze- Kraft amd Leben unaufdorlich ſort/ gieid einem Feuer 
ed die. fie umgebenden Dinge unabldffig erwärmt.” Unendl ei 
unermepliche Kräfte find vorhanden wird werden dicht —28 
min At’ ber Beiße Dre Die uennmiürun monus, dub 
vom ihnen: tdves entplansen: Aohta? Qedeẽ Mein cheiſt en Al) 
nethwendis. andern ‚mit; das Mrprincin (xp argsop),, wäre nic 
dag Urprineip, der vous wäte nicht det sous, Die yozn mätk lat’ 
die puzm , wenn’ eb auher!! dem "uranfänktichen Peben: Kin daverveu 
Bebed gaͤbe- Moßte ‚man ſagen, “dir ledenden Welen gpuͤrden ip 
Materie audgelöfk, fo muß man, fragen, ob aud. hi pressen Zr 
loſt werde und beiahet man Diefe 8: fo Ph ſ na 

wendigen Gtünden ihres‘ Fan ftagen abrr — 
orwendig, fo M’e and jere MÖMMbendig.näRzme äh ragen] 
die Meltfeele habe gleichſam mit geſenktem Fittige die Welt hervor- 
‚gebracht, fo widerftreitet diefeß ihrem Wefen. Iſt fie gefallen, wann” 
iſt fie gefallen und warmn? IR hr Fall ober, Irrteuunepuden) 
ein unaufhörliher, fo wird fie.ah Jnmer darin hf HN a 
aber. angefangen, warum nicht früher? Und, wanı, W wit 

Wylt zezſtoten m ix „warum? — an —8 

2 Pargäyg. ja vn righeit. ‚PB arman 13 yant SE dung 
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wege rapie: erhalten,’ d on TEE RR derch 
ded Oruigenes: Widerlegung unf ans gehdinmeniſiudun Die 
Sc Eutin iercuynas, 
Win Cheoboret? dadeſſene zeichen him die 7: Puntte 
lemectoar ju hacken, auf: voor: ſtine Angeſffemicht ete, 
ward le Mnahme zu begräͤuden, saß (ne Schriftcheine 
mie Yanawen Kenn niß ber Heiligen 1Schriften uadı ver ihre: 
Kin! Lehre⸗ verfute Streieſchrife geisefen:fagi, wolkhendus 
Eevikenniamti” intsälten ſtinen Thalfew in Anſruch Wahm 
und vn ſeinuea Sehnde zu erſchůttern: uchte. Ay ſpoſcht 
für die Bandit: Laß nichti Wenigt gegen tin: mikfkunnen, 
daß” die Ehre mite "wirken: Ditierkeit um: an ſPpruchen, 
und va re Wehrorn niache einem: Jahrthzunderte moch 
fuͤt nothig üpieleen. Trike inwätfehgun veruͤckſicheigenl Em 
ef - Wucht: -feltter:: Schriſod Michteererl Worenſpruͤche der 
Apoftel, wahrſchelnlich Ach See Prophetea nuchzieenifen 
undi hob namentlich den⸗ Seteit zwiſchen Paulus und 
tras Does Derenſte ſeſbſt im zwehten · Bapitet Des: eia⸗ 
An ole Balater yedankı; her vor/ um Petrus eines Jerthaut 
Paulus Idinesi auser ſchaͤmteit Tadels· amuftagen auddi 
brsrucendſten· Stifter chtiſtlicher· Gemrtaden vchtz cinli· 
rinandorin darzuſteſenz wmabä) er: wahr ſchaiufich de Abſicht 
Harıy! den·Chriſten den vdn ihnen dem: Phaeſcpheu v/ oft 
Rad Borsnnf der Uneinigkeit amd! des :Wivre ſpiuches 
chtet Srundſutzt ware; Im dritten nachmızer 
sul MIN Rn Eid trier". 
1) Das geht hervor aus dem Elaren Zeugniſſe des „Sieronpaut, 
„‚pelwer in dem Prooemio zu feiner Erklaͤrung des Briefes un die 
Ir halkreh Tide. A. 8. FBo.red. Buaik-fager Quot Heduignae Te 
——— IIEEEEVE 
adversu⸗ nos libro Petrum a Paulo objicit esse reprehensuci, -uod 
Abb pe Aniinlereik. adv evangelfizankum, molena.et U me- 
Te uftihhke terEorbe ühusere:, jetııhmfe wiensulatie, e6'.da medsmmme dicl 
— XX nine udnrinriu, dee Ierter: we neelutinuuie paimräpes 
Ndiaerepent. > Diffelde- erwähnt: er in: den :atlrgiikr: bad rı zungpten 
Kapitels ſelbſt p. 168. Much gedenkt .er diefes Einwurſes in einem 
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Ss heiligen: Schaifted ‚nur wipftend Ih alter iamerlichei in: 
Anſprucn mund antldrte Ich bafondeaq gesenibinnlisnmniiie; 
Demung denſelhenduite ndvendichen xrxmoͤtzuuughe⸗ie 
garas / welchen ar iuſeirer Jugand are grkannſ Hotten 
und han Tür Gefebrſaueic eruchnignac wit Kſuneg 
ſprached. Sinise, hatte ‚er; hian ageſagt, ſtatandat juͤdiſchen 
Schriftem ihner (schlechten AMNhareN meet 
zuge Kae Wie ce ee 
in Srflänungen: gewennet )? weh zu Ndem; antem Michd 
wall; mache fichnielmen.: Wes BRofednätan anhbemtlck 
(gerramädı sehnut ihatn preiſo ſie alscTaͤtkſch aud vatebren 
es mie: Boͤterr ſpruchen serflizchorgener Mebejariſſe⸗ Dans 
ſpiele dieſen merfeſxten Reife alann an and ſdem chrikten 
eines heruͤhmten Mannes danrich ſalbſt, ds ich mer ſahr 
mus war. tan Knaben Des MegentaſMaͤmlich⸗ 
Hiarauf enzaͤhla ena uigenes hehe dena ummanius —XRXVV 
nad wergleicht Beyda mit ninenderuß inchamn arn beboptthe⸗ 
deß Ammonius n:cbafeich Vpnnichdiſtlichep Ehtern Aebohran 
fohalbı er. u.iphänfenthinen u fangrnuozn daee lgee lichan 
AXIXIIXVXXICEXEIE 
gleach iGrieche untareiecheniſezagerzuyuze daemoframden 
Wagtitiſſe ;(Anefineoa iakanes) (Betrug urn 
griechiſcha Wiſſnſchaft werfälichschabe- ankardehıichtn Alf 
‚ Shriftwi mhk vonfschieriogmnifrfenen Aerkarueı Wie ckmer 

geimene), «dachte ahrt ale Griechs andı stsahlareniahiihen 
| Ideen I in bie e fremden Mythen. Stets las er den Plato, 


F dud TI IR ana Ci 
A Te SEES ou cimsoond md ni yoblar 
wꝛrlete RB. ben ANREGEN Fand u ##- ae N rd, 

‚and a Sqhluſſe des tMten Vuches ſeinges Kommentar URSE den 
 „Belalaß. Lam. U. Qu. ETF APR olus‘ Ts nıu.39) ondil non aneısıha 
+ U Bussdsch, Bulls Nyesı30h Diesichen mlßgeiheifte „Bitelle 

naniſt aus dem Beinen, Krainsewte; geadimicenyiwrähes: Muſehiuſsbier 

ssyfeineg Grzaͤhlung eingewrot bat Dieiumı ihn getadelteit, atlagun⸗ 

m gen — ra TEE Trug TO 
—EXVLO 13 1imıdan bie 8 NAT Ay, 





Ur 
außerae ben Vamening, Breriat tank hehe 
ainn ; Montes; und. Nifowachus md man dan Stallern 
Gpäremen nun Antnumd.lerme widieaBeannikhe Moutung: 
der Mychen, at mendase Me auf bie iadiſchen Kuchviftte 
ar Vuch ‚au dieſem MRiberierucke merk? Yerpberiiu Mehr“. 
(rin aicht Moß durch das Wiltiärliche dund Se ſuchte 
der. prigenifchen Gchrifterklaͤrgug, ſondern, suchten bo 
wegen. Daß 1er, Den gegen bie allenerifcherı Zaren der 
Muthen erhobenen Tadel dan ‚Gärifien zur uͤckneb en Molke 
Ja dem pierten Buche ‚hatte sr. ſich mit Danältifciipitäier 
ſchichte Begchäftigt und, wie Muſebinch fick ansanichts Wafet 
unb bie ‚Mrenbesen :geläfteet. H. Wabrtiheinlichinbane 1 
varagbmlich. ders Behauptung : dex Karifiee: wide pſprochen 
daß Mrafeh und, die. Promhetan. Alter ala Nangnieshifcee: 
Weiten wacen:n mie Darand Yarınushet: war dan mad⸗ daß Ev 
ſebjus gerade ha feines. Miherſpruches gebenta, Vom ae.dad. 
babe Alter Mais pu mein ſucht. Im Awoͤlften Wauh 
hatte er, vielleicht den sonsen Aeiſſagungbeweis „fr 
aber die Weißagungen Dayiels und. die Aedischeitnet 
Vropheten; heſteitten. Denn in der Ginleitungn gi: ſant 
Exrtlaͤrung des genapaten Propheten berichett Hierenpas ⸗ 
Pornhyr habe hehanntet, has untzr Danielg Mamen bare 
bandent Buch, ‚fen. wicht, Ho. bieſem, ſondetn Rein tinem 
Unbefannten, weicher jur Zeit. des Antiochus Epiphanıs 
‚ in Zuhäpr gelebt Haba, ‚eerfafin.morden und zusbakte Mer 
ſchichte, nicht. Weillaguugen. Aaich mimmt Hieronymus auf 
dieſe Anficht Porphyrs, ‚welche: er durch Zengniffe griech⸗ 
ſcher Geſhtchtſchreiber ju „ufterfiügen geſucht ‚Hatte, ben 
feiner Erflärung des hropheten Ra. Auch im var 
—— 3 a | Br 
—LXXXXC ——— L'’X.'e. 9. p. ASSC Meolloret. 
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| —EE UNE ae a a 
ERBE ac Inh N sg‘ 
seta daſte cſich Auxrolnichtuge n ſutu. 
—EXIXEXEECECEECCCEIII 
Siku roiaͤtgzueen Bor arfiAr ſiyhaß uiuchelſus 
ſchongeah nuhactohichſeltla e dup/uſo obbchver arg) | 
und erregen weh? 
ve er Vblkech, ende Sch MU EA Be 
von ROM EEE RE 
nec Oeſtves und Tehner GEBE BALBTl HERE heköadech WAREHT- 
dram edit. dich BAER A ee 
um ae woher of 
und Eee ee et 
We Re ee‘ 
ewige Strafenn und PER BUTTER PERLE RR EITE TG 
Dana; ae: welqhra piece BÄREN 
neten werben. Das ſt SR RER FAN a2 
wenhäer: die r@kenfert:sihnäffeh ER, We TANTE dd ve 
Manu we eh change EHRE 0 398 
Ferner nuhm ie einige Dheilei ER Tran G 
in Auſpruche ludrem 43° Je BR? DER Eh ER Saft in? 
haͤrten, und erzähfen ju Wnerändag ———— 
gegangemnſetz, na‘ vos Seer Seuenarettz ns 
—————————— vi Erd Ink pn Ska 0900) AN 
9» Pr ken iaꝰ la! € a. 2 Mi 
5:9) Rear. Adverial Pelaglum: ad ORTE. It 
Fa ad .extremum Taupd ‚solet nabibjcmbjicgge; —— 
Porphyriup), gua raliong. glemeng | et,, N rLirkünie, 


ud Man Se a Krim 


sit -unfvereus ‚gentes porire ge 
Auh Auguftin in der Abhandlung: Sex Quaestiones-contra Par- 
Kauos expusigg. ‚Qugentio,IH, i 
dieſen Zinwparf «ld elueny ‚Rau Die Heidem aus „Vasphurdı Echriiten | 
genommen hätten. ‚siudoß .bs .1J 
» 3). Angangien —Y Quaqvt VAmde AunaninsVarte BEI —FERE 

4) Hieron. Qunestiones in Genosin Tom. pbacmE — The .q 


x 


ar 


2 ben, Apoſtel Raulus AHeſchulpig⸗cya maß hs duch ſeine 
er pnghuns; den Renigee aha KGahnhigan getodet 

en 2), jcht.Ghrilto ſelbſt, ein Anheoͤndigkeit ılammanı 
weih.er, Rach-. der, im. ſitchenten Saite een 
Eyangelinme. befindlichen. Gasihlun. .onfenss nicht anfı.had 
Veſt „habe ‚gehen walken „= bay nhek. choc nssgenBenfen.‘) 
Anh.pen Wunder mei nttrifue tm indem au rap 
te, durch magifche Kuoͤuſte märhten mahl din Menftchainie 

Runder. gethan Aa a jedach er Seen 
Dean - ang ‚hir; Magier..in Msgpnten, auch Ponkonius nad 
Apulejus hätten under ‚gehen. > Ueberdech mochte er 
wohl auch mancheß beyaghracht Baden: MAGıimE. Rezhtfe⸗ 
time: and, ‚Begrüphnsg dei: Hgidenthumgen diesen ‚Follke, 
pie daraus ‚gefchloffen. werden, ann, doß Enfahimd: eine ü 
feinem Bucht gegen dir Ehsifien enthaltene Grzähkung: oe 
dem. ‚Pan. anfälbrte weicher. ſich a aBekigs. Hate 
die darauf ploͤtzlich geſtorben waͤren Y. So Yich Haͤßt ſch 
nah. forsiältiger,, Sammlung Dex „bin: Ari, Shah 
Asleru,.dgr folgenden. Zeiten, vogto menden ; Er ahüuugR 
* agrfelen „nom .bigfen. Fuafzehn, Büchern :Mapbarg fan 
Gines quderm, guch den Ahrilteg, „menigfieng ziner, Merten 
deyſelben entgegengeſetzten Schrifts in welchef et, Mierdius 
aͤchthait eineß den Nqmen Zorgeſters fuͤhrenden, pam em 
Gnoſtikern gebrauchten Buches darzuthun geſucht. Haste, at 
denken, die ſhriſtlichen Schriftſteller nicht, araſelhſt abeß · hot 
fie erwähnt 5). De ‚feindlichen Stelluns, in welche Por⸗ 
ıy Mlæron- Pre Deweteiuben Tom, 1. 2. 68 . 
—* adversus Pelagianos L. H. Ton. IE. p. ass. 

35 Hieron, Comment. in Psalm. LXXXI. p. 119. Tom. van. Die 
—S welche an den Bräbern hriftiiper Mättprer Si. ereigäen 


“folten, erfläkte gr für dag, Werk der Damonen, — au vin 
ntiam p. 124. "Tom. u. 





gg": 15 um L 
I 3 si Tiarmche 
EHER TEN 


"any 1; 
ıL. N Praeparatio, Evangplica I L. “V. £5 
3) De vita Plotini p. 10. 
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Pe 


pyyr gegens das Ehriſtenehaim! Lit "he ei — 
geachtet urtheilei ie voch ber Ehriſtum · ſelbſt — A 
trag wicht »Bedenken in eiten: Schrift in welchet ek, He 
Andache!ſeiner Bhaubendgencffär zu-indbten, Oraͤket ige 
zuſammengeflellt Hatte," auch ſolche wahrſcheinlich X Ka 
lichen: im :Beiße-deb ſibyuiniſchenBuͤcher verfahten Scheifo⸗ 
ten einlchnece Dealel ſot iche anuffimehenent, See ee 
ſtes ein Frommer genannt Ward, Wetcher felner Froömmige. 


keit wegen zur Umfterblichkeit Jrlangk Ten Mur der 


Gott Bar Bebtder war hmn Bott "und auch dvem abiſchen 
Lehrer, welcher ſelne Volksgenoſſen von bern Veirthtung 
niedriger. ¶ Damsnen abgezogen/ 1.120172 Gt ke hinget 
wieſen und, was ihm aus dem Evbangeſien“ der chef 


wohl dekannt war, viele weiſe Sittenſptuͤchel ind tie Gee 


vanken mitgetheilt hatte, brauchte er ſeine "Achtung nicht 
zu verſagen. Nur laͤugnete er durchaus, daß Ehtiſtus ·ſelbſt 
die Gotter verachten gelehrt habe, und behauptete viekmle hr/ 
auch fie ſeyen von ihm verehrt worden’ und ber Irtthluun 
ben. Apoftel erſt habe gegen die Goeter ber Wolker. gif "geil 


wendet und Ehtiſtum, deſſen ungterbliche Seele of?’ feine | 


Anhaͤtigern vetehrt werde, zu eikem "Sorte'chobeiff, Chin 
fo wenig:fonnte er zugeben, daß Chriſtus Höher 
Weiſen des griechifchen Mtertdung geftellt werde, und wir 
wenig er geneigt: geweſen fen ihm ſolchen Vorzug stnge 
Reben, lehet ‚fein geben des Vorhagoras. VDeinmwgbhlech⸗ 
rt Zr 
1) Der wehre Site der Sf war anfretig: Jleoı ns x ko= 
yıay gilooogıns. Ge wird aber auch unter andern Sibeln von 
Euſebius namentlih 7 zer Loyıur gurgzuyn erwähnt. ‚@. MHod- 
stenins de vita et scriptis Porphyrii P- 270 — 271. Die, Stellen 
btefer Schrift ,. auß denen das Am Texte Erzaͤhlte hane I * 
den ‚von Gufebius! in Dempgstiat, —— L. Im: FR 
134. und von Auguftin’de civitale Dei L. . XIX. 8 33 ge 
2) Außer der pben angezogenen ‚Stelle Yugprtind, iſt „eben ‚biefer 
Kirchenyater im der © rift De sonsensu  Erangelintarum L.1. 8. 34, 
nachzuleſen. Kerr, VG 
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wie. chen waiter ang igt Sambem Ahnen unh Samnülkrhug ben 
ihren nDnrfishuingen · des Yptbhagoxat die Eupfehlung des 
ahterlichen: Glanbens Dusch bie, Neſchichte oinag, im Seife 
daaſe Gleabens frommen und wijſen Goͤtterfræundes zum 
ledten Awed ſich ſekzten To Bann man doch⸗⸗ener man bie 
Suung dicht € shrifehaen Du „Ber, anit jonen aertzwevtan. 
iiſtui über, alle erbchegden: Dartın ber, Chriſten. Er⸗ 
mög sicht: Jaum bezwaiſelm ndaſt fie durch Ünee ideali 
fuanpen Kishilkenmngen: auch: auf hen. Gedanken Hahen Ic 
tem maenn dar: arirdnlche:, Altexthum habe „cha 9, groß 
und geilen Männer... afß den. ‚Shrißge der. Chriſten fen 
ſotſerheapor gehracht. Auch. fuͤhren biepanf; dentliche An 
zeisen 13a und hie: Gegerbemertung, Dafin. Are: dieſys die 
Anfichsdas aaenanıyen. Schuftfichen, gemetang fig ‚Eruyefbe 
rexen und. mehr Herngnftenhande Barsisichungepgnfte,kupid- 
ne bahen rd a Darin, wicht, ae og fic ar 
einem aganbenen Miimifranhwnden waren, smglahen. Fieumdır 
vondenan, Dirt sib ſchon Muth Rebpa Kaffe: 
ICH 121980 09 BR EBRÄe DE Mehnun chen⸗ niſchtezne 
aͤndarn kanrtem ri En Mint 121 13990 ar, 

| lie Ehen Bepı.her 
Srorkwirdung Dea Neuyletoniamus] Unbench⸗ 
tee mathe chriſt lichen Zeitgenaſſem Porphyrsaͤnicht, 
tn dus Soap) ed in I Ei un * 


—XR 
) a berferken nad meinen Ki halt ed 
sich Cl u Pyihagorae‘k, 6 N F 28 beftudl "Ye 
A arzult hat, —8 ſcy won aan —* 
le ‚fg ehnen aus dem Monden bprabgetpnggenen Mu, 
7— „6 fl KON, andern, | her Blumnikeen alte —— Ai he: 
609 ayad 09 Ovie Urs A%es rorse, ER, dev &x 
—XX —*z— deutetniht dlefe —* a anni 
Mean sehen udern zetmas Arhiickig. enipfaugen "god haben 
glaubten? Auch verrathen die Eurz vorhergehenden Worte, wo es 
heißt, eis apelsıar zur enuvogdwor Tov Qunrou Bsov Keyarız u 
SNTRUERON A ORREL THE pr Ton, MÜLL anf qriſtliche. Zdaan und 
Ausdrüde der heiligen Schriften, . sd ds od ıg Yon 


wid Beer ee: Mr Tee 
Ben’ Super irre Munner, wielche An nee 
letzien Diecehnteh deß rliken Jahe hunbretes dd re 
derihbiſtlichen SET er Fe 
ihn uff Mechodlus / Bifchoflgu Ditznpus (arteheieit nathel 
malst hr Zr obere Schrift ee Reſte ſich urhute⸗ 
ten bet Aa ee ur welchen re 
widerlegken / waten nicht mehb ſelnet Feiyenb fein ’it use! 
fee Ruhte Dderichriſtlichen Ware bee euer 
phyts auf ihren Glaͤuben kann gufdhtämeie werdeny baßt me) 
durch ihm weder erbirtert Hoch: geſthreckt nbnivbeinn ung, ban 
fie sur Weſtreitung des Neuplalonlsmuͤßdniches ünternaͤhs) 
men, dieſe Lehre: milber beuürcheilteinnals ni GEH ber Adi 
neigungfiißre Weitheibiger':JU' Hahn“ alten Slaubenꝰ vernico 
then ſollte⸗. Leicht indefſen FEBE TE rege Seiktiiugt hron 
Chriſten Ku den’ etzten Decenmieen DUB" dritten Jahthunderon 
tes Rh ch an ie ee des Anzeies,? 
den Porphhrgezen'ſten vllhteten hre damalige T 2 
den Rt Reue NiWohl He‘ 
Porphyr gegen den Glauben der Ehriften fd! Terdik,naserh 
die Ehrifien based or nicht nagegriffen/nabs eine⸗ ſchadliche 
Geſellſchaft harte er fie wicht idabgeſtelſt, 7 serBrechuifckerd 
Plage haste‘ ers fier Bichti.anfelahtr zu Ihten Verfolgieig⸗: 
aus politifhen Gründen hatte er die Gewalthaber nicht _ 
aufgerufen, Seine. Stimme, tar. bie ‚fing, nee äpae 
nich Aufefannten, ‚aber auch nicht hochasfenerten, Paupfpe 
phen, walche den Fertgang ber Leher, bieiiaun Fchancim 
allen Provinzen ves Mömerrtiches Fi? zahkreichen ere m⸗ 
den wertihpige rar ing I ihnen Bar" inet 
Anhänger, gefunden hatte, „nicht. hindern. konnte. ..Machte 
immer dee Meuplutonismus Ben !altın Glauben Yu Nuͤtzeu 
ER UT Er LE E35 Lul— rtdun!g 
a Buulrions Was 203 13190 
I) ee et Pre RE 
Tom. V. p. 567. ed. Basil, im usgilad 139 SRUrTdan? 
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halten Wehen. doch dier Chriften/ date noir Te 
„urehn;uaröbetie und die altern Gebräuche Tantin HYTermel- 
ertam ſich doch ihne Ehmensden: fottwWährnbiaaf: dar · 
bie Dei Heidenthume "Sirio: Galllenusn prioırbäfteigiig 
Maren fie: nicht ˖ mehrr · verfolge worden / rund? eben Weil: ſie 
eine gluͤckichen Ruhe genoſfen, fichreiſteh fuͤtzltew une des 
Machsthumes ihrer Phrbch len: freueten itsnnutene dem 
Vemuͤhan gea weniger· Philoſophen, dem webaltenden Gl 
‚ben: que dnene Stüne nzu ‚geben, ‚hit Gelaſſeaheit guſehen 
Nebendam stomchie" ihnen‘ aicht unb encerkt ‚bleiden; Vaß dad 
MSoſtem diefenWeltweiſendemn ihrigen im wlelem hunkten 
ich mihetesund maß ſten geltend machenimolkten ‚’mdı 
cder salde Glaube und did! alte Asbetangsweiſe? ber’ Bälle, 
Fandenn ine! neie, nur in die alten Formen yekleidiäce,; ben 
 Buarnbpäben. es Ehriftentiund verwandte: hie fey, Er 
nimten:;fie: es: nicht Flat, fa ahneten fe! 8 Boch ne, 
daß ber Meupfatonismed Aufichten "geltend: nhlathhe j'mälht 
Insstengen ;mäßten, die Weld dem Chriftenehunie eufgeäht 
gufcähren; unde dentlich nahmem fie wahr, b ai Merle 
4onifau: gelhft. den Einfſuß bet! chriftlichen "SAP rpfan 
den und chriflliche Jdeen in ihr Lehrgebäude aufgenommen 
hatten 2b. . . .. 4 CE VERRAT 103 PAS ER Fa | 
mL Einwistung bed Ehrifenehumenuutrbie 
Keuplatoniter] Dad war in ber Dhat geſchehrn. Wie 
vfrmals rampfende Voͤlker m itten "in der feindlichen Berk 
rung ihre Kenpeniffe und Gitten wechfelfcitig. außgetaufht 


gr: r . 


MEERE oe 1 Vaud En Se " 

4 P B- And: Zeugniß des Aracbins adrenmm gemtew XX 
„tweicher: in hen. Iegken Jahn des, dritten oder Ts den erſten it 
pierten Jahrhunderten Sauiedn 1. io ©” An au. 
ea Der Pythatzoreer und latoniter Numenlus:hattoi SUR; Vutoe 
fe nichts ſunders als bin atheubſirenber Moſes Pen wahr⸗ 
‚ofgeinlich von Philo gelritet, N daß detſelbe aus Moſes ſelne Theolo: 
glersäufchönfe.. habe. Cläinens:Btrömaih 1 v. 22: pe 4 Beten 


s. v. Numenius. sersunh BET 8-- 


’ 5 4 
BE Ein Br 
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haben,140 ndherten Sch die hriſtlichen Lehrer wird BE MUR- 
platenifer einander vngoachtes bes · Wiberſtrides ihrer Ale 
ſtema, undo jeder Theil eignete allmaͤlig von denn ſichrun, 
was urſprauͤnglich has: Eigenthum bed’ andren "Herbofen tout. 
Bchen hie- Sprache. ander Darfeltung der Neuplaronker 
zeugt vonidem Einfluſſd, dendie Heikfgen "Schriften: der 
Chrifien⸗ auf. fie äußerten" Midhkiger: aber: und” beniet⸗ 
Banewertber-äß es, daß mich. in ihrer Anſicht und Lehee 
bie -Riinmirfung cheiſtlicher Ideen ſichtbar wied "DA meh⸗ 
rere · Neuplatonifer von der zwiſchen: Ehoidands ua Pant. 
theißımıs. ſchwankenden platiniſchen Bäftcdtähre 'mı'' dem 
Thaismus und (wie namemlicht Pornhyr:ther)‘ Von bir 
Seeſenwanderungslehregur dem Unſter blichkeits glanben ſich 
wendeten; weleher einen: ˖ Uebergang der Seele nin wine an⸗ 
dere Ordnung dee Dinge erwartet, kann zwar aͤns bi 
Platoniamus ſelbſt, welchen m Mehreren das Uebergewicht 
uͤber ‚Die. pythagoreiſche Arſicht gewonnen hatte, aber duch 
ausher Einmirkung bed Chriftenehiime: erklärt werten. 
Das Bemühen hingegen, das Aitkliche Element ter Rekcglon 
hervorzuheben und die gegebenen Mythen, Seſchichteumund 


nm. nn ar nnd 
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1) Unläugbar find folgende bey Porphyr und Jamblichn⸗ borkom⸗ 
mende Ausdrutke, cο Wwerhees Aero dr dvorheic, %Bdos zme 
"GEAR, 5, og M endaesı N 65 Far. zumgagn), :dsgcit 
‚zorngos, ayyılas (doy Dämonen gebraucht), und. wes von Mathaner 
ras gefagt wird, er ſey erſchienen ev ayögunımm KORpR, 85 geluap, 
rs narabduarn ray "Soma Bbv;' and den heiligen’ ehrlich" je: 
floſſen. Auch führt Porphyr Etellen der heiligen Buͤcher an, 3. B. 
in der Schrift von der Höhle der Nymphen cap. 10. p. 11. Die: 
der, Geiſt Gottos ſchwebte aber’ dom Waſſer, und mornn @& in der 
Sqrift über die Enthaltang von den Fleiſchſpelfen I“ L. 6) SP.DEIDO. 
fagt , daß aus den Werken, nicht aus. dem bloßen Mira drs Wor⸗ 
tes das. Heil komme, fo ſcheint er anf Möm. 2, 181 afuftelen. 
In dem. Fragmente and ‚einer verloren geganguen Echrift des Um'es 
ling, welches Bufeblus Praep- Erangel. 1. X}. e. 18: pı.510. 
aufbehalten hat, werden die . Erklärungen des Johaunes über den 


ı 


Logos wörtlich angeführt. - ne Äh 
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—EI Degeuuguu ut aeci 
Lan. That n weiche ls: Alert, Surplupes ah 
Yambhirtars; Oeprikten fa Ktkiihar: baunestritt, warn unnfinch 
tie, lan dalge. mar Deitubeuns wit: den Miwifiuei gu melde 
Ber; im. Beißa, nd im den Mahrheit -asıdesgn tlchweten 
Ghrifuue ein: Aprbildi der Meahai unbkugend Buarkehen 
yan.tok: ihre, Heilen Schriftes nugb hie: benknansbaitnn 
Gechihtenu: fo. urn Eestesttienfi: vennchufirh ı. ‚anf ven 
Uiſchenn Zwect brjagen Medesn dxiſtncha: woᷣrt⸗ 
dar Muplatanius bar, Pautheſten (gewarkenArye, ber 
unar. der Retidion sine inpocinende. Bindsätgiebn:anb m 
me nortiſchen ABeſfauſchauc⸗ ſhas,/ aber doch br 
Spann fasum Arch :unn: ſeihoiſictlicht Kraft: elmumtın Im 
eine; der niſchen Meishainı äbtiche Weisheit: uͤrnen⸗ Hei 
Isin.and Phuaſenbie deeſchmolzen fen: Metrennvor 
en. oben gifuͤhrtan Erflaͤrvagen din Neupidtuiniäen über 
en. Brmeh bel: Snstehbienfteh" gleichen ı ben @rideuge 
be, Yponbetöihmug. und: des uchriſenthuna, micht ra eb 
Wunderchaͤter, Torben. mu ih Auyenkheinen! kcfarle. 
dan) Mnrüagerad und Den Apokanius: won Knang bes: da 
Belt neben unde woſe nu tätigen, schas ſle den/ Mytben 
eine moraliſche Bedeutung ?). Eine auffallende Hepulichfeit. 
ſnn⸗e dach wiſchen Jamblichus Vorſtellung von ber Be⸗ 
—30 und der, dehre der Chriſten, des Acheiagoras 
namentlich. uuh..das: Thropbilusr bon dar Thaopneuſtie der 
heiligen: ‚Schrifetoßer u Der offenbarſe Beweis 
. 

1) S. oben ©. 438 * 

m Inn Du bemühen CSuen f.), mo von der utielkem 
| 'gientäng! ver die Rebe war, nurnoch ein Beſſplel ap: 
pafugen, ſo wvettet Porphyt far’ Deih Stiche an "bie "Wedtekte « ?. 
B 109 da, u Herkuies; die Vioſtaren, Wehkikuih ud we: 
dere die Mühen und Leiden des Lebens ſtandhaft getragell Hätten 
und fo den Weg gegangen wär ,- DIE zu: der Seligkeld der Rter 
Ni dv Tb ne ua si, A ae 

3) Wie Athenagoras Legat. c. 7. p 85. yon dem iemdiieun: 2> 

r | 
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Adler sol veilb dar ihr ine ROT REEL Une don ar! DAnvad 
sefanbemı Dec ker) ar Dimonen aan Mrd Tui 
der Neupſrcadniſmuso auch geben. Uebergang gie bein i Glau⸗ 
den mb :eiſten Heinilteinne Wortiukung; bat Unx⸗i 
fihasbe qw iſchen There ſaccfaͤſben, jo nachher 
wruigeru von chero ſtualichen vveen chicriſcheu Marsh in Ihnen 
woahanben üfegytnitts bil Plutaech ) · ſchoa tlar·ub ve⸗ 
ſNamnan beaslarıy': Hllfiny wer »Etnubein un: Wſe⸗ Meiſttro ua 
Hd wien hriſten am en dpaterei Yabeueuofaagen Bien) 
. bee Bande: an! Oel , bh weib bad he Re rg 
wunbLäpEg Berderban vind Almbeidiju:fiifien uhren, binis 
dee griechiſchen: Melscbieranfısdieıgeh der :Menpiunsukfeh 
fremdnvad wird TH Plotim moch· uicho een Dey⸗ 
Philoſtratars nbernim east ip rare 
Dad band MDunron, welchem Dan b ludiſcho: Weifedurch einen⸗ 
brupmatkl Brief: banuto) rin el ſſlio Vuoſter· LNgengaiſt ud 
his lan ungluͤcktichenn Aubon Dad ä6eı 9) year di 
cimmqcatlarob amdct wahtzt Apollouin öhfe MeitencmdL 
he Unheil ya Kfm Die auffaſteraxto ie 
Ude minsbeo abi ſriauten Onmsnobagle a6 db ha 
ne wulfion nd. un: at tl . 


— Rund aa — fo tar X 
| er 555 ein —55 NY Sr —— re 
3 2) RES Ye — vorſomſe che 


wenec-fchline: en anh — Du alleaı va ——“ 
„MVEUNOTR a” avswv, verrathen eine ber Grifligen ME 
fellung. et, ode .S 


NP OARP -APRFTOR must, fän er. Höhn Menen 
mie AINEER den Bunde eat U {ahcm [I in | Bu 
wenig unajn der ſinnicher und lee nen, Prime (pe, Fahnen, 
ehren) auenden „fa. .Re,sraanen, Hei * 
Tome Happy But u et Cu null ig 14 
1. De Br Mei hl 11) onu 

3) Mon, lefe die Erzählungen nah, L. III. e. 10. I. IV. uch. 
wien m rg. ug3d —— —E— 
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Borphärs: Gorneuungen on den Soſew Geiſtern (Founovie 
Amabedylo worden ſib: von ihm genaunt)n deln nicht geung 
saß ar ſie Als Wefen! befchteibe, welche. jegliches Boͤſe in 
Bar phyftſchen wie in der moruliſchen Welt zu ſtiften umb 
namentlich auch die wichtigen Boeſtellungen ber. Menſchen 
Bars den Goͤttern zu verkehren trachtoten; er erwaͤhnt auch 
or Vorſtehet und Kübrer: derfelben: (nussunen , Yiykur 
50) und Behauptrt, daß ı fie in: ven die Erde umgebendes 
Wanmva ikedeybsaug';räriaug) wohneten 1), Auf'öhaliche 
Bee: iiber: Jamblichns nicht nur wann bäten Dämonen ?) 
Sundern giebt auch dadurch daß er dier Engel amd’ Erzen 
hgendes Chriftekehums unter · bis Goͤtter Heroen und Do 
none" miſcht⸗), ‚deremt werfihiedene:” Befchaffenheis und 
Sirkfambeit er beſchroibe, zinen. "dawlicdhen Beweis vor 
dem Slaftuſſen welchenrhriſttiche Ideen auf ihn: unb auf 
¶eanner ſeiner Jeit undSchule aͤuferten. Bis: wenig and 
Vie: Neuplatoniker hecieigte ſeym: mochten dem wäterficher 
MGiaubenꝰ zu’ verlaſſen/ fi: konnten ſib:doch, baſie wienyengt 
menken ;ı Ba Wahres und’ Goͤcclichos ii: :alten ı Eyhtumn 
unah Religionen. yefunden werde, ohne ihm umdreu zu tut 
ben huch aus der Weisheit. dern Jadon und ber: Ebriſten 
Werécherungen ihrer Erkeuntniß ber überfinnlichen Weit 
entlehnen. So wirkte dag: Wrinenthum auf die Heupla- 
Avanitker ein. un. fra er 
3dn ui ne re ME . 
"Vz DE abihene, Li In BE, p. IT 5. 30. nam 
hr 8 177 AT. 4: #13}. Ad Maxcellain |, 16. —X 


— D—— — 3 138. 10% Beſenders ia ba det 
a A ifttihen Dorfkelungsieie feh r di ei Fe er fagt,, ber Surtlolt 
ziehe Vie’ böfen Weltter'an ſich L Alm Elhftuffe fa mei 
Y we aber den Wättand‘ geßoräf, dur vön ihnen befrept. 
CHE. Bee To; IT Re "6A "Au Porpbwe ter m 
wer —8* Ea giebt, ſagt àꝛx Moręeljum $- Al. p- 39., goitliche 
‚Enge un d. * nte ‚Seilter, (ayzeAos dos nun ayados dasosıc), weldt 
au y nd von allem was geſchleht uud Selen‘ man nichts xt: 
a bergen Tai, \ ya eine 


, DO 
er 
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«L Einftnhdod Bletonidmud anf: die Chris 
fen.) Wechfelfeitig aber wwrben: audyı Bes FShriſten von 
dem Plutenismus, möcht nur ber alexaͤndtiniſchen Schule 
fondern auch von bem, "ber. nor ihr ſchon voohmiben: mer 
und :auf die fpätern Yüben, auf Philo namentlich: einge 
wirft Hatte, alfo berührt, daß Peitheile platoniſche Ideen 


in ihre Lehre. aufnahmen; theils chriſtliche Ideen im Geiſte 
des Platanismus darſtellen und entwickeſten. Mhi haben 


einige Gelehrte zu viel auf die Rechnung :des Platonienus 


geſetzt ab aus ihm ‚hergeleiteb; ind: aus ver Shesionie 
ber. ſpaͤtern Juden auf: bie Cheifter Wergegangen warg 
euch kann mau. ihum,;wrilfie der platenifchen Philo ſophie 
Einfluß auf ihre Religionsancht geſtatteten, nicht vor⸗ 
werfen, dag fie ans Liebe zu Plato die "Propdaten und 
hie Apoſtel verläugnet.. hätten; denn das. Platquiſche das 


Re. aufnahmen enſßchien -ihetent: aldı.chmißliche dehre Amp 


Bornte ihnen um ſo leichten: als ſolche erſcheinen, "da fir 
allerdings ‚in ‚den Heiligen Gchriftens hbeſonders ‚in. den 
apaktyphiſchen des R. T. den plataniſcheas vermondte Shen 
fanden: Die chriſtliche Lehre vonr Logos namentlich niſt 
nicht platoniſchen Urſprungs,“ hoͤrhſtens könnte die heneds 
nigen Vaͤtern hervortretende Vorſtellung, daß der, Lages 
dag. Urbild ſey, nach weichem Gott ıbie Welt geſchaffen 
babe, als eine platoniſirende Fortbildung jener mug ‚unde- 
rer Duelle empfangenen Lehre Betrachtet werben... Wie. aber 

die chriftlichen Lehrer aller folgenden. Zeiten mit der Philos 
fopbie ihres Jahrhundertes fich befreundeten, die von' ihr 
empfangnen Ideen mit den chriſtfichen Lehren vermiſchten 
und. vereinigten und Id den heiligen Buͤchern pe ,zu Hden 
wußten, fo verführen auch die Lehrer her aiten Fische. 
Aus den Schulen der griechiſchen Philoſophen, ider Plato⸗ 
niker insbeſondere, giengen fie in die KRirchd uͤber; ꝰwie 
haͤtten ie das bort Empfangene aldBafn aiffgeßt ant per— 
geſſen ſollen ? Auch nachdem fie Chriſten geworben, waͤren, 

| | Oo2 
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Blieb ik Mlato din achtbatel fee prden Aiige ſogm 
sie einen von Gotkerleuchteten Seher beriachteren ), und 
en "der Verwandtſchaft "ber chriſtlichen unb platoniſchen 
Ideen tonuten ſich dieſe um fo’ keichter mit Jene vot miſchen. 
Ein Wunder wär es, wen Ihre: Anſtcht wie durch einen 
Bauberfchtäg verändert und bus Batid, welches ſiran bi 
Vorzeit und Bildung ihres Volkes kulpfte ploͤtztich go 
riſſen worden waͤre, ſo daß Feine ˖ Spur son der Einwirkung 
des Ptatonlshus Her fit’ von Zugeud auß gewährt hatte 
und fortwaͤbtend in den- Schrift tive Volkes und: im den 
Geſpraͤchen bir Zeigenoffen’ifie beruͤhrte, in ihrer Lehrar 
| gefunden wu Aus · denttichen Mahn nabes ech 





ẽ ** Be er Mirzanberen nennt ihn (Strom, B. IJ. 8. 
r.. 341 . 692.) gpeickhgen und olov Seopogasuser. 
Eine. Menge ea baktır: ble Baler 'den Plato yreifen, ‚bat da 
. „junge . danlſche Gelxhrte Heinrich Nkolaus CAau ſem in xr 
BSorit; — ecclesiae christ, Ante - Theodosiasi. —X 
cejusque P Rifosopbike "ärbitrt p. 18 Mr. gefammelt, fo wenig auch 
" gefängnek werden Ein,‘ wie and‘ Dielen audern won -eherbiciem 
8 Ichiten geſammelten Stellen hervorgeht, daß ſſe⸗ wenn ſie die 
flechiſche piloſophle beſtritten / auch den Blato ud deffen Philo⸗ 
ns tadelten. 
V Das. iſt die Anſicht des Verfaſſers von dem gerieten Gtreite 
“über "den Pilatonlsmus der’ Kirchenvaͤter, in melden auf der einen 
ESeite M.o 8heim (De Turbata per Platonice recentiores -ecolesia 
‚In ‚Dissertt, ad hist. ecelesiaht. pertinentibun; Vol. 1. ». 85 ag.) 
* Shubera h Ad e "Platonisme devoile ete. & Tolegne, 1700. uͤber⸗ 
let, von, & er, Zalll chair 1702); Brucker, Cram er und Dei 
rim; au ndörn ader Franz’ Baltırs (Defense de wints 
"Poren, aceunen d e 'Platonhindy, paris 1711.), der ungenau Br: 
a et Saft: Histoire eriägde de Poclötticiune au de m 
" veaux iaioniciens. abighon, 2 tom. 1766., Roͤs ler (Dierut. 
e. orighitbus bhilosophide Foclestäntitae Tübingen ıya2, beutih 
u der Blbliothet der Kirhenöäter- Bd IL. S. 403.) und Keil 
De. ‚doetoribus veleris erelesiae eulpu 'corrapise .per -pliatonicas 
again ——— fiberandis. Cominentt. 1-—- AXU. !p; 1703 — 
1817.) * fichen. Emn Werderben der chriftlichen Theologie ı darch hm 
ml Ile rs ne Äftımbsenmiicht am; Alleia 


bervor, datz fie unter 


den. Hier von zeugt zu 
welche von: Gott, der 
ganjen ſich worbehalter 
den Welikoͤrper und ir 
ſtellt worden ſthen, fh 
Sorge anvertraueten 
Daten und Aubail von i 
immer- einige Gpuren 
ber fpäteen Jaden gefu 
Volkes war:fie.niht,. 
hen Duenſten werben I 





eine Einwirkung be 
gu müfen. Dem 
mähfamem Sleiße 
‚Megnumgen in dei 
fo wird dad mur a 
" warum bie Mean 
Engel, von der Pr 
aus dem Weſen S 
Juden waren und € 
den, bey den Kirch 
hervortraten. 
2) Diefe Vorſtellung 
CGrolos. il. a5. p. 
p. 387. €. 24: p. 202.) 
L. VI: pi 822. I, VE. 








Exod. 2. T v 
Hey Tertull (a4 
and On Methodius 


Hatte fie ein Fundamen 
oem weberfegung ber € 
„anriner die. Worte: P& 
geiler ‚Bron gegeben :ba 
nnd auch Origenes den. 
dedte, lann gelchloſſen 
Batern theuen machte, 
pinsonifpeiBchte won. be 
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Engel ausgeſendet, als bleibende Vorſteher der Voͤlker und 
‚Elemente aber werben fle nicht dargeſtelltl Warum nun 
deſſen ungeachtet die bezgeichn’te Borftelung bey den Ehri- 
ſten des zweyten und dritten Jahrhundertes hervorgetreten 
fey *), wird unſtreitig daraus am leichteſten erklaͤrt, daß 
auch der Neuplatonismus einen hochſten, vie Welt regie⸗ 
renden Sott und Untergötter, ‘von Ihm zu Vorſtehern der 
Elemente und Voͤtter und zu Lenkern ber meunſchtichen Din. 
ge beftellt, annahm. Die chriftliche Lehre Son Einem Got 
und ben’ ihm bieneiben Engeln tag ber erwaͤhn ten "Ylatoni 
(hen Vorſtelung ſo nahe, daß die Chriſten, ohne des I 
berganges ſich bewußt zu werden, von der einen zu ber uw 
“dern fich wenden konnten. — Gleicherweiſe zeigen ſich Spr 
‚ren von ber Einmwirkung'des Platonismus auf” die Epriftı 
in der Unterfcheidung einer boppelten Seele, einer vernuͤnf 
"tigen, bie bem Srund ded Denkens und Wollen, un) 
“einer finnlichen, die den Grund der Gefühle umd der 9 
gierden in fich trage, welche zwar nicht bey üflen, aber 
doch Bey ben meiften Vätern des zweyten und dritten Jahr⸗ 
hundertes gefunden wird; ferner in der dee von ber Pro 
exiſtenz der Seele, welche vorzüglich die morgenlaͤndiſchen 
Chriſten, katholiſche ſowohl als gnoſtiſche, begten ), und 





4 


= 1) Dem Maphael iſt die Sorge Air ‚die. Kraufen, dem Gahrid 
. Über. die Kriege, dem Michael über das Gebet ber Sterblichen el: 
getragen. Einem Engel ift die ephefinifhe, dem andern die fmpr- 
niſche Gemeinde übergeben. Der eine iſe der Engel bei Prim 
der under des Paukas. Origenes de Princip L. I. 3 $ ! 
„094. 1: Die Engel find Vorſteher der Loͤnder und ber anklär 
. SBemainden. Huestii Orjgeniana L. Il. $. 26 — 27 p. 82-83 
3) Der eifrigfte Vertheidiger diefer Idee war Drigenet, veb 
her fie mit feinem ganzen Syſteme in Verbindung ſeizte. re 
rief ſi ch dabey auf 1 3, Moſ. 25,.22. Luc. 1, 41. und Jerem. 1,3. 
"md mepnte, daß dieſe Stellen ohne jene Annahme ſich gar ni 
erklaͤren liefen. S. De prineip. L. 1. c. 8. 6.4 Tom. 1. r 72 
:  Gomtadnt, In’ Joh, Tom, IV. p. #8 — » Comment; in Match. Tos- 
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in.der-.Srhre u. daß. Die Seple,,ein Theil, ‚ein, Ansfinß. des 


göstlichen Weſens ſey. Allerdings lafien fich einige, Epuren 
diefer Meynungen quch in der Theologie der fpätern Fyben 
nachiweifen. Allein - allgemeiner Glaube ber. Juden waren 
fie eben fa menig ale. chriftliche gehren. Chriſtus und Die 


Apoſtel unterſcheiden nur den Leib und die Seele non .cin- 


ander, reden nirgends non einem. Daſeyn ber, Seele vor 


dem irdiſchen Daſeyn, und die moſaiſch⸗chriſtliche Schoͤ 


pfungslehre, mylche in Gottes Wilken deu Grund von, dem 
Dafepn- alleg, Dinge finder, ſchließt die gus dem Emana» 
tionsfofteme flammende Mepnung aus, daß das Waſen 
der Seele aus Gottes Weſen, hervorgehe. In den, Pla⸗ 
tonismus aber waren die. bezeichneten Meynungen weſent⸗ 
liche und wichtige Lehren, und aus ihm unſtreitig find ſie 
in ‚das Chtiſtenthum gekommen. Die Bedeutſamkeit des 
Platonismus in. der griechiſchen Welt, namentlich in ber 
Zeit. wo das Chriſtenthum. dieegriechiſche Wiſſenſchaft auf⸗ 
nahm, bie Verwandtſchaft der platoniſchen und der. chriſt⸗ 
lichen Ideen und die vielfache Beruͤhrung, in welche Chri⸗ 
fen und Neuplatonifer kamen, macht bie beſchriebene Ein- 
mwirfung erklärbar, welche, wenn auch von manchen Lehr: 
meynungen unentſchieden bleiben mag, ob fie juͤdiſchen oder 
platonifchen Urfprungs feyen, nur von dem geldugnet wer⸗ 
den kann, der die Chriſten des zweyten und des dritten 
Jahrhundertes nicht anders als die des apoſtoliſchen Zeit- 
alter8 beurtheilt und fie als eine von ihrer Zeit losgeriſſe⸗ 
ne und von der griechifchen Welt ‚völlig gefchiedene Geſell⸗ 


ſchaft betrachtet. Und wollte man es auch von keinem an⸗ 


dern chriſtlichen Lehrer zugeben, fü wuͤrde man doch in 
dem Verfaſſer der Clementinen und im ‚Diem ben Fin 
fluß dee Platonigmug erfennen müffen '). 


ul. p. 703 — 705. Auch, Pierfus, Origenes Schuͤler nah dieſe 
Lehre an. gl. Photins cod. 119, 
4) Die Bean awiſchen nielcer Anfichten des Ports 
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Me hfchfeitige. Annäherung: wen nSpeiben 
ind Ehrifen.] Die befchriebege wechfelſaitige ⸗Eimwir⸗ 
hing der Meupfatonifer. und der chriſtlichta Lahren auf ain- 
ander ma ſelbſt Schon eine Annäherung beuden Weile, in 
welche die Roͤmerwelt ſich gatrennt hatte Widktiger aber 
noch ward dieſe wechſelſeitiat Beraͤhruus durch: ihren all 
maͤligen Einfluß auf die, allgemeine Denlark.\ Iris‘ Dit 
Wortführer beyder Parteyen eingndes ia mehren: Jısufcen 
begegneten, ‚mußten diefe ſelbſt; einander wähen kommen. 

uf, die Heiden gieng allmaͤlig manches von ber chrißlichen 
Anſicht und Weiſe uͤber, und die. Chriſten tabmen-man- 
ches in ihre £ehren und Juſtitute anfı was aus Der grie 
hifchen Weisheit und aus dem alten Glauben ber Bölkr 
flammte *) Das eniſchie dene Mahergewicht im bem heidni⸗ 
fhen Welt hatten im. zweyten und dritten Jahrhunderte 
die Neuplatoniker, welche faſt die einzigen Wortfuͤhrer und 
Bewahrer der helleniſchen Weisbeit und des alten Glan 

bens waren. Da nun ber Neuplatonismus ‚in wielen funk 


fen mit dem Shrifentbumg, Übereinfinmte wab ben an 
—— 9* 
«Hier Ceementinen und Plotins Hat Moͤſheim in der axrbandlung: 
De terbata per. recentiores Plàtonibos eocleria in Dimettt “nd hist, 
„.eacles. pertinentibns, VoL I. 2. 177-178. ind ihtrgefeät. Den 
dem Piatonismus des Origenes zengt klar ſeine Lehre won einer 
‚ewigen Schöpfung, feine Meynung von dem Leben der Geſſirne, 
„die Pee, daß die Sinnenwelt der Abglanz einer uberfinnlichen Welt 
.. sep und die Annahme, daß bie Seelen wegen der Schuld , bi fr 
in einem vorirdiſchen Daſeyn auf -fich - geladen hätten, im Neil 
ſten Leiber herabgeftoßen worden ſepen. 
1) Selbſt vieles Aeußerliche war einander aͤhnlich. Schon ats 
— Martpter war. im Philoſopheumantel aufgetreten. AInn diitten 
aa rhundertt traten Mehrere als Asceten auf, deren Erxſcheiuns 
m t der ber. Philoſophen große Rehnlichkeit. batte, wie aus Tenubß 
art vom Pallium zu erfeben iſt. Gegenſeltig an pab es anh 
Amnterndetn Ablloſophen .Asceren, Tiefe der Ehe uhh ber Se 
se enthielzen und kein neuden a 5. Anlımidar|: One- 
et ie, N. 33. win rates Kart. | 








GSlaubeder Boͤller 

ſtrebee/dochweſeut⸗ 

er dornchmtich aks 

die Aunaͤherang der‘ 

mittalte. Auch and! 

nie Wyſterten/ die 

qhriſtaichen Antchien 

und dorl Einſdatz "dei 

unmertiihen. Berk; 

Forpftangunx dee‘ ( 

"won: ihm watferne b 

Naͤhern aber mußte 

thumes; che Der Uel 

nichts geſchieht, w 

vorbereitet Hat, an 

was laͤngſt ·ſchon in 

mußẽ die Geſchichte 

an die chriſtliche be 

unter Couſtautin en 

kommt rein und vollſtaͤndig zur Erſcheinung; immer miſcht 

es ſich mit dem Alten und. kann dadurch nur Eingang · ſin - 

den und Halt und, Feſtigteit erlangen, daß. es · das u ſcch 

anſchließt, was bishet beſtanden und gegolten "Hätte" 

Her muß die Geſchichte atich auf die aus, dem Bihenepne 

me und dem Hellenismus ſtammenden Anſichten und: EBeien 

aufmerkſam machen, telche- ia. daB Chrifteuthumabetge⸗ 

gangen waren, ehe es oͤffentlichet Glaube in Kir Sir 

welt ward. 2 
Pinnäherung der: hbeidniſchen Bert: an Fr 

Chriſtenthum, in der Ni ng’ der "3 -  Haf 

das Ueberfinntiche und Bo . 

aber“ bie heidniſche Welt zuetſt vdahurch —E——— — 

entgegen, daß die Beunithen-unfi“ das ueberſtnhhehe dind 

Goͤttliche ſich richteten und geneigt wurden den Glauben 
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om Dffenbarunsan, Weiffagusgen und. Munder au ergreifen. 
Die Zeit, wo die epikureiſche Unficht der Welt und des 
Lebens dag Uebergewicht hehanptet hatte unh ber. bewunderte 
Sycian den Fuͤhrer eines glaubenslofen und dusch ben, Genuß 
einer. heitern Gegenwart befriedigten Geſchlechtes geweſen 
‚war. ‚haste einer eruſtern und froͤmmern Zeit weichen muͤſſen. 
Zu dem Glauben an eine überfinnliche Drönyag,der,, Dinge 
und gu der Andacht, welche bie Offenbaruggen des Goͤtt⸗ 
lichen in-ber Natur und indem Gemuͤthe fgcher und finden 
hatse die Römerwelt ia dritten Jahrhunderte füch. gewen⸗ 
det, und der and biefer Stimmung ber Zeit hexvorgegan⸗ 
gene Mrupiatanismus erhielt fie im ber Richtung, „meld: 
das Unglück der Zeiten ihr gegeben hatte. Kine religiöf, 
den Glauben an Offenbarungen hegünfigende Leire war 
die kehre der Neuplatoniker *), und bey ihrem großen Ein 
fluſſe auf das Zeitalter mußte fle eine Stimmung ‚befördern, 
melche zwar einen Theil der. Zeitgenoſſen ju dem alten Glan 
ben zurüichführte, den andern aber "geneigt machte, aaa 

neuen Glauben zu ergreifen. Wer überzeugt war, WE dat 

Heberfinnliche in das irdifche Leben hereintrete und daR die 
goͤttliche Kraft die menfchlichen Gemuͤther bewege, fonntt 
leicht für den Glauben gewonnen werben , daß bie jüdsfche 
und chriftliche Offenbarung eine Offenbarung fey und ber 
‚göttliche Geift die Propheten und die Apofcl beieeit und 
‚ getrieben babe. Wer mit dee dee der Wunder fich be⸗ 
freundet hatte, fonnte auch in den Wundern des Eprika 
thums nichts Befremdendes finden, und eben bie religiöft 
Stimmung, welche den Einen geneigt machte in dem by⸗ 
thagoras einen Goͤtterfreund zu erkennen, konnt, du Ir 
‘bern zu Chriſto führen. In der Richtung auf d48 Teer 


—— nn 


U Nach dem Neuplatonismus erbielt bie PHllofophie * bri⸗ 
eipe von der Vernunft, die Vernunft ‚aber, durch Grieuchkung von 
oben, Flotin. Ennead, V. L. 1. [a , 
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finufiche und Göttliche! und- deu Offenbarungen in! dem 
menfchlichen Dingen vornehmlich näherte fich: die heidnißche 
Welt dem Standpunkte, ben: die Chriften eingenommen: hat⸗ 
ten. Een ed auch daß die Heiden nach ber einen:und bie 
Ehriften nad) der andern Seite fchaueten, fo ſtanden Beyde 
doch auf Einen Grunde und Boden, und die.Erftern Brauch 
een nun nicht ihren Standpunkt, fondern nur ihre Rich 
fung zu verähdern, um’ den Letzteren in einem Gegenſtande 
zu begegnen. Kuch fiengen jetzt ſchon vlele Heiden an dahin 
zu blicken, woher den Chriſten das Heil gekommen war; 
denn: nach: dem Oriente wendete ſich vH Ehrfurcht und 
frommer Abnımg bie Belt 3), und and dem Morgenlande, 


——— 


1) ©. die G. 425. angeführten gengniſe von der Adtung ımd we— 
wunderung, mit welcher die Neuplatoniker namentlich ben Orient 
betrachteten. Auch trug wohl zu dieſer Richtung auf das Fremde 
bep, daß feit Jahrhunderten das Nationalgefuͤhl geſchwaͤcht worden 
und num der Grieche geneister war auch auf dad zu merken, was 
von den Barbaren ſtammte. Die Religion der Barbaren ward oft 
ſehr günftlg von den fpätern Griechen benrtheilt, wie z. aud der 
Stelle des Jamblichus De mysteriis Aegypt. Sect. VII. c. 4.5. 
(Welcher, obgleich kein gebohrner Grieche, doch wegen feiner griechi⸗ 
{hen Bildung den Griehen beygezählt werden kann), hervorgecht, 
wo er die Griechen tadelt, weil ſie nenerungsfüchtig. dad Empfaugene, 
Insbefondere bie &ötternamen , verändert und dadurch Ihre Kraft ge: 
ſchwaͤcht hätten, die Barbaren aber lobt, weil fie bey ihren Gebraͤuchen 
und Goͤtternamen geblieben wären. Auch Longin (geb. 213. geft. 
273.), welcher weder Neuplatoniker noch Ehrift war, batte bie neinere 
Gottesiehre ergriffen. Was Homer von ben Zwilten, Strafen, Thraͤ⸗ 
nen und Banden der Bötter fagt, nennt er gottlog, wenn man es 
nicht allegoriſch erflären wolle, und meynt, daB er die Helden zu 
- Göttern, die Götter aber zu Menfchen gemacht habe. Boffer, als 
. was von den Kämpfen der Bötter er fage, ſeyen die Gtelten .. wo 
das Goͤttliche rein und groß wie es fft dargeftellt werde. Aus die: 
‚fer feiner Anficht floß das Lob des Gefehgebers der Juden, von 
welchem er faat, daß er kein gemeiner Mann geweſen, fonbern bie 
Hoheit und Kraft, des Goͤttlichen recht gefaßt habe, wie, bie Stelle 
{m Anfange feiner Gefeße lehre: Gott ſprach: eg werde gict! und . 
es ward Licht; es werde bie Erde! und fe ward. Megı Öovs 
Bect. IX. p. 32 — 34. ed. Toupii. 
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wenn. auch nice nu dem fernen: Den; war bus“ Ebeinten 
chim Helamıman.: : ' 2.300" Un 

J S6 in dem Serlaugen nd: einer 
möoraliſchen Religion] Ein anderer Pine, in wel 
chem Die 'Heibwifche Welt der chriſtlichen fich naherte, war 
ferner: das Verlangen nach! eineim Glauben,ꝰ weicher dem 
fleilichen Leben Nahrung geben konnte. Die Beil! wo Gt: 
wir, die nach Willkuͤht und Laune Ihre Babe Zewähreten 
ns weigerten, zu Ihrer Ergögung ein Spilk nur init den 
Menfchen trieben und wie uͤbermuͤthige Herrſcher uild Leicht, 
ſertige Weiber ale Käfe uud Leidenfchafren befriedigten, 
ver MBölt’genägen. konnten, war vurüber. Durch Yen Ein 
fuß deren; was allmaͤlig aud der "Weisheit ber Griechen, 
dus 'ver Stoa insbe ſoridete undaus ber Akademien dad 
Leben "Hereingetreten dar‘ und allmaͤlig der alfgenteimen 
Denkart 'fich mitgetheilt hatte, war das fittliche Uriheil 
reifet geworden, und ber unablaͤſſi g ſeit laͤnger al’ ehe 
Jahrhunderte von den Chriſten wiederholte Tadel det Re⸗ 
thologle mußte‘ behtragen, auch in ſolchen, die vek ten 
Gebrluchen der Vaͤter ſich wicht trennen wollten, das Ver⸗ 
Iatgen "nach eitter  reinern ' und würdigern Goͤtterleßte zu 
wech." $h dem Neuplatonismus' tritt das Beſtreben, 
dem väterlichen Glauben fittlidhe Würde md Beventung 
zü geben! "fichtbar "hervor; was er don den Ghtteek und 
deten Andetung lehrete, war ſchon ein fittlicher "Glaube, 
und feine Deutung der Mythen tbenfowohl als feine Dar: 
feeling des Pythagoras und Apollonius zweckte dareuf 
ab: die Rekigion in Beziehung zu dem ſittlichen Leben in 
ſetzen. Das reformirte Heidenthum der Neuplatoniktt iſt 
ein klarre Beweis von, der Richtung ber Zeit, -Dieseg her⸗ 
vdrbrachte⸗ auf einen Glauben, welcher das’ ſiktkiche Ye 
duͤrfmitßz des menſchlichen Gemuͤthes befriedigen koante. 
Auch dieſe Richtung. aber..war. eine Annaͤherung ‚Der heid⸗ 
nifchen Welt an die Chriſten; welche einen Glauben beſa⸗ 
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fen, der / das fittliche: Eiementurfpniingkich id iſichttragnumnd 
nicht erſt durch kuͤnſtliche Deutungen und:bundpiske Ein⸗ 
miſchung fremder Ideen in ſich qufzunehmen brauchtee Von 
dem reformirten Heidenthume der Penpkatonifer, welches 
anf. die. fittliche. Geſinnung einen hoͤhern Merth.:legte als 
auf.bie Äufigre Uebung, teine, und heilige Goͤtter anbaten 
lehrete und Opfer und Gebet. als eine Staͤrkung und Muͤhe 
rung des ſitijchen Lebens betrachtete, mer Aufreitig eig, 
leichterer Uebeggang zu dem, Chriſtenthume als, non. dem, . 
firinliehen, Glauben der alten helleniſchen Wehe. m. 
lAngaͤherung in ber Idee einch.bödhfen, 
Gottes]. US ein brisger Aunaͤherungapuakt bed durch 
den Neuplatonismus vergehmlich umgebilderen Heibeuthumd: 
an ‚daß. Ehriftenthum muß ferner. bie Aber Eines hoͤchſtan 
Gotted, welcher über den die. Voͤlker führenden. und ſchuͤtzen⸗ 
den Hoͤttarn erhaben ſtehe und, durch dieſe non ihm ahhaͤn⸗ 
gigen ‚und, ihm dienenden Weſen die Weſt regiere, bezeich 
net werden. Wohl war bie, ꝓlatiniſche Theplogie wahr 
panthſiſtiſch als theiſtiſch und darum, von. der chriſtlichen 
welentlich verſchieden. Allein Plotigs Schuͤler bildeten fer 
mehr im Geiſte des Theismus als des Pantheißmus ‚auf, 
und nicht. die dee einer vergoͤtterten Natur, ſondern Die, 
Idee eines welterbaufnden und weltregierenden Gottes traf. 
ang, dem Neuplatoniswus in die allgemeine Dentart, melche 
ſich mit. dieſer weit leichter als mit jemer. hefreunden fonnte, 
herein. Dem nicht in den, Schulen der Neuplateniker hblith, 
diefe Idee eingeſchloſſen, fondern theilte ſich, wie auß, Flge,. 
sen Zeugniſſen hernorgeht ), vielen ihrer, Zeitgenoſſen mig, 
— Teen ten ) 
1) Wie weit ſchon In. Tertutlben ds: Heiten der Glaube? any 
Eisen ‚Gott in; ber heidniſchen Melt, auggebreitet gemeſen war, lebat, 
indbefondere eine im Apologeticus dieſes Schriftſteliers c. 24... p..09, 


- befindliche Stelle, wo er ſagt: Nunc ut eonstaret 'Ällon Deoi end? 
une "oindehitin, de enstimations. tm allge esse: halflinko-: 


zem. ct, pplaufiargm ; yelus grineipem, mund parfentge, pekentiagimdrt, 
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ws Wing in den Slauben Bor’ ſparer Mörnerweit über. 
So ward das polptheißriche Sneidenssan: ſchon mionothe⸗ 
Milch: ehe bar chriſtliche Monotheiemus an ſeine Stelle 
trati. Der Uebergang von Sum Glauben an Einen durch 
Umterhötter ide Wele regierenden Bett: gu’ dee - chrifklicen 
Gotcreslohre ‚aber müßte am fo leichter fett; da ja auch 
das Ehriflenthum Mietelweſen zwiſchen Gettöun®: Den Men 
ſchen annahm, und der Im Geiſte deß Neupkitunismus ge 
bildete Heide an bie Exelle der Untergämet nur die Engel 

zu fegen brauchte, um in dem u Ehriftenepume: ‚feine Anſicht 
wibenjafinden. . 

TAnnaͤherwung lunber Idee des Fattes und 

ber Verſchuldung des Menfhen] Unter bie hun 
Uebergang von ‚dam‘ Heidenthume zu dem Chriſſenthune 
vermuteluden Anſtchten it ſerner: die jetzt weit mehr als 
vormals in der beidniſchen Welt hervortrekende Idee dei 
Jaulrs und ver Verſchulſdung des Menſchen zu jdhie 
Zwar lehren die Suͤhnopfer, die Supplicationen E69 
dere Inſtitute, daß dieſe Idee von jeher in der griedfiäen 
und roͤmiſchen Welt eben fo wie im Morgenlande volden 
den: geweſen ſey · Vorherrſchend aber 'war fie weder bey 
‘den Syellenen noch bey den XRoͤmern; mehrer Wunſch, imit 
den Goͤttern fich zu befreunden und fie zur Ertheilung ihrer 
Saben zu beſtimmen, als das Verlangen, die Schuld zu 
Bien: und zu ſuͤhnen, ſpricht in ihren Religionshandlangen 
aus; nur wenn ein Öffentliches Ungluͤck die Furcht ver 

dem zuͤrnenden Gotte weckte, flehete das erſchrockene Ball 

um Abwendung der Strafe und forderte bie" Diarbriagung 
des fühnenden Opfers. Jetzt aber trat die Idee des Rated 
‚Mad hen. Verſchuldung durch deu Neuplatonismas born 
lich indie aflgenteine' Denkart herein undknuͤpfte ſich an 


mejeniaii⸗. Auch gebet Aſeibe aud dem: Arandins adv. gain 
L. I. €. 34. p. 22. ed. ‚Orell, hervor. 
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das ſieciche Uetheil und Gefihk War bach nachn der d· 
ſicht des Neuplaätenismus das gange irbiſche Dafryn DEP 
Menſchen ein Zuſtand der Eotfernung von Gott und bie 
Folge eines Abfalles von ihm:. denn weil hie Stelen ei⸗ 
genwillig von Gott ſich trenneten und Für Sch: ſeibſt: ſeiyn 
wollten, ſanken ſie in die Materie herab und wurden ia 
bie ihr angehoͤrenden Leiber eingeherkett und: damit vielfa⸗ 
chen. Uebeln dahingegeben ”). Durch · dieſt Anticbt- erfuͤllatr 
der Meuplatonigmus die Gemuͤther mit der Idee der Wem 
ſchuldung, welche fie bey der ernſten und truͤben durch 
große Ungfücsfälle herbeygeführten Etimmung: den Zeit 
mit doppeßter Gewalt ergreifen mußte, ſo daß dadurch ge⸗ 
wiß in Bieten daB. Berlangens nach Erloͤſung und Werfähe 
nung erwachte. Eben dahin führten unſtreitig auch me 


rere. in der Roͤmerwelt verbreitete Myſterien, namentlich 


die Ks Mithras. Wemwifi.:ik:daß diefe reinigende Gehraͤu⸗ 
che Hatten °), und hierauf theils, theils aus ührer ori 
taliſchen Abkunft kann mie großer Wahrfcheinlichfeit ur 
muthgt werben, daß fie vor allem dad Gefühl der Wer - 
ſchudung und das Bewußtſeyn des Abfalles von Gott in 
denen erweckten, welche ihren: Laͤuterungen und Buͤßungen 
ſich unterwarfen, und als den Preis der Reinigung und 
Entſagung die Verfühnuug mit Gott ihnen verhießen. 
Auf dappelte Weiſe nun naͤherte ſich die heidnijſche 
Welt dem Chriſtenthume in dieſer Richtung. Deun theils 
lehreten auch die Chriſten einen Fall des Meufchen, theils 


mußte das Gefühl der Verſchuldung, wodurch es duch ge⸗ 
wirkt werden mochte, zu der Mufanbene. eines Glaubens 


—8R P 
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 DSNMe& a8: kesseinachten Zermae kin Pr als me 
papnläre. Darftellung der. Gache Bprpbyt ad ‚Marcellom mp. 
18 — 14. beygefügt werden fann. 


2) Das lehren die beyden Stellen des Tertulllan De prae- 


. #eripligpikus: haeretieorum e.-40::9:'63. :VoL Ih und da: hapkismo 
‚93. p 189. Vol. IV. ed, Semi.’ : . ‘ ” . 
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uepsian zunchen, wealchax einen xbdſer.:de⸗ Donthtuaniikt 
- Me menlünbigte und hand ihn Berföhgungenm Fyike 
verhinß.:. Mie ;nerfchiehen ‚arıch die. SRuyampgandır vun) 
caͤniſchen. Raͤter äber die Sünde waren Noluiher Hel de 
Menſchen⸗ nabsen dech alle an⸗ mochten Rerbn at Mi 
Der latonipreade Oxrigeneſ af das darealalcherden 
ber :Seelg. zuruͤckfuͤbren, ‚ober pn. der, Mindt dat tan Cr 
tan: perführcan. Stammeltarn dag »rfchluehteh hl 
oder Au be Mißbrauche Her renhrig Fin Mirmdhhih 
Dan, einen. Werherban: bes. Menſchengel Frl 
doch alles lehreten mit, Paufas, daß Wenschlgpiändukt 
und des Ruhmés ermenaginuuup wiedeaholteſtvdir dh) 
nung Johanxex Dh Täufaraz, ſhuu Bußt Yan al 
weelreichndiſt, abe herhtiys ommene. Da ae 
ſchenge ſchlecitet, lahgtteſchun Addiin dee. Maͤrtuarinvl 
dem Fluche unsertgesfen nach, drin Musfprnda din 
fen Geſchea: erflocht ſey, er nichtbleibt bey in 
dem road; in dem Sefgtspuche. velchrichen sihu: Hi 
bg ‚Nismanp has alle; Gehasa.aenenbungu m 
ſelba Richt, Käygren Eunga den Cins wat finınhe MW 
weniger befolgt. Da big · Inden, unter ann Hlas vn, "* 
vielmehe -Nier Heiden 4? Ruf, ähnche Tarknmbt 14 
Origanis, welcher behauptet, Das) Riemann ntmtnt e 
auch NUR aineg ainzigen Tas gelebtbaͤtiertunen N 
Saͤnde ſan ).“ Die von: Bam: Apoſtel Zugminkik" 
kiet ap Aeutlich aus geſorochene IAdee von emädk! 
Meafchen ward, went ſte gleich auf zumal Hu 
au⸗gt baßt · und ausgebildat werden wer pech:vn ia 
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, 2) Wie Auge Moll anggerhääign Senguifen ken deki 
dieler verſchiedenen Mepuungen. hat wᷣen acc ax in 0 
Dogmengeſchichte B. in. &, 139 fg. der 2tem Muf, gehe 
2) Dialogua cum Tiyphone p. 102. ° 0... 
" 3) Nemo mundus a’ peccalo, nec ai unius diei fuer riu 9 


‚ Gommönt; in Eplk ad-Rem. L. V. 5.9.2. 508. MIR“: 


209 





| | ee’). 
cheitlichen "Schreck oiederbläte, "und etlons ihr tachaucese 
(tele verſchleden nuch ſur ſoinem Weſen uſcyhn mbchtey 
hatte der Neuplatonismus, fü Buß es den Im’ Seiſtedieſer 
Delldiuphit gebildeten Herden nicht befremben konntk⸗ wenn 
er dienchriſtlichen Lihrer von einem Berderbin: des Men⸗ 
ſchengeſchlechte und von der Norhwendigkeit Verſohnung 
su ſuchen und zu Gottzuruckzukehren reden Börke. Und’ -: 
mochte er auchwie Idee der Verſchaldung und ves Falles! 
mehr dar Geiſtecy des Platonismus ade Cheiſtenthums 
gefaßt: haben / feine Theilnahme mußte es erregen, "wenn: 
er hörte, 6 Gott, um von: dem; Verderben bie Mens’ 
fehen zu raten und Fe zu ſeinem Kehte und Feieden zub’ 
ruckzufuͤtxcen, ſeinen Sohn if--die' Welt Zeſenbet habe." 
Denn vol verſchieden auch: bie’ chriſtlichen Lehrer üßer: die 
Eecloſutzgz Pb; erklärten / indem: Re-Chrifum balb ald einen ! 
die Selen erleurhtenden Lehrer; Batb als einen Ueberwin⸗ 
der ber Wahn, Bände und Wirderben verbreiteiden Dir 
| menen) bald ig ven barfiehden) der dem Tode die Macht 
| genommen babd und ewiges Leben ben Seinen gebe, fo’ 
Alien fe Boch: durin Äbertin, Daßfie ihn als einen von: 
Gott ——* Erretter und Befreher von dem Werben \ 
ben ſchilderren und denen die ihm folgten Verſoͤhnung, 
Frieden and Ruͤckkehr zu Gert verhießen. Was aber kommte 
die Menſchen mehr geneigt machen auf biefe Botfchaft von 
der Anfunft des Erlöfers zu merken, als das Gefühl: der 
Verſchuldung und der aus dem Abfalle von Bott entſprun⸗ 
gemen Uebel, welches von dem Neuplatonismus und an - - 
dern Inſtüuken in ver fudtern heidniſchen Welt gerbeett - 
und genaͤhrt ward? 

[Aundberung in ber Anfice von Sem Amede 
bed Lebens und dem Wefen der Tugenb.] Auf 
die. Idee von dem Salle bes Menfchen gründete fich bie 
eigenthümliche Sittenlehre des Neuplatonismus . welche 
die Reinigung ‚dar Stk von den Einfluͤſen des mataxiellen 

l. Pp | 





NMaterie hinuder, wie nicht nur aus ihren page 
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: Bhetlerät Här die Hbchkte - Adfemborben ‚ Lebens erkthge m) 
de Sugend in die Enthaltfanktitiand ig ſolche Uebungn 
fette, Welche bie: von benz Leibe befreyete. Srele gef 
mache mit. Gott ſich zu vercimigen "3 Much was hittu 
ffoßz, der Tadel bed ſinnkichen Gaenuſſes, bie Kurden 
ber Strange gegen den ‚Leib: und insbeſondere die Eile 
tung von Fleifch und Wehr and: von dee Vefriedigung hi 
LVeſchlechtstriobes, ‚die Unterſcheibung/zwiſched einer hoͤhen 
und gemeinen Tugend. und bie: Empfehlugg bat pythe⸗ 
reiſchen Inſtitute trug bey: bie: Annäherung der Hein 
Belt am bie Chriſten zu /befoͤrdetn, bey deln; Anl 
Anſichten, hervorgegangen <ausschen der morgankindiät 
Duelle, mit: weirhen: der Meuplatonis mus zuianmndil 
gefunden wucben. nn . t 


Me Bar 2— s 

Zwar lehrete das Chpifngpum, nicht wit da Da 
tonismus, daß der Menſch, pm fuͤr die Schulß and au 
irdiſchen Daſeyns zu büßen, im hen, Körper, init! 
werde... Allein, dah dag Fleiſſch .poiber, den, Girl 
daß ber, Grund der, Sittlichteit und mighin, da WM 
ar Suͤnde in ihm liege, Baf, daR Geſeh in kn ElMt 
bem Geſetze bed Gemuͤthes widerftreite, und Br m 
Lhriſto angeböre, fein Fieiſch ſammt da Ba u d 
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gierden kreuzigen ſolle, war auch feine N I, or 


; bot, Biete; Chrifen, Önpfiter, Danganie ar gu 
chaͤer, bildeten: dieſe chriflliche Behre in die and mat 
ſcher Weisheit ſtammende Idee von ‚der he 





‚ Anfichten, namentlich aus der Meynung bon dem ER! 
"u Ürber, Chrigi und auß, ber’ Wertverfung der fit“ 
u. des Leibes, ſondern, auch aus ihrer. ihoriſchenLitaln 
hervorgeht. Ihnen naͤherten ſich mehrere kehrer un 

. .. . . . .3 PP Br 
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tholiſchen Kieche. I ,c und auch. die, melche ‚biefe Auſicht 
nicht theilten, ſieigerten dochdie chriſtliche Idee von dem 
Leibe als dem Sitze der. Suͤnde und ſtimmten barin mit 
ihuen überein. daß fie, ehme.iedoch ihren ganzen Ritgoris⸗ 
muB ſich auzueignem, dem. Genuß für fuͤndlich erklaͤrten 
ah. eine ſtreyge behandlung des Leibes, empfablen.. 
‚io; Elemens von: Wepaubrien , welcher,/ ob⸗ er gleich 
Den keib nichg als ein Gefangniß oder sine. laͤſtige Zugabe 
ber: Seele, foperw als das nethwendige Vehifek:ihren:Er. 
Ktheimung is” den. Welt betrachtete :?)5; duch:ijeden Genf 
u des Qenuſſes willen, mad, weil.die' Bekleidung ur 
zur Badeckung des Leibes dienen: folle,. allen: Putz und 
Eirbmuek.tnbelte:®), Aufgleiche Weiſe mißbilligte Origenes 
den Senuß leckerer Speifen %); und nachdruͤcklicher noch 
als Eemens erklärte ſi ch Tertullian gegen Schmuck und 
Pay und marnete die Frauen in eigenen Schriften vor 
bed Gebrnuche des Goldes und Säbers und aller der 
Kuͤmte, melde das ſchoͤne Geſchlecht zu brauchen pflegt 
die Schoͤnheit zu erhalten: und zu erhöhen'*). Nicht nur 
dem üppigen und epikureiſchen Kömer im Zeitalter Auguſts, 
fondern auch dem frommen "u weifen Sriechen des uften 


n 3. 2. Origenes vermoge feiner Idee von der girdesifteng der 
Secle, und Lactanz, welcher fich faſt' im Geiſte' des Manihälsnus 
Aber-ben Leib erklaͤrt, Indem er fagt, daß die: Seele Sött, ber Reif 

, dee Teufel autgehöre. Institt,.din-L, IE e, 1R.. 

2) Quis dives zalvetur. p 954. , 

3) Ausführlich hat er fich- hierüber im Band, mine. 
1.2.10. und Lib. III. c. 11. erklärt, 

" 4) Comment. in. Epist, ad Rom, 1. IX. $. 42. Ton. IV. p des, 
wo er ſagt: Abstinere enim convenit'ub omhi dio,’ que’ cöheu- 

Plikentia et labide praenamit, ‚gieni delieide‘ parand; guem Nıxus 

‚gRcogiigk.. . f FRGEF FR 17 Bus were 

.5) Das find bie Säriften: N De — manebri, de caltu fbemi- 
narum und de velandis virginibus.. Eyprian in der ‚Shift: De 
hablta maulierum wiederholt dieſelben Brundfägen:i? .D <t: 


Pp2. 
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Hallns waͤre ſolche Lehre ls Thorheit aſchintz Ak 
denklich aenaf ar» was hinhie Mättermaahen ini 
frohen Mahle endigte das Opfere und die Griechin, mu 
fe, ſich ſchmuͤckte, glauhte damit bie. Goͤttzngedia Ihe da 
Liebreit vyrlichen, zu ehren; Auch verlangten die dr 
ſchen Weiten wicht, daß der; Menfch entbehren folk, mi 
en ohne Schuld genießen koͤnne. Den Heidech der, frühe 
Zeit hätte nie beſchtiabene ehra Der Chriſtenhals Thothet 
erſcheinen muͤſſen. Anders warb: fie. hon digen heurtheil 
welche der Neuplatonismus, daf jeder Geiger Kal 
des Leibes auf. die Serle.ınmhres yon. Betz, fi, Mid I 
darum ſuͤndlich ſeha golehrt und auf die von Vhehegorn 
Arollonius gouͤhte · ſtrenst Enutbaltſawleit biagail! 
| SEE Er BEE u ur 
„Richt, aaa da. die. Chriſten den Singengenth u) 
ten, fie empfahlen auch, wenn ſchon nicht alle auf gl 
Weife, eine ſtrenge Behandlung des Körpers. Die Ui 
dee Fatholffchen Kirche zwar erklaͤrten den mißiger ea 
den, Meines, elngebenf ded Wortes des, Palmifn: di 
er. des Meufchen Herz: erfreue, und der Fleiſchlpeiſ we 
erlaubt. Mehrere Haͤretiker aber; namenklich Satin a 
den Enkratiten verwarfen Ihn ), und auf Stemend 09 
Alexandrien urtheilt, dah dos Fleiſcheſſen an Si MM 
Thiere fen und die Serte befchwere e). Die Ri 
mehrerer Gnoftifer und ber Enrratieen, daß ber Bath" 
umgang fünbfich. und bie Ehe verwerflich ſeh, theiltn / 
bie Väter der katholiſchen Kirdye. nicht. Indeſſe 
doch auchſte die’ Befriedigung dieſes Triebes der MT 
lichen‘ &thtsakfeit mr "nacy Aid’ renntän, DaB 
hakfıing ‚ing Anndperung an Gott und ber junge 
— Dar, xaau. v 4m. 0, baer, „Ahl P un 
ee ale 2 a re ep a 
BrRmdsgog..lucl, Ge 120. See 


! 
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Stand ein Statd größerek Syehligkeit ſehay Nnd obleich 
das’ Faſten von Minteren "ls: juͤdiſcher Debtauch der 
trachtet ward, ſo fand doch: bakd bie Anſicht derer, die 
es als ein Andachtsmittel empfahlen, iſolchen Eingang, daß 
es feit dem zwehten Jaͤhrhunderte allgemeine Sitten Bari 
Kirche ward? Wie verſthiebenuber· auch die Meyhnungen. 
der Vater uͤber. die Entbehtuingen, weiche Let Chriſt ich: 
auferlegen ft, waren / dark: ſtimmten doch ufe ANbereln⸗ 
daß er 'ven uf ſtreng behanteld unb viel⸗ ihm berſagen 
ſolle, um did Mache der Sinnlichtele zu minderin, die Seele 
zur Andacht zuzubereiten; die Schal zubuͤßen durch die” 
Uebernahiſe fermtoilliger · Eutbehrung, unb 'gögen ben Ein⸗ 
fluß der’ Dämonen, welche, ai bere Wolluſt genießen zu 
koͤnnen, in menſchliche Leiber einzudringen pflegten, ſich zw 
verwahren ”). Auch bieſen⸗Grundſaͤtzen oͤffnete der Neu⸗ 
* 5 ur .: \ ‘ 8 gr 
wo. ne Ui LT 
1), So erklaͤrt ſich Athenagoras Legat. 28. 128 29. , 
Hielt gleich Origenes eben ſo wie — die Ehe fuͤr erlaubt, ſo 
fandser doch in dem ehelichen Beyſchlafe Etwas. Unteines und Ui" 
bejiged. ©. Homil. XL. im Ferem; p. 101. Vq́i. IN Mei, Ein: 
Num. p. 288. Vel, IL Comment. in Matih. 7. XV. 9822. Veh iih., 
Tertullian, ob er gleich die Che gegen den Marcion als ein 
nothwendiges Mittel zur Fortpflanzung ded Geſchlechtes vertheldfget, 
erklaͤrt doch das ehelofe Leben für Heilig und ſpricht mit: Bewunde⸗ 
zung von den Jungftauen, die bad Brlähbe der Keuſchheit halten. : 
De-axhoxt. esstit. c, V. 10:, ad uxarem L. I. c. Ad de’ virgi- n 
nibus velandis c. 10, Methodi us Im Gaftmahle ber zehen Yung: 
- frauen (bey Photius cod.’232:) preffet die Juugfruufchaft fü, daß 
er die Ehe faſt zu verwerfen ſcheint. DE 1 Beer EEE, 


2) Diefen Grundſat macht aimentlich der Werfafer Ar Elan: 


nen) agltend „c wenn, er; Mom IK: 9,X- In Saal. Kb Th, 
tagt, Quad autem daemones gesfiunt in corpora hopinum intrate, - 
haec causa est. Cum sint spirifus El appetant ler ee 
nec possint capere, quia spiritus sunt, indigentiä organarum ad 
usum necessariorum, in hominum ingrediuntur corpora, ut tan- 
quam minidtrattia memhra'natti, quat Yıpiunt;-poswitößlinete, 
sive cibos per dentes hominis sive libidinem per genitalia* itfufk: 
UndE' ad Tugamioh Aahnshar’abitihemig et jefunikur abhertthiio 


- 
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platonismus den Eingang in die Welbaife Bil, ie 
er in bie Abfonderung der Seele von beim Beide bie hich 
Aufgabe des Lebens fette, den Genuß bes Fieiſches fi 
tabeinewerth und den des Weines für bedeltlich efli 
ben Geſchlechtsumgang als eine Handlung, "melde N 
Seele verunreinige , betrachten lehrte, auf das den Ir 
thagoras und Apollonius gegebene Beyſpiel Krenger Er 
baltſamkeit hinwies und von Potin. tͤhmetk, dab m i 
Leibes ſich gefhämt und ihm gänzlich vehghtet dak'; 
Wie groß aber auch die Macht des Eprifentgumd ii 
feine Befenuer war, zu der Strenge und Entfagdag, nel 
feine Lehrer als Mittel zu der hoͤchſten Voßlfommhet b 
zeichneten, entſchloſſen ſich doch nur Einzelne. Digi 
Mehrzahl der Chriſten lebte im der Ehe fort, guh di 
gewöhnlichen Speifen und Getränfe, und die meilern ir 
Lehrer erflärten, daß auch der chriſtlich lebe, der WI 
ſey im Gebrauche der Nahrungsmittel, einfach fd Mt 
nd in gefoglicher Ehe für dem Zweck der Zeug 
Geſchlechtstrieb befriedige ). Einzelne aber, gerri! 
bem ‚Verlaugen das Hoͤchſte zu "erreichen md I wn 
allem Irdiſchen ent bundene Seele mit Gott ı pereinigehn 








sptisgimum ‚est auxilium, Si j enim ad fraendum gel ’ 
eorpus homiuis, patet illos fagarl amiedone. 
‚2)'60 fagt Borpäyr in ber oben ©. Pe 
'sd.Mareellam ce. 38. p..86.: Große. Weisheit it; 9% * 
“Wa Bersihem. Dft ſchaeidet man einen Spell beſellen * 
. bersit,. mm die Seele zu retten, ben ganzen geb ah * | 
denn wofuͤr du lebſt, dafür zu ſterben fiche wicht . ei [Y 
vor Geſchlecsbtsumgange bat er vornehanich in dent Gnk” 
 inenlia' L. IV. 6.20. 9.7 mau. bargefell. „ 
: 2%) So ſagt Epprien de habitu virginum p. 1% dl * 
Der Herr fordert es nicht (die Enthaltung vom Chef) Y mw 
ꝛęermahnt nur, er legt nicht ein Joch der Nothwend — pn 
+ he Mbit eh er fen Bf Min, Me I 
ui Wohmuugen bey felpene- Vater, ja ſiehet in — 
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eüßkten fi ſtark genug, aller Luft und allem Erdennlüce 
zu entfagen, Iöfeten ihre Ehe auf, naͤhrten ſich von Fruch· 


ten nur und Getwächfen und vertheilten. ihr Vermoͤgen 


unter, die Armen, und bald giengen mehrere von Ihnen, 
damit die Welt fie nicht. mehr reife und locke und in’ ver 
Uebung der Andacht ſtoͤre, in die Einfanifeie der Wuͤſte. 
So entſtand die Unterfcheidung jroifchen einer’ gemeinen, 
welche in der Melt, und "einer höhern’ Tugend, welche 
außerhalb der Welt geübt werde, fo entſtand das Asce 
tenleben, und leicht begreifüch iſt aus ber Anficht unb 
Stimmung der alten Kirche, daß die’ In der Froͤmmigkeit 
unabläffig ig fi dh Webenden Ascelen), bie Enthaltſamen (don: 
tinentes xaz” ctoyny), die aus der Welt in Die Einfamfek 
Zuruͤck ezogenen Anachoreten), die von der Menge durch 
hoͤhere Weisheit und Froͤnmigkeit fi, Auszeichnenden (Phi⸗ 
loſophen) mit Achtung und Bewunderuns betrachtet wurben. 

"Anch dieſem aim Ende des Iwehten Jahrhundertes en. 
ſtandenen und im dritten Saprhufderte fortgebildeter 
ſtitute bereitete der. Neublatonismus eine guͤnſtige Auf: 
napfne vor. Denn auch er anferfchieb zwiſchen einer be 
meinen und einer ‚höheren Zugend und forderte von den 
Miifen mehr als von denen, die an’ die haduslichen und 


bürgerlichen Verhaͤltniſſe fich Banden ?); und ein Leben in 


der Abgefchiedenheit von der Welt, ganz’ gewidmet der’ Ber 
trathtung der göttlichen Dinge, entfprach vollkommen ſeiner 
Anſicht von dem Weſen der Weisheit und Tugend... Mor- 
phyr erzaͤhlte ſeinen Zeitgehöffen‘, vaß der weile: Plotin 
habe eine Philofopdenftaht, Platonopolis, In."Eammpanien 
baum und dorthin wit allen feinen Freunden fich. zurick 
ziehen wollen ‚und: erwaͤhnt ois ein Beyſpiel der bit- 





- u‘ “a er * 
1) ©. oben 6. 455. 
2 Vita Plotini p. 8. Vemerkenswerth iſt —* DR wandor 
von dem Zuruͤckziehen, welches Plotin beabſichtiget hubo, Bas de 
ven Chriſten gebrauchlichen Wortes averupen A bedlen⸗ u 


Bi h 





u. 5 


En Falrlung. feine "Behpnya Aefknaintand Bil 
ein ‚vönifähen Sengtor Napyerf Magariguikuckin 9 
WÄR: eutfagt, feine Sclavenfrer ichen end (die Bi 
qutpepehen. bad’)... ex, Diefa; Kmndlangdaniie Si 
home hin Ebrißen nicht lodeln wndehe-in-iernhgn mi 
Die Armer vertheilten undeaus ihnen buͤret ſihen Bank 
niſſen heraugckaten, und men anı.deg Wilde-einer Pill 
ebenſtadt wie Plotin ſie Haste, Sen weh fh cl 
Mußte auch die. in ber Shehaifchen:.Whfte.ge fromanı 
hungen vezeinigten NAyachopesen hut Wohlgehallen hi 
“U. Indem Jamblichus den Vund Rud die Dit 
VPythagoreer, welche des Fleiſches und Bed ir⸗ i 
enthaltend „nicht Eigenthuͤmliches heſtzend pit det di 
trachtung der göttlichen und menſchlichen Dinge pe) I 
abläffigen Tugenduͤbungen hefchäftige „und, pi 1 
den böchften Lebenggioggk, fiir. Meifpeig und geianin 
beyſammen gelebt haften, fchilderte and, pyed)ı mr 
et, ohne baß er es wollte, das chriklicg, Inf 
Moͤnchthumes, mache: (dan am’ Enbe-ded, deimn hen 
bundertes aus dem Anacpogesgnlchen, ſich zu. ol" 





t 


1) .3.4 
Vermittelnde Uebergaͤnge fuͤbren . AUT. Patatı 
ſo in der Geiſtexwelt ays einem ‚Zufkaupe ip, unn 
hinüber. Das alte Griechenland ‚und dad alte pm bon 
nicht chriſtlich werden; die All macht hatte. deng Wi ein 
durch. bie Belt, gehenden, Zauherfshjage dis, ſſu 
wandeln muͤſſen. Nur dadureh. daß alwälg Ai ad 
Meißheit ‚in das deben bergintrag. und cin Au, 
MÖlfer Math, ‚ie innlichen und, mpshircen KIM“ 
aiseetbumg [apfen,, ie fig Die Sehückuft Ak, 
felegtes nicht mehr Sefsigdigen Fonntym zdf 
WETITTE. a Porto, Zoos il 
TIER Ra an. ns? u: rg.) 


— Des wita, Airtegnfne 1A ee 


fi 
ji 


| / 
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die Dclematiemuo: angewe angewehetan Wortfubrir ber fodierer 
Roͤmerwrit den: alten GOlauben, den fie Balten wollten, 
veränderten; iudem ſie ihte Philoſopheme in feine Formen 
Kleiditen ,: und: Bad CEdriſteuthum in der unmerflichen Be⸗ 
ruaͤhrung .ber-@elfter- auch auf die einwirkte, ihnen fett 
unbewußt, bie hm entfrember blieben und oft fogar eut⸗ 
gegenfirebten, — nur dabuech konnte allmaͤlig bie: Stimmung 

herbedgefuͤhrt werden, welche den Uebergang von dem Hei⸗ 
bene. zu dym Chriſtenthume begreiflich macht. Sehe 
Revbolution War ſchon vorhanden ehe fie erfolgte; auch 
bie, welche ih den erſten Seiten des vierten Sahrguhberreg 
die Geſtals der Welt veraͤnderte. 


lAnnadherung bes Chriſtenthums an die 
beidniyhe Welt-] Altes aber, was nun in bie Welt 


hereintrat, nahm immer bald mehr bald weniger von dem 
in ſich auf, was vor ihm geiweſen War; denn’ dag Geſetz 
de allmaͤligen Entwickelung bindet eine Erſcheinung 3 


die andere, und jedes Zeitalter muß, dem nachfolgend 

einen Theil ſeiner Meynungen und Sitten uͤberliefern. Au 

dem oben ber griechiſchen und roͤmiſchen Welt war die. 
Kirche länger als zwey Jahrhunderte hindurch fortgewach⸗ 
fen; "and! den Anbetern der Goͤtter hatten die chriſtlichen 
Gemeinden ſich gefammelt im Geiſte des. Hellenlsmus ge⸗ 
bildete Männer waren ihre Sprecher und Fuͤhrer gewor⸗ 
Din. Wie waͤrꝰ es möglich” geweſen, daß fie fo lalige auf 
dein' Schauplatze der griechlſch roͤmlſchen welt ſch bewegt 
hätte, ohne ben Einfluß der hler einheimifchen Meynungen,. 


Sitten und Inſtitute zu erfahren? Keineswegs zwar Brad, 
jetzt ſchon der Paganismus fo‘ in die Kite ‘herein, „wie. 


in ben folgenden Zeiten geſchah, wo, shit. ‚bei Anbetung, 
der Bilber die Adoration des Sichtbaren, ı mie'der Einfuͤh 

rung der Meſſe ein Opferdienſt ſich erneuerte und mit den 
fabelhaften Erzaͤhlungen von den Heiligen und Maͤrtyrern 
eine chriſtliche Mythologie entſtand. Vermoͤtze ver Macht 


\ 
1 
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abery: welche: hie -Zuit- auch Eher Higienigen übt, di ni 
Ihe «gebrochen. baben,- miräte auch. in deeſen Jehehunhen 
- fon: Bad- Heibenthum und der Hellenismus auf⸗ die Ci 
x Ken eis, fo daß, mie bir: heidniſche Welt der Kirch, 
biefe jtwee fich entgegenneigte, bis⸗ eudlich Bande ia ir 
ander verſchmolſjen. =, ;.. Eu 2 | 
: [Bnndäherung durch. die Aufnaphe gie 
giſcheroͤmiſcher Wiſfenſchaft. J. Gen Min 
näßerse' ſtch die Kirche der griechiſch⸗ römiflgen Meht, W 
RR More Wiſſenſchaft in-füch aufmachen, aachdem fe fit 
aphſtoliſchen Weitakeie Thon; ‚geleitet hierin on Pula 
vornehmlich und deſſen Schule, an den meifien dun wo 
nigſten die griechtſche Sprache geredet wat dank MI 
Hetdenißams vor "Eingang iin: ihhre Witte gehfel in 
Die mieten "Don denen, welche Wortfuͤhrer de On 
ad: behrer hter Semeinden tourben, waren Ric 
Philoſophen: gewefen, dder hatben boch in dm bo⸗ 
getiechiſther Lehren Ihre Bilbang- umpfangen? Dark 
tet fie): vornehmllch He Meramdeirien "), die Wiſihet 
MID. ET Der 


I / 





1 Be Bau DEE SE Er EZ en En 
1. .D-Bwer fgiten die Chriften wie. des Bertehnd ni kt PH 
fo namentli& bes Pefens —*2 d. delahei rn 
Unthalten. Zn den apoftufifchen Confitütloneitklt FR, 
"Ri, wilde heidriſchen Vacher Deun anno heſt vu matt" 
Phen Geſeßzen ober mis falſchen Lehren zu — i 
‚ £eihtinuigen abzieht vom. Slauben ? Ay bie. geilen — 
‘Chrinen dUelt fo der Chriß Ti "büttei, aber’ WB ER, 
»Heiben, welche diaboliſch genannt werben, dt det 
—* 15 Ye L. ik © Al. 297%: —— 
i⸗iſchen Scqriſten dich beſchaͤftigen, velche, yon NT. 
auf Eingeben des Satans farbe ren ; wind Mt 
ben Slauden ’uniflärzE And: zere' Weigbreenky WAHR! 
Vogalız Imbedingt , aber nicht: wie enize Ts N ln 


r 


„Sem. Klementz gber Im erſten Buche 
Drigenes (Phitocal. ‘6.13. find’ bey AhTen 


N 





| | 7.008 
der heibniſchen WER IE Ric hei hes Aber ud Sehe 


den Platonſsmus imdbefondere atr den’ Wkolicmad it 


dem Chruiſtenthum,“ fo "bag fiſe Ferse die won: grlechiſchemn 
Weletweiſen geßranchten Beweiſe für DaB Dafeya SBatted,. 


für die Vorfehung - end-Bie Mſterblichkeit· der Soele wir - 


den Zeugniffen ber heiligen Schrift verwebten,u faht. am die 
cheiftfiche: Sittenfehne Die Grinhfäge ver: Suaa: ader die 
Aus ſprauche: alted Weisen. ihres: Volles uanften., jetzt Bee 


ſpiele und Erlqaͤnterungen hrauchten, welrhe die Qeſchichta 


dee griechiſchen und bed.zhmifchent Alterchumvibnen danboti 


Wichtiger bern te: er daß Die Gem dern griechiſch⸗ 
i roͤmiſchen Wiſſeuſchaft in die Kirche aüͤbergieng Min nic 


CLhriſten/ machten bloß hund, nf‘ fie enemeher geſehen aAden 


in bein moetbegeiſter ten Gemuͤthe vernoammen hastanı ud . 


| widergbrachen nur. dom, WMas nicht zunihrenn Glauhen 
ſtimmien Seitdem aber Dit. Kirche: Die griechiſch · roͤmiſcht 
Wiſſen ſchaft in ſich aufnahm, wurden die religiaſen An⸗ 
ſchaumgen in Begriffe - aufgelöß, erflaͤret med: enfwickelt. 
an die GStelleder Verkuͤndagung mat aunnhie Beweisfuͤbn 
rung durch Philoſophie und Geſchichte, und wo man an⸗ 
fangs nur widerſprochen hatte, fieng man nun an zu wie 
derlegen... So Fleidete fich das Chriſtenthum In eine Kdrm, 
weiche, dem Geiſte der .griechifchen ‚Melt entſproch, und 
‚der Grieche: und Roͤmer fand nun in den chriſtlichen Heh⸗ 
rexn nicht morgenlaͤubiſche Seher und Propheten, ſondern 

Philoſophen und. Theologen, welche zwar eine neue Lehre 
vortrugen, aber: fie auch erklaͤrten, hewieſen aD rechtfer⸗ 
tigten, wie die Weiſen feines Vottes ihre Syſteme. Der 


Gnoſticismus zwar nahm dieſe Weiſe ber griechifchen Welt 


nicht an, ſondern ſtellte im Geiſte des Hrientalißzmus. An⸗ 
ſchauungen dar amd: Philofophemen von cinen dichtenden 
Vernunft vder einer philoſophirenden Phandaſie⸗ geſchaffen. 
Eben darum aber. weil er, dieſe Richtutg ‚nahm, kounte er 
mit ben. nuͤchternen Beißd: Dee) Hellenismus, ven Rau, die 


‘ 


upiusenifche Sthale · nicht spänig: venkiißhergihrnid N 
Granshen und: fankuimmenımehr:fo ducchie Leſrer dr h 
rien Mische das ntſchiedene Lebergiraiche ht 
ss Eiinkbherung bußchtiß ieeWütferküng vn 
Jud aimus, namentlich Br denvklſafifc 
rm arten genzt Eine Folgen — der dit 
mit Dein Mellenismus Warin fe IINNbheſto mi 
te bir: Jadalnus fich entfriuite dꝰ ach· doburh 
MWedbo/t am veten Mirte pie ſichidarcobreictch, Nmer nit 
Fund ODewenrſcheidruden? Sehuterd RE DA Einchchetin w 
Ehren: aus der ee, Te 
man fo fÄgWWETDArAy hattb inꝰ drk detſten geh fr Mir 
zuag Thon: Pandus⸗ gethan, "ben 16° em 
Seuudfatz⸗ daß Mofes ee Frſ u 
‚der Ehrbſtennnicht binde viarſund beftüatunt dreh») 
bedy bielaen Goateinden yerBerib iticſchte. anpanklidr Eh 
gear: hatte vlaſe paulinnifchedohre duicht Jefudehſſnn⸗ 
rend ya es judaiſttande Chelften der gůſchin hoſun 
aler > Besseren a dee 
bein I Namen der Ebldniten und Magarket oh 
Bußer Diefen auf ben: Boden. des Juduisnnd ſochche—⸗ 
den alle den ur geſammelten, and hie’? fie 
weder dutch Zahl noch durch: Bildung ai 6 
moelndenmcard das Ehtltenthum ange a et 
folthefetztes Judetithum, "Nırbern are ein MEN 
Saube berrachtet, und kein Lehrer der kachdlſln | 
forderte feit: dem zweyten! und: brieten Jahrhunn 
Baubacheung bes moſdiſthen Seſrtzes. Was üus 1 
denchune: fiamnite 5 erloſch. immer meht; nid " 
Erlvurenng eiarstamfenbjaͤhrigen SReiapes ME u 
nung der Juden auf ein ſichtbares und iind RUN 
reich war dir Chase” gefloſſen, "bie EphAM 
‚ wich, Chiſtue gchebar uud glorceich. wheon 
feiner Erfcheinung gehet jedes irdifche Reid RR ' 
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DaB dien fasfchen Böldan ſchoͤtet m sie Wolker Wrdeuco aum⸗ 
dia Shriften weaßolgt, amterdin ohimmiliſchen jenen 
ſenkt ſich da iherab do dus rdiſche ſtand und wun ibit⸗ 
ſem herrlichen. Jernſalem qus wird Chniſti Mach her bie 
Erde fih auähzeiten,, deſſen Genyſſen sale, Gläubige aut 
Srompe +, taufond, Jahre, Lang. mit Chpifio-barrfehen n un) 
von einge, helleren Soyne ahefchicmen, ‚im: Mabenflufpei hen 
Fruͤchte ꝓpelche die Erde · ihren: freywillig hringt, in geeude 
und Herzlighfeit, deben wardem > Wpit toner diefe, Erwartaug⸗ 
über „die, alt Fische: qusgabpeitetn..tiefı-Arenın fies in han! 
"Glauben und die Weltanſicht der Mhriſten nerachten,Tient' 
befeſiigte um fo. eher da. Vielz in einem -Muche fie 
'fanhen ... elches den Namen, eine der baruhmteſten den; 
'Apofte} fAhrete. - Deutlich, Find; Bieviiliaßkichen: Eomartune: 
gen im Sen, Schriften der apaftelifchen Wire; inubam-fihnde- 
liniſchen Weiſſagungen, in dan Seſtamenten der: Iwaͤlf Dan: 
triaychen md! in, andern. Apokenphan ausgedruͤckt ,rCarintb 
'und Papias, Biſchof vom Hierapolis, marenzeifrige Freun⸗ 
de des Chiliasmus, und auch Mehpere van den im Weißen 
der griechiſchen uud roͤmiſchen Wiſſenſchaft gebildeten Kir⸗ 
chenleprern. noch, namentlich Juſtin der :Märturru Juyan 
naͤus unb Tertullian hofften mit den meiſten⸗iheer chriſtlie 
chen. Zeitgenoſſen auf das itanfenhjährisn Mech", Stit 
dem. britfen Jahrhunderte aher exloſch den Khiliaamnsn älkır 
den Gemuͤthern her weiften Chriſten, (ah sn; gluich wicht 7 
gänzlich, untexgieng und oft. agch in den felgendenazektemn 
ſich ‚ernenerse... Die alexndriniſche Schule mer ifo entge 
‚gen,. unb,,ihrem, überwiegenden Kinfinffe vomohmbich äBo 
diefe.Werändprung jupsfihreihen, ohpleish duch Ahmpeuan.in:« 
mentlich ae Vesbeiar Cajus 6. Maya. : dazu, beytaegen) 
er ik n, — —* “ ei ‚at des Yin 
die 1% — jene Ph I Ar — a * 
father ai (ir liche a —— | 
Br Oh fıst en * 1340 Heart ae ER 
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Mochten. Aemens von: Aetpambrien: ſchon wicht im 
‚gegeny -offeh aber und nachdrücklich Kepvittiiße:Dagn 
welchem Hierin fein Schaͤler Diouglins;: Biel ı # 
mdrien, ‚folgte, und: dem Drigenes inbeſondert wi 
der Nuhm, Die chriſtliche Welt don danfam Wehnt hitt 
zu baden ’L - Wan: großer Michtigleit ;abeaman.ıd fi! 
Unnaͤheruug ber Kirche m die igriechiſch abniſche 9 
daß ber Ehilindnmd. untergieng. Denn wicht. gu ® 
tieſte zuͤblſche Erwartung den: Griechen unh Diner, Int 
feinen: Idoenkeris ſte nicht. amfchhießen. fommta, ‚A! 
Ra: auiſte auch fein. Rutionalgefüßl: beleidigen, u R® 
dem Untergange Des. Röitsrerichee hi älngt 
er mit. /dam "Gedanken ,: Serufalam werbe der W 

- ainen newer. Weltbersfchafe feyn⸗ niemals ſich MOM! 
tonnte. So lange den Ehiliramas dm. dert A 
herrſchte, kounte fie: ſich mit der „BRötmenmeht:niht MP 
benz wie haͤrte ‚jemals ein tänifchee Kaifer ann 7 
theilen koͤnnea, weicher ven BRENNT 
anf. dem er aß, undı den. Fall des Reiches, wahl 

- arnarten: lehrete? rien u} “ 
[Annäherung durch die-Meynuly rl 
magifhen Kraft und: reeiteh ae Pe! 
“ger Handlungen] Ob aber gleich die Sind ii nib 
Feit ſchon don“ dem: mofaifchen Gefetze galt 
ſPaͤber 'aisch; die chiliafifähen Errartimgen afah N 
"_ erten: doch Die. goteeöbienftfichen: Ei kptunge mu hd 


t 


a " . Be) Fr J —P 
. 1) Befonders gehört bierher, mas er De prineipil, * 
Tom. I. p. 104. dem Chiliasmus entgegenfeht-.. © pr 
durch ben aͤghpliſchen Biſchof Mehos, werden; MH 
genes beſtritt, "den. Chillasnus in Ging malmiı IT. 
jedoch verloren gegangened, Bud , von deu Berbelll 
bey Eufebius VAL. c. 25. bat ein Heined Gragmenl —** 
;. gu aſchreiben, in welchem er annOrigenes reihe sn 
mus ſich erklaͤrte und Die -Apokaiypfe.dem Johmune 
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Feilſchaftlichen Inftitute, melche fie von: ben: Eyunasnät 2 
erbt hatte, im ihr ‚fort. „Rast: dem Muſſer ben Synagase 
Hatte: ihr Gottesdianſt ſich gebilden 1. ber Gebrauch des Vor⸗ 
leſenęe aus; den hailigen Schriften, bie ſie erklaͤrende mub 
zur Erbauung anwendende Rede, ihr Geſang, die Pſalbuen 
namentlich, das Hoſtamahe und Hallelujah, duch: das Kite 
besſsmahl,das alles ſtammte aus der Synagoge *). Glei⸗ 
chermeife. waren aus ihr viele geſellſchaftliche Jaſtitute, ma⸗ 
mentlich ‚auch Ber Bann, bie: Ausſchliefimng unwuͤrdiger 
Mitglieder zon der Gemeinde ‚; auf bie ‚alte. Kirche uͤber⸗ 
gegangen. Wohl nahmen dieſe Gebraͤuche nad - Dugisute 
unter deur Einfiuffe der tigenthuͤmlichen Lehaen des Chei⸗ 


ſtenchuns unb ber Sitte und. Weiſe der griechifch roͤmi⸗ 


ſchen Welt eine anbere Gaftals. an. Micht aus alttaſta⸗ 


 meutlichen Buͤchern allein, auch aus apoſtoliſchen unk ste 


ber Schriften. ward in den Merfammlungen der. Cheiſten 
vorgelefen. Der im griechiſchen Eeiſte gebildete chriſtliche 
Epiſdopus oben Presbyter ſprach auf: andere Meile. als 
dee jüdische Rabbi, nicht bie Pſalmen alleih, "auch. andere 
Hymnen wurden gefungen, und das Liebesmabli: den. Ehri⸗ 
fien hatte eig andere Bedeutung, als die Mahzle hatten, 
welche der. juͤdiſche Haugvater am Sabbathe Hut. feiner, Fa⸗ 
milie au halten pflegte. Keineswegs aber wurden die Ge⸗ 
braͤuche and. Inſtitute der Kirche in dieſen Zeiten ſchon 
mit beibnifchen Gebraͤuchen und Inſtituten vermiſcht and 
ducch ihren. Einfſuß veraͤndert. Außer. ben Luſtbarkeiten an 
den Gebächtnißtagen ber Märtyrer, welche Gregor ber 
Munderchäter unter ben Ehriften in Pontus ‚gegen die 
Mitte des dritten Jahrhundertes einfuͤhrete, um der an 
bergleichen Feſtlichkeiten ‚gewöhnten Menge - einen. Erfag 


fuͤr die:  Ergöglichfeiten des.heidniſchen Enltnd.gu. suni- 


. 2) Wusghtnlih dai Mefeb:helanntiih Wilke. Iingerim ham geihr: 
ten Werte De sytıngoge vetere fd’ Licht Beh. + ci 2. 7 


wur), der vnterſchelſnuug wiſchen deu KRateiiniinemäit uub 
ven getauften Chrißfen und ben Serutinun, denuen die Re 
rechumenen Weh nuterwerſen mußten, welches eybens allee⸗ 
Kings: time Nuchahmung der verſchiebenen Grabe, burch 
werde man zu der’ Semeiufchaft Ber Myſterie gelangte, 
gruen zu ſeyn ſcheint, wird du: ben gottecthenſtlichen ub 
grſell ſchaftlichen Einrichtungen Der alten Kirche möchas 96 
fanden, was min: für eine Nachbildung heidriſther ul 
mer reffäven mößte. In den folgenden Fiten ri wäh 
der Wiberſchein des Heibrnthums in dem Gefteötieuße. der 
Kirche ſichtbae. Vielmehr - tabeiten die Wäter - den dery 
erſten Jahrhunderte alles, worin die Cheiften ip dies 
heiligen Syawslmenen heibniſche Gebräuche  unchiueiuues 
fhtenew ®), um fo mehr; da fe diefelben hd Erfiuftenget 
der Dämonen ‚betrachteten, deren Einfinfie, twex: Anden 
gniterweorfen werbe; ui feicheer , alt: bie Saum wuuhendiue 
bare Umbiſdung des Gedankens, ließ die bald temafe 
Veraͤnderung der Sebraͤuche füch verhaͤten. WDie ruft 
aber auch die alte Kirche gegen die Einfährmeg heitciſhet 
Jakitue fichverwahrete, fo meigte fie ſich dach in Ac 
licht von dem Zwecke und deu Wirkung des Gedtedbienr 
fee überhaupt su ber Dorfielumgsmeift der Heikmifihen 
Weit Yinhber. Cheiſtus hatte eine Anbetung Gettes im 
GSeiſte und: in der Wahrheit gefordert, und. auf deu ethi⸗ 
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9) Das antik ‘Gregor von Wolle mit Teintertigender Ernib 
‚ung De ampeashenen Zwedes in her’ anf Aimsor Aa ARmirihh 
ter der gehaltenen Kobrede. ©. Opp. Gregorii Nysseni nach Mi zari⸗ 
fer Ausgabe v. J. 1638. Tom. III. p. 374. 
‚2.00% B. tadelt es ertullian da orstiane.e. 12. Jol. IV. 
-» 14, daß Mande bey dem Gebete dad Oberkleib abzulegen. pie 
‚As „nnd metivirt feinen Tadel durch dis Wortes sic onim mdeunt 
ad idoja .nationen. And mißhiliget.er..c II. p. 13. ‚bie a m 
dem Gehete die. Hände. zu wafcben-und fagt. tadelnd, von bag Br 
‚Are Valenkı Gy 2,844. To Be: Aeapinia Yale 
aianl fecerant lenoeinia, , rege 





| j 


en Desk Ieyank fichrtee Einetedibitaft ber Meruciuhsn 
ini apöftsfifihen ;Deicalter.: Allmaͤlig aber :gieng hie im Dep 
beiönifähen Welt herrſchenbe Meyaung von ciuer magiſchen 
Kraft und: einer ırcellen: · Wirkung der, Heiligen Haublugen 


auf die Kirche bee, fo haf. aun. auch Die, Cheifen- nichs 


bloß mw die: Andacht zucnuͤhren und die.:fithliche Gehimung 
suftätten, ſrdern auch imben Bowmnrtung Heilige. Sehräube 
Hberi, vaß e baduuch Äreite reelle Berkiudung wit bean 
@önlidgen selten unb die bimmlifche Kraft ſelbſt in ſich 
aufnhenen;⸗ von ber: Suͤnde gereinigt machen. vnd zwar 
nicht unmitteſbar, aber Dede: mittelbar durch ihre bie. Dis 


. wenn unnende Wirkung auch; lahlichem. Uebel wehren 


ANanter Hiervan zengen zuerſt ihre Aufichten van ber 


Voufee weiche nicht mehr als ein blaßer Oinweihungsritus, 


abdızin Symbol: ber ‚Sinnedluderung. und als eine: ſittliche 
Wildergeburt, ſondern als eine Haudlung "betrachtest werd, 


Wehe: vurch die Kraft decr van dem goͤttlichen Geiſte durch⸗ 
tunmgenen MWaſſers bie Satle reinige und. beu goͤttlichtu 


Geh ige minnheile ). Daſſelbe lehet Die jetzt /ſchon vor⸗ 
haudene, obwehl am tanken bey Irenaͤus hervortettudt 


WVorſtellung don dern Ubendmahle als einer Handlung, 


durch welche Der Meuſch des Beides Chriſti theilhaftig mans 
de, welther in die Subfteny: ſeines Leibes Äbergebe an 
ih der Auferfichung: und” ber Unſterblichkeit faͤbig mache. 
Auch fiengen jetzt ſchon die Chriſten an das Abendmabl 


ein Opfer zu nennen und zu lehren, daß den Epiſtopus 


oder- Presbyter ‚weicher es hatte/ eine‘ Prie ger han diung 


h) Sekbſt die das Ehriftenthirm geiſtiger aalenden Alerandtiner 
Besten biefe Borftellung , namentlih Slemens von Ulerandrien, 


7. Prledhgög. T. 1. 0. 6. p. 18 114.101: Nennt'er doth 


‘die Taufein der zulbizt angefähtten: Ottfe"Irutiauor;, en Mittel 
die Gef zur filtrirem, Stuͤrker noch Kußen' ih Tertnllien, 
wer Ville har" Schrift dd bapu⸗nid tarled; und Eyrrlau wer. X 
Kraft uud Wirkung br Taufe. re m 

I. Qq 
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ausäbe und zur Racapımuing bed Opferr — tind zur 
Erinnerung an daſſelbe Brod amd Welit Gott varbringe9). 
Und was die Chriſten von dem Namen Chtiſi und dem 
Kreuzeszeichen, wodurch die Daͤmonen verſtheucht "über 
Wunden und aus denen, die fie befäßen and äuälten, ge 
Banut werden follten, ſich verſprachen, IR ex möcht en 
Harer Beweis von der Meynung, daß heilige Samblangen 
eine magifche Kraft hätten und reelle Wirkaigen hervor 
zubringeh vermoͤchten 7? Indem aber die Litche dieſe 
Anſicht aufnahm und mit der chriſtlichen Lehre’ som der 
fletlichen Bedeutung des Chriſtenthums vereinigtd, näherte 
fie fich einer durch das ganze heidniſche altertheu a 
den, tief In feinem Slauben gegrändeten Vor ſtelung Ka 
konnten auch die Chriſten denen, bie ihnen’ fich pre 
nicht bloß Erbauung, fondern auch Hilfe bleten, Di 
konnten auch fie, wie die Myſtagogen, den Specht 
an ifren Gebraͤuchen Neinigung und Enrfündigaig bet 


"beißen, num fönnten auch fie, wie die Zauberer, dem Srit 


Ten durch bie Austreibung des quaͤlenden Like w 
lung verſprechen. 
lAnnaherung durch Einführung Ro 


FKertpums,) Ein Gottesdienſt, von welden man mÖr 


IE en. Oxon. Hefe Borfteitingdart gefüht, obldd S ao 7 


N 
54 


= 


als Erbauung und Echre erwartet, muß don hrieſttru 


H Eyprian beſonders hat in epistola ad Caceilium Ept- P IM. 


Irendus (adv. hier. L. IV. e. 27.) fon as Meudmeh pm 
ſtens ein Dantopfer nennen. Der Begriff des eigentiäl n 
. Öpfers biled zwar biefem Zeitalter noch fremd; auch DIE 

"des Brodes und Weines aber zur Nachahmung bed 


und 'zur Erinnerung an daffelse, welche mar Dune da * 


Prieſter auf kraͤftige und witkſame Weiſe geſchehen funkt 


doch ein bie Dipferhamdlırng nachahmender At. 


E 2) Tertull, Apölaget. e. 23, p. 67, Origenes eo 6 4 Hi R 
2,9%. ed. Spenge. Justin, ‚Apolog., in — 9m Dislog, ‚ 
Jud p. 128. 





Su 
xrerwalſet mgzben, tordehe, die aͤbernatuͤrluche Eraft und mie 
ihr bie. MoshinNfommenkris 1 wlrkſamer Rolzichung. beie 
ligge „Hand/uugen .bMiyen. und bewahren und, vermögt 
dieſes auszeichnenden Beſitzes, eins reelle Verbindung zwi⸗ 
ſchen der ſinnlichen, und überfinnlichen Welt vermitteln. 
Chriſtus und hie Apafıel wohlten peder ‚Priefter. ſeyn noch 
sia ‚Prießesthum gründen, dem apoſtoliſchen ‚Zeitalter mar 
die Unterſchtidung zwiſchen . Rierifern. und Lalen „nötig 
Fremd ale Chriften.diefer „Zeit waren Prieſter, alle konn⸗ 
ta, wenn, der Geiſt fie zrieb, in der Verſommlung Febr, 
, gah unter. ihnen ‚kein. gpfernbe Kaſte. " Geit ‚dem zwer · 
ten Jahrhunderte aher.gieng almälig aus den Geſelllchafts⸗ 
perfoneu. der, alten, Kirche, aus den. Eniffopen, Predbptern 
und. Diafanen.ein befanderer, „von den übrigen Mitgliedern 
hey Geweinde verfchiedenen Stand herbor, und Im: dritten 
Sabrhunbesse war ſchan aller. Drsen ein chriſtliches Prie 
icihum vorhanden 2)... Denn nicht geung daß die Vorfie« 
her;ber, „Gemeinden, mis felsenen Ausnahmen, ausfchlisßene 


voRjiehen und einen "wirffamen Segen ertbeileun, deny, auf 
ſti eus, die Nachfolger der- Apoſtel, pflanzten in der Dr 
dination velche nun nicht. mehr als dine hondoiiſch 

lung, ſondern als ein reelle Kräfte, Mmitthejlenber Wet, 4 


‚trachtet ward) durch die Auflegung der Hände die Saben 


BT met. ao — 
1, ‚0 Bersullfan swar blek ‚ned, IR an 


‚einem. Algsmeinen, Prieſerthum aller Edriſte 
Ddee ꝓon einer befonbern Prleſterlaſte in „der, 


Bvaancaia ©, 7, Exbart,.castifaf, ı€. 7, and 


durch den Montanismus, welcher Die Idee ein 

heſtehend aus den, Zeiſtlich geſinnten -vom bei 
Menſchen, andgleug geleltet, obaleich dieſell 

wahrfcheinlich vor ſeluem Mapergange „aun RI 

nen. Si on. der & fe, einen al 

» Jhon, RR * der‘ ii —— 


bertragung vn Ir are luchen rieſtäiteen 
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6 Qeiſad ſich heut ). Vobd sehen ihicdasachraſtliche 
Pieſterthium mehe nach: dem · Qnſten deſnjadiſcn sald des 
haidniſchen, unh mehr noch al der Mamendes Mlerussirtiath 
yon den Anieberm bet: alteti Baudcſi auf dieo Vorſteher:uud 
dehrer der riſtlichen Bemestom ülergetsagin.:: Die Idee 
qberwelche allean Prioerthlune zam Grunde oliegt cheil⸗ 
tem Die. Inn mit‘ ben. Helden, mund die Kirche) mähente 
Gb; dahen Der ;Heibmifchen :Uieltr indem Priecſterruau bie 
Gpiße dar Qemeinden traten. Wohl: mar das Prieſterchun 
feit Jahrbunderten: geſunken; was im hoͤhern a Miteragume 
‚ bie. Prieſter der Aeghpeier/ auch auderer Bölferuügewefkt 
waren, gaſten die Vorſtrher uub Verwalser beim Qeilin⸗ 
thaͤmer in denffhaͤteren Zoiten / aicht mehr; die / Noͤmer Aut 
ten niemals eane foſcharf; ven andern Staͤndengeſcheden 
und. durch In: große Vorguͤge ausgeje ichneta · Ppicfertaßt 
wie die Aegooptier md audra worgenlaͤmdiſche; Voͤlkenn. mi 
ig. Griechenland haste: ein jenen pritettat Ascher; Te; 
eh er a SET, 
Vrieſter als dle Verwilttler —* ben Are) A 
Wonaes Oielertreter weicheheken Vgl. dbe fir die ſer Belt ments 
inte patzten Briefe des Sanggins and Ale. Kousfinnagp Ay Men 
1) Nicht nur die Namen aacerdotes an — prikäigen shcerdatumn, 
ſondern andh bie Börfteltungen von prleſterlicher RE, Machtvoll⸗ 
keomulendelt aub Heiligkeit! wurden auf Die Yresbptern ud Edileo ⸗ 
pen Abergetrnagen · Eypriau insbeſeudere ‚(Ep 3... 45. 32, 58-7 
59, 65. 69.) machte bie Mepnung eltend, daß die Vorſteber der 
damngcen Gemelnben an die Stelle der Prieſter des alten Vinde⸗ 
dekreten ſeyen; 99T: Planck Geſchichte ber chriftlbchkirchlkchein de’ 
Guſchaficverfaffung M RO. sul, Auch: wendete er (dm 
Ep. 64. die Stelle 4. B. Mof, 18, 20-91. 5.%. Mof. 10, 9. ch 
die vare und Vorſteher der chriſtlichen Gemeinden an und nannte 
ffe ben Klerus in eben dem Sinne, in welchem die levltiſthen Vrie⸗ 
ſter fu: geheißen hatten Dbeladaſew dleſe Bedeutuug dir utſprnz⸗ 
Ude qgewaſen; ſey oder mingryor sanfäpnlich IR vieksals.miagenzeron 
" ximpwros, Gewählte, bedeutet habe, wie NReander annimmt in 
den von ihm herausgegebenen Denkwuͤrdigkeiten aus der Beſch. "vs 
Ehriftenth. 1. Bd. &.426., will ka nit: entſcheiden + 
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vdernllannden EEXEX 


auf wine Bol bang nis on enge 
a —— worte. t:Alleineimin de bein 
ame ſelbſt auerteuauthadac · Priftehettum: fürez ion. Ier⸗ 


. Yeah es Vermittier⸗ geba gertiuhen : den: Minſchan: Vnb wen 


Gottermnde Inhaibe r dero zhecetihemn SMF) iweleht 
ie Goͤtterh verſoͤhnen rund auf· ohlgefuͤtiger Bälle: Verdi: 
zen lehrtz mar nicht untergegaͤngen, and fie ernenerte ra) 
eis Die Welt zum :@Haisbeii‘ zuuktflehree, inn wielan‘ Semi» 
then, wobon nebefembebe Mas ztageın kann, was! wir ?in 
—— — ted Sin: aͤgypeiſthen Myſteriene un 

der Priſter Anite unb Wurded leſen). Ina ati 
Landenn; Wo das Chriſtenchum· Eingang fand/ gab es · aus 
alter Zeit ·ſtammenbe Prieſter ſchaften, auch⸗ "bey: pe: Srfe⸗ 
n mangelten ven: Abıcerbiaite änsrähegend gender 
Benfonen: nicht. ganz, um: euch" ie dorlche : wie wire Zeit 
lang ben: MHeltigthuͤmern vir ſtandins wären doch; ſo lunge 
fie Prieſter waren, Vermittler zwiſchen den Goͤttern unb 
den Menſcham Auch Die, Cinfuͤhrung einegechtiſtlich en Nree 
ſterchud war daher sind: Annaͤherung: der AMothe am bie 


beldniſche⸗Wett welchẽ wab ferbeſaßt/ minineht guich bey 


den Chriſten mieberfand. . 

[Ynndberang durch Die, Umbiltung. driß- 
Liber Adsen nach dın Ünficht- bee Heidaifchen. 
Welt] unbemerkter zwnr geſchah es, daß bie Ehriſten 
in mehreren Stuͤcken ihren Blauben nach der Anſſcht. der 
heidniſchen Welt umbildetens.altein auch dieſe Aundheeung 
trag: bey,den Uebergang'iber coͤmerwelt sw: Senn Chriſten⸗ 
thume vorzubereiten. Mitten nter den Kämpfen: wir dem 
Heidenthume wirkte. fein. Polythelsmus, ſ fein Anthropomors 
phiewns und. feine Mothnlagie: ‚auf .Die Kirche ein, welche 
eben dadurch daße fe ;; ohnends ya wol kb zu “nn, 


. 10:M 12 
er — * * q EZ un 105 5} a 4: Yung 4 
1) 3, B. Seet.i VE; ai" Do 


us 


kaitmliche Vlemente in.. (ich: auſcnahs, einen Heanyunkt 
Aa miberte, wo. ibr. bie heidmiiche Wete Arien Hafcht 
gleicherweiſe durch bie unmenktishe Einwirkung -bea „Chrö 
Banthuns-. und Durch, ba; Einfluß bes Plaçogis uus ven 
ändert worden war, begegnen konnte. Folge der Einwir- 
fung des Polytheismus war unftreitig die oben erwähnte 
Vorſtellumg von ’ben Engeln Ars" Boeſtehern Wr‘ Efemente 
nud der Länder ), und in Ihr ‚näperte fith num, püleper bie 
Kirche: den. haidniſchen Mehtn Han. melchen. fie, die Celhe, un 
—— hatte. Denn nunmrhhr fand iha ber; Hride dere zu 
der Kirche ſich wendete, auch. hier den alten Gdetern dhn- 
liſche Werfen, menſchlich ‚fühlende und, menſchlich ayhaliste 
Deſchuͤtzer feines. Volkes und Bandes. unk.ıfelbft: Waerkeher 
feiner Saaten und Heerden °).: Wehl'wirs ihn dasChri⸗ 
ſtenthum auf den Gott‘ Himmels und der Erde bin, ihre 
Ihn, daß diefer allein Gott fey,. erfülete feine. Seele git 
der Idre eines göttlichen: Senne und Waltens, dergleichen 
ver alte Glaube ihm nicht zu geben vermochte und 
ihm pen Heiligen im Geiſte und in der Wahtxheit 
Serena Allein eBigab.ihm auche durch.hie nach —8 e⸗ 
gtiffen umg ebildere Engellehre das Geſfuͤhl des NRaͤhr Ham 
hiſcher Weſen, welche ihn ſchuͤtzend durch das Beben sc- 
ailetin nnd feine Fuͤrſprecher, wären bey, dt, bohen pr- 
mahbaren Gotte; und. gen richtetenn Diele: auch · ahete 
‚an Ihe Zſczuter ind deeneten * es Einwieking 
re "DR Alm Sa. EEE Ze Ze u day % EL L. 
u a) ODrigemes ſelbſt — ‚Colt. Yılla. Aus. — 
BRUT DIR Engel weraymennus, ν, am Tr US gan mug: ana ın; 
ia Zair- yarısıaı Men knake: dia beidnlfchen.; rfprung „Bike 
Vorſtellungsweiſe verfennen ? NA RN HT 24 
„an Bi Mer Anbetung: Det Eng ward, alardings Non Dee: Mebrzun 
pie ber Eethelifiben: irche au Baſoraniß dad. Sie sun Mir: 
oe in die Idololatrie führen moͤchte, aemißbilliat, Uep-dtipene: 
gorad, Clemens, Irenimd uud Drlsenehnmerden aydbzidiine we 
„e: Härumgen hagsgen. gefunden, und Elemetzẽ. Agmegtlich Sagt , „dab 
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des heidniſchen anthreboniverhienmus aber war⸗die eigen 
Vätern eigene Lehre, daß das dem Menſchen aner chaffure 
Ebenbild Gottes in der Geſtalt bed Leibes beſtehe )5y du 
Meynung von ber Kraft der Bürbitte ver: Märtntit:") and 


3, ,.009 20 





der, Guoliller, ber nelfommeng chilt, den Gugeln 9 dteih, on 


mit Ihnen, nicht zu ihnen bete. Das hat allerdings Johann 


1dus (Adteisus -Latinorum de eultus relfgiosi objdelb 1raditichdik 


disputztio.: p. 540 ayq.): hilirelchend· dargethan. ein: hit ale 


Saͤrttiker ingelich genannt, über weiche Job Berpedikt Sara 


— 


‚in ber Apbaudiung:; Varia historie Angelicorum ex Epiphanio, et 
aliorum velerum monumentis eruta. Helmſtaͤdt 1772. 4. nachzule⸗ 


fen it}, ſondern auch Chriſten der katholiſchen Kirche haben uny 
fireitig Engel angebetet. Juſtin ber Maͤrtpret (Apobag: I. 5% 


“9 47.) erälärt ausbrüdtih, daß die Ehriften auch, bie. Kugel anbyr 


teten. Ich wenigſtens kann die ylelbeſprochene Stelle: RR änolo- 


al 
vuty TO TOUr@y —REx Bewr udeor zwi, ar? ovys Tr 


"Indeorurov, zas warpog'dixidoumyg zul worgigowusne ae row Ihiäl- 


':dem egerwv, uveniaixrob wermmmiis Aou” all! unser. we. kurıyap 


3 
‚‚aysov vio» eAdorım, 3 didasarın Nas TUVIG, FC.FpY Tv 


afluv Enouevus xas efonosounenom eryudur —*X orgaror, TYEVLG 


"es TO RIOPNTMOr 0Bousdu uas Tiposauvovuss, Aoy@' 271% ulnddg 


* 
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ger und nuͤtuͤrlicher Uebergang, daß es befremden muͤßße; wenn man 
die Geber alles Segens und die Beſchuͤtzer in allen Gefahren nicht 


vᷣawyree, nicht anders verſtehen. Aach Or üge ne [kbutsa Geha 
A. VHL p. 886.) mißbilliget nicht, warn behauptet merke: daß 


den Engeln Ehrerbietung zu beweiſen ſey (Hepanevacau), ob er _ 
gleih in einer andern Stelle (L. VEIT. p. 416.) ausdruͤclich er, " 


daß die Anbetung, melde: Gott nebübrt, Ihnen nicht zukomne. 


Und bitte es wicht engelverehrende Chriſten gegeben, fo: wuͤrde ſich 
.. Me gegen bie. Mitte des vierten, Jahrhundertes zu Laodieea gehaltene 


Kichenverfamminng nicht im 35ften Kanon gegen bie Anbetüng' ber 
Engel erklärt haben, Auch war von der oben bezeichneten Vorſtel⸗ 
Inng von der Regierung der Engel zn ihrer Aboration ein fb leich⸗ 


angerufen Hätte. Ueber bie Anbetung ber Engel sl. u Mün: 


ſcher Xhl. U. ©. 24 — 27. re 


2) Dad wir namentlich bie Worſtelling gabe —X —— 


Au de rexurrectione p. · Sä αt. Boned.), in weicher dia Ein⸗ 


witkung der griechiſchen Dheolegie, welche den Sbttiru wie Seſtalt 
"ws Brenfhen lieb, ſichtbat zu ſeyn ſcheint. CR! EYE ER 


3) Origehts Wxhoriatib ad: wartyricjn, beſonders Bao; g:'203. 
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wie: Worfielung von der Shupemeetgebing, 'Weldhe der 
Menſcho burdp: einzelne Handlungrn, namentlich dutchdie 
Taufe, bes; das Maͤrthrerihum, durch das Almoſergeben 
und. Bundy: Buͤßungen etwerben⸗ KBnne 7%. Tuch? ihdaburch 
daß das geiſtige Chriſtenthum dioſt Mantigen Vorſtellungen 
anfachn, ward es zu dem Setandßunkte! derHheidniſchen 
Welt chhetabgezogen. Und indim: die Kirchenvaͤter jene: Ehri⸗ 
Gum arſtellten, wie: er: denmi: Satan bin⸗Löſegindegub.die 
Seelen von ſeiner ‚Gewalt zu’ befninen Fiuder'iit Wie Aldter: 
welt hinabſtieg, Die Solms der Patriadchen“ aus ihren 
Schatten in das Licht des Paradieſes hetaͤber zu ſUhren ©), 
jetzt von: einem himmiiſchen Jeruſalem vedeten nis-cke 
was ·durch Ehriſtum nufi Erden gefahr: auch ſich begeben 
habe, und: das Blut des. Erloͤſers eben fe wii auf Gilde 
tha hargebcacht worden ſey N, jetzt die Unterwelt als enien 
weiten: Raum :;in ber Aninerſten Left ded: Erde, Bas Bill 
dies als ei Ort: von: himunliſther Aunehmlichkrit, Dh“ 
die Scheidewand des glühenden’'Erdglliteld von Ders 
gar⸗ Ende geſondert, und: dle:- Hoͤle atsn binen · Pfuhl Vor 
ewig {brentenden Security beſru Rcauchtzer vie fruerſpid· | 


de a ET ER En PERLE see 
FIRE NER ER u. 
Im. de. Is Rue. die Beet } ke Matdeer aen im het 
am. tar und ‚gewäßren den Bittenden Vergebung ‚der Hͤnden. 
"DD Ih begnuͤge mid bier dig einzige Stelle des Drigenes 
“Yarıll. AL; in Levft; Tom! I. p. 190 — 101., wo fedid Sündenver: 
cochungensaufgefihtt werben, gm erwähnen. Umbere Nuchweiſunge⸗ 
— in Maͤm ſhers ann. der Dendengeierkhte Sb u 
©. 277 7 fg. gefunden, W F oe tn 
9 Nicht nur bey Irendus in der. hayetfeier ‚ir. ‚hasres. 
eV e. 1. fonbern auch bey Drigenes —8 VI. in Rxod. 
Tom. II. p. 150. und in Threa. Tom. If. p. 321. wird die Vor: 
flelutig wow der Loskaufung aus des Zeufele Gewatt dürch das 
theure Blut Jefu Ehrii gefunden. Daß Chtiſtus die Seelen der 
wvaxriarchan aus der Unterwelt im das‘ Paradies gefährt habe, be: 
hauptet Drigenes- Homil. H. in libr. Reg. Toni. H, 'p. 496 wg. 
M Qrig. Homil. 3. in Leviticum Tum. II, p. 186. 


sr 


enden Ahunge fenanı: ſcndertan)1. jetzt zu ben Gngoſe sul 
Daͤmonen bie fuͤrbittenden WMaͤrcyrer geſeleten uch rkäuindäi 
Menſchen ‚einen ſchützendennEngel zum Begleiter güben 
bildete ſich quf dieſen· Veiſe eine» chaiſtlicha Mothalo gie⸗ 
welcht wie warſchieden fie: auch pender heidniſchenbliab⸗ 
boch das ‚mit ihr, gemeinbakde, ndaß fie die rekigiöfen Dbenp 
verkörperte n ‚bie: Bilher dar Mkhantnfie in Shetſachen un 
Begebenheiten verwandelte andı eine: über finndichd: Melt c 
reger Bewegung. und heftiaunten eſteld, nicht bec abinems 
den, Beraunfts-.fondern den anfchinenden Phantaſis vore 
hielt. Ahsch Hierdurch naͤherte Mech; die alte Kirche deyAn⸗ 
ſicht· und / Waiſp/her heimifchen Wehti:r: Ealbaa in dan Eule - 
tus giengjetzt ſchon ciniges Heidniſche Rher,indeim au 
manſhen Orten wenigſtens an bee ⸗Gebaͤchtnißtagen der 
Maͤrtyrar eben ſo wie ken: ben Mofern Luſthatkeitenſtate⸗ 
fangen, was Cinegor- der Wundercthaͤter;zin Meucaͤſarenge⸗ 
ſchehen Lied ..ober: ſelbſt -vananeltttas unt: em: am ſolch⸗ 
Luſtharkeiten gewähnten Welke: Den Uebergeng um. Chr 
ſtenthum zu arleichtenn %: Aucha aͤnderte ıfich. iehes in DEw: 
Siten und Eebendanfichts ben: Chriften. Zar: fuhrem ſu⸗ 
fort gewiſſe Gewerbe zu tadeln, Eyprian ?) verlangt durch⸗ 
aus, daß ein Ehrift gewordener Schaufpieler in einer. afri 
kauiſchen Gemeinde, welchte dadurch fich naͤhtete, daB be 
Knaben für dad Theater‘ bitdete, dieſes unterlaffen, follte ; 
auch beweifet das Beyſpiel, beg Juͤnalings Marimikianug 
in Numibien, daß. 18 ſelbſt im diokletianiſchen Zeitalter moch 
Chriſten gab, wolche den⸗ Kriegsdienſt für unetlaubt hid⸗ 
ten. Allein viele Chriſten verwalteten jetzt öffehefi Yein- 
ter and waren Soldaten.“ Wag in. ben. früßerlen, Belt 


N), Bey Kertullign beleuderß, * — Apolagekı. e. Ani 

poenit, c. i2. werden ſolche Vorkellungen aeiundan.: sul um 
2) Das etaabit Gregor nom Nyffain der Sem De ni 

Gregpeil Thaymafyzgi Tom. HR pı 504. We Parini 0 hr 
3) Ep. 61. PB N Er Ba LEE ur ' ac rer 3 u DEE 
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nicht geſchah, geſchah jetzt, daß Chriſten mit Deiben (ia- 
Mdelan) Ad) nerhenratheten >) 

[Styiug.) Go verminderte fi der fchroffe Segen⸗ 
ſatz zwiſchen dem alten und dem neuen Glauben. Das 
Chriſtenthum, welches in das dioffetianifche Zeitalter hin⸗ 


äbertrat, war nicht mehr das einft in ben Zeiten Tibers 


und Neros von Paulus den Griechen verfündigte Evange⸗ 
‚Sum; mehr noch, ale feine Geſtalt war unter dem Einfuffe 
des Hellenismus und des Paganismus verändert worden, 
BGleicherweiſe war die Roͤmerwelt am Ende bes dritten 
uud am Anfange bes vierten Jahrhundertes sticht mehr 
die, weiche die erften Herolde ded Evangeliums betreten 
hatten; auch ihr war, vornehmlich umter der Einnjrfung 

des Chriſtenthums und bed Neuplatonismus, eine andere 

Zeit gefommen. Je laͤnger die Kirche in ihrer Mitte be- 
fimd, dee mehr lernte fie biefelbe tragen; feit einem Hals 
Ben Jahrhunderte hatten nun die Chriſten ungehindert Ihre 

Angelegenheiten öffentlich betreiben, ihre gottes dienſtlichen 

VBerſammlungen halten und unter allen Ordnungen der Ge⸗ 

fellſchaft fich ausbreiten können. Ausgeglichen aber war 
darum ber alte Widerftceit nicht. Annäherung nur, nicht 
Vereinigung fonnte feyn, zwiſchen ben Heiden und Ehriften, 
und der lange, ihren Flor und ihre Ausbreitung fördernde 
Sriede der Kirche felbft mußte su dem Kampfe führen, 
welcher über ihren Untergang ober Sieg entfcheiden follte. 


3) Wgl. die Klage darüber bey Eyprian de lepais p. 204. ed 
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